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Vorrede. 


Siſt in der Kirchen GOttes zu allen 
Zeiten über den Urſprung unſerer Bekeh⸗ 

DR S rung hefftig geftritten / ob nemlich ein 
LET Menſch aus eigenen Kräfftenfich ſelbſt be- 
kehren / oder zum wenigſten ſeine Bekeh⸗ 
ung witwircken koͤnne / oder aber ob Gott 
eintzig und allein unſere Bekehrung wirde. Der erſte / der die⸗ 
ſen Streit inſonderheit reg gemacht / ift der Britanniſche 
Muͤnch Pelagius / der im angehenden fuͤnfften Jahr⸗hun⸗ 
dert angefangen zu lehren / daß ein Menſch aus eigenen na⸗ 
tuͤrlichen Kraͤfften ohne Gottes Gnade und ohne Huͤlffe des 
Hl. Geiſtes ſich ſelbſt bekehren / und alle Gebote Gottes auß⸗ 
richten und erfüllen konte / ſo gar / daß auch die Heyden durch 
das Geſetz der Natur ſeelig worden. Als er aber vermerckte / 
daß die Glaͤubige empfunden daß er die Gnade Gottes ſo ſehr 
verachtet / welche die gange Hl. Schrifft ſo hoch ruͤhmet / hat 
er endlich zugelaſſen / daß zu unſerer Bekehrung die Gnade 
Gottes noͤthig waͤre / aber dieſelbe hat er boßhafftig erklaͤret 
und verkehrt / und bald die Offenbahrung des Geſetzes / bald 
die naturliche Seelen⸗Kraͤffte des Verſtandes und des Wil⸗ 
lens / und der räumlichen Bewegung / bald die Vergebung der 
vorigen Suͤnden / bald die Erfüllung des Guten darunter 
verſtanden. Endlich / da er allemahl von den Rechtglaͤubigen 
aus der Hl. Schrifft iſt in die Enge getrieben / hat er zuletzt be⸗ 
kandt / bag Gottes Gnade dem Menſchen in feinem guten 
Vorſatz helfe / wie der unvergleichliche Theologus Herr 
P. Chemnitius P. 1. L. L. art. 6. de lib. Arbitrio c. 8. p.203. 
die ſchlupffr ge Jrethümer des Pelagius alfo mit groſſen Fleiß 
bemercket. Inſonderheit hat demſelben der cui 
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fich widerſetzt / diefen Pelagianiſchen Irꝛthumb aus dem 
Worte Gottes gründlich wiederlegt / und die reine Lehre von 


unſerer Bekehrung und des Menſchen freyen Willen verthaͤ⸗ | 


diget / deßwegen die gantze Kirche zu der Zeit ihm zu dancken 
hat. Daher ſchreibet Hieronymus / daß die Kat holiſche den 
Auguſtin als den abermahligen Stiffter des alten Glaubens 
ehren und hochachten / Catholici te conditorem antiquæ 
rurfus fidei vencrantur & füfpiciunt, Hieronymus Ep. 80. 
Diefe Pelagianiſche Ketzerey iſt in Carthaginenſiſchen Sy: 
{0008 An. 420. von 680 Bifchöffen verdammet / und diefe 
Verdammung von dem Roͤmiſchen Biſchoff Innocentius 
bekraͤfftiget / Magdeb. Cent. 5. cap. 9. p. 8 2 t. feq. Nach dem 
Todt des Hl. Auguftinus hal ein Münch zu Masſilien Nah⸗ 
mens Johan Casſianus die Pelagianiſche Ketzerey erneuret / 
aber ſubtiler vorgebracht / vorgebende / daß der Anfang unſe⸗ 
ter Bekehrung aus uns ſelbſt / die Vollkommenheit aber und 
Erfüllung aus GOtt ſey. Er hat gleichfalls mit dem Pela⸗ 
gius gelehrt / daß die Heyden durch das natürliche Geſetz fece 
lig worden; Er und feine Nachfolger werden Halb⸗Pelagia⸗ 
ner / wie auch Masſilienſer genandt. Den Casſianus hat 
der Rhegienſer Bifchoff Proſper wiederlegt / defen Nachfol⸗ 


ger aber Fauſtus auch Biſchoff daſelbſt vermeyntlich verthaͤl⸗ 


diget. Bey dem angehenden ſechſten Jahr⸗hundert hat Ful⸗ 
gentius ber Ruſpenſer Biſchoff in Africa floriret / der wider 
dieſe Halb⸗Pelagianer die rechte Lehre von dem freyen Wil⸗ 
len und Bekehrung des Menſchen / aus den Schrifften des 
Hl. Auguſtinus widerhohlet / und wieder ans Licht gebracht. 
Zu der Zeit ift geſeſſen der Roͤmiſche Pabſt Hormißda / ein 
heimlicher Pelagianer / der des bemeldten Fauſtus verdaͤch⸗ 
tige Bucher / gleichwie der Munch Bendix des Ae 
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fianus Bücher zu leſen recommendiret / daher die Pelagiani⸗ 
ſche Keberen auch in die Cloͤſter unter die Muͤnche einge- 
ſchlichen / und gewaltig eingewurtzelt. Darwieder hat der 
Hl. Bernhard ſein Buch von dem freyen Willen und Gottes 
Gnade geſchrieben / iſt aber von den München deßfalls febr 
angefochten. Unter denen ſogenanten Schul Lehrern / welche 
uͤber den Lombard geſchrieben / iſt ein Zwieſpalt entſtanden / 
die Scotiſten ſind offenbahre Pelagianer geweſen / die Tho⸗ 
miſten aber haben die Lehre des Auguſtinus ziemlich verfoch⸗ 
ten. Unter denſelben hat An. 1343. Gregorius Arimenſis / 
Profeſſor zu Paris wider die Scotiſten geschrieben / und aus 
dem Hl. Auguftinus erwieſen / daß ihre Lehre Pelagianiſch 
ſey; doch haben dieſelbe Uberhandt behalten / das hat ge⸗ 
waͤhrt big auff die Zeit des D. Lutherus der die Hauptſtuͤ⸗ 
cke der Chriſtlichen Lehre / gleichwie dieſe Artickel von unſerer 
Bekehrung und dem freyen Willen (fo er nennet einen 
Knechtiſchen Willen ſervum Arbitrium) von dem Paͤbſt⸗ 
lichen Unflath durch Gottes Gnade gereiniget. 

Von dieſen allen handelt mit mehrern ruhmgedachter 
Herr D. Chemnitius am nechſtgedachten Orth. Nun haͤtte 
man vermeynen ſollen / daß dieſer Pelagianiſcher Schwarm 
laͤngſthin waͤre außgeſtorben; Allein wir beklagen / daß der⸗ 
ſelbe zu unſern Zeiten fid) weit und breit in die Chriſtenheit 
vertheilet: Denn heutiges Tages find des Pelagius Rach- 
folger die Paͤbſtler und Jeſuiten / ungeacht ſie den Pelagiani⸗ 
ſchen Irꝛthumb verdammen / und von (id) ablehnen. Sie find 
aber nicht grobe / ſondern ſübtile oder Halb⸗Pelagianer / wie 
Herr D. Meisner. Difp. 2 2. Anthropol. quæſt. 2. num. 1 6. 
mit zwoͤlff unterſchiedlichen Argumenten erweiſt. Dahin ge⸗ 
hoͤren die ſogenandte Synergiſten, die Arminianer und Wi⸗ 
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dertäuffer / welche dem Menſchen bey feiner Bekehrung eine 
mittpirckende Krafft zuschreiben. Unter die grobe Pelagia⸗ 
ner gehoren die Socinianer und Weigeljaner / ampt ben Na- 
kuraliſten / wie auch theils unter den Schul Lehrern / D. Ger- 
hard. Diſput. 27. Mag, de Lib. Arbitrio cap, 2, num. 1 I. 
pag. 972. D. Brochman. T. 2, L. L Art, de Pœnitentia, five 
Converſione, cap. 2. quæſt. 1 4. pag. 344. 

Die ganbe Hiftoriedes Pelagianigmushaben aus den 
Reformirten Gerhard Johan Vosſſus / und Jacobus Uffe 
riug Ertz⸗Biſchoff in Irland / aus den Paͤbſtlern aber Dig- 
nͤſius Petavius und Henricus von Noris in abſonderlichen 
Büchern außfuͤhrlich beſchrieben. 

Den Unterſcheid der Pelagianer / Halb⸗Pelagianer und 
Rechtglaͤubigen / haben unſere Theologen durch ein Gleich⸗ 
uif genommen von einem gefunden krancken und todten Men⸗ 
ſchen fürgeſtellet. Bey des Menſchen Bekehrung / haben ihn 
die Pelagianer als einen gefunden / die Halb⸗Pelagianer als 
einen krancken / die Rechtglaͤubigen als einen todten Men: 
ſchen praͤſentiret / D. Scherzer. Sylt. Theolog. Loc. 7. f. g. 
pag. 158/139. Wieder dieſen Pelagianiſchen Irrthumb / 


hal die reine Evangelifche Riche bißher beſtandig gelehrt / daß 


der Menſch zu ſeiner Bekehrung nichts beytragen koͤnne / ſon⸗ 
dern GOff allein muifjcbiefelbe außrichten. Dieſe Lehre des 
Hl. Auguſtinus / haben unſere Theologen mit unbeweglichen 
Gründen der Hl. Schrift befeſtiget. Den ſummariſchen Be⸗ 
griff derſelben kürtzlich anzuziehen / fo wird in Heil. Schrifft 
(J.) Das Werd unſerer Bekehrung dem Menſchen gaͤhtzlich 
abgeſprochen. Ich weiß HErr / daß des Menſchen Thun 
nicht ſtehe / in feiner Gewaltſund ſtehet in niemandes Macht / 
wie er wandele / oder feinen Gang tichte/ Serei, d s 0 
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Ohne mich koͤnt ihr nichts thun / ſpricht der HErr / Joh. 15. 
v. F. Wir ſind nicht tüchtig von uns ſelber etwas Gutes zu 
gedencken als von uns ſelber / ſondern daß wir tüchtig ſind / 
iſt von GOtt / 2. Cor. 3. v. 5. Es liegt nicht an jemandes 
Wollen / ſondern an GOttes Erbarmen / Róm. 1 1. v. 6. 
(2.) Das Werck unſerer Bekehrung / wird Gott allein zu⸗ 
geſchrieben. Alles / was wir außrichten / haftu ( HErr) uns 
gegeben / Jeſal. 26. v. 12. Bekehre du mich Err) ſo wer⸗ 
de ich bekehret / Serem. 3 r. v. 18. Es kan niemand zu mir 
kommen / es (ep denn daß der Vater ihn ziehe Joh. 6. v. 44. 


Gott iſt es / der in euch wircket / beyde das Wollen und das 


Thun / nach feinem Wohlgefallen ⸗ Phil. 2. v. 13. (3.) Der 
natürliche Menſch iſt in Sünden lebendig todt / Epheſ. 2. v. 
I. F. Col. 2. v. 13. Wie nun ein todter Menſch ſich ſelbſt 
zum natürlichen Leben nicht auffwecken kan: alſo kan auch 
ein Menſch / in Sünden geſtorben / fid ſelbſt zum geistlichen 
Leben nicht auffwecken. (4.) Alle Kraͤffte des natürlichen 
Menſchen / find durch den Fall in Geiſtlichen Sachen verdor⸗ 
ben / alſo daß dieſelbe zu unſerer Bekehrung nichts vermoͤ⸗ 
gen / denn erſtlich iſt unſer natuͤrlicher Verſtand verfinſtert / 
durch Unwiſſenheit / Epheſ. 4. v. 1 8. Der natürliche Menſch 
vernimpt nichts vom Geiſte GOttes / es iſt ihm eine Thor⸗ 
heit / und kan es nicht erkennen / 1. Cor. 2. v. 14. Zum an⸗ 
dern iſt unſer natuͤrlicher Wille / dem Willen G Ottes allezeit 
widerſpenſtig / Apoſt. Geſch. 7. v. 5 1. und ift unter des Teuf⸗ 
fels Strick gefangen zu feinem Willen / 2. Tim. 2. v. 26. 
Zum dritten / das naturliche Hertz des Menfchen/iftein Vorn 
aller Boßheit/ Jerem. 6.9.7. Alles Tichten und Trachten 
des Hertzen / iff nur boͤſe immerdar / 1. Moſ. 6. v. 7. Aus 
dem Hertzen kommen arge Gedancken / Mord / its 
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Vorrede. 
Hurerey, Dieberey / falſche Zeugniß!Laͤſterung Matth. f s. 
v. 10. Alles / was die Pelagianer jemahls dawider haben 
auffbringen und erdencken konnen / haben die Rechtglaͤubigen 
dermaſſen außgeklopfft und zerſtaͤubet / daß zu verwundern / 
wie ſie in dieqſem verdampten Irrthumb fo verſtockt und verz 
härtet bißher verblieben. Diefe reine Lehre unſerer Evange- 
liſchen Kirchen / wird in dieſem Werck von der Heyden⸗Be⸗ 
kehrung durchgehends beleuchtiget / ale Limbriſche Voͤlcker 
bezeugen mit ihrem Exempel / daß ihre Bekehrung nicht aus 
eigenen Kraͤfften / ſondern durch Krafft und Wirckung des 
Hl. Geiſtes geschehen. Habe mich befliſſen alles mit bewehr⸗ 
ter Autoren Zeugnüffen zu erhaͤrten / und gemeiniglich ihre 
ſelbſteigene Worte treulich anzuführen / die ich ins Teutſche 
ſchlechter Ding uͤberſetzt; Es pflegt aber bey der Uberſetzung 
nicht ſo wol in unſerer als in der Original⸗Sprache zu lau⸗ 
ten. Demnach wolle der geneigte Lefer nicht mißdeuten / daß 
der Hiſtoriſche Stylus fo ſchlecht verfaſſet / und nicht gleich⸗ 
foͤrmig iſt: Denn weil es nicht müglich / daß fo viele ange- 
führte Scribenten einerley Redens⸗Arthen gebrauchen fok 
ken / fo hat man fid) bey der Uberſetzung darnach richten / und 
bey dem Text verbleiben müͤſſen / falls nicht alles ſo genau eins 
treffen folte/fo wolle man darin mein Alter und Schwachheit 
anſehen: Multa ſenem circumveniunt incom- 
moda, Horatius de Arte 
Poet. v. 169. 
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Im alten und neuen Teſtament. 
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Je alle / und jede Men. 
A E ſchen zu dem letzten Ende 
\ N; von Gott erſchaffen / erloſt 

und geheiliget ſeyn / daß ſie 
ihren Schoͤpffer / Erloſer / 
und Heiligmacher über alle Dinge fürch⸗ 
ten / lieben / und vertrauen / und ihre Her⸗ 
tzen feine Wohnung / und Werckſtädte 
ſeyn ſollen: Alſo ſind auch alle Verſamb⸗ 
lunge der Menſchen / in den Hauſern / 
Doͤrffern / Städten Landern / Republis 
cken / Herrſchafften / Furſtenthuͤmern / 3 
nigreichen / und Kayſerthümern / durch 
wunderbahre Bande / und Vereinigung 
der Manner und Weiber: der Prediger 
und Zuhoͤrer: der Obrigkeit und Unter⸗ 
khanen: der Lehrmeiſter und Schuler: der 
Herren und Knechten: der Frauen und 
Maͤgden / im Hauß⸗ und Eheſtand: im 
Geiſt⸗ und Weltlichen Stande / und im 
Schulſtand fuͤrnehmlich zu dem Ziel und 
Zweck verknuͤpfft / und verordnet / daß fie 
Gottes Kirche / und Tempel feyu ſollen / da 
Gott der Herr ſelbſt ſeine Wohnung / und 
Reſidentz habe: da das Licht des Heiligen 
Evangeliums herfür leuchte; da bie glau⸗ 

V. Theil. 


I, 


bige Kinder / und alle Heiligen Gottes ihre 
Behauſung / und Zuſammenkunfft has 
ben: da die himmliſche Heerſcharen die 
Heil. Engel fid umb uns her lagern: da 
die Chriſtliche Religion / und die Ubung 


des wahren Gottesdienſtes florlren / und 


im Schwang gehen: da der Born und 
die lebendige Quelle aller himmliſchen Gu⸗ 
ter guß⸗ und zu uns herflieſſen: ba die Pfor⸗ 
ten des Himmels offen ſtehen / und uns den 
Eingang zeigen / zu der unaußſprechlichen 
Freud und Herrligkeit / fo kein Auge gofes 
hen hat / und kein Ohr gehoͤret hat / und in 
keines Menſchen Hertz kommen iſt / 1. 
Cor. 2. v. 9. 

$. 2. Dieſe feine Kirche hat Gott am 
erſten gepflantzet in dem irꝛdiſchen Para⸗ 
dieß / welches war ein Garte aller Luſt / und 
Freuden / welchen der erſte Menſch bauen / 
und bewahren ſolte / 1. Moſ. 2. v. 8. f. 15. 
Dieſen erſten Menſchen hatte G Ott ete 
ſchaffen su feinem Ebenbild / Moſ. 1. v.26 0 
27. welches war (1) in des Menſchen Ver⸗ 
ſtand eine vollkommene Weißheit / und 
Erkäntniß Gottes, Coloſſ. 3. v.10. und 
Wiſſenſchafft der Creaturen / 1. Moſ. 2. 
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v. 19. f. 23. 2) In des Menſchen Willen 
eine rechtſchaffene Gerechtigkeit / und Hey 
ligkeit / Epheſ. 4. v. 2/24. (3) In des 
Menſchen Hertzen eine Gleichförmigkeit 
aller Affecten und Begierden mit der kech⸗ 
ten gefunden Vernunft / 1. Moſ. 2. v. 25. 
Dred. 7. v. 30. (4) In des Menſchen 
Leib eine Unſterbligkeit / 1. Moſ. 2.9. 17. 
3. b. 22. D. Chriſt. Match. in Syſt. Theol. 
loc. 9. p. 86. feq. D. Brochman, T, 1, 
LL. art. 9. fedt. 5. p, 289. feq. 

$. 3. Aber durch den Elaglichen Suͤn⸗ 
den⸗ Fall hat der erfte Menſch das aner⸗ 
ſchaffene Ebenbild Gottes verlohren / 
Rom. 3. v. 23. Bibl, Erneſt. D. Sebaft, 
Schmidt ad h. I, welches Darauf erhellet / 
daß unſere erſte Eltern ftray nach dem Ball 
ihre Blöſſe erkandt / und dieſelbe mit Fei⸗ 
gen» Blattern haben bedecken / und andey 
vor Gottes Angeſicht fliehen / und fid un. 
ter die Baume im Garten verſtecken / und 
ihre begangene Suͤnde verhehlen wollen / 
I Mo 3.0. 7. f. D. Gerh. ad h. L. p.91. 
Jedennoch aber hat Gott bey feinem ge 
vechten Zorn feine Gnade herfür leuchten 
laſſen / alfo daß er auff Mittel / und Wege 
zuihrer Bekehrung / und Seeligkeit ber 
dacht / ihnen das erfte Evangelium vorges 
prediget/ von dem verheiffenen Weibes⸗ 
Saamen Chriſto / welcher der höllifchen 
Schlangen den Kopff zutreten / aber ders 
felben Ferſen⸗Stich / das iſt den Todt da⸗ 
bey gußſtehen ſolte / 1, Moſ. 3. v. 15. D. 
Luther, ad h. l. Dig Evangelium ift der 
erfte Troſt / und gleichſam der Born aller 
VBarmhertzigkeſt / und die Quelle aller 
Verheiſſungen Gottes fo unſere erſte El 
ern und ihre Nachkommlinge mit hdd 
ſtem Fleiß gelernet / D, Luther, in Com. 
ment, Lat, ſup. Genef, 3. f. 46. b. und 
immer davon geprediget / in Comment; 
German, ad h.l, f 25; a, T. 4; Diß erſte 
Evangelium hat Adam feinen Kindern tte 


klahrt / und auff feine Nachkomminge 


fortoepflanet; D. Ofiander ad h. l. Daſ⸗ 
felbe ift der Brun / und kurtzer Inhalt al⸗ 
les deſſen / was die Patriarchen) und Pro⸗ 
pheten von Chriſto geprediget haben / D. 
Gerhard, ad h. l.p. 112, 

$. 4. Da der Öffentliche Gottesdienſt 
durch des Cains Boßheit iſt unterbrochen / 
hat man zu Enos Zeiten wieder angefans 
gen / von des Herren Nahmen zu predigen / 
. Mo. 4. b. 26. Zu der Zeit / ſagt 
D. Lutherus find die Heil. Väter 
(mit Weib und Kinder) an einem gez 
wiſſen Orth zuſammen gekommen / 
zu predigen / zu beten / zu opffern. Da⸗ 
ſelbſt haben Adam / Seth / und Enos 
bey dem öffentlichen Gottesdienſt if 
re Nachkommlinge vermahnet / fie 
ſolten auff die Erloͤſung hoffen / an die 
Verheiſſung von dem verheiſſenen 
Weibes⸗Saamen Chriſto glauben / 
und alſo die Verfolgung der Caini⸗ 
ter uͤberwinden / D. Luther. Coment. 
Lat, in Genef, 4, f. 8o. a, Es urtheilet 
der Mann Gottes dafelbft/ daß Gott iu 
der Zeit in feiner Kirchen bey dem offentlis 
chen Gottesdienſt ein ſichtbahres Gnas 
den⸗Zeichen hinzu gethan / welches er alfo 
erklahrt / daß GOlt das Opffer der Heil. 
Väter wie des Habels / 1. Moſ. 4. b. 3. 
mit Feuer vom Himmel angezuͤndet / und 
berbrandt D. Lutherus J d. f 8o; Bor 
der Sündfluth find die Opfer der Pas 
triarchen mit keinem andern Feur / als das 
G Ott vom Himmel hat fallen laſſen / ati 
gezündet / D. Franz. P. a. Interp. S. Scri- 
pturæ Orac. Ape 155. Durch bif 
ſichtbahre Zeichen iſt die wahre Religion 
vorder Suͤndfluth befräfftiget und die 
Abtruͤnnigen zum Theil auff den rechten 
Weg gebracht: Alſo hat der Herr den 
Eingang zum Paradieß verwahrt dug 


Der Eimbriſchen Heyden: Belehrung. 3 


feine Engeln! mit bloffen hauenden (a) 
(feurigen) Schwerdtern aufigectiftet/ 1. 
Mof. 3. v. 24. fo durch ein ſichtbahres 
Feuer in Geſtalt eines Schwerdts erflähs 
ret Herr D. Lutherus in Comment, Lat. 
ad Genef. 3. v. 24. f. 86. b. D. Pomari- 
us in Summariis Bibl. ad Genef. 3.v.24. 
f. F. a. unb D. Gerhard, ad h. I. p. 125. 
Das war ein augenſcheinliches Denck⸗ 
mahl des klaͤglichen Saͤnden⸗Falls / und 
eine bewegliche Urfach zur Buſſe / und Bes 
kehrung denen / ſo dieſes vor Augen / und 
p Herken genommen / Conf. D. Franz. 

. 1, Interp. S. Scripturz p. 21, & P. 2. 
Orac. XII. p. 154. 

(a) Vulgatus gla ium flammeum; Junius & 
Tremellius flammam gladii? Tigurini feuriges 
Schwerdt: D.Gerhardus gladios flammantes 
(vertunt.) 

$. f. In der Sundfluth ift zwar die erz 
fte Welk untergangen / aber darum nicht 
gantz verdammet worden. Denn viele / 
ſchreibt D. Gerhard / da fie ihren Unter⸗ 
gang vor Augen ſahen / werden an Mohe 
Buß Predigten gedacht / und zu Gottes 
Barmheꝛtzigkeit ihre Zuflucht genommen / 
und fuͤr ihre Suͤnde Buſſe gethan haben. 

(0) Es ſtehet der Goͤttliche Außſpruch 
feſt: Alſo ſoll das Wort / ſo aus meinem 
Munde gehet / auch ſeyn / es foll nicht wie⸗ 
der zu mir leer kommen / ef. 55.9.1. Dif 
Wort Gottes hat Noha der erſten Welt 
gepred get / welcher daher genandt wird ein 
Prediger der Gerechtigkeit / 2. Pet. 2. v. 5. 

(2) Vey allgemeinen Land⸗Straffen / 
und Plagen pflegt zu geſchehen / daß die 
Buß fertigen am Fleiſch leyden / damit der 
Geiſt ſeelig werde / 1. Cor. J. 0.5. 

(3) Es erinnert Chryſoſtomus / daß 
G Ott aus lauter Barmhertzigkeit den Re⸗ 
gen nicht auff einmahl / und zugleich / fot 
dern allgemahlich in 40 Tagen hat fallen 
laſſen / damit indeſſen die Menſchen⸗Kin⸗ 
der moͤchten bekehret werden 


(4) Gleichwie nicht alle / welche in der 
Arka Nohe leiblich erhalten ſeyn / darumb 
ewig feclig worden: Alſo find nicht alle / 
welche auffer der Arcka leiblich umbkom⸗ 
men / darumb ewig verdampt worden D. 
Gerhard. in Genel. 7. p. 20 8. 

$. 6. Es ift kein Zweiffel / die Heilige 
Vater werden durch ihren offentlichen 
Gottesdienſt / und Umbgaͤngniß mit den 
Heyden viele derſelben bekehret haben. A⸗ 
braham hatte 318. ſtreitbahre Knechte / alle 
in feinem Haufe gebohren 1. Moſ. 4. v. 
14. feine andere Dienſt Bothen werden 
nicht weniger geweſen ſeyn / die er alle in 
dem wahren Erkantniß Gottes wird un 
terrichtet haben. Er hat im Lande Cangan 
Altaren gebauet / und von dem Nahmen 
des Herrn geprediget / 1. Moſ. 12. v. 7/8. 
nicht allein vor feinen Haußgenoſſen / ſon⸗ 
dern auch vor den Einwohnern des Lan⸗ 
des / damit er dieſelbe von der Abgoͤtterey 
ab⸗ und zu dienen dem lebendigen GOtt 
anführen moͤchte / D. Gerhard, ad h. l 
pag. 28 1. 

$. 7. Ob wohl Eſau in Heil. Schrifft 
einen ſchlechten Ruhm hinterlaſſen / ſo wid 
er doch die wahre Religion beybehalten / 
und im Lande Seir / ſo er eingenommen / 
außgebreitet haben / alſo daß er nicht allein 
ſelbſt / ſondern auch viele von ſeinen Nach⸗ 
koͤmmlingen ſeelig worden D. Luther, 
Comment. Lat. in Genef. 3 3. 50. a. 
Es ſind auch viele von ſeinem Volck zu 
Edomitern beſchnitten / und zu der wahren 
Kirchen A. T. gebracht. Sie follen auch 
jährlich die groffe Feſtzeiten zu Jeruſalem 
gefeyret / und daſelbſt vor dem Herrn an⸗ 
gebetden haben / D. Luther. I. d. Merck⸗ 
würdig ift daß Hiob / nach Meynung der 
Hebreer / der Edomitiſche König Hobab 
ſeyn folle / 1. Moſ. 36. v. 33. Pineda in Job. 
1. v. 1 p.16. dem Gott ſelbſt das Zeugniß 
ibt / daß an Gottesfurcht und Frommig⸗ 
eit ſeines gleichen im Lande nicht geweſen / 
a 2 Hiob 


4 
Hiob !. b. 8. Hiob ift ber Jobab Konig 


in Edo „36. 9,33, ge DA f | 
Evom beffen Genef. 6.0.35. ge halben gedampfft, Das alles find ihnen 


dacht wird / schreibt D. Luth; in Glof 
faad Job, 1. v, 1. welchesmitverfchiedenen 
Grunden brfeüfftiget D. Gerhard, T. I. 
L, in Exegefi cap. de Script, num. 154. 

9.8. Da die Kinder Iſrael ihre Woh⸗ 
nung in Egypten hatten / und die Egypter 
perfelben Gottesdienſt / und inſonderheſt 
die groffe Wunderthaten Gottes durch 
Moſen / und Aaron geſchehen / vor Augen 
geſehen werden viele daraus den wahren 
Ott Iſraelis erkandt haben 2. Moſ. 
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Selfen getrancket / und ſonſten wandel 
bti geführt und ihre Feinde allent; 


bewegliche Uhkſachen ihrer Bekehrung 
geweſen. 

$ 1o. Wie die wahre Religion nicht 
allein durch Einführung der Ifraeliter in 
das gelobte and Canaan, ſondern auch 
durch derfelben Entfüheung in das Affpris 
ſche und hernach in das Babhloniſche ke⸗ 
fangniß in Orient weit außgebreitet mor: 
den / ſt aus dem Propheten Daniel / und 
aus den Büchern Eſta / Nehemia / und 
Eſther guten theils erſichtlich. Auff folche 


8.9. 19, 12. b. 35. Die heilige Vater mer Weſſe f 


den die Egypter auff dieſe Wunderwercke 
hinz und dieſelbe zum Erkantniß des wah⸗ 
m 11805 angerviefen n m Ben 

eigen Ettz⸗ Vater Joſeph fagt die heil. 
Schrifft / daß er die Egypter / und ihre 
Fürſten und Aelteſten die Weißheſt Got, 
tes gelehrt / Pſ. y 5.0. 22. Et war der ober⸗ 
fte Kirchen⸗ und Schul⸗Inſpeckor / im 
Egyptenland / da er die Furſten in der wah⸗ 
ren Religion unterwieſen. Er hat durch 
Königliche Befehle die Egyptiſche Abgoͤt⸗ 
terepen ab und den wahren Gottesdienſt 
angeſchafft / D. Gefnérus in Comment, 
ad H. I. p. 724. 

H. 9. Durch die viertzig jahrige Wall⸗ 
farth der Kinder Iſrael in den Arabiſchen 
Wuſteneyen / und durch die dabey geſche⸗ 
hene celebritte Wunderwercke / ind denen 
benachtbahrten Heyden die Augen eroff⸗ 
net / daß fie mit Jethro / und Hobab den 
Gott aller Götter erkandt / und gefürchtet 
haben / 2. Moſ. 18.9. 11. f. 4. Moſ. 10. 
9. 29. f. 1. Sam. 15. v. 6. Sie ſahen die 
groſſe Wunderthaten Gottes vor Augen / 
und horten überall wie Gott des Tages in 
einer Wolcken⸗ und Feuer⸗Seule des 
Nachts vor feinem Bold hergangen / wie 
er daſſelbemit Manna / oder Btodt vom 
Himel geſpeiſt/ and mitaenang dem 


elle haben die Juden Gelegenheit ger 
nommen / ihre Synagogen bey ben Heys 
den allenthalben auffzurichten / und ihre 
Lehre unter dieſelbe fortzupfanzen. Wie 
eyfferig die Juden darin geweſen / erhellet 
aus Matth. 25. b. 15. Dabin erklahrt 
der bekehrte hochgelehrte Jude Nicolaus 
von Lyra / und mit demſelben unſere Kits 
chen Lehrer den Orth Apoft. 2. v. J. daß 
bey dem erſten Pfingſtſeſt N. T. Juden 
zu Jeruſalem geweſen / aus allerley Volck / 
das unter dem Himmel iſt / dahin fie durch 
das Aſſyriſche und Babyloniſche Gefaͤng⸗ 
nif zuſtreuet waren / welche mehrentheils 
daſelbſt geblieben; dennoch aber auff die 
groſſe Feſtzeiten gen Jeruſalen zu ziehen / 
und daſelbſt ihren Goltes dienſt zu verrich⸗ 
ten gewohnt waren. Unter denſelben ſind 
qud) Hepden geweſen / aus allerley Lanz 
den / welche ſich zu der Iſraelitiſchen Reli⸗ 
gion bekehret hakten / Lyra & Biblia Er- 
neſtina ad h. l. Judei captivati per Sal- 
manaſſar regem Aſſyriorum non re- 
dierunt in Judeam , ficut dictum eſt, 
Hof, 1. Similiter captivati per regem 
Chaldæorum non redierunt omnes, 
uamvis haberent licentiam redeundi, 
fed remanſerunt multi, amore filio- 
rum, quos ibi genuerant, & pofleflio- 
num, quas ibi acquiſie rant detenti,ficue 
dictum 
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di&um fuit EIdræ 1, Similiter multi 
captivati per Antiochum regem Græ- 
corum; & diverfis gentibus venditi re- 
manferunt. Verumaliqui eorum ma: 
gis devoti propter reverentiam templi 
veniebant aliquando in Jerufalem, ma- 
ximé in folennitatibus magnis, quarum 
una erat Pentecoftes, Lyra in Act. 2, v. 
5. ſub Lit. K. 

$. 11. Unter allen Propheten / und Apo⸗ 
ſteln ift niemand geweſen / der eine fo groffe 
Menge Volckes unter den Heyden au 
einmahl und zugleich bekehrt / als der Proz 
phet Jona / der durch ſeine Predigt zur 
Buff / und Bekehrung die grofe maͤchti⸗ 
ge Stadt Ninive gebracht / welche eine 
Stadt Gottes drey Tage⸗Neiſe groß ges 
nandt wird / Jon, 3. v. 3. Die Meynung 
iſt / wenn jemand rund umb diefe groffe 
Stadt reiſen / oder aber alle Gaſſen der 
Stadt gemachlich durchgehen wolte / fo 
muſte er drep Tage⸗Reiſe dazu haben / D. 
Luther. Comment. in Jon, 3. f. 216. a. 
T. . Jen. Germ. Denn dieſe Stadt im 
Umzieck 480. Stadien / das ift fünfzehn 
Teutſcher Meilen groß geweſen / Diodo- 
rus Siculus lib. 2. cap. 3. p. 8 9. Es ift ein 
Exempel ohne Exempel / daß durch die eini- 
ge Predigt des Propheten / nicht allein die 
gemeine Buͤrgerſchafft ſampt groſſen / und 
kleinen Sundern / auch der großmächtige 
Konig ſelbſt mit feinen Gewaltigen ſofort 
an GOtt geglaͤubt / und in Sacken / und 
Aſchen Bufe gethan / Jon. 3. Das 
ruͤhmt unſer Heyland Matth. 12. v. 
41. Die Leuthe von Ninive / ſagt er / 
werden aufftreten am jüngſten Ge⸗ 
richt / mit dieſem Geſchlecht / und 
werden es verdammen: denn ſie thaͤ⸗ 
ten Buſſe nach der Predigt Jonas / 
und ſiehe / hie iſt mehr den Jonas! 


Hie wird ein eintzeler Mann Jona / 


ſagt Herr Lutherus / geſandt zu dem 
allermaͤchtigſten Konig / und groͤſtem 
Reich dazumahl auff Erden / daß / fo 
mans gegen einander anſiehet / was 
Jonas iſt / gegen dem Konig ein (atte 
ter Spott und unmuͤglich Ding an- 
zuſehen iſt / daß fo ein mächtiger Kô- 
nig / und fo ein groſſes Reich / ſich ſol⸗ 
te bewegen / erſchrecken / und bekeh⸗ 


ff ren laſſen / von eines einigen geringen / 


und dazu frembden Menſchen Wort / 
und von einer Predigt / die doch der 
Koͤnig ſelbſt nicht hoͤrete / ſondern nur 
das Geruͤcht davon vernahm. Daß 
ich mag ſagen / es hat kein Apoftelz 
noch Prophet / noch Chriſtus ſelbſt 
mit einer Predigt ſo groſſe Dinge ge⸗ 
than / und außgericht als Jona. Denn 
es je ein groß Wunder iſt / daß ſich die 
Niniviter ſo bald bekehrten / umb ei⸗ 
nes frembde Predigers Willen durch 
ein ſchlecht Wortohne alle Wunder⸗ 
zeichẽ / D. Lutherus l. d. in præfat. f. 196. 

$. 12, Alfo hat der Prophet Daniel 
den wahren Gottesdienſt zu Babel ge 
pflantzt / da er die vier grofe Monarchen! 
den Nebucadnezar / und ſeinen Sohn den 
Evilmero dach / den Darius aus Meden / 
und den Cores bekehrt / Philippus libr, 27 
Chron, f, 28. a. Als er die verborgene 
Träume des Königs Nebucadnetzars of 
fenbahrt / und erklahrt / hat derſelbe den 
wahren G Ott erkandt / und bekandt / daß 
derſelbe fep ein Gott úber alle Goͤtter / und 
ein Herr über alle Könige / Dan. 2. v. 47. 
Wie er die drey Heil. Manner Sgdrach / 
Mefach und Abednego in den feurigen O⸗ 
fen geworffen / und dieſelbe mitten unter 
den Flammen daſelbſt tonii 
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hat der König ein Mandat unter alle 
Voͤlcker außgehen laſſen / daß niemand 
den Gott dieſer Heiligen Manner bey Lez 
bens: Straffe lajtern ſolte: denn es fep 
kein ander Gott / gls ihr Gott / Dan. 3. v. 
29. Endlich / wie dieſer Konig nach Weiſ⸗ 
ſagung des Propheten Daniels / wegen 
feiner Hoffarth von GOtt ift geſtrafft / daß 
er feines Verſtandes beraubet / von den 
Leuthen zu den unvernunfftigen Thieren 
hinauß geſtoſſen / und eine zeitlang wie ein 
unvernünftig Thier dahin gelebt und wie 
ein Ochſe Grah gefreſſen / und er aber wies 
der zur Vernunfft gekommen / und in ſein 
Reich eingeſetzt / hat er den allmächtigen 
Gott / der alles im Himmel / und auff Er⸗ 
den regiert / erkandt / und geprieſen / und 
denſelben gefürchtet / Dan. 4. v. 27. f. 24. 
Das hat er nicht allein für feine Perſohn 
gethan / ſondern wird auch durch Beforde⸗ 
kung des Propheten feine Unterſaſſen da⸗ 
zu angehalten haben. Es wird dafür ges 
halten / daß ſein Sohn Evilmerodach nach 
dem Exempel feines Vakers ſich bekehrt; 
und daher gegen Gottes Volck wohltha⸗ 
tig geweſen / und den gefangenen Juden⸗ 
König Jojachim aus dem Gefängniß ers 
loͤſt / und ihn úber alle Könige erhoben. D, 
Chrift. Matth. lib. . Theat. Hift, num, 
48. cap. 2. pag. 94. Wie der Prophet 
Daniel durch feine Verleumbder am Ho 
fe zu Babel in der Löwen Gruben ift ge 
worffen / und daſelbſt mitten unter den $6; 
wen Unbeſchadiget erhalten / hat der König 
Darius ein offentlichen Mandat über 
all publiciren laſſen / daß man in feinem 
gantzen Reich des Propheten Daniels 
Gott fuͤrchten / und ſcheuen ſolte / weil er ift 
ein lebendiger Gott / der ewiglich bleſbet /c. 
Dan. 6, v. 16. f. 27. Dieſer Prophet Daz 
niel / iff auch am Perſiſchen Hoff des Ks 
niges Cyrus / in Heil. Schrifft Cores ge⸗ 
nandt / gewaltig geweſen / Dan. 6. v. 28. 
Dieſer Konig Cores hat von dem Pro⸗ 


pheten Daniel die feeligmachendeSchre von 
GOtt / und bem Mesſias / und die Weiſ⸗ 
fagung des Propheten Jeſ 4 s. von feiner 
Perſohn gelernet/ Philippus lib. 2. Chr, 
f. 58. b. f. 60 b. f. l. a. D. Chrift. Matth. 
l. d. ſib. 2 num. 2. cap. 2, pag. 165. Dieß 
alles fchreibt der alte Kirchen Lehrer Theo⸗ 
doretus in ſeiner erſten Sermon vom 
Glauben / deffen eigene Worte D.Chrift, 
Matth. l. d. anführet, Er bat das Judi⸗ 
ſche Volck aus dem Babplonifchen Ge 
fangniß erloͤſet / und eine! Befehl außge⸗ 
geben / darin er bekennet / dag GOtt der 
HEr vom Himmel ihm alle Koͤnigreiche 
in den Landen gegeben / und ihm befohlen / 
dem HEren ein Hauf zu Jeruſalem zu 
bauen /etc. 2. Chron. 36.0.2 3 Esdra 1. v. 2. 
Inſonderheit iſt anzumercken / daß der 
Prophet Daniel vom König Nebucad⸗ 
negar zum Oberſten über alle Weiſen zu 
Babel geſetzt / Dan. 2. v. 48. da er Gile 

enheit genommen / dieſelbe in der wahren 

Religion zu unterrichten / und die Lehre 
von Chrifto der Welt Heyland ihnen vor⸗ 
zutragen. Aus dieſer Schulen des Pro 
pheten Daniels zu Babel / find geweſen 
die Weiſen aus Morgenland / welche bey 
Chriſt Geburth den neugebohrnen König 
der Juden zu Jeruſalem geſucht / und zu 
Bethlehem gefunden / da ſie ihn mit Gold / 
Weyrauch / und Myrrhen beſchenckt / 
Matth, 2. v, I. f. D. Hunnius in Matth, 
2. V. I. pag. 55. D. Gefnerusin Pf. ff, v. 
22. pag. 724. : 

H. . Nach Chriſti Himmelfarth find 
auff deſſen Befehl feine Apoſtel und Yün: 
ger in alle Welt außgegangen / haben alle 
Heyden gelehret / und das Evangelium ale 
len (vernünfftigen) Creaturen gepredi⸗ 
get / Matth. 24. v. 9. Marc. 6. v. 1j / 
20. Es vermeldet Euſebius im dritten 
Buch ſeiner Kirchen⸗Hiſtorien / in denen 
bier erſtenCapitteſn daß Thomas in Par 
thien / Mattheus im Morenland / Da 
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tholomeus in Jadien / Andreas in Sey⸗ 
thien / Johannes in klein Afen Petrus in 
Ponto / Bithynia / Galatia und Cappa⸗ 
docia das Evangelium geprediget: Pau⸗ 
lus aber hat von Jeruſalem bis Illprien 
alles mit dem Evangelium erfüllet Limoz 
theus hat zu Epheſus / Titus in Creta / 
Ereſcens in Gallien / Lucius und Clemens 
zu Rom / und in Italien gelehret. So weit 
Eufebius. In dieſen Ländern haben die 
bemelte Apoſtel im Jahr € orifti t gepre 
diget. Im ſelbigen Jahr haben Andreas 
und Philippus in Seythien / Simon Ze 
lotes in Egypten und Libyen / Judas 
Thaddeus in Meſopotamien / und Jaco⸗ 
bus im Judiſchen Lande das Evange 
lium verkuͤndiget. 

9. 14. Wir wollen die Bekehrung der 
Heyden durch alle Secula / oder Jahr⸗ 


hundert / ſo weit man Nachricht hat / or⸗ 


dentlich regiſtriren / zuvor aber erinnern / 
(1) Daß die Bekehrung zweyerley fep / 
nemlich die erſte und andre Bekehrung / 


die erſte Bekehrung iſt der Heyden / Apo⸗ 


fiel Geſch. 11. v. 21. 26. 17.18. Wird ei⸗ 
gentlich genant die Widergeburth / Joh. 
3. v. 5. Tit. 3. v. 5. Da das Licht des 
Glaubens im Hertzen am erſten angezun⸗ 
det wird. Die andre Bekehrung iſt der ge⸗ 
fallenen Sünder / Jerem. 3. v. 7. 4.1. v. 8 / 
19. wird eigentlich genant die Buſſe / 


Matth. 3. v. 8. Off. 2. 9. 5. D. Calovius: 
part. z. Theol, Sedt. 4. cap, 14. p. 491. 


ae part. 3. Theol. pofit, tit. de 
Conyerlione num. 476. p.192. (2) Daß 
die erſte Pflantzung der Religion von der 
Bekraͤfftigung und Erneurung zu unter; 
ſcheiden: Alſo ift an einem und andern 
Orth das Evangelium zuerſt von etzlichen 
geprediget / von andern hernach bekraffti⸗ 
get / und endlich / wo der Abfall geſchehen / 
von andern das Chriſtenthum wieder er⸗ 
neuert; Alſtedius in Chronol; tit. 34. p; 
2225 323. Arndius in Lexico Antiq. Ec: 
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clef: tit, Gentium Converfio, pag. 426. 
Im erſten Jahr⸗Hundert. 
$. 15. A0. 49. nach Chriſti Geburth 
find die Apoſtel und Junger zu Sferufal- m 
zuſammen kommen / und haben daſelbſt 
ein Concilium gehalten / und beſchloſſen / 
wie es mit den bekehrten Heyden ſolte ge⸗ 
halten werden/ Apoſtel Geſch. 15. Dar 
auff find fie von einander geſchieden / und 
in alle Welt außgegangen / das Evange⸗ 
[ium zu predigen / ſo am 15 July foll geſche⸗ 
hen ſeyn / welcher Tag daher der Apoſtel 
Theilung genant / und annoch in der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen gefeyret wird / weil an 
demſelben die Apoſtel in alle Welt fico ſel⸗ 
len getheilet haben. Origines und Luche⸗ 
rius vermelden / daß die Apoſtel in dem an⸗ 
geregten Concilium die Oerther der Welt 
alſo unter ſich getheilet / daß Thomas und 
Bartholomeus gegen Orient / Petrus 
und Jacobus gegen Occident Mattheus 
und Simon gegen Mittag / Philippus 
und Thaddeus gegen Mitternacht / Jo⸗ 
hannes und Andreas in den Mittellandis 
ſchen Landſchafften / Paulus aber nebſt 
feinen Mittgeſellen überall in der Welt 
predigen ſolten. Ingleichen find etzliche 
unter denen 7o. Juͤngern zu Mitgehülffen 
zugeordnet / Cir. D. Gerhard in Harmo- 
nia Reſur. & Afcenf. cap: 13. p. 47; Al- 
ſted. I. d. p.319: Sonfteh iſt unter ihnen 
ein ſolcher Vergleich getroffen / daß Pe⸗ 
tus / Jacobus und Johannes unter den 
Juden / Paulus aber und Barnabas mit: 
ihren Gehuͤlffen unter den Heyden das E⸗ 
vangelium predigen ſolten / Gal. 2. v. 7/8 / 
9: Als aber die verſtockte Juden das E⸗ 
bangellum verworffen / und verfolgten / 
haben fie mit den andern Jüngern fi ger 
wendet zu den Heyden / Apoſtel Geſch. 15» 
9. 46.1 8. 6; 
Ao; 6o; und folgends haben Petrus 
und Paulus ihre Junger in SAD 
n^ 
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Engeland / Franckreich und Spanien ab⸗ 
geferliget / die Heyden zu bekehren. Es haz 
ben Petr Junger Maternus / Eucherius 
und Nalerlus bey Trier / Colln uñ Straß⸗ 
burg / deßgleichen Paulus Fungerund Ge⸗ 
bi ffen Lucius von Cyrene in Bayren / 
Marcus der Evangelift in Oeſterkeich / 
Clemens in Lothringen zu Metz / Creſcens 
zu Maing / Titus in Dalmatien, Lazarus 
von den Todken aufferwecket/ und Trophi⸗ 
mus in Franckkeich bey Mayſiljen / und A⸗ 
telat / Joſeph von Arimathia in Enge 
land ꝛc. CHriſti Lehre gußgebreſtet. 
Im andern Jahr⸗ hundert. 
$.16, An, 112. und folgends ift unter 
dem Kayſer Hadrian / CHriſti Kirche in 
Seythien big aus Ende der Welt forts 
gepflantzet. 


Anno 179. ſind Fugatius / und Da⸗ 


miagus von dem Romiſchen Biſchoff E 
leutherius in Engeland geſchickt / die Heys 
den daſelbſt zu bekehren. 

Ao. 183. haben die Indianer den filt 
kreflichen Catechiſmus⸗Lehrer Pantemus 
zum Lehrer bekommen. 

Im dritken Jahr⸗hundert. 

9. 17, Ao. 220. hat Origines die Ara⸗ 
ber guten theils bekehrt. 

Ao. 245. hat der Roͤmiſche Kapſer Phi⸗ 
lippus der Araber die Chriftliche Religion 
angenommen / die er Zweiffels ohn in ſei⸗ 
nem Reich wird befordert haben. 

Ao, 290, hat Narciſſus zu Augſpurg 
geprediget / und daſelbſt den Dionyſius 
aus Creta zum erſten Biſchoh geordnet / 
welcher nebſt vielen andern € beiffen unter 
dem Käyſer Diocletjan die Marter⸗Kroh⸗ 
he bekommen. 

A0. 29 2. hat der Kayſer Conftantinus 
Chlorus verſchafft / daß die Chriſtliche Re⸗ 
ligion / in Franckreich / Spanien Enge 
land / und Italien befrafftiget worden. 


— —n—ññññññ —2ͤ— aa 
Im vierdten Jahr⸗hundert. 
$. 18. A0. 302. hat der Biſchoff Sirti 
us in Franckreſch viele tauſend bekehrt. 

A0,312, hat der Kayſer Conſtantinus 
der Groſſe des vorigen Kayſers Conſtan⸗ 
tinus Sohn / nachdem er alle Tyrannen / 
und Verfolger der Kirchen überwunden / 
den Chriſten Frieden verſchafft die Goͤtzen⸗ 
Tempel zerſtohren, neue Kirchen auff 
bauen / und die zerſtohrte erneuren laſſen. 
Er hat auch öffentliche Mandaten durchs 
gehends publiciven laſſen / daß die Heyden 
allenthalben fich bekehren / und die Ch ifl 
liche Religion annehmen ſolten. Dagu 
mahl ſind die Heyden in den dreyen Thei⸗ 
len der Welt / infonderheit in Perfien / 
Parthien / Indien / Seythien / Iberden / 
Thracien / Galatien / Teutſchland / und are 

dern Landern zu Chrifti Riche gebracht. 
A0. 3 25. iſt das groſſe allgemeine Nice 
niſche Concilium in Gegenwart 318. Bis 
ſchoͤffen / und des Kapſers Conftantinus 


des Stoffen gehalten / da des Arrius Res 


SE ift verdampt. Bey dieſem G'onciliutm/ 
ind unter den Heyden die berühmte Phi⸗ 
loſophi / and Dialectici zu Nicea zuſammen 
fu 1 19 DU 
eh fich befliſſen / taglich zu diſput ren. Un 

wiewohl die Biſchoffe in der Dialectica 
geſchickt waren / ſo haben ſie doch dem Phi⸗ 
loſophus nicht ankommen konnen / denn 
er allemahl als eine ſchlüpfferige Schlange 
ihnen entwiſchet. Als nun deffen Wort) 
Pracht / und Pochen ein frommer einfalti⸗ 
ger Mann gehort, hat er mit Demfelben 
begehrt zu reden. Und da die Biſchoͤffe ſich 
befürchteten daß des Mannes heilige Ein⸗ 
falt mochte verlacht werden / hat er alſo at: 
fangen / zu reden: O Philofophus! im 
Nahmen Jeſu Chriſti hoͤre die Lehre der 
Wahrheit: es iſt ein Gott des Himmels / 
und der Erden / ein Schoͤpffer aller ſicht⸗ 
bahren / und unſichtbahren Dingen / 9 


| 
| 
| 
| 
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alle dieſe Dinge gemacht hat / in Krafft feis 
nes Wortes iſt / und mit feinem heil. Geiſt. 
Diß Wort, das wir nennen den Sohn 
Gottes / ift Menſch worden / und ift umb 
des Menſchen Willen geſtorben / und auff⸗ 
erſtanden von den Todfen/ und hat uns 
errettet / vom ewigem Todt / und wird wi⸗ 
derkommen / das Leben aller Menſchen zu 
richten. O Philoſophus / glaubſtu das? 
Dieſer ift durch diefe kraftige Rede erſtum⸗ 
met / und konte nichts anders antworten / 
als daß ihn beduͤnckte / daß es wahr ware / 
wie er geredet hätte. Darauff er ſich be 
kehrt / und geſagt / ſo lange man mit Wor⸗ 
ten mit mir gehandelt / habe ich Wort umb 
Wort gegeben; als aber an ftatt der Wort 
eine Krafft guffgangen / habe derſelben 
nicht widerſtehen konnen. Dieſe merck⸗ 
wuͤrdige Geſchichte / fo die meiſte Autoren / 
welche von der Bekehrung der Heyden 
handeln / übergehen beſchreiben Ruffinus 
lib, 1. Hift, Ecclef; cap. 3. Cafliodorus 
lib. 2. Hift, Trip. cap. 5. À 

Ao. 350. find unter den Soͤhnen des 
Käyſers Conftantinus des Groſſen / die 
Burgunder guten theils bekehret worden. 

Ao. 364. haben unter dem Kaͤyſer Va⸗ 
lens / die Saracener / und Gothen das E⸗ 
vangelium angenommen, Allein die Go⸗ 
then find zu dem Arrianiſchen Irꝛthumb 
verführt / durch bemeldten Kaͤyſer der ib 
gen Arrianiſche Lehrer zugeſchickt. 

Ao. 380. iſt unter dem Kayſer Theodos 
fius dem Groſſen / der groffe Tempel Se⸗ 
rapis in Egypten / zu Chrifti Kirchen einge⸗ 
widmet / und viele Egypter Chriſten worde. 

Ao, 581. find durch des Chryſoſtomus 
Vorſorge viele in Seythien / Phenicien / 
und Armenien / zu Chriſti Kirche gebracht. 

Im fuͤnfften Jahr⸗hundert. 

$. 19. Ao. 408. hat der Biſchoff Ma⸗ 
tuthas in Mefoporhamien zu der Perſer 
König Ißdegerd vom Kayſer abgeferti⸗ 

IV. Theil. 


get / den Betrug der Heydniſchen Prieſter 
bey ihrem Goͤtzen⸗Jeuer dem Konig ent 
decket / und dergeſtalt die Chriſtliche Lehre 
in das Perſiſche Reich außgebreſtet. Die 
Geſchichte ver halt fib alſo: Weil die Ders 
ſiſche Magi beſorgten / ihr König möchte 
durch Zuthun des beſagten Biſchoffen 
den Chriſtlichen Glauben annehmen / ha⸗ 
ben fie in ihrem Pyreo / oder Götzen⸗Hauſe 
unter dem Altar / da das heilige Feuer 
brandte / eine Grube gemacht / und darin 
einen Menſchen verſteckt / auff Buben⸗ 
ſtuͤck abgericht. Wie nun der König in 
das Goͤtzen⸗Hauß kompt / rufft der in der 
Grufft unter dem Altar verſteckte Menſch: 
Man ſoll den König außſtoſſen / weil er ei⸗ 
nen Ehriſten⸗Prieſter ehrte. Hierüber 
wird der Konig anfänglich febr beftürbt/ 
in Meynung / es ware eine Göttliche 
Stimme. Aber nach dem Rath des Bi⸗ 
ſchoffen / laſſet erunter dem Altar ſuchen / 
und erfahrt alſo den Betrug. Deßwegen 
der Koͤnig die Perſiſche Magos geſtrafft / 
und den Chriften erlaubt / in feinem Reich 
Kirchen zu bauen / und den Chriſtlichen 
Glauben zu verkuͤndigen / Socrateslib, 7. 
Hift, Ecclef, cap. 8. Caſſiodorus lib. 10. 
Hift, Trip. cap. 8. 

A0. 402. hat Palladius in Schottland / 
und Patritius in Irꝛland das Chriften 
thumb gepflantzet. Dieſer foll daſelbſt fies 
ben Könige / und zwoͤlff tauſend Menſchen 
getaufft haben. Unlaͤngſt hernach ſind un⸗ 
fere Eimbriſche Sachſen in Engeland bes 
kehrt. Alfo haben in dieſem Seculo Enges 
land / Schottland / und Irꝛland / das echt 
des Evangeliums bekommen. 

Ao. 434. find die Juden in Creta zum 
Chriſtlichen Glauben gebracht / nachdem 
der Betrieger Mofes Cretenſis ihnen ein⸗ 
gebildet er wolte fie wie Moſes mitten 
durchs Meer in das gelobte Land bringen 
theils auch mit fic) ins Meer verführt und 
du auch unſichtbahr worden / vage 


Io 
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theils erſoffen. Dieſer Mofes wird zweif⸗ 
1 8 ein Teuffels⸗Künſtler gewe 
en ſeyn. 6 

Ao, 454. bat der Hl. Severin Chrifti 
Lehre in Oerſterreich außgebreitet. 

Ao. 496. ift der Francken Konig Clo⸗ 
doveus durch feine Chriſtliche Gemahlin 
Erolllde ein Chrift worden. Denn als 
er etzliche mahlen von den Teutſchen ift gt 
ſchlagen / hat er ein Gelübde gethan / daß 
er die Chriſtliche Religion ſeiner Gemahlin 
annehmen wolte, falls ihm G Ott wieder 
die Teutſchen helfen würde Nach erlang 
tem Sieg / hat er fein gethanes Geluͤbde 
treulich gehalten / alfo daß er alle feine Un⸗ 


lerſaſſen in feinem gangen Reich fo noch No 


bem Heydenthumb ergeben / bem ten 
CHriſto und feiner Kirchen zugebracht. 
Bey der Tauffe hat der Biſchoff Remigi⸗ 
us zum Konig geſagt: Bete an was du 
verbrandt hat CE hrif Kirche) und ver 
breite was du angebeten haft (die Götzen.) 


Im ſechſten Jahr⸗hundert. 

. 20. Ao. 520. hal der Perſer Kong 
Cavades die Chriftliche Religion in fer 
nem Reich frey gegeben / alfo daß etzliche 
Perfiſche Volcker / wie auch der Sarace⸗ 
niſche rft Aamandur bekehret ſeyn. 

Ao, 528. hat Getes der Heruler Konig / 
und Gordas der Hunnen Konig mit vie; 
len tauſenden ihrer Unterthanen Coriſti 
Lehte angenommen. 

Ab. 5 74. ſind viele Armener dem Herrn 
Chriſto zugebracht. 

Ao. 581. ift Chrifti Kirchein Boͤhmen / 
und Bayern gepflanzet. 

Ao. 591, find unſere Cimbrifche fon 
gobarder in Italien zu der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion gebracht durch ihre Königin Teu⸗ 
delinda / eine Chriſtliche Printzes des Ko⸗ 
niges Tochter aus Bayern, welche Ihre 
brode Eh⸗ Herrn erſtlich den Kong Autha⸗ 
tis/ hernach den König Agilulph befebrt/ 


Lande abge⸗ 
ſchafft/ durch Beforderung des Gregorius 


und das Heydenthumb im 


M. ju Rom“ der feine Dialogos dieſer 
Königin zugeſchrieben. 


Im ſiebenden Jahr hundert. 


$. 21, Ao. 602, hat Gregorius M. 
den H. Bendix in Engeland abgeferti⸗ 
get / der die übrige Heyden daſelbſt unferm 
Heyland zugeführt / alfo daß auff Wey⸗ 
nachten einmahl zehn tauſend Engelaͤnder 
getaufft ſind. 

Ao. 688. bat S. Kilian Ober⸗Fran⸗ 
ckenland zu Chrifti Erkantnſß gebracht. 
Im ſelbigen Jahr ift der Konig / und die 
nigin in Perſſen ſampt viettzig tauſend 
Perſianer Chriften worden. 

Ao. 690. haben die beyde Ervaldi der 
Weiſſe / und der Schwartze zugenandt / in 
Weſſphalen geprediget / und daſelbſtChri⸗ 
fti Lehre außgebreitet. 

Ao. 696, hat Willibrord die Freſen 
und Switbert die Hollander bekehrt. 

Im achten Jahr⸗hundert. 

9.22. A0. 718. biß A0. 755. hat Wun⸗ 
frid mit dem Zunahmen Bonifaciue in 
Bayern, Franckenland⸗ Thüringen / Heſ⸗ 
ſen / und Freßland das Evangelium auffs 
neu verkündiget / und das Chriſtenthumb / 
wiewohl mit groſſem Aberglauben beſu⸗ 
delt in dieſen Landern bekrafftiget. Er hat 
die Biſthümer zu Wüͤrtzburg / Eichſtadt / 
und Friſingen geſtifftet / ift endlich von den 
Freſenerwürget. 

Ao. 772. biß Ao. god. und dartiber / hat 
Käyſer Carl der Groſſe / die Sachſen / 
Wenden / und Ungern zum Chriftlichen 
Glauben gebracht / und unter den Sach⸗ 
fen acht Biſthumer geſtifftet. 


Im neundten Jahr⸗hundert. 


$.23. Ao. 826. und folgends / hat Rays 
ſer Ludewig der Erſte / durch den 00 


der Cimbriſchen Heyden Bekehrung. 


11 


ſcharius die Chriſtliche Religion in Dam 
nemarck / und Schweden befordert. 

Ao. 846. find in Böhmen viele Hey⸗ 
den Chriſten / und zwoͤlff Boͤhmiſche Fuͤr⸗ 
ſten getaufft worden. 

Ab. 860. iſt gantz Bulgaria bekehrt. 

Ao. 862. find die Wenden von dem 
Kayſer Ludewig dem Andern überwun⸗ 
den / durch bie beyde Biſchoͤffe Methodius 
und Cyrillus bekehrt / haben in ihrer eige⸗ 
nen Sprache den offentlichen Gottesdienſt 
gehalten. Wie folches der Roͤmiſche Pabſt 
Nicolaus erfuhr / hat er die beyde Biſchof⸗ 
fe deßfalls ſehr geſtrafft. Sie haben ihm 
aber geantwortet. Omnis fpiritus lau- 
det Dominum, & omnis lingua confi- 
teatur ei, Dabey es der Pabſt hat bes 
wenden laſſen. 


Im zehenden Jahr⸗hundert. 
§. 24. A0. 922, ift Kayſer Hinrich der 
Vogelfanger mit feiner Armee in diß Land 
eingefallen / und hat durch feine ſiegreiche 
Waffen den Chriften Feind / und Verfol⸗ 
ger den König Gorm dahin gebracht / daß 
derſelbe die Chriſtliche Religion frey ger 


eben. 

; Ao. 948. iſt deſſen Sohn Kanfer Otto 
der Groſſe / mit Heers⸗Krafft in Danne 
marck gezogen / da er den Koͤnig Harald 
Blatand nach erhaltenem Sieg ſo weit 
vermoͤgt / daß derſelbe mit feiner Gemahlin 
und Printzen fich hat tauffen laffen / und 
das Thriſtenthumb in feinem Reich eiff 
richſt befordert. 

Ao, 961. it Micißlaus der erſte Chrif- 
liche Hertzog in Pohlen worden / da er neun 
Biſthuͤmer fell geſtifftet haben. 

Ao. 970. haben Pilgrin und Wolff; 
gang / die Chriſtliche Religion in Ungern 
fortgepflantzet / unter dem Hertzogen Geiſ⸗ 
fa / deſſen Sohn Stephanus / der Anno 
1000 König in Ungern worden / und bet 


nach Ao. 1010. da er des Kayſers Hin: 
richs des II. Schweſter Giſela zur Ehe 
genommen / mit dem Ungariſchen Volck 
ſſt getaufft. N 

Anno 988. iſt die Chriſtliche Lehre in 
Mußkovien geprediget / unter dem Het 
bogen Uladomie / welcher des Orientali⸗ 
ſchen Kayfers Schweſter Anna zur Ge 
mahlin genommen / und ſich hat tauffen 
laſſen. 

Im eilfften Jahr⸗hundert. 

$. 25. Ao. 1099. iſt die Chriſtliche Ar⸗ 
met unter ihrem Heerführer dem Hertzog 
Gottfried von Bullion aus Lotthringen 
in Orient gezogen / da man die Sarace⸗ 
nen geſchlagen / die Stadt Hieruſalem / 
und das heilige Land eingenommen. Da⸗ 
ſelbſt hat bemeldter Hertzog mit einer Dor⸗ 
nen⸗Krohne ſich kroͤhnen laſſen / und aus 
dem Saracenifchen ein Chriſtlich Reich 
angerſchtet / ſo aber nur 88 Jahren florirt. 

Im zwoͤlfften Jahr⸗hundert. 

$. 26. Ao. 1164. hat König Boles⸗ 
laus in Pohlen der Vierdte dieſes Nah⸗ 
mens / das Land Preuſſen mit Krieg uͤber⸗ 
jogen / und die Einwohner sum Chriſten⸗ 
thumb gebracht. Sind aber abgefallen / 
und Anno 1417, m dem Teutſchen Heer 
oder Ordens⸗Meiſter wider bekehrt. Von 
dieſer Bekehrung der Heyden Neuen Te⸗ 
ſtaments / hat Arnold Meermann ein ab⸗ 
ſonderlich Werck unter dem Titel: Thea. 
trum Converſionis Gentium außgege⸗ 
ben / ſo er mehrentheils genommen aus 
den Magdeburgiſchen Centurien der Kir⸗ 
chen⸗Hiſtorien / welche im andern Capittel 
aller und jeder Centurien hievon weitlauf⸗ 
tig handeln / daraus Arndius in Lexico 
Antiq. Eccleſ und a lſtedius in Chron, 

tit, 3 4. die Bekehrung der Hey⸗ 
den regiſtriren. 
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12 Eimbrifche Heyden Bekehrung. 1.Buch, 
Das erſte Buch: 
Von der 
Belehrung miee Vorfahren 
in gemein. 
Das J. Capittel. 


Von dem Juſtand der Religion/in diefer Miller. 
naͤchtigen Welt / vor und bey Chrifti Zukunfft. 


Inhalt: 
Y. Die Religion war zu der Zeit Heydniſch / 
2. Unterſcheid der Heyden Religion / 
3. Der Prophet Jeſala wird hierauff erklaͤhrt / 
4. Des D. Bangius Irꝛthumb in dieſem Fall wird notirt. 


M $. 
IR Leichwie unfere Vorfahren / 
QA als auch alle Volcker der Welt / 
Juden / und Judengenoſſen auß⸗ 
genommen vor und bey Chriſti Geburth 
keine andere als die Heydnifche gehabt / 
welche in meinen vorigen Tractaten von 
bem Heydenthumb unſerer Vorfahren / 
und inſonderheit in meinem erſten Werck / 
von der Cimbriſchen Heyden, Religion / 
außführlich erklahrt / und aus dem Apo⸗ 
tel beſchrieben / daß die Heyden verz 
wandelt haben die Herrligkeit des un⸗ 
vergaͤnglichen Gottes in ein Bilde / 
gleich dem vergaͤnglichen Menſchen / 
und der Voͤgel / und der vierfüsſigen / 
und der kriechenden Thieren. Die 
Gottes Wahrheit haben verwandelt 
in die gen; und haben geehrt / und 


Ie 

gedienet dem Geſchoͤpffe mehr denn 
dem Schoͤpffer: der da gelobet iſt in 
Ewigkeit Amen / Rom. 1. v. 25/2 5, 


$- 2. Dieſe Heydniſche Religion war 
nach Unterſcheid der Heyden / unterſchied⸗ 
lich / die Barbariſche Heyden unter theils 
Americauiſchen / Africanifhen/ Seythi⸗ 
ſchen / und Sarmatiſchen Bolckern hatten 
eine unvernünfftige Religion / welche gu⸗ 
ten theils der natürlichen Vernunfft zutis 
der abſcheulich beſchaffen. Die ehrbahre 
Heyden hingegen unter denen Roͤmern / 
Griechen / Perſtanern / Chaldeern / ic hats 
fen eine vernunfftige Religion / welche gu⸗ 
ten theils mit der natürlichen Vernunfft 
übereinftimmere, Ihre Weltweſſen has 
ben aus dem Licht der Natur den wahren 
Gotkerkandt und gelehrt daß man den⸗ 
eben allein Hn rib piro inb 


I. Buch. 
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leben / niemand beleidigen / und einem je⸗ 
den das Seinige zuſtellen folte. Das ba 
ben hernach die Poeten / und ihres gleichen 
mit ſchͤndlichen Fabeln vermiſchet / und 
die Leute verführt. 

6. 3. Wie es zu der Zeit vor und bey 
EHrifti Menſchwerdung unter Juden / 
und Heyden in Religions⸗Sachen zuge⸗ 
ſtanden / lehrt uns der Prophet Jeſaia: 
Siehe Finſterniß et! 
reich / und tunckel die Voͤlcker; Aber 
über dir geht auff der Herr / und ſeine 
Herrlichkeit erſcheinet über dir. Und 
die Heyden werden in deinem Licht 
wandeln. Fef. 60. v. 2/3. Der Prophet 
theilet die Welt in zween Hauffen / nem⸗ 
lich in Juden als Gottes Volck und Hey: 
den / und fteller dieſelbe anfaͤnglich als Licht 
und Fin ſterniß gegen einander. Gleich⸗ 
wie in Egypten bey denen Enwohnern in 
dreyen Tagen alles ſtock finſter; aber im 
Lande Gofen bey den Kindern Iſrael alles 
Licht war / 2. Moſ. 10. Alſo war zur Zeit 
der Zukuufft Chriſti bey den Heyden groß 
ſe Finſterniß / bey den Juden aber ein groſ⸗ 
fes Licht verhanden. Die Finſterniß bey 
den Heyden war ſo groß / daß dieſelbe wie 
ein tunckler Nebel das Erdreich bedecket. 
Iſt zweyerley. (1) Eine eufferliche Finſter⸗ 
nig / das iſt die Abgottiſche Lehr / und das 
abſcheuliche Leben der Heyden / fo Wercke 


bedecket das Erd⸗ 


Das II. Capittel. 


der Finſterniß ind / Rom. 13. v.12. Epheſ. 
5. b. 11. (2) Die innerliche Finſterniß der 
Heyden / ift die Finſternſß ihres Verſtan⸗ 
des / und Blindheit ihres Hertzens Ephef. 
4. b. 18. Das alles ift das Reich des Teuf⸗ 
fels / der in der Finſterniß dieſer Welt herz 
ſchet / Epheſ. 6. v. 12. Alſo ift auch das 
Licht / daß über die Kirche GOttes auff 
gangen / und darin die Heyden wandeln 
wurden / auch zweyerley: Als erſtlich / das 
euſſerliche Licht des Evangeliums /. Cor. 
4. b. y. das in der Finſterniß ſcheinet / Joh. i 
v. 5. Zum andern / das mnerliche Licht des 
Glaubens / Matth. 5. v. 16. und Erkaͤnt⸗ 
nifi GOttes / Apoſt. Geſch. 18. v. 23. Das 
iſt das Reich C Hriſti / welcher ift das wahr⸗ 
hafftige Licht / welches alle Menſchen et 
leuchtet / Joh. 1. v. 9. In ſeinem Licht ſe⸗ 
hen wir das Licht / Pſ. 36. v. 10. 1 
S. 4. Demnach ift es eine Finſterniß 
des Verſtandes / daß einige haben vorge⸗ 
ben wollen / ob ſolte vor Chriſti Menſch⸗ 
werdung / ja gar vor der Sündfluth / die 
wahre Goͤttliche Religion in dieſer Mits 
ternächtigen Welt / inſonderheit bey den 
Schweden / und Gothen florirt haben. 
Das hat ſich unterſtanden zu behaupten / 
Herr Petrus Bangius / Theologie Doc 
tor / und Profeſſor zu Abou in Finnland / 
in feinem Werck daſelbſt Ao, 1675. quf 
gegeben / unter dem Titel: Prifcorum 
Sweo Gothorum Ecclefia, five, Hifto» 
ria Ecclefiaftica Sweo-Gothorum 


Daß Vott fein Weil. Wort aud) den Wenden im 


A. T. doch nicht alfo wie den Sfraeliten offenbabrt, 
h Inhalt: 
I. Gott hat ſein Heil. Wort den Juden verliehen / \ 


2, Nicht aber alfo den Heyden. SOM 


3 3. Sem 
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3. Sem hat Gottes Wort beybehalten. 

4. Ham und Japhet aber verworfen. 

5. Wegen Vergchtung hat SOLL ein Wort den Heyden entzogen: 

6. Doch aber ſeine Gnade ihnen erwieſen / 

7. Und ſeine Bothen an die Heyden geſandt / 

8. Die Offenbahrung der Propheten ihnen kundt gethan. 

9. Sind von den Juden unterrichtet von der Dolmetſchung der Heil. 


Schrifft. 


10. Der Teinpel ift ihnen offen geſtanden / 
11. Sonderlich der Heyden Vorhoff. 
12. Die Heyden hatten das Geſetz der Natur / zu was Ende! 


$. 
s S hat dem Allerhoͤchſten nach 


feinem heiligen Willen gefallen / 

fein heiliges Wort im Alten Te- 
ſtament bey den Iſtaelſten / nicht aber alſo 
bey den Heyden predigen zu laſſen. Er 
(der. Err) zeiget Jacob ſein Wort / 
Iſrael feine Sitten / und Rechte So 
thut er keinen Heyden / noch laſſet fie 
ſviſſen feine Rechte / Halleluja / Pf. 
147. b. 19/ 20. Das hat nicht die Mey- 
nung / ob folte GOtt die Wiſſenſchafft 
ſeines Heil. Wortes den Heyden im Alten 
Teſtament gaͤntzlich entzogen haben / das 
fep ferne / ſondern daß er ihnen fein Heil. 
Wort nicht ſo vollkoͤmmlich / und conti⸗ 
nufrlich hat offenbahrt / wie feinem Volck 
Iſtael. (Non fecit ſie omni gentiꝭ quo 
ad eum ſcilicet revelationis gradum. 
Huc refer reſponſum Auguſtini: Fecit 
fed non fecit SIC gradum fcilicet no- 
tans;D.Gejerusin Pf, 147. v.19.p.1265-) 
H. 2. Die Haupt-Urfach deſſen / war; 
umb Gr frin Heil Wort im Alten Te 
ſtament den Heyden nicht alfo offubahrt / 
war die freventliche Verachtung des Goͤtt⸗ 
lichen Wortes. Gleichwie der gerechte 
Gott im Neuen Teſtament das Jüdi⸗ 
ſche Volk verworffen / Jerem. 7.9. 13 / 


1. 
14/15. Apoſt. Geſch. 13. v. 46. 28. b. 25, 
26/27: Alſo hatte es auch im Alten Te⸗ 
ſtament mit den Heyden eine gleiche Be⸗ 
wandniß / wegen Verachtung feines Heil. 
Wortes hat er ſie verachtet / 1. Sam. 2. 
b. 3o. und nicht für fein Volck erkennen 
wollen / weil fie nicht geachtet haben / daß 
fie G Ott erkandten / Rom. 1. v. 28. 

$. 3. Vor der Sundfluth war Noah 
der einige unter allen / welchen der Herꝛ ge⸗ 
recht erfunden / 1. Moſ. 6. 9.7. v. I. Er 
wird genandt ein Prediger der Gerechtig⸗ 
keit / 2. Pet. 2. v. 5. Weil er die erſte Welt 
vor ihrem bevorſtehenden Untergang zur 
Buſſe angemahnet / und von der Gerech⸗ 
tigkeit des Glaubens und des Lebens ge⸗ 
prediget. Mit ihm / und feinen Soͤhnen 
Sem / Ham / un Japhet hat Gott ngh der 
Sundfluth einen Gnadenbund get 
1. Mof.g. Dem Vater Nohe ift fein 
Sohn Sem in der Kirchen Gottes nach⸗ 
gefolget der die wahre Religion beybehal⸗ 
ken / welche die nachfolgende Patriarchen 
auff ihre Nachfemlinge fortgepflantzet / 
1. Moſ. Il. | 

$. 4. Syabingegen find die andre bep 
de Soͤhne Nohe / Ham und Japhet / oder 
vielmehr ihre Kinder und Nachkömlinge 
von Gott abgefallen / haben fin H. Dott 
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verworffen / und die wahre Religion ver⸗ 
fälfchet. Daher unter ihnen das abgoͤtti⸗ 
ſche Heydenthum entſtanden. Gleich 
wie ſie nicht geachtet haben / daß ſie 
Gott erkenneten / (alſo) hat ſie auch 
Gott dahin gegeben in verkehrten 
Sinn / zu thun / das nicht taugt / 
Rom. I. v. 28. Zu dieſer ihrer eignen vers 
zweiffelten Boßheit / kompt auch ihrer 
Vorfahren Schuld / welche das ſeeligma⸗ 
chende Wort Gottes verachtet / und auff 
ihre Nachkoͤmlinge nicht haben fortpflan⸗ 
gen wollen. Wie nun der gerechte GOtt 
ſolchen hallſtarrigen Verachtern fein Heil. 
Wort billig entzeucht: Alſo iſt er nicht gez 
halten / ihren ruund gottloſen Nads 
koͤmlingen daſſelbe wieder zu geben. 

$. s. Wegen dieſer hartnaͤckigten Ber 
achtung des Goͤttlichen Wortes / hat der 
Herr daſſelbe unſren Vorfahren und an⸗ 
dern Heyden im A. T. nicht alſo wollen 
predigen laffen / wie bep feinem Volck S- 
ſrael / anerwogen / der allwiſſende 05 3 T 
vorher geſehen / daß die Heyden zu der Zeit 
fein Heil. Wort und Sacrament nicht ans 
nehmen / oder zum wenigſten nicht beybe⸗ 
halten würden. Deßwegen hat er das 
Heiligthum nicht wollen den Hunden ge⸗ 
ben / noch die Perlen vor die Sue werfen 
lafen: Matth. 7. v. 6. Aus der Urſoch hat 
der H. Geiſt dem Apoſtel Paulus / und 
dem Timotheus verwehret / das Evange⸗ 
lium in den Laͤndern des kleinen Afta zu 
predigen / Apoſtel Geſch 16. v. 6. 7: Weil 
er vorher geſehen / daß die Predigt des Heil. 
Evangeliums zu der Zeit in dieſendandern 
wenige / oder gar keine Frucht und Nu⸗ 
tzen ſchaffen würde. D. Georg Calixtus 
in Expof. f. Comment. ad h. I. p. 62. 

F. 6. Das hat nicht die Meynung / ob 
waren die Heyden im A. T. von GOttes 
Gnade und ſeinem H. Wort / und Sa⸗ 
crament außgeſchloſſen / das fep ferne! fon 


dern feine &nabenz bir ift ihnen allezeit 
offen geſtanden / wie die Exempel fo vieler 
bekehrten Heyden im A. T. bezeugen. D. 
Balduinus Comment. in Rom. n 28. 
p. 29. Das befräfftiget das Geſetz Got⸗ 
tes / von An-und Auffnehmung der bekehr⸗ 
ten Heyden zu dem H. Wort und Sgera⸗ 
ment / da einerley Geſetz den Einheimmſchen 
und Frembden / das iſt / den Iſtaeliten und 
bekehrten Heyden ſeyn folte, 2. Mos. 12. 
v. 48. 49. D. Rungius & D. Forſterus 

ad h. I. 
$.7. Zu dem Ende hat Gott zu verſchle⸗ 
denen Zeiten A. T. ſeine Propheten an die 
Heyden abgefertiget / dieſelbe von der Fin⸗ 
fterniß zum Licht zu bekehren Apoſtel 
Geſch. 26. v. 18. Alfo hat Ott geſandt 
zu der erſten Welt den Noah: Zu den 
Heyden im Lande Cangan die H. Patrigr⸗ 
chen Abraham / Iſaack und Jacob: Zu 
den Einwohnern zu Sodom und Gomor⸗ 
rha den Loth: Zu den Egyptern den Jo⸗ 
ſeph / Moſen und Aaron; Zu den Nini⸗ 
vitern den P. Jona: Zu den Babylo⸗ 
niern den P. Daniel: Zu den Heyden als 
lenthalben im Orient die gefangene Juden 
in den Aſſpriſchen / und Babplonifihen 
Gefangniß / denenſelben fein Jo. Wort zu 
verkuͤndigen: Aus dem Exempel des 
P. Jona an die Niniviter aßgefertiget 
ſchleuſt Herr D. Lutherus; Hie ſehen 
wir / fagter: Das Gott fich nicht 
allein der Juden annimpt / ſondern 
auch der Heyden / und wie S. Paulus 
ſagt / Rom. 3. v. 29: GOtt iſt nicht 
allein der Juden / fondern auch der 
Heyden G Ott. Und ſtehet doch hie 
nicht / daß die Niniviter fid) beſchnit⸗ 
ten / oder der Juden Geſetz gehalten / 
oder angenommen haben / ſondern al⸗ 
lein daran gelobet werden / daß fie 
dem 
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dem Worte Gottes glaubten / und fid) 
beſſerten. D. Lutherus in Jon, 1. f198. 
J. 3. Jen. G. 

$. 8. Merckwuͤrdig iſt/ (1) daß die 
Propheten auff GOttes Befehl denen 
benachtbahrten Heyden ihre Weſſagung 


haben offenbahren müſſen. Wie unter 6 


andern der Prophet Syeremia gethan / der 
auff GOttes Geheiß feine Weiſſagung 
nebſt einem Joch denen benachbahrten 
Hehdniſchen Königenin Edom / und Mo⸗ 
ab / wie auch dem Konig der Kinder lm 
mon / und den Koͤnigen ju Tyrus / und Si⸗ 
don / durch derſelben Bothen / und Ge 
ſandten / die gen Jeruſalem zum Kong 
kommen waren / zuchicken muſte / Serem, 
27. 9. 2. f. 8. (2) Daß die Propheten im 
Gebrauch hatten / ihre Weſſſagung of 
fentlich nicht allein zu predigen / ſondern 
auch auff Taffeln zu ſchreiben / und an den 
Thoren des Tempels auffzuhangen / ba; 
mit alle Vorbeygehende / ſſe mochten jus 
den / oder Heyden ſeyn /) dieſe Weſſſagung 
vor Augen ſehen / und leſen konten. Wenn 
nun diefe Prophetiſche Tafel eine zeitlang 
daſelbſt gehangen / haben die Prieſter bie 
felbe abgenommen / und unter des Teme 
pels Archiven in Verwahrſam gelegt / D. 
Hülfeman, in Prolegom. fup, Jerem, 
cap. 3. p. 13. Mornæus de Veritate Re- 
lig. Chrift. cap. 25. Das erhellet aus dem 
Propheten Habakuk / welcher berichtet / 
daß Ott ihm befohlen / er ſolte das Ges 
ſicht ſchreiben / und auff eine Taffel mahz 
len / daß es leſen koͤnne / wer (bey dem Tem⸗ 
pel) vorüber laufft / Hab. 2. b. 2. Nun 
aber haben auch die Heyden den Tempel 
zu Jeruſalem / der in aller Welt berüͤhtmet 
war fleissig beſucht. Wie aus folgenden 
erſichtlich. 


$.9. So hat auch der Herr dem Volck 
Iſrael/ fein Heil. Wort verliehen / nicht 
Vaf fit es allein bey fich behalten / fondern 


auch den Heyden offenbahren / und mite 

theilen ſolken / D. Gejerus in Pfalm. 147. 

v.20. pag. 1365. Das hat das Volck 

GOttes im Alten Teſtament mit allem 

Eruſt / und Eifer gethan / alfo daß fie zur 

Bekehrung der Heyden ihre enge 
2 


in allen Theilen der Welt errichtet / Apoſt. 
def» 2. 9.2. f. 12. Aus der Abſicht ift 
die Heil. Shrift Alten Teſtaments langst 
vor Chriſti Geburth aus der Hebreifchen 
in die Griechiſche Sprache überfefiet. Die 
erſte Uberſetzung foll unter der Perſiſchen 
Monarchie zus Zeit des Königes Artas 
tetris des andern geſchehen ſeyn / daraus 
Plato / und die Andere Philoſophi viel folz 
len erlernet haben / wie Clemens Alexan⸗ 
drinus berichtet / Bellarminus lib, 2. de 
Verbo DEI, c. 5. T. I. Alſtedius in Chro- 
nol, tit, ro, p. 106. Die andere Griechi⸗ 
fhe Ulberſetzung iſt verfertiget / von denen 
72. Jüdiſchen Dolmetſchern / unter der 
Griechiſchen Monarchie / auff Beache des 
Egyptiſchen Königs Ptolomeus Phila⸗ 
delphus / Jofephuslib, r. Antiq. Jud. cap. 
1. & lib. 12. ibid. cap. 2. Diefelbe ift in 
grofſen Anſehen geweſen / ſo gar / daß auch 
die Heil. Evangeliſten / und Apofteln dies 
ſelbe angeführt / Irenæus lib, 3. cap, 25. 
Hieronymus in Præfat. Evang. ad Da- 
mafum, Hither gehöret die Chaldeiſche 
Verſion / ſonſt das Babyloniſche Tats 
gum genandt / welches Rabbi Jonathan 
Ben Lléitly des alten . Hillels Diſcipel 
etwa zo. Jahren vor ChrſſtiGeburth auß⸗ 
gegeben / Alſtedius l. d. 

. 10, Inſonderheit ift auzumercken / 
daß der Konig Salomon bey Einwid⸗ 
mung des Tempels zu Jeruſalem unter 
andern den Allerhoͤchſten angeffehet / daß 
er auch das Gebeth der Heyden dſe an dem 
Orth anzubeten kommen wurden / gnds 
diglich erhoͤren wolle / 1. König. 8. v. 41/ 
42/43. Dabey erinnert Herr D. Luther 
tusin feiner Rand⸗Gloſſe über dieſen ws 
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dieſes: Diß Hauß des Herrn iſt ein Beth⸗ 
Hauf allen Volckern / Syefat, 56. v. 7. 
Marc. 11. v. 17. Daraus erhellet / daß 
der Tempel des HEren als eine Gnaden. 
Thuͤr auch im A. T. den Heyden offen ge⸗ 
fanden / den wahren Gott Iſraelis da 
zu ſuchen / und anzubeten. 
§. ri. Zu dem Ende war unter denen 
Vorhoͤfen des Tempels der ſtattliche 
Vorhoff der Heyden / da dieſelbe ihr Gez 
beth / und Gotresbienft verrichtet haben. 
Das war ein überaus Föftliches groſſes 
Gebaͤude / hundert Ellen weit / und ſie⸗ 
ben hundert / und zwantzig Ellen lang mit 
Marmer⸗Steinen mancherley Farben ge⸗ 
pflaſtert / und alles ſehr praͤchtig gebauet; 
Das Thor war vonCoeinthierErtz / dreys⸗ 
fig Ellen hoch. Joſephus ſchreibt / daß 
die Mauren dieſes Vorhoffs aus dem 
Thal Kidron in die Hohe zu rechnen vier 
hundert Ellen hoch geweſen / und daß dar⸗ 
auff hohe Thuͤrnegeſtanden / und daſelbſt 
Sonnen⸗Hauſer / und luftige Spaster- 
gange geweſen. Dieſe Thuͤrne wurden 
genandt die hohen Zinnen des Tempels / 
da der Satan unfern Heyland geſtellet / 
und verſucht / Matth. 4. v. 5. Auff dieſer 
hohen Thuͤrnen einem / hat der Prieſter 
des Abends den Sabbath mit der Poſau⸗ 
ne einblaſen müffen ; denn man zu der 
Zeit keine Glocken hatte. Dieſer Vor⸗ 
hoff war ein allgemeiner Heyden⸗Tem⸗ 
pel / Bünting. part. 1, Itiner. S. Scriptu- 
ræ p. 49. & Joſeph. lib. 15. Antiq. cap. 
14. & lib, 6, Bell. cap. 6. 
$. 12, Sonſten batte GOtt den Hey⸗ 
den das naturliche Geſetz gegeben / damit 
ſie beweiſen / des Geſetzes Werck ſey be⸗ 
ſchrieben in ihren Hertzen / Rom. 2. v. 15. 


IV. Theil. 
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Daraus haben ſie erkandt / daß wahrhaff⸗ 
tig ein GOtt fep / den man ehren und 
fürchten muͤſſe. Denn daß man weiß / 
daß G Ott fey / iſt offenbahrt. (durch 
das Geſetz der Natur) Damit daß 
Gottes unſichtbahres Weſen das iſt / 
ſeine ewige Krafft / und Gottheit 
wird erſehen / ſo man des wahrnimpt / 
an den Wercken / nemlich an der 
Schöpfung der Welt. Alſo daß fie 
keine Entſchuldigung haben. Roͤm. 
1. v. 19/20/21. Es war aber dif natür⸗ 
liche Geſetz kein zulängliches Mittel / die 
Heyden vor GOtt gerecht / und ſeelig zu 
machen / wie die fo genandte Schul⸗Leh⸗ 
rer / und die Naturaliſten vermeynen / ſon⸗ 
bern es war ihnen (eine Anweiſung / daß 
fie GOtt weiter ſuchen ſolten / ob fie ihn 
fühlen / und finden mochten / Apoſt. Geſch. 
17. v. 27. Deß wegen hatte GOtt feine 
Kirche Alten Teſtaments an einen beruͤhm⸗ 
ten Orth gepflantzet / daß ſie den wahren 
GOtt Iſraels daſelbſt ſuchen / und den 
rechten Wottesdienſt nach dem Exempel 
ſo vieler bekehrten Heyden lernen ſolten. 
(2) Eine Unterweiſung / von Natur die 
Wercke des Geſetzes gegen GOtt / und 
Menſchen zu thun / Rom. 2. v. 14. D. 
Balduinus ad h. l. pag. 35. (3) Eine U⸗ 
berweiſung / daß fie keine Entſchuldigung 
haben / wenn fie wider das Gewiſſen ſün⸗ 
digen / Rom. 1. v. 20. 2.9.15. Weſßh. 
13. b. 8/9. D. Brochmannus T. 2. LL, 
art, de Lege cap. 3. fe&. 3. p. 11. D. 
Konig. P.3. Theol.Pofit, num, 
623. feq. p. 129. 
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Das III. 


Capittel. 


Von der Weiſſagung der Propheten K. 5. daß 
die Heyden im N. T. zu Chrifti Kirche ſolten bez 
kehrt werden. 
Inhalt: 
1, Gott hat der Heyden Beruff 11. Daniel: 
durch ſeine Prophetẽ offenbahrt / 12. Hofen: 


2. Zu was Ende! 

3. Hie geſchicht keine Extrava⸗ 
gantz. 

4. Von der Heyden Beruff / und 

Bekehrung weiſſagt Noha: 

Gott ſelbſt: 

Jacob: 

David: 

Jeſaia: 

Jeremia: 

10. Heſekiel: 


Na 


bo) 


M Leich wie der Herr nichts thut / 
QA et offenbahre denn ſeine Gedeimniß 

den Propheten ſeinen Knechten / 
Amos 3. v. 7: Alſo hat er durch feine 
Propheten im Alten Teſtament diß Ge⸗ 
heimniß offenbahrt / daß die Heyden im 
Neuen Teſtament zu der Kirchen Chriſti 
ſolten beruffen werden. Dieſe Göttliche 
Offenbahrung hat der Herr nicht nur ei⸗ 
nem / oder andern Propheten allein / fonz 
dern faſt allen ſeinen Propheten kundt ge⸗ 
than / und zu mehrer Verſicherung zum 
offtern wiederhohlt. 

g. 2. Wenn wir den jaͤmmerlichen Zu⸗ 
ſtand der Heyden im Alten Teſtament bes 
trachten / und anbey Gottes Vaterliche 
Vorſorge erwegen / daß er auch zu der Zeit 
ſich unſet erbarmet / und pon Zeiten netz 


H. x 


13. Joel: 

14. Amos: 

15. Micha: 

16. Zephania: 

17. Haggai: 

18. Zacharia: 

19. Malachia: 

20. Dieſe Weiſſagung der Pro- 
pheten iſt im N. T. erfüllt, 

21. er dieſe Betrachtung dien⸗ 
ich! 


ten feine Propheten erwecket / welche etzli⸗ 
chehundert / ja tauſend Fahren vorher von 
unſerm Beruff zu der Christlichen Kirchen 
verkuͤndiget haben / wird uns diefe Bes 
trachtung zur Außbreitung der Ehre und 
Lehre Gotteg/al8 auch zur Staͤrckung des 
Glaubens und Befferung des Lebens Ans 
eitung geben. Es erſcheinet zugleich biete 
aus die berſchwengliche Gnade Gottes 
gegen uns / daß er uns weyland arme 
verachte Heyden fo hoch gewürdiget / daß 
er unſere zu der Zeit Fünfftige Bekehrung 
zu ſeiner Kirchen / durch den Mund aller 
ſeiner Propheten hat offenbahren / und 
durch ihre fo oft wiederhohlte Weiſſagung 
bekraͤfftigen / und zu derſelben Erfüllung 
Zeit und Stunde beſtimmen wollen. 


9.3. Die geſchſcht keine Crtravagangy 
i 
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wie man fich etwa vorbilden mochte. 
Wir handeln von der Heyden⸗Bekeh⸗ 
rung / welche von ihrem erſten Uhrſprung 
muß hergeführet werden / da zum unbe 
weglichen Grund geleget wird die Pro⸗ 
phetiſche Weiſſagung hievon / welche un⸗ 
ſtreitig zu den Klrchen⸗Hiſtorien gebóret/ 
fo in dieſem Werck erläutert werden. Wie 
die Geſchicht⸗Schreiber im Gebrauch ha⸗ 
ben / zum Beweiß der Sachen verſchiede⸗ 
ne Zeugniſſe anzufuͤhren: alfo werden die⸗ 
fe Prophetiſche Weiſſagunge / als Hiſto⸗ 
riſche Zeugniſſe zum Beweſß der Sachen 
angezogen / daß GOtt im Alten Teſtament 
ben Außſpruch / und bie Verſicherung ge 
than / daß die Heyden im Neuen Teſta⸗ 
ment zu ſeiner Kirchen ſolten bekehret wer⸗ 
den. Wir wollen einen Verſuch thun / 
und dieſe Weiſſagunge der Propheten von 
der Heyden Beruff / von dem Propheten 
Nohe an biß auff den Propheten Mala⸗ 
chia / nach Anweiſung der Außleger der Hl. 
Schrifft / kuͤrtzlich berühren. 

5.4. Des Propheten Nohe / 1 Moſ. 
9. b. 27. iſt ein weiſſagender Wunſch von 
der Wohnung des Japhets in des Sems 
Hütten / daß die Heyden aus dem Gr 
ſchlecht des Japheis fich bekehren / und in 
der Hutten des Sems / das iſt / in der wah⸗ 
ren Kirchen / welche war bey des Sems 
Nachkoͤmmlingen / wohnen ſolten / als 
Bürger mit den Heiligen / und GOttes 
Haußgenoſſen / Epheſ. 2. v. 19. D. Oſian- 
der ad h. I. 

S. 5. Des Allerhoͤchſten ſelbſt / 1. Moſ. 
2 2. b. 18. welcher dem Abraham verheiſt / 
daß durch feinen Saamen alle Voͤlcker 
auff Erden ſolten geſegnet werden. Das 
erklaͤhrt der Apoſtel von dem Weibes⸗ 
Saamen Chriſto / und der Heyden⸗Be⸗ 
kehrung / und Rechtfertigung durch den 
Glauben / Galat. 3. v. 8/9/16. 

$.6. Des Patriarchen Jacobs / 1. Moſ. 
49. 9, 10, daß das Welt⸗ und Geiſtliche 
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Regiment von bem Stamm Juda nicht 
aänglich folte entwendet werden / bif der 
Held CHriſtus kommen würde / dem nicht 
allein die Jůͤdiſche / ſondern auch die Heyd⸗ 
niſche Voͤlcker anhängen wuͤrden / D. Lu. 
therus in Comment, Germ, ad h. I. f. 
225. a. b. T. 4. Jen, G. 

$. 7. Des Propheten Davids (1) Pf. 
2. b. 8. Daß GOT der Vater feinem 
Sohn die Heyden biß an der Welt Ende 
zum Erb und Eigenthumb gegeben / daß 
(ie fein Volck im Neuen Teſtament ſeyn 
ſolten / wie die Juden im Alten Teſtament / 
(2) Pf. 22. v. 28. daß des Evangellums an 
aller Welt Ende ſoll gedacht werden / alſo 
daß die Heyden fich zum HErrn bekehren / 
und ihn im Glauben anbeten werden. (3) 
Pf. 72. v. S. f. Daß der Gre im Neuen 
Teſtament durch die Predigt des Evange⸗ 
liums unter den Heyden von einem Meer 
biß zum andern herrſchen / und ihre Koͤnige 
ihm Geſchencke bringen / ja alle Koͤnige ihn 
anbeten / und alle Heyden ihm dienen 
wurden. 

. 8. Des Propheten Jeſaia / (1) im 
andern Capittel v 2/3 daß zur letzten Zeit 
des Mesſtas der Kirchberg des Herrn / ſoll 
über alle Weit⸗Berge / und Levitiſche Huͤ⸗ 
gel erhoͤhet werden / dazu alle Heyden bey 


Hauffen ſich verſamblen / und einander zu 


der Chriſtlichen Lehre auffmuntern wuͤr⸗ 
den. Denn von Jeruſalem / da am erſten 
die Chriſtliche Gemeine ift gepflantzet / ift 
die Stimme des Goͤttlichen Wortes in 
alle Welt erſchollen. (2) Im eilfften Ca⸗ 
pittel v. 10. daß zur Zeit des Neuen Teſta⸗ 
ments / Chriftus bie Wurtzel Syfai durch 
die Predigt des Heil. Evangeliums zum 
Panier / und Sieges⸗Zeichen der Vöſcker 
ſtehe / darnach die Heyden forſchen und 
fragen / und fich zu ihm / wie die Soldaten 
zu ihrem Panier und Fahnlein verfamblen 
werden. (3) Syma 5. Capittel v. 6. Daß 
der HErr auff dem Berg der ee 

ca ir⸗ 
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Kiechen allen Volckern / durch die Predigt 
des Evangeliums ein groſſes Gnaden 
Mahl von lauter Geiſtlichen Gütern anz 
sichten werde. Dazu im ss. Capittel affe 
Menſchen / welche hungerig und durſtig 
ſeyn eingeladen werden. Da foll ein ewi⸗ 
ger Bund Neuen Teſtaments mit ihnen 
gemacht / und Chriſtus zum Zeugen der 
Evangeliſchen Waheheit / und sum Für; 
ften der Voͤlcker geſtellet / und zu dieſem 
Gnaden Mahl die Heyden beruffen wer⸗ 
den / um des HErrn Mesfias willen; des 
Heiligen in Sfrael. (4) Im 49. Gopittel 
9.6. Daß GOtt der Bater feinen Sohn 
zum Licht der Heyden geſetzt/ dieſelbe durch 
das Licht des Evangeliums zu erleuchten / 
und der ganhen Welt das etvige Heyl su 
erwerben. (5) Im so Capſttel b. z. f. daß 
die Heyden / und ihre Könige im Licht des 
Evangeliums wandeln / und mit groſſer 
Menge und Macht zu der Kirchen Neuen 
Teſtaments fich bekehren / und dem HEren 
Geſchencke bringen werden. 

9. 9. Des Propheten Jeremia / im 16. 
Capittel v. 1. Daß die Heyden vom Ende 
der Welt zu dem HErrn kommen / und 
ſich bekehren wurden. 

9. 10. Des P. Heſeckiels im erſten Caz 
pittel da der Prophet im Geift emen feuz 
tigen Wagen ſiehet / der von vier feurigen 
Thieren in die Welt wie ein Blitz hin und 
her gezogẽ wird Oben über fiket des Men⸗ 
ſchen Sohn auff feinen Stuhl / die Stim⸗ 
me feines Evangeliums ift wie ein Gethoͤn 
des Allmächtigen / und wie ein Donner 
im Himmel. Dies Geſchicht iſt der 
Geiſtliche Wagen CHriſti / ſagt Her: 
Lutherus / darauf er faͤhrt hie in der 
Welt / das ift feine gange Chriſten⸗ 
heit / D, Luther in Pra£ fup, Ezech, 

$. 11. Des P. Daniels im y, Capit 
tel /b. 13. 14. Hie wird uns CHriſti Him⸗ 
melfarth abgebildet / da G Ott der Vater 
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feinem Sohn Gewalt / Ehre und Resch 
gegeben / daß ihme alle Vöſcker / Leute / und 
Zungen dienen follen, 

F. 12. Des P. Hoſeg / im erſten Capits 
kel, b. 10. Daß die Zahl der Kinder frae 
im N. T. ſeyn ſoll“ wie der Sand am 
Meer / und daß die Heyden / welche nicht 
Gottes Volck waren / follen Kinder des 
lebendigen GOttes ſeyn / das ift von bri 
ſto / und dem Evangelium / unter Heyden 
und Juden zu predigen; D. Lutherus in 
Gloff, M. ad h. I. Das erkläret der Apos 
ſtel von der Heyden Bekehtung / Rom. 9. 
b. 24. 25. 26. 

H. 13. Des P. goels im andern Cas 
pitttl/o. 28. Daß GOtt feinen Geiſt auf 
gieſſen wolle / úber alles Fleiſch / tiber Ste 
den und Heyden / Apoſt. Geſch. 8. v.17. 
10, 9. 44/ 45. 11, v. 15. 15, v. 7/8. 

9.14. Des P. Amos im 9. Capittel / 
b. 11. 12. Daß der Herz zur Zeit des N. T. 
die zerfallene Hütte Davſds, das ift die 
Kirche ECHriſt. welcher ift die Wurtzel des 
Geſchlechts Davids / Offenb. Joh. 22, 
v. 16, wieder auffrichten wolle / daß die 
Heyden dieſelbe beſitzen werden / unter wels 
chen des Herren Nahme geprediget ſeyn 
wird. D. Ofiander & Biblia Erneft, ad 
h. J. Das wird von der Heyden Bekeh⸗ 
rung erklart /Apoſtel Geſch. 15. v. 14/15/16. 

9. 15. Des P. Micha im vierten Cas 
pittel/ v. 1. 2. fo mit der oben angeführten 
Welſſagung des P. Jeſai. 2. 9. 2.3. Dem 
Wort⸗Laut nad) allerdings überein ftima 
met / daraus erſichtlich / daß der H. Gift 
den Propheten als auch den Apoſteln nicht 
allein die Sachen ſelbſt / ſondern auch die 
Worte und Redens⸗Arthen eingegeben / 
Jeſai. 51, v.26. Jerem. 1. b. 9. Matth 10. 
v. 19. 20. 1. Cok. 2. b. 13, 

9. 16. Des P. Zephania im andern Ca⸗ 
pittel / v. 11. Daß der Herr durch die Pres 
digt des Evangeliums die Heydniſche Goͤt⸗ 
tet gertilgen wolte / und daß Ae 0 
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wol auff Den Inſulen / als auf ben feften 
Landern ihn im wahren Glauben anbeten 
ſollen. Das iſt von dem Evangelium ge⸗ 
ſagt / D. Luther, in Gloſſa M. ad h. l. 

9. 17. Des P. Haggai im andern Ca⸗ 
pittel / v. 7. 8. Daß der Herr Zebaoth umb 
ein kleines Himmel / und Erde / und das 
Meer / und alle Heyden bewegen wolle / 
da denn Chriftus aller Heyden Troſt Fore 
men ſolte; Das ſolte geſchehen / umb eine 
kleine Zeit / umb etwa 500 Jahren / fo ein 
kleines genant wird / gegen bie Zeit / von 
der erſten Verheiſſung des Weibes Saa⸗ 
men im Paradeis geſchehn anzurechnen / 
big auff die Weiſſagung des P. Haggai / 
da drey tauſend Jahren verſtrichen; Nach 
dieſem hat bey EHriſti Geburth ber Him- 
mel fich bewegt / da die H. Engel vom Him⸗ 
mel abgefahren / die Geburth unſers Hey⸗ 
landes anzukuͤnbigen / und ihm ein Ge⸗ 
burth Lied anzuſtimmen / Luc. 2. v. 9. f. 14. 
Die Erde / und das Meer / und alle Hey⸗ 
den / haben ſich bewegt / weil jederman zu 
Waſſer und zu Land gereiſt / fich auff des 
Kayſers Auguſtus Befehl ſchatzen zu laf 
ſen / Bib. Erneſt. ad h. I. Da folte kommen 
aller Heyden Troſt / das iſt Chriſtus / der alle 
Welt troͤſten ſolte / durch Vergebung der 
Günden / D. Luth. in Glofa M. ad h. J. 

§. 18. Des P. Zacharias / (1) im am 
dern Capittel / v. 11. Daß zu der Zeit des 
N. T. viele Heyden follen zum Herrn durch 
das H. Evangelium gethan / und bekehrt 
werden / und durch den Glauben ſein 
Volck ſeyn. (2) Im achten Capittel / 
v. 22. Daß viele Heyden mit Hauffen 
kommen werden / den Deren Zebaoth zu 
ſuchen / zu Jeruſalem / da die efte Chriſtli⸗ 
che Gemeine iſt verſamlet / ihn im wahren 
Glauben anzubeten. (3) Im neunten 
Capittel / v. 9. 10. Daß die Tochter Zion 
und Jerufalem / das iſt die glaͤubige Kin- 
der Gottes daſelbſt fid) freuen ſolten / úber 
die Ankunfft ihres Koͤniges / welcher ift ein 


Gerechter / und ein Helffer / fein Volck ges 
recht zu machen / und von Suͤnde / Todt / 
Teuffel und Hölle zu erloͤſen / und dabey 
armſelig / umb unſert willen / uns durch 
ſolche Armuth ewig reich zu machen / 2. 
Cor. 8. v. 9. Daß er feinen Einzug zu Je⸗ 
ruſalem auff einem Efel reitende halten 
werde / daß er den Geiſtlichen Frieden zwi⸗ 
ſchen Gott und Menfchen durch fein Bera 
dienſt und Gerechtigkeit geſtifftet unter den 
Heyden lehren / und im Evangelium ver⸗ 
kündigen / Epheſ. 2. v. 15, 16. 17/ und feit 
Reich und Regiment / durch fein H. Wort 
und Sacrament biß an der Welt Ende 
außbreiten wuͤrde / daß er das gefangne 
Menſchliche Geſchlecht aus der Holliſchen 
Gruben durch das Blut ſeines Bundes / 
und Neuen Teſtaments erloͤſen wuͤrde. 
6.19. Des P. Malachia im erſtenCa⸗ 
pittel / v. 11. vom Auffgang der Sonnen / 
biß zum Niedergang ſoll des Herrn Nah⸗ 
me unter den Heyden herrlich werden / 
alfo daß die Heyden durch die gantze Welt / 
fo weit die Sonne gehet / durch die 
Predigt des Evangeliums ihren Heyland 
erkennen / und ſeines Nahmens Ehre und 
Herzligkeit außbreſten würden. 

9. 20. Dieſe Weiſſagung von Chrifti 
Zukunfft und der Heyden Beruff bat fid) 
von der erſten Zeit an zu rechnen einige tau⸗ 
ſend Fahren verzogen / damit man aber bey 
dieſem langen Verzug nicht klein oder 
zweiffelmuͤtig werden moͤchte / bat GOtt 
dieſe Propheceyung zum offtern wiederho⸗ 
len / und bekraͤfftigen laſſen. Zu dem Enz 
de muß der Prophet Habacuck aufftreten / 
und dieſe Verſicherung thun: Die Weiſ⸗ 
ſagung wird ja noch erfuͤllet werden 
zu ſeiner Zeit / und wird endlich frey 
an den Tag kommen / und nicht auſſen 
bleiben. Ob fie aber verzeucht / ſo harz 
re ihr / ſie wird gewißlich kommen / 

t3 and 


22 


Cimbriſche Heyden 93efefieumig 


1. Buch. 


und nicht verziehen / Habac. 2. otf. 3. 

9. 21. Dies alles was die Propheten 
von der Heyden⸗Beruff und Bekehrung 
geweiſſaget haben / ift zu dem Ende geſche⸗ 
hen. (1) Umd in der Kirchen A. T. von 
dieſem Beruf der Heyden offentlich zu leh 
ren / und Gottes Vaterliche Providentz 
hier aus erkennen zu lernen. (2) Beydes 
Juden und Heyden zum Gehorſahm des 
Glaubens anzumahnen / daß ſie zur Zeit 


des N. T. ſich zu C Hriſti Kirche verſamlen 
ſolten. (3) Die Juden vor Sicherheit zu 
warnen / daß ſie auff den Tempel des Herrn 
nicht fo febr trugen ſolten / Jerem. 7. v. 4, 
Ob waren fie allein Gottes Volck / und 
die Heyden hievon gántlid) außgeſchloſ⸗ 
fen. (4) Die Heyden qu ttöͤſten / daß fie 
im N. T. auch Gottes Bolt ſeyn ſolten; 
Daher unſer Heyland aller Heyden Troſt 
genant wird / Hagg. 2. v. 8. 


Das IV. Capittel. 


Von der S pofte( Predigt in aller Melt / und alfo 
auch in der Nordiſchen Welt. 


Inhalt: 
1. CHriſti Befehl an feine Apoſtel / das Evangelium in aller Welt 


zu predigen. 


digen 
2. Dieſen Befehl haben die Apoſtel außgerichtet in aller Welt zu 


predigen. 


3. Mfo haben die Alt Vaͤter gelehret. 

4. Die Odjectiones werden widerlegt. 

5. Ob in America das Evangelium ift geprediget! 

6. Daß im andern Seculo die Kirche ta Teutſchland florirt. 

7. Von den erſten Apoſtoliſchen Lehrern in Teutſchland. 

3. Von den erſten Apoſtoliſchen Lehrern in der Nordiſchen Welt. 


$. 
HEA see Weiſſagung der Prophe⸗ 
teen iſt im N. T. durch die Predigt 

der Apoſteln unter den Heyden / und 
derſelben Bekehrung endlich erfuͤllet. Wie 
der Herr vorher verkündiget / daß das Ee 
vangelium ſoll geprediget werden / in aller 
Welt / Matth. 24. b. 14, Unter allen aat 
ckern / Marc. 1. v. 10: Alfo hat er auch 
bey ſeiner Himmelfarth ſeinen Apoſteln 
und Jüngern anbefohlen: Gehet hin und 
lehret alle Heyden / und tauffet ſie im Nah⸗ 
men des Vaters / und des Sohnes / und 


T 
des Hl. Geiſtes / Matth. 28. v. 19. Deß⸗ 
gleichen: Gehet hin in alle Welt / und 
prediget das Evangelium allen Creaturen / 
Mare. 16 Hier ſtehen die allgemeine Augs 
forüche : In alle Welt hingehen: Alle 
Heyden lehren / und tauffen: Das E⸗ 
vangellum allen (vernünftigen) Crea / 
turen predigen. Alſo gehet Chriſti Befehl 
dahin / daß auch in der Nordiſchen Welt / 
bey einer fo groſſen Macht und Menge der 
Heyden das Evangelium ſolte geprediget 


werden. 
92 Daß 
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F. 2. Daß dieſem Befehl Chrifti feine 
Juͤnger / und Apoſtel nachgekommen / bez 
zeuget die Heil. Schrifft: Sie giengen aus / 
und predigten an allen Orthen / Marc. 16. 
v. 20. Das Evangelium iſt kommen in 
alle Welt / und geprediget / unter alle Crea⸗ 
tur / die unter dem Himmel iſt / Coloſſ. 1. 
v. 6 / 23. Das erhärtet der Apoſtel Rom. 
10. v. 18. aus f. 19. v. 5. Es iſt / ſagt 
er / in alle Land außgegangen ihe Schall / 
und in alle Welt ihr Wort. Das ſind 
lauter univerſal Außſpruͤche / daraus uns 
wiederſprechlich folget / daß fie das Evan⸗ 
gelium auch in dieſer Mitternächtigen 
Welt geprediget / welche die drey Nordi⸗ 
ſche Krohnen mit ſo vielen incorporirten 
Landen / und Voͤlckern in fich begreifft / 
unb ein fo groſſer Antheil der Welt ift. 

$. 3. Dieſe allgemeine Predigt der A⸗ 
poſtel / und Apoftolifchen Mannern inal 
lee Welt / und bey allen Heyden / haben die 
alten Kirchen⸗Lehrer aus den angeregten 
Rubrſcken der Heil. Schrifft erkandt / und 
verthaydiget / derer Zeugniſſen wegen der 
Wiederſacher bengefüget werden. Chry- 
ſoſtomus úber Matth. 24. ſchreidt / daß in 
20. oder zum hoͤchſten in zo. Jahren das 
Evangelium zu allen Landern hindurch 
gelaufen. Ireneus im erſten Buch am 
andern Eapittel berichtet / daß die Kirche 
durch die gantze Welt zuſtreuet biß an der 
Welt Ende von den Apoſteln / und ihren 
Diſcipeln ben Glauben empfangen. Igna⸗ 
tius / ein Junger der Apoſtel / ſchreibt in 
feiner Epfſtel an die Philadelphenſer / daß 
die Heil. Apoſtel die Kirche von der Welt 
Ende bif zu der Weit Ende gegründet. 
Die Rudera der Apoſtoliſchen / wiewohl 
hernach verderbten Kirchen / wie dieſelbe 
noc in der gantzen Welt übrig zu finden / 
haben Doct. Philippus Neolaf in feinem 
Buch vom Reich Chriſti / und D. David 
Chytreus im Bericht vom Zuſtand der 
Chriſtlichen Kirchen in Europa / Aſig und 


Africa / aus einer Lateiniſchen Oration 
1596. gehalten / ins Teutſche uͤberſetzt / vor⸗ 
getragen / davon zu leſen: Dedeken. in 
Append. ad Vol. i. Conſil. part. 1. lib. x, 
p. B. feq. 

(Ignatius in Epift: ad Philædelphen- 
fes p.94. Ecclefiam fuis ſudoribus, & la- 
boribus fundarunt S. Apoftoli à finibus 
terrz;ufque ad finesin (anguineChrifti, 

Juftinus in Dial. cum Tryphone, p. 
270. Ne unum quidem eft genus mor- 
talium, five Barbarorum, five Greeco- 
rum, feu etiam aliorum omnium, quo- 
cunque appellentur nomine, vel Ha- 
moxobiorum vel Nomadum , domo 
carentium, vel in tentoriis viventium; 
& pecoribus vitam tolerantium , inter 
quos per nomen crucifixi JESU füp- 
plicationes, & gratiarum actiones Pa- 
tri; & fabricatori omnium non fiant, 

Ireneus lib. t. cap. 2. Ecclefia per 
univerfum orbem ufque ad extremum 
terre diſperſa ab Apoftolis, & eorum 
difcipulis accepit fidem. 

Tertullianuslib. adv. Judzos cap. 7. 

, Chriftum exaudiverunt omnes gen- 
tes, id eff cui omnes gentes credide- 
runt» cujus przdicatores & Apoftoliin 
Pſalmis David oſtenduntur: In univer- 
fa inquit terra exiit fonus eorum; & uf 
que ad terminos terrz verba eorum, 
in quem alium univerfz gentes credi- 
derunt; nifi in Chriftum. Enumeratis 
multis populis in Afia, Aphrica & Eu- 
ropa addit, Chriftum ubiqueregnare, 
übique adorari, 

Ambrofius in Rom. 1o. Ubique au- 
dita eft, & ad omnem locum pervenit 
prædicatio nominis Chrifti. Ubi enim 
pradicantis hominis præſentia defuit; 
fonus tamen; & fama pervenit. Hiero- 
nymus in Matth. 24. Non puto: ali- 
quam remanfifíe gentem qua: Chrifti 
nomen ignoret. 

Chry- 
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Chryſoſtomus in Matth. 24. Quæ 


res maximum argumentum omnipo- R 


tentiæ Chrifti e(t: Viginti enim annis; 
aut ad ſummum triginta ad omnes oras 
orbis Evangelium tranfcurrit, 
"Theodoretus de cur, Grac, affect. 
Serm. 9. f. 610, Pifcatores noftri, & 
publicani; ſutorque cunctis nationibus 
leges Evangelicas intulerunt, Neque 
folum Romanos; quique füb illorum 
vivuntimperio, fed & Scythicas , & 
Sarmaticas gentes; & Indos;& Aethio- 
pes; & Pertas, & Seras, & Hyrcanos, 
& BaQttianos; & Cimbros, & Germa- 
nos: atque ut femel dicam omne homi- 


dernes ift gnug / daß die Stuthe den Schall 
der Glocken hören / und fich dahin per 


ſamblen / da geprediget koſed / Poffele in 


om. 10. p. 1090, (3) Daß in dieſem / 
und vorigen Jahr⸗ hundert / viele Volcker 
in der alten / und neuen Welt gefunden / 
welche von dem Evangelium gar nichts 
gewuſt / ift ihrer Vorfahren Schuld / wels 
che die Predigt des Gottlſchen Wortes 
verworffen / und auff ihre Nachkomlinge 
nicht haben fortpflantzen wollen / D, Bal- 
duinus l. d. Wie im vorhergehenden atti 
dern Capfttel ift angezeigt / und die Creme 
pel der abgefallenen Heyden von dem 
Chriſtlichen Glauben bezeugen. 

$. J. Wos die neue Welt betrifft / ob 
auch Dafelbft die Apoſtel / oder bie Junger 
Chrifti das Evangelium geprediger / bate 
auff nicht bloſſer Dinge ftrag zu antwor⸗ 
ten / ſondern zuerſt muſte erwieſen werden / 
daß die neue Welt zu der Apoſtel Zeit bes 
volckt geweſen / dazan gezweiffelt wird / Ur. 
finus Vol, 1. Analect. Sac, lib. 6. cap. 
24. pag. 378. Wo aber erweißlich / daß 
dieſelbe zu der Zeit mit Leuthen bewohnt 
geweſen / fo wird auffer allem Zweiffel ges 
fest daß daſelbſt bey den Amerſcanern der 
Nahme Chrifti verfündiger worden. Ein 
Kennzeichen deffen if () Abe Kreutz Bild / 
welches fie in groſſen Ehren gehalten / und 
bey demselben Schutz und Zuflucht wider 
die bofe Geiſter geſucht / und es an ihrer 
Kinder Hals gehängt / vorgebende / daß 
ihnen daſſelbe von einem fürtrefflichem 
Mann zum Andencken hinterlaſſen / Uri. 
nus l. d. (2) Die Tauffe ihrer Kinder fo 
fie eine Wiedergeburth genandt / dabeh die 
Eltern mit Faſten / und Beten zur feyerli⸗ 
chen Begaͤngniß fich bereitet haben / Urh- 
nus J d. Dieſes ift eine gewiſſe Anzei⸗ 
gung / daß auch zu ihnen (denen America⸗ 
gern) vor langen Zeiten das Chriſten⸗ 
thumb mof kommen ſeyn / dieweſl ſie noch 
mitten in ihrem Heydenthumb / die jahri⸗ 
gen $mabiein / und Magdlein durch ihre 
Plieſter mit beſondern Ceremonien in 105 

its 
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Kirchen bringen / und mit Waſſer Kreutz⸗ 
weiſe haben tauffen laſſen / Dillherr P. 2. 
Erflahrung der Evangel, Conc, 5. Fer, 
Aſcenſ. Chrifti p. 656. (3) Ihre alte Tra- 
dition, von der Predigt Ns Goͤttlichen 
Wortes. Es ſchreibt Johannes Lerius / 
daß da er denen in Brafilia von der Chriſt⸗ 
lichen Religion geprediget / ſie mit groſſer 
Andacht zugehoͤret / und endlich einer von 
den Elteſten geantwortet habe / daß er von 
feinen Voreltern gehort / vor langen Jah⸗ 
ren ſey eben auch ſo ein Mann hinein kom⸗ 
men / und habe dergleichen gepredigt / weil 
ſie aber ihm nicht haben Glauben zuſtellen 
wollen / fey darauff ein ander Mann fom: 
men / und habe ihnen ein Schwerdt / als 
ein Zeichen des Fluchs mitgebracht / und 
von derſelben Zeit an / fep immerdar Unz 
fried / und Uneinigkeit bey ihnen geweſen. 
So pflegt GOtt die Verachtung ſeines 
Wortes zu ſtraffen / Dns Oillherr. I. d. 
Biſtu damit nicht zu frieden / ſchreibt D. 
Bajer ſondern begehreſt zu wiſſen / wie die 
Leuthe in Weſt⸗Indien oder America 
kommen / und denen Inwohnerndie Leh⸗ 
re Chriſti fuͤrgetragen / erc. fo dienet zur 
Antwort / daß nicht noͤthig / des zu wiſſen / 
ſondern es ift gnug / daß CHriſtus und 
Paulus dif bekraͤffugen / daß fie ſeynd in 
alle Welt außgegangen / und der Schall 
der Lehre fey in alle Lande außgegangen / 
wolte ich doch lieber glauben / daß die Die⸗ 
ner Chriſti dahin geflogen waren / oder 
daß fie GOtt durch feurige Roffe und 
Wagen dahin gefuͤhret hat / als daß ich die 
Worte meines Heylandes in Zweiffel sie 
hen wolte / D. Bajer. in einer Feſt⸗Predigt 
am Chrift Tage pag. 20, 21. feiner gründs 
lichen Etweiſung und Verthaydigung 
der reinen Lehre von der Noͤthwendigkeſt 
der Elkantniß Chriſti bepgefugt. 

9.6. Daß wir aus der neuen Welt in uns 
fer Vaterland widerkehren / ſo ifi ſchon im 
andern Jahr⸗ hundert nach Chrifi Ge 

IV. Theil. 


burth in Teutſchland die Kirche Chriſti ge⸗ 
pfla tzt geweſen. Zu der Zeit hat gelebt 
der Heil. Märtyrer Ireneus (a) welcher 
in ſeinem erſten Buch am dritten Capittel 
die Kirchen in Teutſchland ruͤhmt / daß fie 
nichts anders lehren / als die Apoſtel / und 
Apoſtoliſche Männer gelehrt haben. Un⸗ 
laͤngſt nach demfeiben hat gelebt Tertullia⸗ 
nus / der in ſeinem Buch wieder die Juden 
am ſiebenden Capit. ſchreibet / daß zu feiner 
Zeit alle Heyden an Chriſtum geglaubt. 
Nach einem langen Regiſter vieler Vol⸗ 
cker in Afia Africa / und Europa / die an 
Chriftum glauben / ſetzet er zuletzt die Teut⸗ 
ſchen. Alſo vermeldet Theodoretus de 
curandis Gr&corum affectibus, ſerm. 
9. f. 610. Daß die Apoſtel / die er Fiſcher 
heiſt / alle Voͤlcker / und darunter die Teut⸗ 
ſchen und Eimbern dahin vermoͤgt / daß (it 
das Geſetz des gekreutzigten Chriſti em⸗ 
pfangen. Des Alt⸗Vaters Worte ſind 
unter dem obigen dritten Satz angeführt, 
(a) lreneus lib. r. cap 3, Nec que conſtitutæ 
ſunt in Germania &cclefiz aliter credunt aut tra- 
cunt, quam Apoftoli docuerunt, 
$. 7. Weil nicht allein unfer Eimber⸗ 
land / ſondern auch die drey Nordiſche Ko⸗ 
nigreiche von dem alten Griechiſchen und 
Lateiniſchen Erd⸗und Welt- Beſchreiber 
unter Teutſchland gerechnet werden / Alb. 
Cranz. in Præfat. Daniæ pag. 1. wird 
der Muͤhe werth ſeyn / daß wir uns erkuͤn⸗ 
digen der erſten Apoſtoliſchen Lehrer / wel⸗ 
che in Teutſchland das Evangelium vers 
kuͤndiget haben. Es wird dafuͤr gehalten / 
daß der Apoſtel Thomas am erſten in 
Teutſchland geprediget wie aus des Hie⸗ 
ronymus Buch von den berühmten Mans 
nern vermelden / Magdeb. Cent. 1, Hift, 
Ecclef lib. 2. cap. 1o. pag. 578. D. Hon- 
dorff. in Theat: Hift. P. 1. pag. 12. Allein 
bey dem Hieronymus am bemeldten Orth / 
ſtehet in einigen Exemplaren nicht Germa⸗ 
nien / ſondern Carmanien / ſo mit dem 
d Con- 
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Context ſcheinet näher uͤbereinzuſtimen. 
Wie der Apoſtel Paulus aus feinem erſten 
Gefangniß zu Rom ift entlediget / oll er in 
Spanſen / und endlich in Teutſchland den 
Gamen des Gottlichen Wortes auf 
geſtreuet haben / wie Hinrich Hervord aus 
dem Chryſoſtomus auführet / Cit, Mag- 
deb. l. d. pag. 95. Aventinus in feiner 
Bayriſchen Chronick ſchreibet / daß der E⸗ 
vangeliſt Marcus bey den Teutſchen / und 
zwar in Oeſterreich das Evangelium ver; 
kündiget. Gleichfalls follen bey den Zeut 
ſchen geprediget haben Nathanael / Joh. 
1. b. 47. Lucius von Cyrene / des Apo⸗ 
ſtels Paulus Verwandter / Apoſt. Geſch. 


2. Tim. 4. v. 10. Clemens / des Paulus 
Gehüͤlffe/ Phil, 4. v. z. wie auch des Apo⸗ 
ſtels Petrus Jünger Maternus / Cuche 
rius / Valerius / Marianus / und Egſſtus / 
Magdeb. Cent. 1. Hiftor. Ecclef. lib. 2. 
Cap. 2, pag. 23. D. Chytræus lib. 3 1. 
Chron. Saxon, in Prafat. pag. 749, T. 
2. Philippus part. 2, Confil, Theol, ad 
A0, 1542, ſub. tit. Quz fuerint initia 
Colleg. Ecclef; pag. 516, Alſtedius in 
Chronol. tit, 34, p. 322. 

F. 8. Daß die Apoſtel / oder ihre Jun⸗ 
ger / das Evangelium auch unter den Cim⸗ 
bern geprediget / iſt aus den vorhergehen⸗ 
den klahr und offenbahr / das bezeuget 
TheodoretusSerm.9.deCurandisGrz- 
corum Affectibus f. 610. wie ſchon erin» 
nert iſt. Wer aber die erſte Apoſtoliſche 
Lehrer geweſen / und wie ſie geheien / da⸗ 
von hat man keine gewiſſe Nachricht. Die 
alte Sage ijt; daß Egiſtus / und Maria 
nus in dieſen Nord⸗ Landern das Evange⸗ 
fium foffen verkündiget haben: Henricus 


Hervord in feiner Chronick / fo er nennet fi 


Fata Memorabilia, denckwürdige Ges 
ſchichte vermeldet / unter dem erſten Johe⸗ 
hundert / nach Chriſti Geburth / daß die 
beyde bemeldte Apoſtoljſche Lehrer von 


v 


die Marter⸗Krohne bekommen. Diefe 
Herbordiſche Relation hat Herr D. Sa. 
gittarius in Hiftoria Bardewici Cap. 2, 
num. 14. & 15. pag. 47. feq. wollen für 
eine Fabel augtuffeg/ welches ſchwer ftes 
het gu behaupten. Denn erſtlich ift dieſer 
Henricus Hervord / einer von den Gelehr⸗ 
teften ju feiner Zeit / und ein fürtreffliches 
Ornament ſeines Ordens geweſen / der 
Ao. 1554. mit groſſem Ruhm florirt / ein 


hilojophus. Zum andern hat er feine 
Chronick von Anfang der Welt biß auff 
feine Zeit treulich / und mit groſſem Fleiß 
beſchrieben / tnit ſolcher Treu / und Fleiß / 
wird er auch diefe Geſchichte beſchrieben 
haben. Zum betten / fo ift daran nicht zu 
zweifeln / daß er biefe Gefchichte/ gleichwie 
feine andere Hiſtorſen aus bewehrten Au⸗ 
toren genommen / die zu unſern Zeiten in 
Verborgen liegen. Zum vierdteh / fo des 
Aventinus Bericht von denerſten Predi⸗ 
gern in Teutſchland wird angenommen / 
warumb denn nicht des Hervords Bericht 
von den erſten Predigern hieſelbſt / der bey 
200 Sahten qlter / und zu feiner Zeit faft 
unvergleichlich geweſen. Zum fünften, 
haben viele berühmte Autoren / inſonder⸗ 
heit die unvergleichliche Genturiatoren am 
befagten Orth / Wernerus Rolfinck de 
laudibus Weftphalorum lib. 1, cap. 3, 
Johan Peterſen / im erſten Theil feiner 
Hollfteinif. Chronick / pag. 4. Dieſe Ge⸗ 
ſchichte als eine wahrhafftige Hiftorie ans 
geführt. Diefelbebefräfftigerälibert@rank 
ray im Anfang feiner Kirchen⸗Hiſtorjen: 
Doch fagen viele / ſchreibt er / ohne 
gewiſſen Autoren / daß zu des Käy⸗ 
ſers Nero Zeit / da St. Petrus zu 
Rom 
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dem Apoſtel Petrus in Teutſchland abge⸗ 
fertiget ſeyn / das Wort Gottes zu predi⸗ 
gen / und daß fit beyde zu Bardewick an 
dem Strohm Elmenou (bey Lüneburg) 


auß buͤndiger Yſſtorſcus / Theologus / und 
13.9. 1. Cteſcens / des Paulus Junger / Phi 1 e 
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Rom lebte / einer aus ſeinen Juͤngern 
gen Bardowick gekommen / und da⸗ 
ſelbſt CHrifti Nahmen geprediget / 
und aus Langmuth auff des gantzen 
Volckes Bekehrung in der Furcht 
des HErrn gewartet / und dafelbfb 
geſtorben. Sein Grab iſt unter allen 
uͤber tauſend Jahren heilig gehalten / 


big Hertzog Hinrich der Lowe zu 


Sachſen / die Stadt einnahm / und 
zerſtoͤhrte / da Koͤnig Canutus in 
Daͤnnemarck dabey war / von fei 
nem Schwieger - Vater die heilige 
Gebeine dieſes erſten Predigers zur 
Belohnung dieſes Kriegs- Rugs bez 
kommen. So weit Albert Gran. (d) 


(b) Henricus Hervordienfis in Chronico; 
quod infcripfit de Fa&is Memorabilibus: Duo 
ex LXXII Difcipulis C hrifti miſſi funt per B. Pe- 
trum Apoftolum in Teutoniam , Verbum DEI 
prædicaturi, unus quidem in Treyerim fuper 
fluvium Mofellam, fcilicet Maternus, Alius au- 
tem fcilicet Ægiſtus in Bardevvick fuper fluvium 
Elmenou cum Mariano, qui fuit Archidiaconus 
ejus, & in Bardovvick coronam martyrii perce- 
perunt, 

(c) GaveP.2, Hift, Lit. ad An, 1355: p. 282. 
Henricus de Erfordia Saxo-Germanus ex Ord, 
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Prædicat. Cenobii S. Pauli apud Mindenfes Ma- 
nachus, Theologus eximius Schola Erfordien- 
fisin primordiis ejus grande decus, & ornamen. 
tum claruit An. 1395. 

Hermannus de Lerbeck in Chron, Cemit, 
Schauenb, pag, 39. Henricus Hervordienfis ma- 

nus & Do&iffimus Vir, 

H. Meibomius Senior in Notis ad Lerbeck p, 

45, Henricus Hervordienfis Monachus Domini. 
canus domüs S, Pauli in Minda rerum Saxonica- 
rum diligentiſſimus Scriptor, 
Voſſius lib, 3. dc Hiftoricis Latinis; cap, J. p. 
529. Henricus de Erfordia nomen fibi peperit 
opere de factis illuftribus, ab orbe condito ufque 
ad annum ggg. 

Nomen quoque fibi peperit multis aliis feri- 
ptis : ut de Ente in decem partes deſtributo, cu- 
jus titulus; Catena aurea, item de cafibus con- 
ſcientiæ: de conceptione P, Virginis ; de Or- 
natu Clerici, Poffevinus T, 1, Apparat, Sac, 
pag. 697. 

(d) Albertus Cranzius lib, I. Metrop, fivc 
Hiſtor. Ecclef. cap. i. Ferunt tamen fine certo au- 
tore, plurimi, jam tum Neronis Imperatoris tem- 
poribus, cum divus Petrus Romz verſaretur, ex 
diſcipulis ejus unum veniffe Bardovicum , ibique 
nomenChrifti predicafle,& longanimiter totius 
gentis conyerfionem pie præſtolantem, diem ibi 
fuum ebiiffe, religiosè perannos mille & ſupra 
ejus fepulcrum inter omnes habitum, donechen- 
rico Leone urbem captam eyertente, Rex Daniæ 
Canutus, qui illi aderat, expeditionis mercedem 
accipcretà ſocero offa facra primi prædicatoris, 
Hactenus Cranzius.) 


Das V. Capittel. 


Von denen Merckzeichen der Predigt der 33 po- 
ſteln / in dieſen Landen. 
Inhalt: 
1. Die Apoſtel haben das Evangelium hie geprediget / davon unſere 


Vorfahren abgefallen. 


2. Ein Merckzeichen deſſen ift ihr Glaube von den dreyen Principal 


Goͤtzen. 


d 2 3. Wie 
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3. We auch ihre Lehre von der Welt Schöpfung / und Untergang. 
4. Und ihre Kinder Taufft. 
5. Und das Creutz Zeichen. 


> ligion finden fid) ſolche Merci, H 


$. 
dm der&imbrifchenHeyden-Ke- 


chen / daraus mit gutem Grund zu 


ſchlieſſen / daß die Apoſtel / oder ihre un; M 


ger in dieſen Nordiſchen Landen EHrifti 
Lehre geprediget / welche unſte Vorfahren 
zum Theil anfánglid) angenommen / oder 
zum wenigsten zugelaſſen / nachgehends a; 
ber davon ab und ihrer vorigen Abgoͤtte⸗ 
rey beygefallen / und was von der gepflantz⸗ 
ten Chriſtuchen Religion übrig geblieben / 
berfebret und verfalfchet. Das iſt zu allen 


Zeiten die alte practica des Satans ge⸗ H 


weſen das Wort G Ottes zu verfalſchen / 
und die Göttliche Warheit mit Lügen zu 
verdunckeln / wie er ſoſches an unſern erſten 
Eltern im irꝛdiſchen Paradeis / 1, Moſ. 3. 
v. fund den Heyden ingeſampt/ wie auch 
an den Ketzern und falſchen Lehrern in der 
chat erwieſen, und daher ein Lugner / und 
ein Vater der Lügen genant wird / Joh. 8. 
9. 44. wie in meinem Werck von der Eim⸗ 
briſchen Heyden⸗Religſon / cap. 1, num. 2. 
ift beleüchtiget. 
$. 2. Das erſte Merckzeichen ift ihr 
Glaubens⸗Artickel von ihren dreyen prin⸗ 
cipal Götzen / Othin / Thor / und Grein. 
Darunter das Geheimnuß der H. Drey⸗ 
einigkeit mit Fabeln verdunckelt verbor⸗ 
gen. Sie haben gelehret / daß Othin fom 
ften Wodan genant ſey / und heiſſe aller 
Vater / der feinen Sohn den Thor gezeu⸗ 
get / Edda Iland, P. 1, Fab. 7. Es wird 
dieſer Thor genant ein Beſtreiter der Mit, 
gardiſchen Schlangen / fdda P 2. num. 4. 
Er überwindet dief Holliſche Schlange; 
muß aber fein Leben dabey einduͤſſen / Ed. 
da P. 1. Fab. 48. Dahin zielet Thors Ham⸗ 
mer Miolner genant / dafür fich jeberman. 


I, 


fürchten muß / Edda P. I. Fab, 19. Dieſer 
ammer des Thors war an Geſtalt / wie 
CHriſti Kreutz formirt / D. Worm. Lib. I. 
onument. cap. 13, p. 93. Daher als 
der erſte Chriften König in Norwegen / 
Haggen Adelſtein / an einem groſſen Feſt 
der Heyden wieder feinen Willen den Goͤ⸗ 
tzen becher außtrincken muſte / und daruber 
ein Ze chen des Kreutzes machte / das Volck 
aber ſich Darüber verwunderte / hat es Graf 
Sigurd alſo erklart / daß der Konig dem 
Gott Thorſeine Becher opfferte / und deſſen 
amers⸗ Deichen darüber machte / als der 
fich auf ſeine Staͤrcke und Tapfferfeit ver 
laſſet / Snoro Sturleſon part. 3. Chron, 
Norv, num. 3, p. 77. Was ſoll ich fagen 
von dem Abgott / oder Goͤttin Freia / lo mit 
abſcheulichen Fabeln / wie die beyde andre 
Ober⸗Goͤtter / umgeben Hat den Nahme 
in unſrer Sprache vom feep ſeyn / oder frey 
machen; In der othiſchen Sprache aber 
von frey / daß iſt Frieden. War bey unſern 
Vorfahren ein Gott des Friedens und der 
Freuden ein Gott der Luſt und diebe. Iſt 
Daher umb Fried und d reud / umb Luft und 
Liebe bey Freyen und Hochzeiten und fonz 
ſten auch angeruffen / und demſelben geopf⸗ 
fert worden / wie in meinem angeregten 
Teactat. cap. 0. num. I. & 5. ift angezeigt. 
Ich laffe den geneigten Leſer urtheilen / ob 
nicht unter den Fabeln die Goͤttliche War⸗ 
heit von dem Geiſt Gottes verdeckt und 
verſteckt; Gift der Geiſt der da fee» ift 
Weigh. 7. v. 23. Wir find durch fein Hl. 
Wort und Sacrament von der Sunde 
fte worden, Rom. 6. v. 8. 22. Der Hl. 
Geiſt iſt ein GOtt derglebe und bes Fries 
dens /. Cor. 13. v. 11. Des Geiſtes Frucht 
ift Abe / Fried und Freud / Galat. 5. v. 5 
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iſt ein freudiger Geiſt / Pf. 51, v. 10. Um 
fere Freude it in dem H. Geiſt / 1. Theſſ. t. 
v. 6. Denſelben muͤſſen wir anruffen / umb 
feine Goͤrtliche Gaben: Denn er wircket 
alles in allen / 1. Cor. 12. v. 6. f. 11. 

$. 3. Das andere Kennzeichen ift ihre 
Lehre / von der Schoͤpffung undlintergang 
der Welt / als auch von der Aufferſtehung 
der Todten. Sie haben gelehrt / daß die 
Welt nicht allem erſchaffen / Edda P. 1. 
Fab. 4. feq. 7. Wolufpa Num. 2. feq. 
fondern auch durch Feuer untergehen wuͤr⸗ 
de / Edda P. 1. Fab. 4, v, 15. 49. Woluſpa 
Num. 52. feq. Deßgleichen daß die Tod⸗ 
ten aufferſtehen wurden / Dysburg part. 3. 
Chron. Pruſſ. cap. 5. Hartknoch, in 
Notis ad h. I. Edda P. I. Fab. 49, Diefes 
haben ſie nicht aus dem Licht der Natur er⸗ 
kant / ſondern aus dem Gnaden⸗Licht des 
Evangeliums weyland durch die Apoſtel 
in der Nordiſchen Welt angezündet / her 
nach aber verloſchen. Laß ſeyn / daß die 
Weltweiſe Heyden nicht allein von der 
Welt Schoͤpffung / ſondern auch Unter; 
gang durchs Feuer / und der Todten Auff⸗ 
erſtehung aus dem Licht der Natur etwa 
einen Anblick moͤchten bekommen haben / 
fo annoch auff Urkunden berubet / fo kan 
doch ſolches nicht von unſern Vorfahren 
geſagt werden / welche fich auf Erkentniß 
des natuͤrlichen Lichts und auff die Philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſenſchafften gahr nicht ge⸗ 
legt / ſondern auff Krieg und Blutvergſef⸗ 
en; Wer unter ihnen erwa drey Woͤrter 
hat leſen und ſchreiben koͤnnen / iſt damahls 
gelehrter geweſen / als heutiges Tages der 
Allergelehrteſte / Da. D. Worm. Lib. 1. 
Monument, cap. r3. p. 92. 

$.4. Das Dritte Merckzeichen ift ihre 
Kinder- Taufe. Es haben unſre Vorfah⸗ 


ren im Gebrauch gehabt / ihre neu geborne 


Kinder mit Waſſer zu begieſſen / und bey 
dieſem Waſſerguß denſelden einen Nah⸗ 
men zu geben / wie bey des im Reich Dan- 
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nemarck und Norwegen uͤblich geweſen. 
Alſo hat Konig Harald Schonhaar in 
Norwegen feinen Sohn mit dem Nah 
men Haggen / und König Gorm in Sdn 
nemarck / eines Grafen Sohn aus Hols 
ſtein mit dem Nahmen Canutus / nach 
Heydniſcher weiſe täuffen laſſen / darunter 
jener in Norwegen / dieſer aber in Daͤnne⸗ 
marck Konig worden / Snoro Sturleſon. 
art. 3. Chron. Nor vag. Num. i. in Vita 
k Haraldi Haarfag. p.61. 62, & Num.4, 
in Vita R. Haraldi Grafeld p. 117. Sff 
eine gewiſſe Anzeige / daß bie Apoſtoliſche 
Lehrer in dieſen Nordiſchen Quartiren die 
H. Tauffe verreicht haben / ſo die Heyden 
nach hrem Abfall beybehalten. 
H. 5. Das vierte Kennzeichen ift das 
Zeichen des H. Kreüͤtzes / an den Heydni⸗ 
ſchen Grabſteinen eingehauen / wir Olaus 
Magnus angemercket: Uber das ſchreibt 
er / werden auch der frommen Fürſten 
Steine und Stulen noch heut zu Tage 
frey offenbar gefunden / welche viele Jah⸗ 
ren zuvor / che der Ehriftliche Glaube 
(durch ben Anſcharſus und deſſen Nach» 
folger) in den mitternaͤchtigendanden ge 
pflantzet worden / auffgerichtet / auff wel, 
chen das Zeichen des Heil. Kreutzes einge⸗ 
hauen / Olaus M, Lib. i. cap. 20. Gin 
folch Kreutzzeichen iff noch zu ſehen / an ei⸗ 
nem Heydniſchen Grabſtein in Schonen / 
im St fft Lunden bey Huneſtadt. Daß 
es ein Heydniſth Begrabniß ſey / bezeugen 
die ſeltzame m Steinen eingehaune Mens 
ſchen⸗ und Thier bilder / and der ohne Sat⸗ 
tel und Steigbügel zu Pferd ſizende Reu⸗ 
ter / Stephanus in Notis ad daxon Lib. S. 
p 172. 17. Im ſelbigen oir in Dart 
harde im Kirch piel Holby find unterſchied⸗ 
liche Kreutz Zeichen einn ehauen / auff des 
Heydulſchen Koniges Gorms in Danne 
mard Grabſtein/ D. Worm: lib. 3 Ma- 
nument: num 18. pag. 205. Zum Ans 
deucken des gel reutziglen Chriſti / haben 
d 3 die 
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die erſten Chriſten / und Chriſten⸗Lehrer 
das Zeichen des Heil. Kreutzes gebraucht / 
deffen gedencket in feiner andern Apologia 
Juſtinus Martyr / der imandern Fahr 
hundert formt, Unlangſt hernach hat ges 
lebt Tertullianus / welcher in feinem Apo- 
logetico vermeldet / daß die erſte Chriften 
das Bild des Kreutzes Chrifti in den Kit 
chen / und Privat⸗Haͤuſern gehabt / Mag. 
deb. Cent. 3. cap, 6, pag. 121. Und de 
Corona Militis cap. 3, erinnert er / daß zu 
ſeiner Zeit der Gebrauch geweſen / zum 
Ein und Außgang: zur Ankleidung: zum 
Bad: zu Tiſch: zu Bett / ꝛe fid) mit dem 
Heiligen Kreutz zu zeichnen; Es war aber 
das Kreutz in der erſten Kirchen bloß ohne 
angefügte Menſchen Geſtalt gebildet / 
nachgehends hat man das Blld eines 
Lamms beygefuͤgt / zum Andencken / daß 
Chriftus Gottes Lamm ſey / welches der 
Welt Sünde trägt, Joh. 1. b. 29. Das 
hat gewehrt / biß auff das ſechſte General 
Concilium Anno 680, zu Conſtantino⸗ 
pel gehalten / da im 82, Canon ift verord⸗ 
net / daß CHriſtus am Kreutz nicht in 
Lamms / ſondern in Menſchen Geſtalt 
ſolte abgebildet werden / D. Chemnitius 
P. 4. Exam, Conc. Trid. tit, de Imagi- 
nibus pag. 47. 54. Caranzain Summa 
Conciliorum tit, de Concilio Generali 
VI. Conftantinop, Can.82.p. 492. Wie 
nun unſere Kirchen: Lehrer aus dem Ges 
brauch des Kreutzes bey oen Amerſcanern 
ſchlieſſen / daß das Evangelium von dem 
gefreußigten CHriſto in der neuen Welt 
geprediget worden / wie im obigen ſchon 
krinnerk ift : Alfo folget aug dem Gebrauch 
des Kreutzes bey unſern Vorfahren gleich⸗ 
falls der Schluß / daß die Apoſtoliſche db 
rer in der Nordiſchen Welt das Wort 
von CHriſti Kreutz verfündiget haben. 
Es iſt zwar bey verſchiedenen Heyden das 
Kreutz Zeichen gebräuchlich geweſen Ca- 


fzubonus Exercitat, 16, contra Baron. 
num. 78. pag. 546, 547. Uppendorff 
de Signo Crucis cap. 1. Das haben fit 
aber gelernet von dem Volcke GOttes / 
Uppendorffl. d. Ob auch vor ChriſtiGe⸗ 
burth das Kreutz Zeichen bey den Arabern 
und Egyptern üblich geweſen / wie Marfili- 
us Fieinus lib. 3. de vita coslitus compa- 
randa cap, 18, vermeldet / beruhet auff 
Uhrkunden. Wo dem alſo / mögen fie 
das auch gelernet haben von dem Volck 
Gottes Alten Teſtaments / da bey Mit⸗ 
theilung des Göttlichen Seegens / und bey 
heben und weben des Opffers / das freute 
Zeichen ift gebraucht / Uppendorff 1, d, 
cap, 4. Daffelbe ift auch gebraucht bey 
Salbung der Prieſter Alten Teſtaments / 
fo Kreutzweiſe geſchehen / D. Geier. in Pl. 
11- pag. 24, Leusden, Differt, XXV. 
Philologi Hebræo. Mixti num. 8. q. 4, 
pe 166, Ja es ift bey den alten He⸗ 
rern nichts gemeiner geweſen / als das 
Kreutz⸗Zeichen. Hievon hat der itzige 
Profeſſor und Paſtor zum Kiel Herr L. 
Daſſovius, damahliger Profeſſor zu Wit⸗ 
tenberg / Anno 1695. einen Tractat unter 
dem Titel: SignaCrucis Hebræa Gen- 
tis außgegeben / darin er aus den Schriff⸗ 
ten der Hebreer erweiſet. (1) Daß das 


Oſterlamm durch Außſtreckung der frs 


derſten Füͤſſen / nach Geſtalt eines Kreu⸗ 
ßes ift gebraten / und alfo auch die tagliche 
Opffer Lammer geopfert. (2) Daß die 
Juden bey demdaub⸗Huͤtten⸗Feſt die grü⸗ 
ne Palm- Zweige in beyden Handen 
Kreutzweiſe getragen. (3) Daß die Pries 
fter das Opfer vor dem Altar erſtlich auff? 
und unter werke / hernach gegen Morgen / 
und Abend Kreutzweiſe gehebt / und ges 
webt. (4) Daß ihre Todten⸗Graber wie 
ein Kreutz formirt geweſen. (5) Daß ih⸗ 
re Stadte / und Gaſſen in Kreutzer⸗Ge⸗ 
ſtalt eingerichtet geworfen, (6) M 
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Aecker und Gründe Kreutzweiſe abgetheis 
let waren. (7) Daß die Prieſter Alten Te⸗ 
ſtaments an der Stirn Kreutzweiſe ſind 


efalbet. (8) Daß der Prieſter auff den 
T Opo Saden mit Oehle ein Kreußs 
Zeichen geſtrichen. 


Das V I. Capittel. 


Von dem Bebeth unſerer Vorfahren / wegen 
Bekehrung der Heyden. 
Inhalt: 
I. Warum wegen der Heyden Bekehrung iſt gebeten. ; 
2. Das Gebeth iſt geſchehen / wegen der unbekehrten Heyden / wie die 
erſte Cimbriſche Lehrer fuͤr ſte gebeten. ; 
3. Ein Zeugniß dieſer Fuͤrbitte fur die Heyden iſt eine Runſchrifft zu 
leſen / in der Norwegiſchen Kirchen Klepe. 
4. Man hat auch gebethen für die neubekehrte Heyden / Catechume⸗ 


nen genandt. 
$. 
Eil in MenfchlichenKraäfften 
yl. nicht ſtehet / weder fich ſelbſt / noch 
andere zu bekehren / Jerem. 10. 
v. 23. 1. Cor. 11, b. 14. 2. Cor. 3. v. 5. ſon⸗ 
dern GOtt ift es / der in uns wircket beyde 
das Wollen / und das Thun / nach ſeinem 
Wohlgefallen / Phil. 2. v. 13. Deßwe⸗ 
gen hat man in der erſten Kirchen / wegen 
Bekehrung der Heyden mit dem Gebeth 
bey dem lieben GOtt eifferig angehalten / 
Apoſt. Geſch. 8. v. 15. Coloſſ. 4. b. 3. Zu 
dieſem Gebeth / und Fuͤrbitte / find die erz 
ften Kirchen⸗Lehrer deſtomehr angereißer/ 
weil fie mit Betruͤbniß haben erfahren 
müͤſſen / daß die Heyden fo ſteiff / und hart 
naͤckigt bey ihren Abgoͤttereyen verblieben / 
und das Esangelum verfolget haben / und 
viele unter denen Neubekehrten von dem 
angenommenen Chriſtlichen Glauben ab⸗ 
gefallen. 
FH. 2. Dig Gebeth ift inſonderheit ge 
ſchehen / wegen der unbekehrten Heyden / 


I. 
alfo find bie erſte Lehrer der Cimbriſchen 
Sachſen / und Freſen S. Wilhadus / 
und Ludgerus in einem Kloſter stoen Jah⸗ 
ren dem lieben GOtt mit dem Gebet an⸗ 
gelegen / daß der Feind den außgeworffe⸗ 
nen Saamen des Goͤttlichen Wortes / 
durch fein Unkraut nicht erſticken mochte. 
Diß ihr Gebeth hat G Ott in Gnaden ers 
hort / alſo daß der Chriſten Verfolger Her⸗ 
tog Witikind (und fein Vetter Hertzog 
Mibion) mit einem groſſen Hauffen Sach⸗ 
fen (inb bekehet / und getaufft worden / A. 
damus Bremenf. lib. 1, Hiftor, Ecclef: 
cap. 9. (inaliis edit. cap. 8. ) Albert, 
Stad. in Chron, ad an. 788. Gleichfalls 
hat der H. Vicilin nebft feinen Collegen 
Ludolff / Eppo / Luthmund / Volckhard⸗ 
und andern Predigern zu Faldera / das ift 
Neumünſter in Hollſtein / wegen Bekeh⸗ 
rung der Sclavoniſchen / ober Wandali⸗ 
ſchen Voͤccker inbrtinftig gebethen / daß 
Gott die Thüͤre des e 
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ſelben bald eröffnen wolle / Helmoldus im Stifft Stafanger / ift an der Norder⸗ 


lib. 1. Chron, Slavorum. cap. 48. Seiten der Kirchen Kiepe folgende Rum 
9. 3. Im Reich Norwegen / und zwar ſchrifft eingegraben. 


AMRA: HHR. NIE NTR PUES DITIVE: 
PNF: 
INPPATFARAM:PARAR: 


Lautet nad) unſern Buchſtaben: 
Huer: g: mader: runer: dis: fer: da fage pater: nofter: fovit: 
fef: heduar: hialbgud: deim: er: fua: gerer. 


Das iſt: 
Wer da Buchſtaben dieſe ſiehet / der ſage Pater Noſter (Vater Un⸗ 
fex ) für die Seele der Heyden / helffe G Ott dem / der alſo thut. D. Worm. 


lib. 6. Monument. Dan. num, 21. pag. șI 

Hieraus ift erſichtlich / daß die erſte bris 
ſten zu der Zeit nicht die verſtorbene Heili⸗ 
gen / ſondern G Ott den himmliſchen Va⸗ 
ter wegen Bekehrung der annoch lebenden 
Heyden angeruffen / D. Worm. J. d. 

$. 4. Alſo hat man auch in der erſten 
Kirchen für die neubekehrte Heyden gebe: 
then / welche Catechumenen / oder Cate⸗ 
chiſmus⸗Schüler hieſſen. Es hat nicht al 
lein der Prieſter ſelbſt für dieſe Catechume⸗ 
nen gebethen / ſondern auch die gantze Ge⸗ 
meine zumGebeth für dieſelbe angemahnt / 
Augultinus Epift. 107. (a) Chryfofto- 
mus Hom. 2. in it Epiſt. ad Corinth. (b) 
Dahin gehet die Vermahnung des alten 
Autoren / unter dem Nahmen des Rómi 
ſchens Clemens lib. 7. Conſtitut. Apoft, 
cap. 39. an die Prieſter / welche denen Caz 
techumenen die Hande aufflegten / daß fie 
für dieſelbe G Ort anruffen füllen. Und in 
dem nechſtfolgenden achten Buch am VI, 
Capittel / führt dieſer Autor ein Gebeth⸗ 
Formular an / wie der Biſchoff über bie 


4. 
Catechumenen bethen foll) daß G Ott feiz 
ne Diener / die Catechumenen / wolle gnd; 
dig anſehen / ihnen ein neues Hertz geben / 
und einen rechten Geiſt in ihnen verneuren / 
ſeinen Willen zu erkennen und zu thun; 
Er wolle fie mit der heiligen Tauffe wir 
digen / und mit feiner heiligen Kirchen gue 
fammen fügen und feiner heiligen Geheim⸗ 
niſſen theilhafftig machen / umb CHriſti 
Willen. Daſelbſt berichtet er ambe, wie 
die auff ihren Knien liegende Catechume⸗ 
nen ſelbſt von dem Diacon auch zum Ges 
beth guffgemuntert werden / welches mit 
des Voles Korie eleiſon beſchloſſen 
wird. Und in dem nechſtvorhergehenden 
fünfften Capittel erzehlt er / wie alle Glau⸗ 
bige von dem Diacon angemabnet wer 
den / für die Catechumenen zu bethen / und 
das Kykie⸗eleiſon anzuſtunmen. Des Au⸗ 
toren eigene Worte werden in meinem 
Werck von der Christlichen Confirmation 
derer Catechumenen / cap. iz. num. 4. an⸗ 
gezogen. Daß in der erſten en 
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Kirchen alſo für die Catechumenen gebe⸗ 
then worden / daran iſt nicht zu zweiffeln. 

(a) Auguftinus Epift, 167, Audit facerdotem 
exhortantem populum DEI orare pro Catechu- 
menis, ut defiderium regenerationis iis infpiret, 


Das VII Capittel. 


Mie die Meyden bey ihrer Bekehrung aus 
dem Catechiſmus unterrichtet find. 


Inhalt: 
1. Die Goͤttliche Ordnung / die Heyden bey ihrer Bekehrung erſtlich zu 
unterrichten / und hernach zu tauffen 
25 = En Catechiſmus Lehrern der erſten Kirchen / und dem Cate, 
iſmus. 
3. Könige / und dürften haben bey ihrer Bekehrung zuerſt denCatechiſ⸗ 
mus lernen muͤſſen. 
4. E t Heyden hieſſen Catechumenen / welche waren dreyer⸗ 
ey Arth. 
5. Die Catechumenen waren mit einem Kreutz gezeichnet / was es fuͤr 
ein Kreutz⸗Zeichen geweſen. 
6. Dif Kreutz Zeichen war ihnen eine Freyheit in die Kirche zu gehen / 
von der Catechumenen Miſſa. 
7. pens Zeit / wie lang die bekehrte Heyden Catechumenen ſeyn 
muſten. 
8. Von der Confirmation der Catechumenen. 


$. 
* erſte Prediger N. T. ift S. 


33 


(b) Chryfoftomus Homil, 2. in 2, Epift. ad 
Corinth,oremus, ut miſericordiſſimus, & mifera- 
tor Dcus eorum ( Catechumenorum ) oratic- 
nes exaudiat, Quænam vero Catechumeno- 
rum fitoratio, nifi ut ne mancant Catechumceni, 


I, 

genommen / alſo daß fle dieſelbe vor der Hl. 
Tauffe zuerſt aus dem Worte GOttes 
unterrichtet haben / Apoſt. Geſch. 2. b. 14. 
f. 41. 8. v. 12/35. f. 38. 10. v. 36. f. 48. 
16. v. 14/15/30. f. 18. v. 8. 


Johannes der Täuffer der auff 
Gottes Befehl in der Wuͤſten zu⸗ 
erſt das Evangelium dem Volck gepredi⸗ 
get / und hernach daſſelbe getaufft Matth. 


3. 9. I. f. 5. Dieſe Ordnung hat der Herr feiz 

nen Jüngern anbefohlt / alle erwachſene) 

Heyden erſtlich zu lehren / und hernach zu 

tauffen / Matth. 28 v. 19. Dieſe Göttliche 

Ordnung babe Chrifti Apoſtel/ und Jun⸗ 

ger bey der Heyde ⸗Bekehrung wol in acht 
IV. Theil. 


$. 2. Dieſe Unterrichtung von der Hl. 
Tauffe iſt Catecheſis / oder Catechiſmus 
genandt / Hugo Grotius in Annotat, ad 
Matth. 28. v. 19. pag. 516 war cine furs 
tze SummaderChriftlichen Religion / aus 
der Heil. Schrifft zuſammen getragen A 

€ t 
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die neubekehrte Heyden lernen muſten / wie 
noch heutiges Tages geſchicht. Dazu wa⸗ 
ren in der erſten Kirchen abſonderliche Ca 
kechiſmus Lehrer verordnet / welche nichts 
anders thaten / als daß fie alle Tage die 
Catechumenen (die aus dem Juden und 
Heydenthumb befehret waren) in der 
Christlichen Religion unterrichten mußten; 
Albaſpinæus lib. 2, de Ritib; Vet, Ec- 
elefix, Obfervat, 23. num. 2, pag. 208; 


O wie auffmerckſahm / und beſorgt ſind 


wir geweſen / (zu behalten) was uuns gebo⸗ 
then / die uns catechiſtrten / ba wir das Sa⸗ 
erament der Heiligen Tauffe begehrten / 
unb deßwegen Competenten genandt toute 
den / ſchreſbt Auguftinus in feinem Buch 
dom Glauben und Wercken / cap. C. T.4. 
(Auguftinuslib, de Fide; ex operibus 
€ap.6. T. 4; Quam füerimusattenti; & 
foliciti quid nobis præciperent, àqui- 
bus catechizabamur, cum fontis illius 
facramenta peteremus, atque ob hoc 
Competentes etiam vocaremur.) 

9.3. Darin ſind dieſen Heil. Vatern 
nachgefolget die erſte Cimbrifche Kirchen 
Lehrer / daß fit die bekehrende Heyden vor 
Empfahung der Heil. Tauffe aus demCa⸗ 
techiſmus unterrichtet haben / alſo da die 
beyde Saͤchſiſche Fürſten Widekind / und 
ſein Vetter Albion aus Hollſtein von 
KayſerCarlen dem Groſſen ſind uberwun⸗ 
den / ſind fie bey A nnehmung des Chriften 
thumbs erſtlich Catechumenen oder Cate⸗ 
chiſmus⸗Schuͤler / und in dem Ehriſticchen 
Glauben unterrichtet worden / bevor dies 
felbe getaufft ſeyn / Alb. Cranz, lib, 1. Me. 
trop. cap. 4. pag. 5. Gleichfalls iſt der per 
jagte König aus Dannemarck / Harald 
Klag / der zu Köpfen dudewig dem Erſten 
ſeine Zuflucht genommen / zu Mayntz mit 
ſeiner Gemahlin nebſt feinem Bruder Her⸗ 
tog Erich der nachgehends nig in Dan⸗ 
Bernard worden) vor Empfahung der Hl. 
Tauffe in dem Catechſſmus unter wieſen 
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worden / Adamus Bremenf lib, 1. Hift, 
Ecclef; cap, 15, Albertus Stàden(; ad 
Ann. 826. f. 89.3, Alſo haben zu der Zeit 
Könige / und Furſten den Heil. Eatechifs 
mus lernen mülſen / der zu unſerer Zeit un: 
fer Groſſen / und Kleinen fo fehr verachtet 
ift. Dergeſtalt hat S. Otto denen Doms 
merſchen Wenden bey ihrer Bekehrung 
allemahl zuerſt den Catechiſmus vorgepre⸗ 
diget / und erklahrt / Sifridüs Timon. lib, 
zin Vita S, Ottonis Cap. 125 14515534, 
(Adamus Bremenf lib, I. H. E. cap. 15: 
Eodem tempore Rex Danorum Harol- 
dus à filiis Gethofridi regno ſpoliatus 
ad Ludewicum füpplex venit Impera- 
torem, qui & mox Chriſtianæ fidei Ca- 
techifmó imbutus apud Moguntiam 
eum uxore; fratre; & magna Danorum 
multitudine baptizatus elt.) 

F. 4. Die Bekehrte aus dem Heyden, 
thum / welche vor der Tauffe aus demCa⸗ 
fecbifimus unterrichtet find. Hieſſen wie 
geſagt Catechumenen/ das iſt Catech iß⸗ 
mus Jünger / oder Schüler / wie von den 
trit bekehrte C hriſten dieſes Hertzogthums 
Schleh wig ſchreibet Rembertus im Leben 
des H. Anſcharius am 21, Capittel. Dieſe 
Catechumenen waren in drey Ordnung 
unterſchieden: Die in der trſten Ordnung / 
hieſſen Auditoren oder Zuhörer / weſche die 
Erklärung des atechiß mus an horen und 
lernẽ muſten; Die in der andern Ordnung 
waren / hieſſen Competenten / welche den 
H. Catechißmus ſchon gelernet hatten / 
und deßwegen begehrten getaufft zu mera 
den; Die in der dritten Ordnung find ge 
natınt Außerwehlten / weil fiefehon exami⸗ 
Hirt / und aus dem gangen Hauffen derer 
Catechumenen getaufft zu werden / erwehlt 
waren D; Hildebrand, de Sacris Publi- 
eis cap. 3. num. 6, f. 26. b. & Difp. 18. 
Inſtitut. Sac, thi 36“ D. Quenftet P. 1, 
Antiq. cap, 14. num. 2. p. 970 

$. 5. Die Catechumenj waren mit » 

ne 
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Lois od mRNA onu 
nem Kreutz gezeichnet. Es vermeldet Rem⸗ 
dertus am nechſtgedachten Orth von de⸗ 
nen erſtbekehrten Chriſten dieſes Landes / 
daß ſie gern das Siegel des Kreutzes em⸗ 
pfingen / damit fie Cakechumenen würden / 
auff daß ihnen möchte vergoͤnnet werden / 
in die Kirche zu gehen / und dem Gottes- 
dienſt beyzuwohnen / anzudeuten / daß fie 
an den gekreutzigten Chriftum. glauben / 
und in der ſtreitenden Kirchen unter dem 
Fahnlein des Kreutzes kämpffen wolten. 
Sonſten find die Catechumenen in dieſem 
Orden durch eine Kreutz Zeichnung an der 
Stün eingeſegnet und auffgenommen / 
we zu des Au guſtinus / und Ambroſtus / ja 
gar zu des Tertulianus Zeit üblich gewe⸗ 
ſen / Arndius in Lexico Antiq. Ecclef. 
füb $. Catechefis num. 12. p. 84. Weil 
aber dieß Siegel des Kreutzes ein ſolches 
Merckzeichen ſeyn folte / dabey unſte Borz 
fahren möchten erkant / und zur Kirchen 
ein und zum Gottesdꝛenſt zugelaſſen wer⸗ 
den / ſcheinet / daß fie ein fichtbahres Zei⸗ 
chen an ihren Kleidern getragen / Arndius 
. d. ſub $. Crux. num. 56. P 295. Des 
Koͤyſers Conftantinus Magnus Kriegs⸗ 
Leuthe ſollen auff ihren Schultern ein 
Kreutzbild getragen haben / dahin werden 
erklart die Worte des Kayſers in feinem 
Brieff an den Perſiſchen Koͤnig Sapores; 
Dieſen Gott ehre ich / ſchreibt er / dem mein 
Kriegs⸗Volck gewiedmet iſt / welches das 
Zeichen Gottes tragt auff ihren Schul⸗ 
kern / Caſſiodorus lib. 3. Hift, Trip. cap. 3. 
Das konte von den Waffen feiner Sol- 
daten verſtanden werden / die der Käyſer 
mit einem Kreutzbild hatte zeichnen laſſen / 
Id. lib. 1. Hift, Trip, cap. 10. Es berich⸗ 
tet Euſebius im vierten Buch von dem Lez 
ben dieſes Käyſers am 21. Capittel. Daß 
er befohlen an den Waffen ſeiner Solda⸗ 
ten / das Siegeszeichen des Kreutzes Chrifti 
zu bilden; Valeſius in ſeinen Anmerckun⸗ 
gen über dieſen Orth erinnert / dab man 
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Schilde gefunden / darauf die Kreutzbilder 
geſtanden. ( Libenter SignaculumCru- 
cis recipiebant , ut Catechumeni fie- 
rent, quò eis Ecclefiam ingredi; & fa- 
cris officiis intereffe liceret, Rember- 
tus in Vita Anſcharii cap. 21.) 

$. 6. Durch dieß Siegel des Kreutzes 
ift denen Catechumenen dle Freyheit bey: 
geleget in die Kirche zu gehen / und dem 
Sortesdienft beyzuwohnen / Rembertus 
I. d. Dieſe Freyhejt hatten beydes die Au⸗ 
toren / unb Competenten; fo bald aber die 
Predigt ſich endigte / und Die Communion 
angieng / wie Remigius anzeigt / muſten 
ſie aus der Kirchen gehen / da der Diacon 
rieff / daß die Catechumenen aus der Kir⸗ 
chen gehen ſolten / ſo die Miſſa der Cate⸗ 
chumenen ift genant / zum Ulnterſcheid der 
Miſſa der Glaͤubigen / jene geſchahe vor / 
dieſe nach dem Gebrauch des H. Sacra⸗ 
ments / wird alſo genant von emittendo, 
Remigius de Expoſition. Miſſæ p. 1. 
Die ruffende Stimme des Diacons zu den 
Catechumenen vorderCommunion war: 
ITE MISSA EST. Das iſt: gehet / 
es iſt Urlaub: Denn das Wort Miſſa⸗ 
fo die alte Kirchen Vater gebraucht / iſt 
eigentlich Millio, das iſt Urlaub / wie es 
Caſaubonus erklart / und ferner hinzu 
thut / daß zwar mit der Zeit das H.Nacht⸗ 
mahl ſelbſt daher auch Miſſa genant / aber 
nicht alſo hie genommen worden / ſondern 
in dem Verſtaͤnd / wie die alte Rómer das 
Wort ILICET gehraucht / ift fo viel 
geſagt / als IRE LI CE T, das iſt: Es 
ilt erlaubt zu gehen / fo man aufgerufen 
bey Vollendung der weltlichen Gerichten / 
Calaubonus Exerc, 16. ad Annal. Baro- 
nii num. $9. p. FI, 516. als auch bey Vol⸗ 
lendung der Todten Begrabnuͤſſen / Ro- 
finus lib, 5. Antiq. cap. 30. p. 994. Alſo 
waren die Catechumenen nicht allein vom 
Gebrauch des H. Nachtmahls / ſondern 
auch von deſſelben Anſchauung außge⸗ 

e 2 ſchloſ⸗ 


36 Cimbriſche Heyden-Bekehrung: 


febioffen. Die llrſachen / warumb denen 


werden angeführt in meinem Tractat von 
der Chriſtl. Confirmation der Catechu⸗ 
menen / cap. io num. 6. (Remigius An- 
tifiodorenfis in Expofitione MiíT, p. r. 
T. 6, Bibliothec. Patrum: Tempore; 
quo facerdos incipit confecrare Cor- 
pus Domini; dicendum eít; à Diacono 
poft Evangelium: Si quisCatechume- 
nus eft, procedat foras... Et quia tunc 
emittuntur Catechumeni ab Ecclefia, 
ideo dicitur MISSA ab emittendo, 
MISSA ergo Catechumenorum fie- 
bat ante actionem. Sacramentorum, 
MISSA fidelium fit poftConfeeratio- 
nem, & participationem eorundem, 
Hactenus Remigius, qui vixit Sec, 9. 
Vir ſua ætate doctiffimus, Bellarminus 
de Scriptoribus Sccleſiaſt. p. 979. 

. 7. Die Zeit / wie lang diefe Catechu 
menen find unterrichtet / war in der erſten 
Kirchen anfänglich ungebunden / und nach 
ihremuftand bald welter außgeſetzt/ bald 
kürtzer eingezogen. Nachgehends ift diefe 
Zeit an vielen Orthen auff zwey Jahren 
beſtimmet / wie in demEliberkiniſchen Con. 
cilium An. zog. in Spanien gehalten / im 
42 Canon ift beſchloſſen Caranza inSum- 
ma Concil. fub tit. Concil, Elibert.p,83, 
Alfo bat der H. 2tugutinus ſelbſt auch 
zwey Jahren ein Catechumene ſeyn mif. 
ſen / wie Baronius in feinen Annalen un: 
fet dem 385. Jahr angemeckt. Die Uez 
ſach dieſes langen Verzugs war / daß man 
indeſſen hat vernehmen wollen / ob fie bey 
dem angenommenen Chriſtenthum bez 
ſtandig haben verharren wollen: Denn 
t8 zuweilen fich begeben / daß die bekehrte 
Heyden von dem Chriſtlichen Glauben 
ab fielen / und denſelben durch ſolchen Ab; 
fall verſpotteten. Daher haben fie bor&m 
pfahung der S), Tauffe zur Probe ihres 
Cheſſtenthums ſo lange in dem Catechu 
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à | enen menat⸗Stande verbleiben múffen/ bevor 
Alte Vatern diefe Verordnung beliebt / fi 


ie getaufft ind; Es iff aber dieſe verord⸗ 
nete zwey jährige Zeit nach Beſchaffen⸗ 
heit der Catechumenen verkürtzet oder ver⸗ 
längert/ nach Anzeige des angeführtenCa⸗ 
nong des Ellbertiniſchen Coneilums / der 
alfo lautet: Daß die Heyden / die zum 
Christlichen Glauben zuerft ankommen / 
wo fit von guter Converfation ſeyn werz 
den / innerhalb zwey Jahren zu der Heil. 
Tauffe anzunehmen es ſey denn / daß die 
Schwachheit oder Gefahr erfordert / dem 

der dieſe Gnade begehrt / zu helffen. 
$. 8. Darauf ift die Confirmatior 
ſtracks vor der Tauffe erfolgt / da die bes 
kehrte Heyden ihr Glaubens⸗Bekaͤntnüß 
öffentlich gethan / und aus der Catechiß⸗ 
mus ehre examinirt und anbey geſalbet / 
und ihnen die Hande a ſeyn / das 
war die Confirmation der befehrten Heys 
den vor dem Sacrament der Tauffe ges 
ſchehn. Die Confirmation der getaufften 
Chriften geſchahe vor dem Sacrament des 
Altars / babep ebenfalls das offentfiche 
Glaubens⸗Bekäntnuß / wie auch das Cas 
techißmus⸗Eramen / und die Salbung 
und Aufflegung der Haͤnden geſchehen. 
Daher die Confirmation in der Vater 
Schrifften die Salbung und Aufflegung 
der Handen pflegt genant zu werden Al- 
balpinæus lib, 2. de Ritibus Vet. Ecclef; 
obſerx. 24, num. 20. p. 222. Die beyde 
Romiſche Kaͤyſer / Carl der Groſſe und fein 
Sohn Ludewig / welche am erſten das 
Chriſtenthum in dieſe Lander eingeführt / 
haben im ſiebenden Buch ihres ſo genan⸗ 
len Capituſars am hundert und neunten 
Capittel verordnet / daß die Biſchoffe alle 
Jahren umbher ziehen und das Volck 
conffemiren und lehren ſolten. Alſo ſſt der 
brtjaate König Harald Klag aus Däns 
nemarck zu Maintz dahin er fich zu Kay⸗ 
fer Ludwewig dem Frommen kekerirt / mit 
ſeiner Gemahlin und Hertzog Erich Pm 
np 
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Bruder / und fuͤrnehmen Daͤniſchen Herrn 
in der Chriſten Heiligthuͤmer eingewidmet / 
(initiatus) das iſt conffemirt / und þer 
nach getaufft worden / Cypræus lib. x. 
Annal. cap. t.p. 7. Die Confirmation 
wird genant eine Initiation, Dionyfius 
Areop de Hierarch.Ecclef. cap.s. Von 
dieſer Confirmation derer Catechumenen / 
habe An. 1693. ein abfonderlich Werck 
außgegeben / darin alles aus der Antiqui 
tät der Drientalifchen und Oceidentali⸗ 
ſchen Kirchen außführlich abgehandelt iſt / 


welches durch die Gnade Gottes vielerwe⸗ 
gen groſſen Nutze geſchaft / und nicht allein 
in unfern Cimbrſſchen / ſondern auch in 
denen Ober⸗Saͤchſiſchen Kirchen / inſon⸗ 
derheit des Hertzogthums Weimar / und 
an andern Orthen / die Errichtung der Con⸗ 
firmation würcklich befordert. Zu dem 
Ende die hohe Landes Obrigkeit durch 
offentliche Mandaten die hoͤchſt erbauliche 
Confirmation in ihre Kirchen hier und 
dort einzuführen verordnet. GOtt allein 
die Ehre! 


ak Das VIII. Capittel. à 
Wie die bekehrte Menden getauft find. 


1. Die neubekehrte 
getaufft. 
2. Alſo auch unſere Vorfahren. 


Inhalt: 
enden find auff freyen Felde in den Waͤſſern 


3. Entweder durch Untertauchung ins Waſſer / oder Begieſſung mit 
Waſſer / warumb die letzte Tauff Arth iſt beybehalten. 
4. Iſt erſtlich geſchehen / zu keiner gewiſſen Zeit / hernach umb oſtern / 


und Pfingſten. 


5. Sind nach der Taufe mit weiſſen Kleidern angezogen. 

6. Viele find durch die Tauffe von Kranckheiten befreyet. 

7. Haben ihre Tauffe auffgeſchoben / warumb? 

8. Richt allein alte Leuthe / ſondern auch die Kinder find getauft, 
„I. 


b $ 

AR (doen. bie bekehrte Heyden 

4 dergeſtalt wie geſagt / eatechiſtret / 
Wund confirmitet worden / find fie 
darauff getaufft / ſo in der pflantzenden Kir⸗ 
chen gemeiniglich auff freyem Feld im fieſ⸗ 
ſenden / oder ſtillſtehenden Waſſer geſche⸗ 
hen. St. Johans der erſte Tauffer Neuen 
Teſtam: hat in dem beruͤhmten Strohm 
Jordan die Heil. Tauffe verreicht / Joh. 
3.5. 5/6/13. f. Er hat uch zu Enon / nahe 


bey der Stadt Salim / da viel Waſſers 
war / diß Sacrament verreicht / Joh. 3. v. 
23. Deßgleichen haben Chrifti Junger 
gethan. Philippus hat den Kammerer der 
Königin Candacis aus Morenland inel 
nem Waſſer am Wege getaufft / Apoſt. 
Geſch⸗ 8. v. 36 / 38. Vor der Stadt Phi⸗ 
lippis in Griechenland / war ein Waſſer / 
da man pflegte anzubeten / woſelbſt die 
Purpur⸗Krähmerin Lydig wird getaufft 

e 3 ſeyn / 
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ſeyn / Apoſt. Geſch. 16.8, 15/14/15, Mag- 
deb, Cent, 1. lib. 2, cap. 6. pag. 496. In 
der Corinthiſchen Kirchen / bat man über 
den Todten (Gräbern) getaufft / 1. Cor. 
15. v. 29. Die Aufferſtehung der Todten 
gu heſtarcken D. Lutherus in Gloffa M, 
ad h. I. Da etwa ein Brunn / oder ſonſten 
ein Waſſer zubereitet geweſen / Magdeb, 
J. d. Daß in der erſten Kirchen die idu: 
bigen in den Stroͤhmen und Brunnen ges 
taufft ſeyn / bezeugt Walaf, Strabo de Re. 
bus Ecclef, cap. 26. 

$. 2. Alſo find unfere Vorfahren die 
weubefehrte Heyden bey uns auff oed 
de in den Brunnen / Bachen / Stroͤhmen / 
Seen / Deichen / ꝛc. getaufft. Es hat der 
H. Willibrord die Freeſen auff Hillig⸗ 
land in einem bey den Heyden daſelbſt bete 
meynten heiligen Brunnen getaufft / Al- 
euinus in Vita willibrordi cap. 10. Der 
Heil. Anſcharius hat bey Schleßwig im 
Schlieſtrohm / der Heil. Poppo im Hellig⸗ 
beefsmifchen Flenßburg / und Schleßwig 
die Hell. Tauffe verrichtet. Cypræus lib. 
1, Annal. cap. I. & 13. Hieſelbſt foll $i 
nig Harald mit dem Zunahmen Blatand 
in Dennemarck / mit ſeiner Gemahlin Guͤ⸗ 
nilde / und feinem Sohn Sweno getaufft 
ſeyn / Pontanus lib. 5, Hift, Dan. ad Ao, 
948. pag. 131. In dieſem Ampt ift nicht 
weit von unferer Stadt das Kirchdorf 
Milligwabt gelegen / da nach der alten Tra⸗ 
dition die erſte Chriften in dem vorbeyſtrei⸗ 
chenden Saarbeck die Heil. Tauffe em⸗ 
pfangen / und daher dieſer Orth den Nah⸗ 
men Hilligwadt bekommen / davon im 
folgenden mit mehren. Der Pommeriſche 
Apoſtel S. Otto / hat eine andere eile 
gehalten / alfo daß er an drehen Orthen 
auff dem Felde dreh groſſe Gefaſſer bat cin 
graben / und halb voll mit Waſſer füllen 
ſaſſen / und zwar eins vor den Maͤnnern / 
das ander vor Den Weidern / das dritte vor 
den Kindern / darm die Neubek ehrte haben 


unterſteſgen / und die Heil. Tauffe empfan⸗ 
gen müſſen. Das hat er des Sommers ges 
than; Des Winters aber hat er die Stiw 
ben einhitzen / und groffe Gefaſſer mit laur 
licht Waſſer zur Verrichtung der Heiligen 
Tauffe füllen laſſen / Sitridus Timo lib. 2, 

De Vita S. Ottonis cap. 15. 
§. 3, Die bekehete Heyden find in dies 
ſen Nordlaͤndern auff zweyerley Weiſe 
getaufft / entweder durch Untertauchung 
ins Waſſer / oder Begieſſung mit Waſſer / 
wie Gwaidb in Vita 8. Anſeharii eap il. 
pag. 286. anzeiget. Da er die beyde Woͤr⸗ 
ter mergi ; und perfundi, untertauchen 
und begieſſen gebraucht. Dieſe beyde 
Tauff⸗Arthen find von Anfang der Kiv 
chen Neuen Teſtam: bißher im Schwang 
geweſen / doch alſo / daß die Untertauchung 
ins Waſſer in der Orientaliſchen / in der 
Occidentaliſchen Kirchen aber die Begieſ⸗ 
ſung mit Waſſer am meiſten beybehalten: 
Dieſer beyden Tauff Athen gedencken 
Cyprianus in der fiebenden Epiſtel (a) fefe 
nes vierdten Buchs / und Gennadius (b) 
von der Kirchen Lehre am 74. Capittel / wie 
auch Walfried (c) Strabo von Kirchen 
Sachen / cap. 26. Das befrafftiger die 
natürliche Bedeutung des Griechiſchen 
Worts Barra foin dem Grund⸗Text 
nicht allein heiſt ins Waſſer untertauchen / 
ſondern auch mit Waſſer begieſſen / Marc. 
7. b. 4. Kut. 1 1. v. 38. D. Chrift, Matth, 
in Syft. Theol. loc. 29. q. 2. pag. 211; D. 
Brochman. T. 2. LL. art. de Baptifmos 
fet. 2. pag. 2002. Allem Anſehen nach 
ſind die erſt bekehrte Heyden hie zu Lande 
in Hilligbeck bey Schleßwig / und Apen⸗ 
rade / und in Saarbeck bey Hilligwad 
auch mit Waſſergieſſen getaufft: Denn 
dieſe Sttoͤhme / oder Baͤche / bey dürren 
Sommer + Zeiten fo Waſſerreich nicht 
ſcheinen / daß bie Taufflinge daſelbſt / 
da man uͤberfaͤhrt / fünten gang unters 
taucht werden / zu geſchweigen / daß die 
rauhe 
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rauhe Lufft in dieſen kalten Nordlaͤndern 
bey Herbſt⸗und Winter⸗Zeit diefe Unter 
tauchung ins Waſſer nicht zuläffet. Dieſe 
letzte Tauff⸗Arth mit Waſſer zu begieflen/ 
hat veruhrſacht (1) Dieothwendigkeit / 
nach dem damahligen Zuſtand der erſten 
Kirchen / die verfolgte Chriſten im Gefaͤng⸗ 
nitz / und die Krancken auff ihrem Siech⸗ 
bette zu tauffen / wie Eufebius lib. 6. Hift, 
Ecclef. cap g. und Cyprianus am nechſt⸗ 
gedachten Orth anzeigen (2) Die Viel⸗ 
heit der Taufflingen / weil von St. Jo⸗ 
hannes / und den Apoſteln die Bekehrte 
bey hundert / und bey tauſenden zugleich 
getaufft ſeyn / Matth. 3. 9. / 6. Apoſt. 
Geſch. 2. v. 41. ſchlieſſen unſere Theologi / 
daß dieſelbe wegen ſo groſſer Menge nur 
mit Waſſer begoſſen ſeyn / D. Gerhard. T. 
4. LL. de Baptifmo num. 94. D. Dan- 
hauer P. 8, Lact. Catechet. Con, 31. p. 
670. D. Brochm. l. d. (3) Die Schaam⸗ 
hafftigkeit der Weiber / welche ſich entſe⸗ 
hen / vor Manner fich nacket außzuziehen / 
wie Ehryſoſtomus an den Biſchoff In⸗ 
nocentz den dritten ſchreibet / D. Gerhard. 
J. d. D. Quenſtet. P. 1. Antiq. cap. 4. p. 
319, (4) Die Gefahrlichkeit der zarten 
Kinder / welche bey Entbloͤſſung des gan⸗ 
fen Leibes die kalte Lufft / und das falte 
Waſſer in dieſen Nordiſchen Landen nicht 
mugen außſtehen / D. Quenſtet. J. d. (5) 
Die Hauß⸗Tauffe / die Apoſtel haben viele 
in Privat⸗Hauſern getaufft / Apoſt. Geſch. 
9.0. 17/19, 10. v. 24/ 47/48: 16. v. 33) 
34. Da der Orth nicht zulaͤſſet / den gam 
gen Leib ins Waſſer zu untertauchen / D. 
Gerhard; I: d. D. Danhauer, I. d. D. E- 
gid. Hunnius T. 1. Op. p. 1022. (6) Die 
Werunreüngung des Tauff⸗Waſſers / bey 
der Tauffe der beyden Roͤmiſchen Saver 
Wenceslaus / und Conſtantmus Capro⸗ 
nymus geſchehen / D. Quenftet: li d. (7) 
Die Redens⸗Arth der Heil. Schrifft von 
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Pet. k. v. 2. D. Gerhard. D, Brochman, 
J. d. und von der Tauffe des Heil. Geiſtes / 
und deffen Außgieſſung / Apoſt. Geſch. 1. 
v. F. 2. v. 16/17. D. Gerhard. I. d. 

(a) Cyprianus lib. 4, Epift, 7. ad Magnum: 
Nec quenquam movere debet, quod afpergi; vel 
perfundi videntur egri;cum gratiamDominicam 
confequuntur, quando Scriptura S. per Ezechie- 
lem Prophetam loquatur, & dicat. (cap: 36. v. 
25.) Et aſpergam fuper vos aquam mundam, & 
mundamini &c. Linde apparet afperfionem quo- 
que inftar fa'utaris lavacri obtinere, 

(b) Gennadius lib. de Ecclef. Dogmat. cap, 
74. Baptizandus polt Confeſſionem vel afpergi- 
tur aqua, vel intingitur: 

(c) Walafridus Strabo lib. de Rebus Ecclef, 
cap. 26, p. 48. Notandum, non folum mergen- 
do, fed etiam de füper fundendo multos bapti- 
zatos fuiffe, & adhuc poffe baptizari; 

$.4. Die Verrichtung der H. Tauffe 
ift anfänglich an keine Zeit gebunden / ſon⸗ 
dern allezeit frey geweſen. Nachgehends 
ſind beyde Feſt⸗Zeiten Oſtern und Pfing⸗ 
ften auſſer Nothfallen dazu beſtimmet 
worden / von den beyden Roͤmiſchen Kaps 
fern Carl dem Groſſen / und deſſen Sohn 
Ludewig dem Frommen / Hedio lib. 3. 
Hift. Ecclef, cap. 2. p. 334. Welche in 
diefe Lander zuerſt das Chriſtenthum / und 
zugleich mit demſelben die beyde bemelte 
Tauffzeiten eingeführt; Wie hernach an 
feinem Orth / geliebts & Ott / ſoll beleuch⸗ 
tiget werden. Die Verordnung dieſer Beyz 
den Roͤmiſchen Kayſer im fünften Buch 
ihres Capitulars am hundert und vierd⸗ 
ten Capittel (d) lautet hievon alfo: 
Die Heil. Tauffe ſoll nicht geſche⸗ 
hen / ohne zu beſtimmten Zeiten / das 
iſt / umb Oſtern und Pfingſten / es fey 
denn / daß Kranckheit entzwiſchen ge⸗ 
kommen. Dieſe Zeit umb Oſtern und 
Pfingſten zu taͤuffen war in der ernen Kir⸗ 

chen ſchon im dritten / und folgenden Jahr; 


der Beſprengung des Blutes CHriſti . hundert / verordnet von denen H. Alt⸗Vä⸗ 


fem: 
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kern / Leonh, Coquæus Comment, in 
Auguft, lib, 22, Civ. DEI cap. g. und 
den alten Roͤmiſchen Biſchoffen Gratia- 
nus P. 3. Dift, 4. Can, 11. feq, ufque 
Can. 18. und im Gerundiſchen Conci- 
lium An. 517. in Spanien gehalten deſ⸗ 
ſen fünffter Canon gebeut / daß die Cate⸗ 


chißmus⸗Schüler umb Oſtern und Pfing⸗ -G 


ften follen getaufft werden / die Keancken 
aber / an andern Feyertggen / denen gebüh⸗ 


ret zu keiner Zeit die Tauffe zu verſage/ Gra. 
tianus l. d. c. 15. Der angeführte Canon 


des Concilums gehet dahin / daß die Ges ft 


ſunden auff Oſtern und Pfingſten / die 
Krancken auff alle Feyertage / die Todt⸗ 
ktancken oder Sterbende zu allen zeiten zu 
fauffen/ D. Hildebrand. P. 4. Sterbe⸗ 
kunſt der erſten Chriften / cap. 1. p.69. 
Es haben die Vater diefe beyde von ihnen 
verordnete Tauffzeiten darauff gründen 
wollen / daß wir in Chrifti Todt getaufft 
ſeyn / und mit ihm durch Die Tauffe begra⸗ 
hen in den Todt / auff daß gleich wie Chris 
ſtus if. (am Oſter Tag) aufferweckt 
pon den Todten durch die Herrligkeit des 
Vaters / alfo foken wir uch in einem neuz 
en Leben wandeln, Rom. 6. v. z. 4. Def 
gleichen daß auff Pfingſten ber Apoftel 
Petrus drey tauſend Seelen durch feine 
Predigt bekehrt und getauft / Apoſtel 
Geſch. 2. v. 41, Lee M. Epift, 4, ad Epi- 
ſcopos Sicili cap. 3. & 4. WiliamCa⸗ 
ve im erſten Theil vom erſten Chriſten⸗ 
thum am zehenden Cap. vermeynt“ daß 
die gantze Zeit zwiſchen Oſtern unb Pfing⸗ 
ften zur Verrichtung der Heil. Tauffe ge⸗ 
widmet geweſen. 

(d) Capitulare, Imp, Caroli M. & Ludovvi- 
ei pii lib. 5. cap. To4.haptismus non fieri debet, 
nifi fatis temporibus, b. e. Pafcha & Pentecofte, 
nifi infirmitas interceſſerit. 

So bald diefe bekehrte Heyden 
die H. Tauffe empfangen / ſind fie mit weiſ⸗ 
ſen Rocken angethan / und daher Weißljn⸗ 


ge genant / Rembertus in Vita Anfcha- 
ri cap. 21. Gualdo (e) in Vita Anſcha· 
rii cap. 5 1. Alſo ift König Harald Kla 
in Daͤnnemarck nach empfangner Tauffe 
zu Mantz von Kayſer Ludewig als Ge 
vattern mit einem fchneetveiffen Rock am 
gezogen / wie zu der Zeit der Gebrauch war / 
iualdo l d. (f) cap. 12. Beh Anzie⸗ 
hung des weſſſen Tauff, Kleides find ſie ge⸗ 
warnet / daſſelbe mit Sünden nicht zu bes 
fudeln/Magdeb, Cent, 8, cap. €. p.349. 
Man will dieſen Gebrauch von der Apo⸗ 
el Zeit herführen / und darauff erklaren / 
daß wir durch die. H. Tauffe Chriftum ans 
gelogen, Galat. z. v. 27. als ein Kleid der 
Gerechtigkeit Chriſti / und daß die Außer⸗ 
wehlten im Himmel mit weiſſen Kleidern 
angethan vor dem Stuel GOttes / und 
dem Lamm ſtehen / Offenb. Joh. 7. b. 9, 
Magdeb. Cent. 1. lib. 2. cap. 6. p. 498. 
Gewiß ift es / daß diefe wejſſe Saucen 
der in der uralten Kirchen geörduchlich ges 
weſen. Der Kayſer Conftantinus der 
Groſſe hat nach empfangner Tauffe feinen 
Purpur ab / und ein weiſſes Kleid ange⸗ 
legt / un d weil er zu der Zeit kranck danie⸗ 
der gelegen ift fein Bett ſchneeweiß zube 
reitet / Eufebiuslib. 4. de Vita Conſtan- 
tini M. cap. 62. Wie Clodoveus der 
mächtige Francken Konig das Chriſten⸗ 
thum angenommen. An. 499. hat er nach 
Empfahung der Heil, Tauffe ein weſſſes 
Tauff Kleid angezogen / und fich nicht Qu 
fhimt unter feinen weißbekleidten Dae 
mahls getaufften Soldaten (derer dre 
faufenb waren) zu ſtehen / und das Halles 
luja zu fingen/Hedio lib. 3, Hift, Ecclef; 
cap. 1. & 2. Diefer Konig bey der Tauffe 
Ludovicus genant/ (ft der erſte dieſes Nahr 
mens / foli von G Ott die Gabe / die Krane 
cken inſonderheit / welche mit Kraͤmpffen 
bebafftet / bloß durch anrühren zu heilen 
bekommen haben, Welche Gabe dem vors 
geben nach auff die Könige in See 
IB 
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big auff dieſen Tag ſoll erblich gefallen 
ſeyn / Silius lib. 2. de Rebus Gallicis 
p. 110. Dieſer Konig Clodoveus foll am 
erſten in feinem Chriſtlichen Reichs wap⸗ 
Ln die drey Lilien angenommen haben / 
edio l. d. cap. 2. Es rúhmet ſich Nazian⸗ 
zenus Orat. 40. p. 645 · des weiſſen Tauff⸗ 
Kleides / und ſpricht: Da (bey der Heiligen 
Tauffe) iff das weiſſe oder glangende 
Kleid / darin ich herzlich prangen werde. 
Aa NH Dionyfius de Hie- 
rarchia Ecclef, cap. 2. p. 224. p. 239. ets 
meldet / daß zu feiner Zeit die Getauffte mit 
weiſſen Kleidern angezogen ſeyn. Daher 
rechnet Photius Epift. 74. p. 655. das 
weiſſe Kleid unter Die Tauffzeichen. Mit 
dieſem weiſſen Tauf⸗Kleid führetFortuna- 
tus lib. 3. Poematum in feinem Oſter Lied 
von Chriſti Aufferſtehung die erſten ge⸗ 
tauffte Chriſten alſo auf: 
Candidus egreditur nitidis ex- 
ercitus undis, 
Atque vetus Vitium purgat, 
inamne novo, 
Fulgentesanimas Veftis quo- 
que candida ſignat, 
Et grege de niveo gaudia pa- 
ftor habet. 
Das ift: 
Das weiſſe Chriſtenheer geht aus 
dem Waſſerbad / 
Da man’fich von der Suͤnd' im 
Strom gereinigt hat. 
Schan das ſchneeweiſſe Kleid der 
Seelen Glantz bedeut / 
Da bey der weiſſen Heerd der Pa⸗ 
ſtor ſich erfreut. 
Alfo find nach der Tauffe mit weiſſen 
Kleidern angezogen fünff hundert bekehrte 
IV. Theſl. 


Juden in Franckreich / Aagdeb. Cent. 6, 
Cap. 6. p. 320. Und des Freſen Königes 
Catboden Sohn Magdeb. Cent. 8. 
cap. E. p.349. Von dem Novatiani⸗ 
ſchen Biſchoff Paulus berichtet Socrates 
lib. 7. Hift. Ecclef. cap. 17. Daß er einem 
ſchalckhafften Juden / welcher begehrte ge⸗ 
taufft zu werden / ein weiſſes Kleid gekauft; 
Daaber dieſer folte getaufft werden / ift 
das Tauff⸗Waſſer wunderbarlich vers 
ſchwunden / und alſo kund und offenbar 
worden / daß der Jude vorhin ſchon ge⸗ 
taufft war. Dieſe neugetauffte Weißlin⸗ 
ge / wie Rembertus dieſelbe nennet / muſten 
mit ihren weiſſen leinen Roͤcken die gange 
Oſterwoche berzunb mit denſelben amers 
ſten Sonntag nach Oſtern zur Kirchen / 
und zum Hl. Nachtmahl hingehen: Alſo 
muſten fie acht Tag von Oſtern an bif auf 
den nechſten Sonntag Quafimodoge- 
niti fid) weiß gekleidet auff führen / Vale- 
fius in Annot, ad Euſeb. lib. 4, de Vita 
Conftantini M, cap. 62. pag. 253. Da⸗ 
her die Oſter Woche die weſſſe Woche / 
und der folgende erſte Sonntag nach O⸗ 
ſtern der weiſſe Sonntag (Septimana in 
Albis Dominica in Albis) von dieſen 
weißbekleidten getaufften Chriſten genant 
worden. D. Quenſtet P. 1. Antiquit. 
cap. 4. Sect. 2. num. 2. $. 17. p. 343. 
D. Hildebrand. de Sacris Publicis cap. 3. 
Drefferus de Feftis Chriftianorum pag. 
69. Von dieſem weiſſen Kleid will auch 
William Cave im erfter Theil des erſten 
Chriſtenthums am fiebenden Capittel 
Pfingſten das weiſſe Feſt genant / und die 
Getauffte damit auffgefuͤhrt haben / biß 
auf den nechſten Sonntag nach Pfing⸗ 
ſten. Sonſten ift von dieſem weiſſen Tauff⸗ 
Kleid der Gebrauch entſtanden / daß an 
etzlichen Orthen die kleine inder ſtray nach 
der Tauffe mit weiſſen Weſterhembdlein 
angezogen worden. Dieß geſchicht annoch 
in - Roͤmiſchen Kirchen / da der — 
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bep der toe (fen Ankleidung des Kindes als 
ſo redet: Nimm hin das weiſſe / das heiz 
lige und undefleckte Kind / welches du vor 
dem Richterſtuel des Herrn JEſu Cori 
fii tragen ſolt / damit du das ewige Leben 
haben moͤgeſt / Amen. D.CalixtusinDe- 
cifione Quzftionis, quid ſtatuendum 
decorum falute;qui fineBaptifmo è vi- 
visexcedunt; £ 14. Einefolche Formul 
bey Anziehung des weiſſen Tauff Kleides 
üblicrekier William Cabe P. 1. des erſten 
Chriſtenthums cap. 10. p. 339. aus der 
Gregorianiſchen Liturgie, Durch dieß 
weſſſe Kleid hat uns die erſte Kirche die 
Krafft und Wirckung der H. Tauffe vor⸗ 
ſtellen wollen / daß die erſtgetauffte Chri⸗ 
flen durch das Bad der Wiedergeburt 
ſchneeweiß gewaſchen / Pf. 5 1. v. 9. und 
mit dem Rock der Gerechtigkeit gekleidet / 
Jeſai 61. b. 10. Denn die weiſſe Kleider 
ſind in Heil. Schrift ein Zeichen der Un⸗ 
ſchuld / der Heiligkeit und Gerechtigkeit / 
Jeſal 1. v. 18. Offenb. Joh. 3. v. 4. 5.18. 
Daher erſcheinen in weiſſen Kleidern die 
Heil. Engel / Mark. 16.0. 5. Joh. 20. 
v. 12, Die außerwehlte Seelen / Offenb. 
Johan. 6. v. 1. 7. v. 9. 13. 14 / ja auch 
Gott ſelbſt / Dan. 7. v. 9. 

(c) Gualdo in Vita S, Anfcharii cap. 51. pag. 
286. Sed cum poft undam Lavacri ſupereſſe qui- 
busdam contigerit niveis pars multa migravit 
in albis, 

(f) Gualdo J. d. cap. 12; p. 257. Tandem 
mollitus Divino numine Danus credidit; & li- 
quidas fontis defcendit in undas, quem Cæfar 

niveis, ut mos eft, induit albis, Hinc tituli: Sep- 
timana in albis, Dominica in albis h. e; Oſter 
Woche / erſter Sonntag nach Ofern. 

$. 6. Mercklich ift es es / daß viele unter 
den bekehrten Heyden durch die Heilige 
Tauffe nicht allein von der Selen / fon 
dern auch des Leibes Kranckheit befreyet 
ſeyn / Gualdo in Vita Anfcharii (g) 


cap. 5 1. Ob zwar die H. Tauffe an und 


für ſich zur Reinigung der Seelen von der 
Sunden Unfaath von Gott eingeſetzet iſt 
fo hats doch bemfelben gefallen / durch dieß 
Mittel zu der Zeit auch die Krancken ges 
ſund zu machen / denn da viele mit Leibes⸗ 
Kranckheiten bebafftet bey ihren Goͤtzen 
vergeblich Hulffe geſucht / haben ſie zu der 
Chriften GOtt Zuflucht genommen / und 
angelobt Chriſten zu werden / und find 
durch Empfahung der Heil, Tauffe wun⸗ 
derbarlich geſund worden. Alſo ift das 
H. Wort und Sacrament durch Wun⸗ 
derwercke bekrafftiget / und eine groffe 
Menge der Heyden zum Ehriftlichen 
Glauben bekehret worden / Rembertus 
(h) in Vita S. Anfcharii cap. 21. In 
der erſten Kirchen hat man viele Exempel 
ſolcher Krancken / welche durch das Sgcta⸗ 
ment der H. Tauffe geſund worden. Dies 
ft Gnade Gottes ift dem Kayſer Theodo⸗ 
fius dem Groſſen widerfahren / welcher in 
der Stadt Theſſalonich mit Kranckheit 
befallen / aber von dem Acoljus Biſchoffen 
daſelbſt getaufft / wieder geſund worden / 
Socrates lib, 5, Hift. Ecclef. cap. 6, Caf- 
fiodorus lib. 9. Hift, Trip. cap 6. Es 
vermeldet diefer Socrates im ſiebenden 
Buch feiner Kirchen⸗Hiſtorien am vierten 
Capittel von einem Juden / wie derſelbe 
piele Jahren Gichtbrüͤchig gelegen / und 
viele Artzneyen umbſonſt gebraucht / end⸗ 
lich da er von der Krafft der Tauffe ge⸗ 
hört / fid) hat tauffen laſſen / und feine 
vorige Geſundheit wieder bekommen. 
Von einem andern Juden erzehlt Nice; 
phorus im dritten Buch feiner Kirchen⸗ 
Geſchichten am 5 7. Cap:ttel ein rounders 
ſelzames Exempel / wie betftlbe/ unter der 
Regierung des Käyſers Aurelius Antonie 
us durch Arabien mit andern Chriften ges 
keiſt / und mit ihnen auf dem Weg Pfal⸗ 
men geſungen / über Vermuthen heftig 


) kranck worden / alfo daß er ſelbſt und feine 
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gourbe ſterben. Deßwegen hat er dieſelbe 
hoͤchlich gebeten / ſie möchten ihm das Sa⸗ 
crament der H. Tauffe mittheilen. Weil 
fie aber fid) damit entſchuͤldigten / daß rot 
der Waſſer noch Prieſter verhanden; Er 
aber nichts deſto weniger mit vielen Bitten 
und Fiehen umb die Tauffe anhielt / haben 
ſie an ſtatt des Waſſers ihn mit Sand im 
Nahmen der Heil. Dreyeinigkeit getaufft / 
darauff er ſofort von feiner Kranckheit bes 
freyet / mit den andern ſeine Reiſe nach A⸗ 
lexandrien in Egypten friſch und geſund 
fortgeſetzet / daſelbſt der Bifchoff hievon 
benachrichtiget / den Außſpruch gethan / 
daß der Jude ſchon getaufft ware / wenn 
er nur aufs neu mit Waſſer begoſſen wuͤr⸗ 
de; So weit Nicephorus. Deßgleichen 
find zu Edeſſa in Syrien verſchiedene Fran; 
cke Knaben von dem Prieſter Protogenes 
getaufft / und durch die Tauffe zur Geſund⸗ 
heit verholffen / Theodoretus lib. 4. Hiſt. 
Eccleſ. Cap. 18. So berichtet auch der 
H. Auguſtinus im zwey und zwantzigſten 
Buch von der Stadt GOttes am achten 
Capittel von ſolchen wunderbaren Bege⸗ 
benheiten / daß ein Artzt zu Carthago vom 
Podagra und ſchweren Leibesſchmertzen / 
als auch ein Mann zu Curubis nicht weit 
von Carthago von der Gicht durch Empfa⸗ 
hung der H. Tauffe evectet feyn/ Leonhard 
Coqueus in feiner Erklarung über dieſen 
Orth des H. Auguſtinus erzehlt aus dem 
Nicephoro lib. 7. cap. 3 5, ob ſolte der 
Kayſer Conſtantinue der Groſſe durch 
das Tauff bad zu Rom von ſeinem Auſſatz 
gereiniget ſeyn. Iſt eine Fabel / wie nicht 
allein von ben Unſrigen/ ſondern auch von 
den Pabitlern Platina / Laur. PallaCa⸗ 
jetanus und andern erwieſen iſt. Cont. 
Fulmen Brutum Papæ Sixti V. p. 108. 
-Seq. Gieflenf, T, 5. Difp, 3. th. 67. 
(g) Gualdo in Vita 5. Anfcharii cap. $1. 
p.236. Mufti languentes ipfa formidine mortis 
ſele perfundi faciebant, rore perenni, mex Divi- 


na falus ægros diffufa per artus incolumes 
morbis homines reddebat ab actis, fic tua, Chri- 
fte; loco foboles adolevit in illo. 

(h) Rembertus in Vita Anfcharii cap, 21. 
Multi queque apud eos infirmitatibus detenti, 
cum fe fruftra idolis pro falute fua ſacrificaſſe 
viderent, & à propinquis fürs defpera’entur, ad 
Domini mifeticordiam confugientes Chniltia- 
nos fe devovebant, cumque accito Sacerdate 
Baptifmi gratiam perecpiſſent > ſtatim incolu- 
mes Divina largitate fiebant, Sicque crevit in 
eodem loco DEI miferatios& ad fidem Domini 
populi converfa eft multisudo. 

$. 7. Obzzwar etzliche in der Catechiſ⸗ 
mus Lehre genugſam unterrichtet waren / 
alfo daß fie geſchickt waren / alle mahl fi) 
tauffen zu laſſen / wann fie nur woften; 10 
haben ſie doch ihre Tauffe lange Zeit / ja 
wohl gar biß an ihr Ende auff geſchoben / 
nicht zwar aus Verachtung dieſes Sacra⸗ 
ments / ſondern aus Hochſchaͤtzung / und 
Veneration deſſelben. Es haben unſere 
Vorfahren dafür gehalten / es waͤre gut / 
ihre Tauffe big ans Ende guffzuſchieben / 
damit ſie durch das Waſſer-Badt von 
Sünden abgewaſchen / durch die Thür 
des ewigen Lebens rein / und unbefleckt ein⸗ 
gehen moͤchten (1) Kembertus l. d. (K) 
Gualdo l. d. Uifo hat Konig Harald 
Blatand in Dennemarck / ſeine Tauffe 
viele Jahren auffgeſchoben: Denn Anno 
922. ill er von dem Hamburgiſchen Ertz⸗ 
Biſchoffen Unm bekehrt / und laͤngſt bets 
nach anno 948. getaufft / Pontanus lib. 
s. Hiftor Dan: ad Ann. cir. pag: 129. 
p. 13 1. Dieſer Auffſchub der Tauffe bey 
den Unſerigen / war nichts neues / ſondeen 
von Alters her in den erſten Kirchen ge⸗ 
braͤuchlich / deffen Tertullianus in feinem 
Buch von der Gedult am ſechſten Capit⸗ 
tel gedenckt. Dieſes mit Exempeln zu bez 
leuchtigen / ſo hat der erſte Chriſten Kayſer 
Conftantinus der Groſſe / ſich an feinem 
letzten Ende tauffen laſſen / Euſebius lib, 
4:de Vita Conſtantini M. cap. 6 1, Theo- 
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doretus lib, 1, Hiftor, Ecclef. cap. 5 1, 
Dem Vgter find in der Regierung nach⸗ 


gefolget feine drey Sohne / Conſtans / C 


Conſtantius / und Conftantinus / die alle 
drey ihre Tauffe lange guffgeſchoben / bat 
unter Conſtantius / auff finem Todt⸗Bet⸗ 
te die Tauffe empfangen / die andere beyde 
Brüder aber ohne Tauffe umbkommen / 
D. Chrift, Matth. lib. 4, Theat. Hiftor, 
num. 43. cap. 3. p. 674. Alſo ift es auch 
ergangen dem Kayſer Valentinjan dem 
Erſten / der feine Tauffe auch fo lange auf 
geſchoben / daß er daruber am Schlag un⸗ 
getauft geſtorben. G Ott hat fein herklis 
ches Verlangen getaufft zu werden ange 
ſehen / ſchreibt von ibm Ambrofius in Ora- 
tione funebri, de ejus obitu. Der dp: 
fet Theodoſius der Groſſe / hat mit feiner 
Tauffe fo lang verzogen / bif er kranck / 
und bettlaͤgerig worden / Theodoretus 
lib. 5. Hiftor, Ecclef; cap. 6, Nicht al 
lein die Weltliche Regenten / ſondern auch 
die alte Kirchen Vater ſelbſt / haben ihre 
Tauffe ebenfalls ſo weit hinauß geſetzet / 
wie die beyde fürtreffentliche Lehrer / und 
Seulen der Kirchen Ambrofius und Au⸗ 
guſtinus gethan. Ambrofius hat ſich erſt, 
lich tauffen laſſen / da er zum Biſchoffen zu 
Mehyland ift erwehlt / wie in deffen Leben 
Paulinus bezeuget. Auguſtinus im erſten 
Buch feiner Bekantniſfen um eilfften Ga 
pittel geſtehet ſelber / daß er in feigen jun 
gen Jahren / da er in Kranckheit gefallen / 
bie Tauffe begehrt / dieſelbe aber / daes fich 
mit ihm gebeſſert / bif ins 34. Jahr vers 
ſchoben. Joh. Chryſoſtomus ift im 21. 
Jahr; Gregorius Nazianzenus / beyde 
bon Chriſtlſchen Eltern gebohren / ifterft 
imzo. Jahr feines Alters getaufft / Mag- 
deb, Cent. 4. cap: 10, pag; 916, So 
bald aber die erſte Chriſten bey Diefbm lam 
gen Auf ſchub der Heiligen Tauffe kranck 
worden haben fie auff ihrem Siech⸗Bette 
Auch Waſſergieſſung ſich tauffen ſaſſen / 
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heiſſen: Derſelben gedencket am erſten 
prianus in der fiebenden Epiſtel ſeines 
bitcbten Buchs / an den Magnus geſchrie⸗ 
ben welchen er unterrichtet / unb lehret / 
daß die Waſſergieſſende Tauffe der Bett 
lagerigen rechtmasſig fep / und fo vollkom⸗ 
men / als die Waffertauchende Tauffe / 
welches ift ein merck wuͤrdiges Zeugniß der 
Antiquität. Die Uhrſach warumb die er⸗ 
fte Chriſten ihre Tauffe fo lang auffgeſcho⸗ 
ben / iſt unterſchiedlich / unſere Vorfahren 
haben an ihrem letzten Ende wollen ge⸗ 
taufft werden / damit ſie durch die Tauffe 
von allen Sünden abgewaſchen rein / und 
unbefleckt durch die Thür zum ewigen Le⸗ 
ben eingehen mochten / wie Rembertus 
und Gwaldo in dem Leben des Heiligen 
Anſcharius uhrkunden / wie obgedacht. Es 
ſchrelbt der Heil. Augustinus am bemeſd⸗ 
ten Orth / von det Uhrſach der Auffſchie⸗ 
bung feiner Tauffe / daß die Sünde nach 
der Tauffe gröffer / und gefährlicher ſeh / 
als die Sünde vor der Tauffe begangen. 
Dahin gehort / was Arndius in Lexico 
Antiq. Ecclef. tit. de Baptiſmo num. zy. 
p. 63. und Lambecius in Notis ad Gual- 
dum: de Vita S, Anſcharii cap. 51. v. 
1 1. ſeq. pag. 358. ſchreben / daß die un⸗ 
rechte Deutung des Spruchs Hebr: 6. 
b. 4. f. von der Gefährlichkeit zur Buf 
fe erneuret zu werden nach dem Abfall / 
von GOtt zu dieſem Tauf Verzug Uhr 
fad gegeben. Wohlgedachter Lambecius 
am bemeldten Orth / pag. 761. ſetzt noch 
eine andere Urſach diefes langen Verzugs 
hinzu, daß theils fich ſcheueten und ſcham⸗ 
ten / ihre Kleider big auff den bloſſen Leib 
außzuziehen / und in dem S auff Badt vor 
aller Menſchen Augen nackt / und bloß zu 
ſtehen / und den ganhen eib dreymahl unz 
ter Waſſer zu tauchen / wie der Kitchens 
Gebrauch zu der Zeit mit ſich brachte Defi 
wegen piele big an ihr letztes Ende *. 
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verzogen da ſie auff ihrem Siech Bette 
nur mit Waſſer begoffen ſeyn. Ich finde 
noch eine andere Uhrſach / daß eßliche DIE 
Sacrament darumb auffgeſchoben / Da: 
mit ſie unterdeſſen von allen unterrichtet / 
aus freyer Willkuͤhr etwas zu erwehlen / 
angefuͤhret würden, wie Walafrid Stra 
bo bon den Kirchen⸗Sachen am 26. Caz 
pittel von dem Heil. Auguſtinus ſchreibet; 
Alſo ift der Heil. Ambrofius getaufft / da 
er zum Biſchoff zu Meyland ift erwehlet. 
Deßgleichen iſt Nazianzenus getaufft / 
nachdem er ſeine Studien zu Athen abſol⸗ 
virt / und wider heim kommen / da ſein Va⸗ 
ter ihn zur Antretung des Prieſter⸗Stan⸗ 
des angemahnet / Magdeb. I. d. Weil 
aber dieſer Gebrauch die Tauffe auffzu⸗ 
ſchieben gefährlich / und viele Darüber obs 
ne Empfahung dieſes Sacraments plóg: 
lich hingeſtorben / und Anlaß zum ſichern 
Leben gegeben / haben die Kirchen⸗Vater 
dieſen Mißbrauch ernſtlich geſtrafft / und 
endlich abgeſchafft. Tertullianus in fei- 
nem Buch von der Gedult am ſechſten Ca⸗ 
pittel / ſchiſt darauff ſehr / und ſagt / daß al- 
ie / welche mit ihrer Tauffe ſo lange verzie⸗ 
hen / ihnen ſelbſt Uhrſach und Gelegenheit 
zu fünbigen geben / in Meynung daß ihz 
nen vor der Tauffe alles zu thun frey ſtehe. 
Gregorius Nazianzenus (der felbft feine 
Tauffe auff geſchoben) in feiner viertzigſten 
Oration von der Heiligen Tauffe / lehret 
ſcharff dawider / und vermahnt / daß wir 
uns heute follen tauffen laffen / damit wir 
nicht morgen dazu gensthiget werden / und 
warnet / daß wir mit der Tauffe nicht ſo 
lang warten ſollen / daß wir nicht mehr 
Suͤnde haͤuffen / damit wir nicht mit einer 
ſchwerer Laſt / als unſere Krafte ertragen: 
koͤnnen / beladen / mit unſerm Schifflein 
untergehen / und alſo die Gnade Gottes 
durch Schiffbruch verliehren. Gregorius 
Nyſſen / hat eine gange Oration davon 
gehalten / darin er alle Auffſchiebung bet: 
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Heiligen Tauffe ernſtlich verbeut. Alſo 
auch Chryſoſtomus in feiner erſten Prez 
digt uber die Apoſtel⸗Geſchichte: Du 
fuͤrchteſt dich / ſagt er / du moͤchteſt 
nach der Tauffe in Suͤnden fallen; 
aber du fuͤrchteſt dich nicht / du moͤch⸗ 
teft unterdeſſen ohne Tauffe hinfter- 
ben. Du ſprichſt: G Ott ift gnaͤdig / 
Antwort: deßwegen empfahe die 
Tauffe / weil Gott gnaͤdig iſt / und 
gerne hilfft. Denn wenn einer feine 
Sorge auff GOtt wirfft / ſuͤndiget 
aber nach der Tauffe / der wird erfah⸗ 
ren / daß Gott gnaͤdig ſey / ſo er Buſſe 
thut. Wer aber Gottes Güte Be 
ſpottende / der (Tauffe) Gnade Got⸗ 
tes nicht theilhafftig dahin ſtirbet / der 
kan auff keinerley Weiſe Gottes Ra⸗ 
che entfliehen. Es iſt unmuͤglich / ja 
unmuͤglich iſt es / fage ich / daß ein fol 
cher / der ſeine Tauffe auffſchiebet / 
was buͤndiges und ehrbahres auß⸗ 
richte. So weit Chryſoſtomus. 


(1) Rembertus in Vita Anfcharii cap. 17, 


Multi taptifmi perceptionem Cifferebanr, hoc 
fibi bonum diiudicantes; ut in fige vit baptiza- 
rentur, quatenus purificati 'avacro fa utaripuri 
& immaculati vitz aierna. januas abfque ulla 
retardatlone 1ntrarenpt, 

(k) Gualdoin Vita S, Anfcharii cap, 5l. Ff* 
fe bonum, differre fibi Baptifmats uſum crede- 


DANT, vitz fupremum tempus ád ufque ut mox 
in Dem no vitali foste renati felices animas 
efflarent immaculati.) 

$. 8. Es haben bie Apoſtel / oder Apo⸗ 
ſtoliſche Lehrer / in dieſer Mitternachtigen 
Welt nicht allein die alte Leuthe / ſondern 
auch die Kinder getaufft / welches daraus 
er hellet / daß unſere Vorfahrew nach dem 
Abfall vom Chriſtenthumb / dennoch die 

f3 Zauffe 
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Tauffe der kleinen Kinder bepbebalten/ 
wie im vorhergehenden fünfften Capittel 
iſt angezeigt. Es iſt nicht zu zweifeln / daß 
zur Zeit des Kayſers Carlen des Groſſen / 
und deſſen Nachfolger / bey dem auffs neu 
gepflantzten Chriſtenthumb in dieſen Lan 
den die Kinder ſo wohl als alte Leuthe ge⸗ 
kaufft ſeyn / wie denn König Harald Bla⸗ 
tand in Dennemarck / und fein kleiner 
Sohn (ein Kind) zugleich getaufft ſeyn / 
Adamus Brem. lib. 2, Hiftor, Ecclef. 
cap. 2. Alſo hat S. Otto der Wandali⸗ 
ſche Apoſtel / n Pommern ein abſonderlich 
Tauff⸗Badt für die kleine Kinder zuberei⸗ 
ten laſſen / darin er dieſelbe getaufft  Sifri- 
dus Timo lib. 2. de Vita S. Ottonis cap. 
15, Wie dieſe Kinder⸗Tauffe / welche nach 
Gezeugniß der Alt⸗Vater (1) von ben A 
poſteln her iſt / in der erſten Kirchen von der 
Apoſtel⸗Zeit an durch alle Jahr⸗hundert 
flotirt / erharten die Magdeburgiſche Ceu⸗ 
kurſatoren im vierdten / und ſechſten Ga 
pittel aller Centurien / wie auch unſer feliz 
ger Herr General Superintendens D. Se⸗ 
bafian Nieman / in einer abſonderlichen 
Theologiſchen Difputation von der Kin; 
der⸗Tauffe / (de bædobaptiſmo) und D, 
Hornejus lib. 2, Comp. Theol. cap. 2. 
num. 3 1, ſeq. Deßgleichen haben unter 
den Reformicten gethan / Joh. Gerhard, 
Voſſius de Baptifmo Difp. XIV. und 
Forbefius lib. 10. Inſtruct. Hitt, Theol. 
cap. j. ſect. 14. feq. Zu des Cyprianus 
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Zeit iſt ein Streit entſtanden / ob bie Kin 
dern am andern / oder dritten / oder am 
achten Tage nach der Geburth ſolten ge 
taufft werden. Daher hat dieſer Heil, 
Marterer ein Concilium von ſechszig Bi⸗ 
fen verſamblet / darin beſchloſſen / daß 
die Tauffe / und GOttes Gnade niemand 
(zu Feiner Zeit) folte verdothen werden / 
und alſo auch nicht denen neugebohrnen 
Kudern. Wie dieſes bey allen foll in acht 
genommen / und beybehalten werden: Als 
fo aud) bey denen neugebohrnen Kindern 
ftf. So lautet der Synodaliſche Auß⸗ 
ſpruch Cyprianuslib, 3. Epift. 9. ad Fi. 
dum. Magdeb. Cent 3. cap. 9. pag. 20. 
Das citirt Auguſt nus mit dieſen Wor⸗ 
ten: Der ſeelige Cyprianus machte kein 
neues Decret / ſondern er behielte den fe⸗ 
ften Glauben der Kirchen / dieſelbe zu cori 
given, welche vermeynten / die Kinder vor 
dem achten Tag nicht zu tauffen / Auguft, 
Epift. 28. ad Hieronym, T. 2. 


(1) Origines Hom, f. in Leyit:De infantibus 
baptizandis Ecclefia traditionem accepit ab A- 
poftolis. 

Idem lib, 5. Comment. in Epift, ad Rom, cap. 
6. f. 543. Eceleſia ab Apoſtolis traditionem luſce- 
pit; etiam paryulis baptifmum dare, 

Dionyfius lib de Ecclef, Hierar. h cap, ult, Ab 
Apoftolis traditum, ut infantes baptizentur. 

Auguftinuslib, 4, contra Donatiftas cap. 23. 
De Baptifato parvulorum, inquit, traditum elle, 
Apoſtolica autoritate, 


DasıX. Kapitkel. 
Mie die eft getauffte SEbviften das Meil. 
Nachtmahl empfangen. 
Inhalt: ; 


1, Wie die Getauffte ſtrar zum Heil, Abendmahl giengen. 
2. Die nen haben daſſelbe unter beyderley Geſtalt empfangen. 


3. Wie 


1.300. [ 

3, Wie offt man communtciren muͤſte des Jahrs. 5 

4. Die We haben das Heilige Nachtmahl empfangen theils af 
e Tage. 

5. Sind zuweilen geſund worden / durch wuͤrdigen Sebrauch deſſelben. 

6. Von dem Unterſcheid der Communion. 
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$. 

O bald die erfte Chriften ge- 

taufft waren / haben fie das Heil. 
Nachtmahl empfangen / foam Ds 
ſter⸗Feſt / oder am erſten Sontag nach O⸗ 
ſtern geſchehen / fo daher Dominica in Al- 
bis, ober der weiſſe Sontag geheiſſen / weil 


an demſelben / wie gefagt / Die erſtgetauffte & 


Chriften mit ihren weiſſen Röcken zur Kir⸗ 
chen / und zum Sacrament gegangen. Ob 
fie anbey Palmen in ihren Händen getra⸗ 
gen / wie unfer Helvaderus lib. 3. Encolp. 
pag. 252. b, ſchreibet / beruhet auff Uhr⸗ 
kunden. Sonſten erſcheinen die außer⸗ 
wehlte Seelen der Verſtorbenen im Him⸗ 
mel / vor dem Stuhl GOttes / und dem 
Lamm mit weiſſen Kleidern angethan / und 
mit Palmen in ihren Handen / Offenb. 7. 
v. 9, dieweil ſie in dieſer Welt durch den 


Glauben wider alle ihre Feinde obgefieget. 


D, Gerhard. D. Ofiand. ad h. l. Denn 
weil der Palm⸗Baum unter der Laft fid) 
nicht beugt / ſondern empor ſteigt / Plinius 
lib. 16. Nat, Hiftor. cap. 42. Gellius lib. 
3. N. Att. cap. 6. war er bey den Alten ein 
Sieges⸗Zeichen / deßwegen haben vor 
zeiten diellberwinder pflegen Palm⸗Zwei⸗ 
gen zu tragen / 1. Marc. 33. v. 51. 2. 
Macc. 10.9.7. Daher die Redens⸗Ar⸗ 
then bey den Roͤmern entſtanden: Pal. 
mam dare, Palmam ferre; gewonnen ge; 
ben / den Sieg davon tragen. Übrigens 
haben die erſte Ehriften ſtrax nach empfan⸗ 
gener Tauffe in hren Handen brennende 
Lampen / oder Wachs⸗Lichter tragen mif 
ſen / anzudeuten / daß fie nach dem Exem⸗ 
yel der fünff klugen Jungfrauen / ihren 


1. 
Bräutigam mit brennenden Lampen des 
Glaubens empfangen ſollen. Wie es er⸗ 
klahrt Nazianzenus Orat, 40. num. 524 
pag. 672. Nazianzenus l. d. ad calcem, 
Orat. 40. Confeſtim à Baptiſmo Lam- 
pades, quas accendes, illius luminum 
eftationis figuram gerunt, cum qua 
ſplendidæ, & Virgines anima fplendi- 
dis fidei lampadibus Chrifto fponfo ob- 
viam prodibimus, . Ivo Carnotenfis 
Serm. de Sacramentis Neophytorum; 
Ad ultimum datur cereus accenſus in 
manus baptizati; quatenus implere do- 
ceatur, illud Evangelii: Sic luceat lux 
veftra &c. Matth. F. v. 16, 
$. 2. Nicht allein die Geiſtlichen / ſon⸗ 
dern auch die Lajen / haben das Sacra⸗ 
ment unter beyderley Geſtalt empfangen / 
in dem Capitular des Kayſers Carlen / und 
des Käyſers Ludewichen des Frommen / 
(welche das erſte Chriſtenthumb in dieſen 
Landen befördert) im andern Buch am 
fünf und viertzigſten Capittel ſtehet die 
außdruͤckliche Verordmug / daß bie dajen 
Chriſti Leib / und Blut im Sacrament ges 
nieſſen ſollen. Alſo iff es ohne Grund / was 
im Pabſtthumb vorgegeben wird / ob 
ſolten in der Kirchen die Lajen das Heilige 
Abendmahl nur unter einerley Geſtalt be 
kommen haben. D. Georg. Calixtus de 
Communione füb utraque fpecie num. 
11. pag. 89. Certum eft, totis mille an- 
nis in folennibus pubheiſque Ecclefiae 
coetibus & panem & calicem populo 
præbitum femper fuiffe, nec ullum af- 
ferri poteft exemplum contrarium. la 
(eq, 


48 Eimbriſche Heyden⸗Vekehrung. 


I. Buch. 


feq, num 112, ſeq. 166. Patrum Teftimo- 
niis hoc confirmat. Eorum Teſtimo- 
niacumulat D, Gerhard, T, 5. LL, de 
S. Cœna num. 43. 

$.3. In dem angefuhrten Kayſerlichen 
Capitular am bemeldten Orrh ift verord⸗ 
net / daß die Lajen das Heilige Nachtmahl 
zum wenigſten dreymahl des Jahrs ge⸗ 
brauchen ſolten. Im dritten Jahr⸗hun⸗ 
dert nach CHriſti Geburth / ſoll der Réz 
miſche Biſchoß Fabianus die Verfügung 
gethan haben / daß man zum wenigſten 
dreymahl des Jahrs an den dreyen hohen 
Feſt⸗Tagen / Often Pfingſten / und 
Weihnachten / das Heilige Abendmahl 
gebrauchen ſolte / Gratianus P. 5, dift, 2. 
can, 16. welches bey Eingang des dritten 
Jahr⸗ hundert im Elibertiniſchen Coneili⸗ 
um in Spanien gehalten / ift bekraͤfftiget / 
Magdeb. Cent. 4. cap. 6. pag. 428. Bey 
Eingang des ſechſten Jahr⸗ hundert / hat 
das Concilium zu Agatha in Gallien gt 
halten / beſchloſſen / diejenige für Catholi⸗ 
ſche Chriſten nicht zu halten / welche an den 
deepen bemeldten Feſt⸗Tagen nicht comu⸗ 
nicirten / Gratianus], d. can. 19. Son⸗ 


ften haben in der erſten Kirchen alle Chri⸗ h 


ſlen an allen Sontagen communiczet / dazu 
Gennadius lib. de Ecclefiz Dogmati- 
bus cap. 53. ratbet- und vermahnt / das 
hat man in der Orientaliſchen Kirchen am 
meiſten gethan Elmenhorft, in Not; ad 
Gennad. l. d. pag. 149. ex Athanaf, A- 
polog. 2. f. 569, 570. T. 1. Dieſer Kir; 
chen⸗Gebrauch an allen Sonntagen von 
allen zu communiciren / iſt bey abnehmen⸗ 
den Glaubens ⸗Eyfer mit der Zeit gefallen / 
und allein bey den Prieſtern beybehalten / 
alfo daß dieſelbe / ſo oft ſie conſecrirt / Dif 
Sacrament gebraucht / Gratianus]. d, 
can. 11. (Gratianus l. d. can, 13, ſub no. 
mine Gennadum perperam citat Au- 
guftinum: Liber enim de Ecclef. dog- 
matibus non e(t Auguftini; fed Genna- 


dii, ut teſtatur Elmenhorſt. I, d. P. 97. 
Gennadius l. d; Omnibus Domiaicis 
diebus communicandum ſuadeo, & 
hortor, ) 

$. 4. Im mehtgedachten Kayſerlichen 
Capituſar im erſten Buch am hundert ein 
und ſechszigſten Capſttel / ift decretirt / daß 
den Krancken das Heilige Nachtmahl foll 
gegeben werden / welches in dem G.oncilís 
um zu Wormbs Anno 868, Can, 5. iff 
befrafftiget/ Gratianus I. d. e. 95. langst 
aber vorher in dem groſſen Nieeniſchen 
Concilium feſtgeſtellet / Defjen 12. Canon 
alfo lautet: Einem Sterbenden ſoll man 
die Reiſe⸗Zehrung (das Hl. Nachtmahl) 
nicht verſagen / ſo Regino im erſten Buch 
von der alten Kirchen⸗Diſciplin am 107. 
Capittel erklährt. Es war vielerwegen der 
Gebrauch / daß die Krancken taglich com⸗ 
municirten. Wie von dem Hamburgi⸗ 
ſchen Biſchoff Rembert in defen: Leben 
fin Nachfolger Adalgarius cap. 24. 
ſchreibt / daß er alle Tage auf ſeinem Siech⸗ 
Belt das Heilige Sacrament gebraucht. 
Alſo da Kayſer Ludewig mit dem Zunah⸗ 
men der Fromme / toͤdtlich Franck worden / 

at er ganhe viertzig Tage ohne Eſſen / und 
Trincken ee RO DA 
Heil. Abendmahl täglich gebraucht / und 
ift darauff Anno 840. geſtorben. Mehr 
dergleichen Exempel führer Euſpinianus 
an / in der Kaͤpſer⸗Oiſtorie. In der erſten 
Kirchen haben bie Chriften alle Tage coms 
municirt / dannt fie deſto geſchickter waren / 
zum Marter⸗Dodt / deffen ſie fib täglich 
befahren muſten. Wir empfangen das 
Sacrament täglich / ſpricht Cyprianus 
Serm. de Orat. Dom, pag. 124. Deß⸗ 
gleichen Auguftinus Epift, 118. Etzliche / 
ſagt er / communiciren täglich. von des 
Herrn Leib / und Blut. Dieſe togliche 
Communion / iſt lange nach der Zeit der 
Verfolgung / inſonderheit in der Occiden 
talifchen Kirchen beybehalten / bii g ne 

3t 
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Zeit Gennadius / welcher bey dem Auß⸗ 
gang des fünften Jahr⸗ hundert florirt / 
derſelbe ſchreibt am obgedachten Orth hies 


von alſo: Die Communſon täglich zu 
empfangen / mag ich weder loben / noch Id» 
ſtern. Der Vater Zeugniß von dieſem 
täglichen Gebrauch des Sacraments ci⸗ 
titt Elmenhorſt. l. d. pag. 1485149. Da 
wir zu der Krancken Communion wieder 
gelangen / ſo wird dieſelbe in dem angeführ⸗ 
ten Canon des Niceniſchen Conciliums / 
als auch bey dem Regino am bemelten 
Orth / und ſonſten in der Vater Schrifften 
Viaticum eine Reyß⸗Zehrung genandt / 
weil denen / die aus dieſem Leben wandern / 
und zu GOtt hin gedencken / als reiſenden 
Leuthen dies H. Mahl gleichſam zum Le⸗ 
bens Unterhalt gegeben wird / wie es er⸗ 
klaͤret Juſtelles in feiner Anmerckung über 
den angezogenen Niceniſchen Canon Ju- 
ſtellus in Notis ad Codic. Canonum Ec- 
clefiz univerſæ pag. 173. 

§. 5. Es hat ſich offt begeben / daß 
durch würdigen Gebrauch des Heiligen 
Abendmahls die Krancken geſund wor⸗ 
den / wie im vorhergehenden Capittel ift 
vermeldet / daß durch Empfahung der Hl. 
Tauffe viele unter unſern Vorfahren von 
ihrer Kranckheit befreyet ſeyn. Der alte 
Kirchen⸗Lehrer Gregorius Nazianzenus 
ſchreibet / von feinem Bater in deſſen 
Leich Oration als derſelbe einſt mit einem 
hefftigen hitzigen Fieber befallen / an Kraäf⸗ 
ten erſchopft / habe er fid) durch ſeine Magd 
in die Kirche bey waͤhrenden Gottesdienſt 
führen laſſen / da er wegen Schwachheit 
kaum ihm ſelbſt und denen andern Com⸗ 
municanten das Sacrament hat verrei 
chen koͤnnen / darauff er nach Haufe ge 
kehrt / und wider geſund worden. Salt ein 
gleiches Exempel erzehlt er von ſeiner 
Schweſter Gorgonia / welche durch Oe 
nieſfung des Leibes und Blutes CHeiſti 
von ihrer Kranckheit geneſen / Nazianze- 

IV, Theil. 


nus in Oratione funeb, Sororis. Es er- 
zehlet von dem H. Ambrofius in deſſen Le⸗ 
ben Paulinus / wie derſelbe bey einer für⸗ 
nehmen Frauen bie Communion verrei⸗ 
chen wolte / und aber eine krancke Baderin 
vom Schlage gerührt / hievon Nachricht 
erhalten / hat (it nach dem Haufe ſich tra⸗ 


& gen laſſen / da der Heil. Ambroſius bey der 


Communion dieſer krancken Frauen die 
Hande auffgelegt / welche alfobald hierauf 
geſund worden. Iſt in Wahrheit ein 
groſſes Wunderwerck / welches ſich bey 
der Haug Comunion zugetragen / ſchreibt 
D. Hildebrand am nechſt gedachten Orth. 
Ich kenne verſchiedene Leuthe / welche auff 
ſhrem Sieg⸗Bette hefftig Franck darnieder 
gelegen; aber durch Gottſeeligen Gez 
brauch des Heiligen Abendmahls ſtrax 
hierauff Beſſerung verſpuͤhrt / und ihre 
vorige Geſundheit wider erlangt 7 toel 
che Gnade mir ſelbſt wiederfahren ift. 
Aus welchen Exempeln zu ſehen / ſind 
Worte des Herrn D. Hildebrands / 
wie ſo ein falſcher Wahn / und Mey⸗ 
nung es ſey / daß viele der Krancken 
ihnen einbilden / wenn fie fich erſt be⸗ 
richten laſſen / fo muͤſſen fie gewiß dem 
Todt herhalten / und koͤnnen unmuͤg⸗ 
lich mit dem Leben davon kommen. 
Daher auch viele die boͤſe Gewohn⸗ 
heit haben / daß ſie dieſe heilige Speiſe 
(welche doch die beſte Artzney fuͤrm 
Todt ift) biß auff die letzte Zeit / da fte 
es offt nicht mehr genieſſen koͤnnen / 
verſpahren. So weit Herr D. Hilde⸗ 
brand am bemeldten Orth. Diß alles 
was hie dieſer berühmter Theologus / und 
Ant'quarius ſchreibet / habe bey dieſer 
Gemeine hieſelbſt in der That und Wahr⸗ 
heit erfahren. Es iſt eine gefaͤheliche Sas 
che / daß die Leuthe die Einbildung haben / 

9 ob 
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ob muͤſten ſie nothwendig ſterben / wenn 
fie fich berichten laffen / daher fie fo lange 
damit verziehen / bif fie daruͤber in die letzte 
Zugen verfallen / da weder Sprache / noch 
Verſtand / noch Andacht verhanden / alfo 
daß fie daruber der Heiligen Communion 
verluſtig werden. Wenn ſie die leibliche 
Artzneyen lange gnug / aber vergeblich ge; 
braucht / und alle Hoffnung des Lebens in 
den Brunnen gefallen / denn wird zuerſt / 
aber mannichmahl zu fpath der Prediger 
gefordert / da es ihnen gehet / wie dem Kó 
nig Aſſa / welcher in feiner Kranckheit nicht 
den Herrn ſuchte / ſondern die Aertzte / und 
darüber hinſtarb / 2. Chron, 16. v. 12. Es 
iſt zu beklagen / daß die Chriſten heutiges 
Tages ſo gar aus der Arth geſchlagen / und 
fo weit abgewichen / von der Gottſeeligkeit 
der erſten Chriften / welche eine fo eyfferige 
Begierde / und hertzliches Verlangen nach 
dieſem Sacrament getragen / daß ſie daſ⸗ 
ſelbe alle Tage / oder auch alle Sonntage 
gebraucht. 

$. 6. In denen Schrifften der Vater / 
find verſchiedene Rubricken / oder Titeln 
der Communion enthalten. Die Com- 
munion an fid) war einerley / aber nachlin⸗ 
terſcheid der Perſohnen / der Zeit / und 
Stunde unterſchiedlich. Da war nun C1) 
Communio Eccleſiaſtica, (ive Ecclefia- 
fticorum , die Kirchliche Gommunion/ 
oder die Communion der Kirchlichen: Item 
Communio Clerica, (ive Clericalis, fi- 
ve Clericorum , die Communion der 
Geiſtlichen / welche im Chor allein ftum 
den / und zuerſt das Sacrament empffen⸗ 
gen. (2) Communio Laica, five Lai- 
corum; die Communion der Lajen / welche 
auſſer dem Chor ſtunden / und daſelbſt 


nach verrichteter Communion der Geiſtli⸗ 
chen das Sacrament des Lelbes / und Blu⸗ 
tes CHriſti empfengen. Wenn in der er⸗ 
ſten Kirchen die Geiſtlichen was verbro⸗ 
chen / daß fie ihres Ampts find entft&et/ 
find fie von der fo genandten Communion 
der Geiſtlichen auß und zu der Lajen Com⸗ 
munion hinunter gef. (jen / alfo daß fie 
auſſer dem Chor mit den Lajen communi⸗ 
ciren muſten. (3) Communio peregri- 
n2; bit frembde Communion / inſonderheit 
der Geiſtlichen / welche an frembden Or⸗ 
then / da fie hingereiſt / im Chor ſtunden / 
und daſelbſt communicirten / aber ordent⸗ 
licher Weiſe keine Actus Minifteriales 
verrichteten. Alſo wenn ein Geiſtlicher 
fich verſehen hatte / daß er von ſeinem Ampt 
eine zeitlang fulpendirt worden / dem 
ward gegeben Communio peregrina, 
das iſt / er hatte bie Freyheit mit andern 
Geiſtlichen zugleich gu communijciren / aber 
nicht das Minifterium zu verrichten. (4) 
Communio ante conlecrata, live præ- 
fandtificata, die zuvor conſecrirte Com⸗ 
munion / die vorher geheiligte Commu⸗ 
nion. Wenn der Prieſter am Sabbath / 
und Sonntag Brodt / und Wein conſe⸗ 
crirte / ließ er zuweilen mit Fleiß von denen 
conſecrirten Elementen was übrig bleiben / 
ſo hernach denen Krancken / und andern 
ſind gegeben / das iſt / Communio ante 
conſecrata genandt. Albafpinzus lib, 
1, de Rit, Vet, Ecclef. Obſervat. 23, 4. 
D. Quenftet. P, 1. Antiq. cap. 4. ſect. 
3. num. 7. feq. p. 441. feq.. (De Com- 
munione Laica , Peregrina ; & Pr&- 
ſanctificata tres Diſſertationes A0. 1672. 
Helmftadii edidit Henric. Rixnerus 
Prof, Ord.) ; 
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Das X. Capittel. 
Von denen alten Monumenten des gepflantzten 
Chriſtenthumbs in dieſen Landen. 
Inhalt: i 


Von den Grabſchrifften: 


BSD 


than / diſſeit Schleßwig: 


Vom Hilligbeck bey Apenrade: 


Von den Monumenten des gepflantzten Chriſtenthumbs ingemein: 
Von den Monumenten an den Grabfteinen: 


Vom Strohm Hilligbeck / da Poppo getaufft / und Wunder ge 


5 
6. Vom Hilligwad / bey Apenrade/dadfeerfte Chriften getaufft fepn : 
7. Von den Dörfern Doffwot / das ift Tauff⸗Waſſer / oder Tauff⸗ 


wad genandt: 


3. Von den erten Cimbriſehen Kirchen bey Pflantzung des erſten 


Chriſtenthumbs erbaut: 


9. Von den Geldmuͤntzen / darauff das Wort die Chriſtliche Religion / 


und eine Kirche gepraͤgt. 


10. Die Wapen der Regenten ſind bey Annehmung des Chriften- 
thumbs verändert. Von den Galliſchen Lilien. 


$. 
Um Andencken des gepflantz⸗ 


ten Chriſtenthumbs / in dieſendan⸗ 

den / find verſchiedene Monumen⸗ 
ten an einigen Grabſteinen / Baͤchen / und 
Stroͤhmen / Doͤrffern / Kirchen / Muͤntzen 
und Wapen der groſſen Herren annoch 
verhanden. Wie der Menſch von Na⸗ 
tur dahin geneigt iſt / eines Nahmens Oe 
dachtniß zu hinterlaſſen / und auff die 
Nachkoͤmmlinge fortzupflantzen: Alſo 
haben unſere Vorfahren die erſten Chri⸗ 
ften hie zu Lande fich befliffen / einige Mo⸗ 
numenten des gepflantztenChriſtenthums 
zu errichten. Das Wort Monument / 
wird hie weitlauffig genommen / für ein 
Denckmahl / dabey man fih etwas erit 
nert, (Monumentum eft, quod mor- 


1 
tui causa ædificatum eſt, & quicquid ob 
memoriam alicujus factum eft, ut fa- 
na, porticus, ſeripta, & Carmina. Pomp. 
Peſtus de Verborum Significationè, 
ſub s. Monumentum pag. 104. 

$. 2. Daß wir von den Heydniſchen 
Grabſteinen anfangen / ſo findet ſich an 
denſelben vielerwegen das Zeichen des 
Heiligen Creutzes eingehauen / daraus 
wir im obigen fünfften Capittel erwieſen / 
daß die Apoſtel / oder Apoſtoliſche Mans 
ner / das Evangelium von dem gekreutzig⸗ 
ten EHriſto in dieſer Nordiſchen Welt 
verkuͤndiget haben. In dem Cimbriſchen 
Stifft Ripen / bey der Kirchen Barn 
liegt König Gorm der Dritte in Danne 
marck unter einem Berg begraben / úber 

9 2 deſſen 
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einen anſehnlichen Grabſttein von dreyen 


FIRTH 


hM HERR 


Nuf der andern Seiten / unter einem Drachen⸗Bild: 


AM FAF MYRNHP 


Auff der dritten Seiten / unter einem Menſchen⸗Bild: 


M FE FRIT h 


Heiſt: 


Hereltr Keſſor 


wen Tenmeurk 


Ale eug Nurwieg 
Eug tinige Folck Kriſtno 
Das iſt: 
Herelter Kaͤyſer umbwendet Daͤnmarck 
All / und Norwegen / 
Und daſſelb Volck macht er zu Chriſten. 


Dieſe Runiſche Grabſchrifßt if inum 
fem Tractat von der Cimbriſchen Jot 
den⸗Begrabniß lib. 4. cap. a. num. 5. aufi 
führlich beleuchtiget. 

H. 3. Olaus Magnus im erſten Buch 
feiner Mitternachtigen Hiftorien am 20. 
Gapitrel zeucht folgende Grabſchrifften der 
eiften Chriſten im Reich Schweden an: 

An einen Grabſtein ſtehet dieſe 
Runſchrifft: 

Nachdem ich durch der TeuffelBe⸗ 
trug verfuͤhrt geirret / habe ich mich 
zu dem Gott der Chriften bekehrt / 
alſo ſterbende liege ich Germund 
hie begraben / und erwarte ſein Ge⸗ 
richt / und Urtheil, 

An einem andern Runſtein iſt dieſe 

Grabſchrifft zu leſen: 
Nach verlaſſener Verehrung der 


Abgoͤtter / bin ich geſtorben / und in 
dem Glauben Chrifti lebendig / rafte 
ich Halmſtan / unter dieſem Stein. 
So weit Olaus Magnus. 

9. 4. Zwiſchen Schleßwig / und Flenß⸗ 
burg / doch naher an Schleßwig / fleuſt 
der kleine / aber beruͤhmte Strohm / tiber 
den Heerweg Nahmens Jutebeck / welcher 
nachgehends Hilligbeck / oder Heiligbach 
iſt genandt / weil der Heilige Poppo da⸗ 
ſelbſt die Heyden am erſten bekehrt / und 
getaufit/ und anbey die Chriſtliche Lehre 
mit Wunderwercken bekraͤfftiget. Es 
vermeldet Cypreus / wie bey dieſem Heili⸗ 
gen Bach / welcher annoch mit dieſem 
Nahmen alſo genandt wird / und von 
Schleßwig bey viertzig Feldweges Nord 
werks nach Flenßburg gelegen / der Heilige 
Poppo noch ein ander Wunder gethan. 
Er hat ein Hembd oder Rock / wie Ada⸗ 
mus Brimenſis ſchreſbet / mit 5 

Über⸗ 


I. Buch. 


deffen Grab hat fein Sohn / und Nach⸗ Seiten errichten / und darauff einhauen 
folger im Reich / Konig Harald Blatand laſſen / an einer Seiten zuletzt: 
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uͤberzogen / auff feinem bloſſen Leib angezo⸗ 
gen / und denſelben zum Zeug nif ſeiner Lehre 
angezuͤndet; zuvor aber außgeruffen / daß 
die Heyden ſeine Lehre nicht annehmen ſol⸗ 


ten / falls fein Leib durch das Feuer verletzet 


wurde; widrigenfalls aber / wo fein Leib 
durch das Feuer nicht verletzet würde / ſoltẽ 
fie feiner Predigt Glauben zuſtellen / und 
ſich tauffen laſſen. Alſo wird der Rock / oder 
das Hembd mit Wachs überzogen / mit 
Feuer angezuͤndet / und auff feinem bloſſen 
Leib zu Aſchen verbrandt / ohne Verletzung 
feines deibes. Darauff find egliche tauſend 
Heyden Chriſten / und in dem beſagten 
Strohm Hilligbeck getaufft worden. Er 
berichtet ferner / wie bey dieſem Heiligen 
Bach ein kleiner Huͤgel / und ein Wald gez 
legen / von dem Nahmen dieſes Heil. Leh⸗ 
rers big auff dieſen heutigen Tag Popholtz 
genandt / da dieſer Poppo oͤffentlich gepres 
diget / und die Heyden bekehrt. Dieſer 
Strohm / ſagt er / iſt von dem benach⸗ 
bahrten Dorff zuerſt Jutebeck / hernach 
aber Hilligbeck genandt / weil Poppo daz 
ſelbſt die Heyden gelehrt / und getauft. Er 
thut hinzu / daß dieſer Strohm den Nah⸗ 
men Hilligbeck annoch heutiges Tages 
beybehalten / und von Alters her dieſe Eh⸗ 
re gehabt / daß die Reuther / und Fuhrleu⸗ 
the ihre Pferde in dieſem Waſſer nicht ha⸗ 
ben trincken laſſen / weil man aus der Er⸗ 
fahrung vernommen / daß die Pferde ſich 
verfangen / welche in dieſem Bach getraͤn⸗ 
cket worden. So weit Cy præus lib, t. 
Annal. Epifcoporum Sleívic, cap. 13. 
pag. $2, 83. Das angeregte Wunder⸗ 
werck des Poppo / beſchreibet Adamus 
Bremenſis lib, 2. Hift. Ecclef; cap. 26 
Da ich nach Schleßwig fo efft über dies 
fen Strohm gefahren / babe allemahl mit 
danckbahren Derken gegen Gott mich Die 
fer denckwuͤrdigen Geſchichte erinnert / und 
MN in folgenden Verſen kuͤrtzlich per 
et: 


Glück zu / du heiliger Bach GOttes! dei⸗ 
nes gleichen ; 
Sind wenige bey uns / dir müffen billig 
weichen / 
Der Elb⸗ und Eyder Strohm. Du biſt 
zwar vor der Welt i 
Veracht; doch deinen Ruhm dasChri⸗ 
(teitbumb vermeldt. 
Die erſte Kirch’ ift hie gepflantzet / da bey 


Hauffen : 
Das Heyden: Volck fid) hat mit Freu⸗ 
' den laffen tauffen / 
Vom Biſchoff Poppo / der zu Pop⸗ 
holtz hat gelehrt / 
Und viele Heyden zu dem wahren Gott 
bekehrt. 
Ihr Nachbahrn dieſen Strohm halt' 
heilig / und in Ehren / 
Du Treen auff / laß ihn ſanfft in deinen 
Shook einkehren. 
Das iſt der Wunderſtrohm / daſelbſt 
der Wundermann / 
Der Poppo hiebevor groß Wunder 
hat gethan. 
$. 5. Eine halbe Meile Süden vor Dit? 
ſer Stadt Apenrade / fleuſt tn kleiner Bach 
auch Hilligbeck genandt / in das Meer. 
Der heilige Nahme führt mich auff die⸗ 
ſe Gedancken / daß dieſer Apenradiſcher 
Hilligbeck von der Heil. Tauffe derer zu der 
Zeit erſt⸗bekehrten Heyden / gleichwie der 
Schleßwigiſche Hilligbeck / den Nahmen 
bekommen. Es wird dieſe Stadt Apen⸗ 
rade zu der Zeit in ſolchem Stande nicht 
geweſen / ſondern ein Hauſſen Fiſcher⸗ und 
Baur Hütten am Strandt umbher gele⸗ 
gen ſeyn / da das erke Chriſtenthumb mit 
predigen / und taufen unter den Heyden 
an dem Orth bey Hilligbeck den Anfang 
mag genommen haben. Nach ihter Be⸗ 
kehrung werden fie an dieſem unſerm Orth 
fich verſamblet / und ihre Hauſer in dieſer 
Stadt ordentlich erbauet haben. 
9 3 9.6. In 
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$.6. In dieſem Ampt Brunlund / an⸗ 
derthalb Meilen Weſten von Apenrade / 
liegt die Kirche Hellewoi / in Gothiſcher 
Sprache alfo genandt / das heift nicht Hels 
dewad / wie es unfer Helvaderus weyland 
Paſtor daſelbſt / und andere die ihm nach⸗ 
gefolget / gantz falſch und verkehrt geben / 
fonden Hilligwad / das ift ein heilig Waf 
ſer. Denn das Helle / heiſt nach der Go⸗ 
thiſchen Sprach⸗Arth ſo viel als Heilig / 
wie aus dem angeführten Nahmen Helle, 
beck erhellet. Das Gothiſche Wort 
Woi ift eigentlich ein Wadt / oder Waſ⸗ 
ſer / dadurch man wadten kan. Der lihr⸗ 
ſprung dieſes Nahmens / ift daher entitans 
den / weil die erſte Chriſten in dieſem Waf 
fer follen getaufft ſeyn / und daher daſſelbe 
den heiligen Nahmen bekommen haben. 
Der Uhrſprung dieſes Waſſers aber ift 
der Saarbeck / oder Saarou / der in dem 


nechſten Kirchſpielckwadt bey dem Dorff 


Hoſtrup entſpringet / und von dannen 
fortzund die Kirche / und das Dorff Hillig⸗ 
twad vorbey und nach dem Ampt / und der 
Stadt Tundern hinfleuſt / da er ſeinen 
erſten Nahmen berleuret / und Widou ger 
nandt wird. Bey der Viſitation dieſer 
Kirchen / pflege mich an dieſem ſo genand⸗ 
ten heiligen Waſſer in dem Herrn zu belus 
ſtigen / und auff die bemeldte Kirchen Ge⸗ 
ſchichte meine Gedancken zu richten / die ich 
alſo entworfen: 

O Saarou fey gegrüͤſt! du edler Bach / 


ib beugen df bit de gef 
Sich beugen tief vor dir die groͤſſeſte 
Welt⸗Flüſſen. : 
Dein Waſſer heilig ift / damit nach 
Gottes Wort / 
Die erſte Chriſten find getaufft / an dies 
ſem Orth. 


fauff hin / du heiliges Gewaͤſſer Ot 
tes / lauffe / 

Das daſelbſt iſt annoch gewidmet zu 
der Tauffe / 
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Geſegnet fey dein Brunn / daraus bu 


dich ergeuſt / 
Geſegnet fey das Land / und Vold bar 
durch du fleuſt. 

(Fluvius hic ſanctus eft piſcoſus. In 
Regeſtis Vet, Ecclefix Hilligwadenfis 
extat privilegium Paftoris hujus loci; 
de ejus pifcatione, in hoc fluvio; ufque 
ad limites utriufque Parochiæ. Extat 
ibidem quoque maledictio iis mini- 
tans; qui hoc privilegium non obfer- 
vaverint.) 

9. 7. Es ſind einige Doͤrffer in dieſen 
Landen / welche heiſſen Doͤfwol / das if 
Doͤpwad / vom tauffen in Mieder⸗Sach⸗ 
ſiſcher Sprache Dopen / in Gothiſcher 
Sprache Dofen alfo genant. Ein fold) 
Dorff mit Nahmen Doͤpwad liegt eine 
Meile Nordweſten vor dieſer Stadt / da 
ein laufendes Waſſer vorben ſtreicht. Es 
wil zwar in gemein dies Dorff Düpwad / 
fo viel als Tlefwad genant werden; Aber 
meines Erachtens ohne Grund / anerwoge 
daſelbſt kein tiefes / ſondern ein ſeichtes 
Waſſer befindlich / welches bey trucknem 
Sommer ef aufteeugt / wenn es feinen 
freyen Lauff hat / denſelben aber zu hems 
men / it ein Deich oder Damm auffgeworf⸗ 
fen; Es will aber doch dennoch kein Dup⸗ 
wad / oder tieffes Wad daſelbſt werden / 
es fen denn / daß bey naſſer Herbſtzeit eine 
grofe Waſſerſtüͤrtzung aus denen nechſt⸗ 
gelegenen Mooren dazu kommt / da alle 
Waſſer tieff / und alfo durchgehends Dups 
toad koͤnten genant werden. Herr Johan 
Meyer Tab, 15. in der Apenradiſchen 
Land⸗Karte nennet dieſen Bach Düepou / 
foll meines ermeſſens Dopou heiffen. 

$. 8. Gleich wie Pompejus Feſtus / 
wie obgedacht / unter das Wort Monu⸗ 
menten inſonderheit die Kirchen und Gots 
tes⸗Hauſer rechnet: Alſo ſind dieſelbe die 
fuͤrnehmſte Monumenten des gepflanzten 
Chriſtlichen Glaubens / als welche am 

mei 
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meiſten in das Geſicht fallen. Es ſind faſt 
alle Kirchen bey Einführung der Chriſtli⸗ 
chen Religion erbauet / etzliche wenige in 
einigen Städten aufgenommen / welche 
bey derſelben Erweiterung hernach errich⸗ 
tet ſeyn. Im Reich Dannemarck find uns 
ter der Regierung des Königs Canutus 
des Groſſen / der das Heydenthum im Lans 
de gantz außgerottet / 227 1. Kirchen im 
Flor geweſen / D. Worm. in Append. 
libri Runici deLimitibus inter Daniam; 
& Sueciam, ex Manufcripto Iſlandico 
p.34.feq. Mit wie groſſen Koſten dieſer 
groſſer König die Gottes⸗Hauſer in ſeinem 
Reich erbaut / und was dazu gehoͤrt / ver⸗ 
ordnet / und die Steine aus Engeland 
(ſo er damahls durch ſeine ſiegreiche Waf⸗ 
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fen hatte eingenommen) zu derfelben Bau 
hat überführen laffen / erzehlet Oypræus 
lib. Annal. Epifcopor. Sle(vic, cap. 14. 
& 15. Hieraus ift der groſſe Ernſt und 
Eyfer als auch die ungemeine Freygebig⸗ 
keit der Koͤnigen und Fuͤrſten / und der erz 
ſten Chriſten zu der ion zu der Religion / 
und zum Haufe GOttes erſichtlich. Heus 
tiges Tages kan man die Gottes⸗Hauſer 
kaum bey Macht erhalten / welche die Al⸗ 
ten erbaut haben. In dem Eimbriſchen 
Gutland im Stifft Aalburg ift eine fehe 
alte und dabey ſchoͤne Kirche /Nahmens 
Brondeslof in der Herrſchafft Jerslof / 
da in der Suͤder⸗Maur ein langer ſchma⸗ 
ler Stein / und darauff / folgende Run⸗ 
ſchrifft eingehauen befindlich: 


PIRPIR: PRITET: TMY 


Haft: 


Kirkior er Chrifte kent 


manon 


; Das ift: 
Kirche it (den) Chriften zuerkent Männer, 


Die Meynung iſt / daß diefe Kirche ben 
Chriſten⸗Mannern zuerkandt / daraus fo 
viel abzunehmen / daß zwiſchen den Chri⸗ 
fien und Heyden zu der Zeit / bey Einfuͤh⸗ 
rung der Chriſtlichen Religion / wegen Dies 
ſer Kirchen ein Streit enkſtanden; Die⸗ 
ſelbe aber den Chriſten endlich zuerkandt / 
D. Worm. lib. 5. Monument. ſub. tit, 
Aalburgenſia num.3. p. 295.296. Das 
wird geſchehen ſeyn / vor der Regierung 
des Koͤniges Canutus des Groſſen in 
Daͤnnemarck / das das Heydenthum in 
ſeinem Reich gantz außgerottet. Alſo wird 
dieſe Kirche bey acht hundert Jahren alt 
ſeyn / nebſt denen andern zu der Zeit erbaut / 
da unter den Heyden das erſte Chriſten⸗ 
thum iſt gepflantzt / deſſen Monument die⸗ 
fe Kirche iſt. Aber von denen Eimbriſchen 
Gottes⸗Hauſern / Kirchen und Capellen / 


Kloͤſtern und Schulen / ſoll nechſt Goͤttli⸗ 
cher Hülfe in einem abſonderlichen Trac⸗ 
tat gehandelt werden. 

H. 9. In Seeland bey der laͤngſt zer⸗ 
ftóbrten Stadt Leire ift eine ſilberne Muͤn⸗ 
kein einem Grab gefunden / da an einer 
Seiten des Kanfers Ludewigs Nahmen 
H. LU DO VICUS Imp. mit cinem Kreutz / 
an der andern Seiten aber ein Tempel o⸗ 
der Kirche / mit dieſer umbſchrifft: CHRI, 
STIANA RELIGIO iff gepregt / D. 
Worm. lib, 3. Monument, fub. tit, RI- 
PENSIA, num, 7. p. 440 & in Muſæo 
lib. 4. cap. 6. Meine Gedancken biertübert 
ſind / daß &dpfec Ludewig der erſte mit dem 
Zunahmen der Fromme / diefe filberne 
unse ſchlagen laſſen / bep Einführung 
des Chriſtenthums in dieſe Lande / und in⸗ 
ſonderheſt / da bey ihm der verjagte Konig 

Harald 
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Harald Klag in Daͤnnemarck mit vielen 
fürnehmen Daͤniſchen Heren ift bekehrt 
und getaufft / und durch Joulffe der Kayı 
ſerlichen Armee wieder in fein Reich ift ge 
ſetzt. Zum Andencken des angenommenen 
Chriſtenthums / wird der Kayſer dem $i 
nig Harald Klag eine Summa dieſer am 
gekegten Müntze mitgegeben / und dieſelbe 
auch unter deſſen Kriegs⸗Volcker zur Ber 
ſoldung außgetheilt haben. Alſo ift diefe 
Kayſerliche Minge hie insdand gebtacht / 
und in der Heyden Hande gerathen / wels 
che diefelbe nach Landes Gebrauch mit 
ihren Todten zum vermeintlichen Ge⸗ 
brauch in ener Welt begraben / davon in 
meinem Werck von der Cimbriſchen Hey⸗ 
den Degrabniß lib. 1. cap. 21. So hat 
auch der Kayſer Conftantinus der Groſſe 
an feinen Geld⸗Pfennigen und Muntzen 
das Kreutz Chrifti pregen laſſen / Caffio- 
dorus lib. 1. Hift. Tripart. cap. 8. Da er 
das Evangelium von dem gekreutzigten 
Chrifto in Orient und Occident unter die 
Heyden weit und breit fortgepflantzet. Er 
hat auch in ſeinem Kriegs⸗Fahnlein das 
Zeichen des Heiligen Kreutzes abbilden 
laſſen / ſo ihm G Ott am Himmel / und her 
nach im Traum ſoll offenbahret / undan 
bey gefagt haben: In hoc vince; darin 
foltu deine Feinde überwinden / ſo der edt 
fer ſelbſt mit einem Eyd betheuret. Dieß 
Kteutz Fahnlein hat er vor ſich und feiner 
Armee tragen laffen und alle Tytannen 
und Feinde obgeſteget / Eufeb,lib, 1. de 
Vita Conſtantini M. cap. 29. ſeq. So- 
crates lib, 1. Hift, Ecclef; cap. 2. Sozo- 
menus lib. . Hiſt. Eocleſ. cap. 3. Caffio- 
dorus lib. 1. Hiſt. Tripart. cap. 5. 

$.10. Zum Gedaͤchtnüͤß des angenom⸗ 
menen Chriſtenthums / haben theils unter 
den groſſen Herren und Regenten ihr 
Wapen geandert. Weil Herzog Wite 
kind in Sachſen ein ſchwartzes Pferd oder 


Fahlen geführt (daher Oſt und Weſtpfah⸗ 


lenden Nahmen bekommen) hat es dem 
Kayſer Carlen dem Groſſen gefallen / daß 
des Herzogen Wapen nach feiner Bekeh⸗ 
rung ein weiſſes Pferd ſeyn ſolte / welches 
annoch die Durchleuchtige Hertzogen zu 
Braunſchweig und Lüneburg / von dem 
Hertzog Witekind herſtammende / in ihren 
Wapen fübren / Albert, Cranz, lib. a. 
Saxon, cap. 24. In dem Königlichen 
Wapen der Cron Dannemarck foll die 
Einführung der Chriſtlichen Religion dem 
Gottlandiſchendamm mit dem auffgerich⸗ 
teten Kreutzfahnlein / und dem Oldenbur⸗ 
giſchen Kreutz den erſten Urſprung tefie 
hen haben. Einen ſolchen Ueſprung follen 
auch die Kreutzbilder in dem Wapen der 
Cron Spanſen und der Cron Schott⸗ 
land / wle auch die Galliſche Lilien haben. 
Es wil vorgegeben werden / ob ſolten die 
Kreutzbilder Chrifti in dem Königlichen 
Daniſchen / Spanif, und Schotliſchen 
Wapen / als auch die Galliſche Alien wun⸗ 
derbarer Weſſe vom Himmel herunter ge⸗ 
kommen ſeyn / wie Herr D. Carpzob in der 
Vorrede über feine Confiftorial Rechte 
erinnert. Dieſes de meliori zu erflären/ 
wird auf den Kirchen: Himmel gedeutet; 
Daher dieſe Koͤnigl. Wapen bep Pflan⸗ 
zung der Kirchen und des wahren Chri⸗ 
ſtenthums am erſten entſtanden. Es wird 
der Mühe werth ſeyn / die Galliſche Lilien in 
Augenſchein zu nehmen. Wir ſtellen aber 
bey Seiten die Fabeln des Gaffarellen 
und anderer Auffſchneider / ob folten diefe 
drey Lilien frag. nach der Sundfluth zu 
Nohegeit vom Himmel herunter gelaſſen / 
itt Gallia geblühet haben / daber D, Carp- 
zov qm bemelten Orth / und Herr M, Gre. 
gorius Michael, in Annot, ad Gaffarel- 
li Curiofitates Not. so, Die alte Tra- 
dition iſt: Daß Clodoveus der maͤchti⸗ 
tiae König in Franckreich / da er Ann. 499, 
fich bekehtt / und das Chriſtenthum ange; 
nommen / ſein Wapen geendert / und (an 


ſtatt 


J. Buch. 


ſtatt der dreyen Kroͤten) drey Lilien ange⸗ 
nommen / Hedio lib. 3. Hift, Ecclef; cap. 
2. Man gibt vor / ob folte ein Eremit aus 
vermeynter Goͤttlicher Offenbarung diefe 
drey Lilien dem König gebracht haben / D. 
Carpzovius l. d. Es wil inZweiffel gezo⸗ 
gen werden / ob die Koͤnigl. Frantzoſiſche 
Wapen eigentlich Lilien 7. oder vielmehr 
Hellepart⸗Eiſen ſeyn / Billæus in Notis ad 
Uptonum p. 78. 79. Nach Anziehung 
der alten angeregten Grillen von dieſen 
Galliſchen Lilien ſchreibt aus dem Cecilius 
frey / daß bemelter König Clodoveus im: 
mer eine Helleparte gefuhrt / die Gregorius 
Turonenſis Franckiía, das ift ber Fran⸗ 
ckeriſen nennet / und vemeynt / daß deßwe⸗ 
gen die Königlihe Siegel und Wapen 
Arma Francis genennet werden. Hier⸗ 
auf ſagt er / daß er alle Arthẽ vondilien ſehr 
fleisſig und curioͤs betrachtet / aber noch 
keine ‚gefunden habe / die ſo außſehe / wie 
das Frantzoſiſche Wapen. Derhalben 
ſey er auff dieſe Meynung gerathen / daß 
es nicht Lilien / ſondern Franckiſen / das ift 
Helleparten / waren; Sintemahl nicht 
nur der Nahme Armorum damit überein 
kame / ſondern auch zuforderſt die Beſchrei⸗ 
bung der alten Franckiſchen Helleparten 
bey dem Procopius und Agathia / welche 
zweyſchneidige Eyſen waren / die auf bey⸗ 
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den Seiten gekrümmte Hacken hatten / 
welches cine richtige Beſchreibung des beue 
tigen Frantzoͤſiſchen Wapens ware. Wo 
nun jemand eine alte Hellepart zu ſehen 
verlangt / den weiſt Biſſeus hin zu dem 
Brauer / lib, 2. Fuldenſ. Antiq. cap. 15. 
und ſetzet noch einen Orth babe aus dem 
Juſtinus / daß bie alte Könige Spieſſe 
geführt / und weil die alte Heyden an ſtatt 
der Gotter Spieffe verehrt / geben fie noch 
ihren Goͤttern Spieſſe in die Hande. Dies 
alles iſt zu leſen bey dem beruͤhmten Herrn 
M. Tentzel in ſeiner Monathlichen Untera 
tedung welcher dieſes hinzu thut: Wenn 
ich / ſchreibt er / meine Meynung plat her⸗ 
aus ſagen ſoll / ſo moͤchte ich dem Frey am 
liebften beypflichten / und es für Hellepar⸗ 
ten aufgeben. Denn die Bildnuͤſſe des 
Carolomannus und Pipinus halten rech⸗ 
te Helleparten in Handen mit kuͤrtzen Stie⸗ 
len / ob fie gleich Brouerus Sceptra lili- 
gera nennet. Allein gleich wie die Form 
des Wapens mit keiner arth Lilien übers 
einkommt: Afo auch mit keiner Biene / 
die einen dicken Leib und zarte ſchmale lt» 
gel hat; dahingegen auch auff den alteſten 
Abbildungen alle drey Theile des Wa⸗ 
pens breit ſind / Clar. Dn. Tenzelius in 
Monathl. Unterredung vom ſeptemb. 
Ann. 1690. p. 14. Seq. 


Das X I. Capittel. 
Von dem erſten Blaubens⸗Bekaͤntniß un- 
ſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


1. Unſere Vorfahren find bekehrt 
zu der Apoſtoliſch ⸗Catholiſchen 
Religion / sp Ii 

2. Das erhellet aus dem Capitu⸗ 

IV. Theil. 


lar des Kaͤyſers Carolus des 
Groſſen / 
3. Aus dem Capitular des Kaͤy⸗ 
fers Carolus des Groſſen / u 
t 


$$ 


des füpferé Ludewigs des 
Frommen: 

4. Aus der Schleßwigiſchen Kir. 
hen Ordnung und Agenda / und 
aus einem alten Miſſalbuch: 

5. Ihre Lehre von der H. Shrift: 

6. Von Gott: 

7. Von der Schoͤpffung: 

8. Von Gottes Providentz: 

9. Von den Engeln: 

10. Bon Chrifto unſerm Erloͤſer: 

II. Vom Gebeth: 

12. Vom Glauben: 

13. Von der Buſſe: 


$, 
Nſere Widerſacher werffen uns 
bor / ob ſolten unſere Vorfahren zu 
keiner andern als zu ihrer Eatholi⸗ 
ſchen Religion bekehret ſeyn; wir aber 
von derſelben unverantwortlich abgefal⸗ 
len / und die neue Lutheriſche ehre anges 
nommen / und damit unſerer Vorfahren 
Religion verdamt / und verworffen. Dat 
auff wird in folgenden geantwortet / und 
erwieſen / daß unſere Vorfahren nicht zu 
der Römiſch⸗Catholiſchen ſondern zu der 
Apoſtoliſch⸗Cathollſchen Religion in Heis 
liger Göttlicher Schrifft gegründet / bekeh⸗ 
tet fto; davon die Pabftier abgefallen. 
Wie unter andern der berühmte Theolo⸗ 
gus Herr D. Nicolaus Hunnius in ſeinem 
außbündigen Werck de Apoſtaſia Eccle- 
fix Romane, pon dem Abfall der Romi⸗ 
fien Kirchen erhärtet. Herr D. Lutherus 
aber hat keine neue / ſondern die alte Apo⸗ 
ſtoliſche Lehre von dem Pabftlichen Un 
flath gefäubert/ aus der Finſterniß ans 
Licht herfür gebracht. 
S. 2. Was es aber für eine Lehre gerwe 
fts fo unſere Vorfahren bey ihrer Bekeh⸗ 
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14. Von der Rechtfertigung: 

Is. Von der Gnaden ⸗Wahl: 

16. Von den Sacramenten inge. 
mein: 

7. Von der Heil. Taufe: 

18. Von dem Heil. Nachtmahl: 

19. Von der Kirchen: 

20. Vom Predigt⸗Ampt: 

21. Von der Weltlichen Obrigkeit: 

22. Vom Heil. Ehſtand: 

23. Von Aufferſtehung der Tod: 
ten: 

24. Vom ewigen Leben: und von 
der Hollen. 


I, 


rung afgenommenverheliet aus denen es 
den fo genandten Capitularen des Kaͤyſers 
Carlen des Groſſen / und des Kayſers Tur 
dewigs des Frommen / darin die Chriſtli⸗ 
che Lehre enthalten / welche diefe beyde Ro⸗ 
miſche Kayſer durch ihre außgeſandte Leh 
ker / und Prediger in diefe Länder einge, 
führt und fortgepflantzet. Anno 594. hat 
Kayſer Carl der Groſſe ein Concilium zu 
Franckfurth am Mahn gehalten / und 
dazu bey drey hundert Biſchoͤffe aus 
Teutſchland / Welſchland / Franckreich / 
und Spanien beruffen / dabey er ſelbſt pres 
ſidirt / und unter feinem Nahmen ein fon 
derlich Buch / CAPITULARE genandt / 
verfertigen / und darin die Acten / und Des 
treten dieſes Conciliums verzeichnen lafz 
ſen / weſche Tomo tertio Conciliorum re- 
cenfiret werden. In dieſem Synodaliſchen 
Capitular / find unter andern zwo merch 
würdige zu unſerm Zweck gehörige Rubri 
den befindtlich: Als erftlich des Kaͤyſers 
Cpiſtel an den Toletanifchen Biſchoff in 
Spanien / und die andere Spanifche Bis 
ſchoͤffe / darin des Kayſers e 


E 
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kaͤntniß zugleich verfaſſet ift: Zum andern 
vier Bücher von den Bildern unter dieſem 

Titel: Caroli MagniR egis Francorum; 
&Longobardorum Filii & Defenforis 
ſanctæ DEI Ecclefiz Capitulare; de non 
adorandis Imaginibus, Contra con- 

- ftantini VII, Imperatoris Conftantino- 
politani, & Hirenæ Matris Decretum; 

& Synodum Nicenam ll. pfeudo fepti- 
mam cecumenicam , five univerſalem 
compofitum, & publicatum, in Conci- 
lio Francofordienfi, & Hadriano Papæ 
miflum An, Domini 749. editum ex Bi- 
bliotheca, & ftudio Johannis Tilii Mel- 
denfis Epifcopi, Ao, 1608. find bie vier 
Bücher von den Bildern in dem Franck⸗ 
fürtiſchen Concilium publieirt / zu Franck⸗ 
furth auß gegeben / unter dieſer Ruͤbricke: 
Imperialia Decreta de Cultu imaginum 
in utroque Imperio tam orientis, quam 
occidentispromulgata, nunc primum 
collecta, recenfita ; & notis illuftrata à 
MelchioreHaiminsfeldioGoldafto &c, 
Francofurti typis Matthiz Beckeri;im- 
penſis vero viduz Theodori de Bry ; & 
duorum ejus filiorum Ao, 1608. Weil 
bif Concilium die irrige Lehre des Pabſt⸗ 
thumbs verworffen / haben die Pabſtler 
daſſelbe anzufechten / und verdächtig zu 
machen ſich bemuͤhet. Aber vergeblich. 
Wolgedachter Goldaſtus in der Vorrede 
des angeregten Wercks / wie auch D. Jo⸗ 
han Dorſcheus in feinem Tractat Colla- 
tio ad Concilium Francofurtenfe fub 
Carolo M. Imp. habitum genandt / Ao, 
1649. zu Straßburg aufgegeben; haben 
die nichtige Grunde der Widerſacher wi⸗ 
derlegt / und die Authoritat dieſes Conci⸗ 
liums mit vielen Zeugniſſen der Alten / als 
auch der Paͤbſtler felbft erhaͤrtet. 

. 3. Hieher gehort das ander Kaypſer⸗ 
liche Capitular / welches die beyde Noͤmi⸗ 
ſche Kayſer Carl der Groſſe / und ſein Sohn 
Ludewig der Fromme außgegeben/ und 


Eimbriſche Heyden ⸗Bekehrung. 


59 


darin ihre Kirchen⸗Statuten / nebſt ihren 
Weltlichen Geſetzen verfaſſet haben. Dig 
iſt in Codice An. tiquarum legum Ao. 
1613. zu Franckfurth außgegeben / der Zis 
kel lautet alſo: CAPITULARE Ca- 
roli Magni, & Ludovici Pii Chriſtianiſ- 
fimorum Regum, & Imperatorum, ſive 
Leges & Conſtitutiones Eccleſiaſticæ, 
& Civiles ab Anſegiſo Abbate, & Bene- 
dicto Levita collectæ, & cum Codice 
Legum antiquarum editæ à Friderico 
Lindenbrog Francofurti 1613. Es 
wird diß / wie auch das obige Werck CA- 
PITUL AR Egenandt / nicht nur / weil 
es in Capittel ift eingetheilet / ſondern fürs 
sehmlich weil die Hauptſtuͤcke der Chrift 
lichen Lehre darinn «artes. Denn wie 
das Haupt ift der fuͤrnehmſte Theil des 
Menfchlichen Leibes: Alfo find die Sa⸗ 
chen in dieſen deyden Wercken verfaſſet / 
die fürnehmfte Hauptſtüͤcke der Chriſtli⸗ 

chen Religion. 
$. 4. Dieſen werden unſere einheimi⸗ 
fhe Documenten bepgefügt. (1) Die 
Pabſtliche Schleßwiglſche Kirchen⸗Ord⸗ 
nung Ao. 15 12. von dem letzten Biſchoff 
zu Schleßwig / Herrn Gottſchalck von A⸗ 
lefel revidiret / und auffgelget und mit Ab⸗ 
laß privilegirt. Der Titel heiſt: Liber 
breviarius, fecundum ritum, ac con- 
fuetudinem Ecclefiz , & dioceſis Sles- 
vicenfisin OGavo. (2) Die Päbſtliche 
Schleßwigiſche Kirchen⸗Agende vom bes 
meldten Biſchoff zu Schleßwig im gedach⸗ 
ten Jahr 1512. revidirt / und auffgelegt / 
unter dieſem Titel: Liber Agendarum 
ſecundum ritum, & confüetudinemEc- 
cleſiæ, & dioceſis Sclefvicenfis,divino- 
rum rectoribus utilis, & neceſſarius in 
Quarto. Hein ſehr altes Daͤniſches Buch 
von der Miſſa / wie man dieſelbe hören 
ſoll / da vornan das Königliche Wapen 
der Krohn Daͤnnemarck gebrucket ift. An⸗ 
9 ift ein altes Daniſches Gebeth⸗Buch 
2 im 
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im Jahr 1517. zu £68 / das iſt Leipzig / im 
Lande Meiſſen von Melchior Lotter ge 
druckt / oder vielmehr aufgelegt / darin ein 
ziemlicher Vorrath allerhand andachti⸗ 
ger Gebeth⸗Formulen angefügt. Die 
Gebethe ſind febr Geiſtreich / und betutg: 
lich / alle zu G Ott gerichtet / auffer etzlichen 
wenigen auff die verſtorbene Heiligen / 
und infonderheit auff die Mutter Maria 
abgefaſſet / zuletzt angehaͤngt / darunter 
etzliche mit eilff tauſend Jahren / andere 
mit zwantzig tauſend Jahren / ja gar mit 
viertzig tauſend Jahren Ablah privilegitet 
ſeyn. Aus dieſen angeführten Documen⸗ 
ten / wollen wir küͤrtzlich beleuchtigen / was 
unſere Vorfahren geglaubt / daran uns 
wegen der Widerſacher viel gelegen. 
Von der Heil. Schrifft. 

$. 5. In der Kirchen follen allein die 
Canoniſche Bücher der Heil. Schrift ge 
leſen werden / Carolus M. & Ludovicus 
Pius lib. 1. Conſtitut. cap, 20. 

Die Paſtoren follen allein die Canonis 
fhe Schriften vor dem Volck predigen / 
und die nicht Canoniſche verwerffen / Ca. 
rolus M. & Ludov. Pius lib. i. Conftitut, 
cap. 82. 

Die Traditiones / und Apoerypha wer⸗ 
ben von dem Zeugniß des Glaubens ver 
worffen / lib. 4. de Imaginibus cap. iz, 

Die Heil. Schrifft ift Feäfftig unſere 
Hertzen zu erleuchten / Lib. de Mila in 
precib. fub Lit. B. 3. 

Die Heil Schrifft iſt der Kirchen Vor⸗ 
wehr / (propugnaculum ) Carolus M, 
in Epiftola ad Epifcopos Hifpaniz ap. 
D. Dorfch, in Collatione ad Concilium 
Francofurtenfe ſect. 2, cap, 5. p.33. 


Von Gott. 
$. 5. Laſt uns anbeten den einigen wah⸗ 
den GOtt in der Dreyeinigkeit / und die 
Dreyeinigkeit in der Einigkeit GOttes. 
Wir glauben eine heilige Dreyeinigkeit / 
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das iſt / GOtt Vater / Sohn / und heil. 
Geiſt / welcher ift ein altmachriger GOtt / 
welcher ift einerley Subſtantz und We⸗ 
fens / und einerley Macht / ein Schopffer 


aller Creaturen. Wir glauben / daß der 
Vater von ihm ſelbſt / und von keinem ans 
dern ſey / und daß der Sohn vom Vater 
gezeuget ftp / ein wahrhafftiger G Ott / 
bom wahrhafftigen G Ott / ein wahrhaff⸗ 
tiges Licht / vom wahrhafftigen Acht / doch 
nicht zwey dichter / ſondern ein einigesgicht. 
Wir glauben einen Heilgen Geſſt / der 
vom Vater / und Sohn zugleich außge⸗ 
het / mit dem Vater / und dem Sohn 
gleich weſentlich / und gleich ewig. Der 
Vater ift ein vollkommener Gott / der 
Sohn iſt ein vollkommener GOtt: Der 
Heilige rift ift ein vollkommener Gott / 
der vom Vater / und Sohn außgehet. 
Doch fagen wir nicht bep Hotter / ondern 
einen Allmächtigen GOtt / einigen ewigen 
unſichtbahren / und unmandelbahten 
Gott / welcher ift gantz allenthalben / und 
allenthalben gantz vollkommen / nicht 
Stückweiſe zertheilet / ſondern gang in al 
len / nicht raͤumlich fondern machtiglicy/ 
welcher ohne Verwandelung alle wan⸗ 
delbahte Creaturen erſchaffen / und repies 
ret / dem nichts zufälliges ſeyn kan / Liber 
Brev. Ecclef; Slefvic. Fer, Trinit, tit. 
S, Trinirate f. 137. b. 


Von der Schoͤpffung. 

9. 6. Im Anfang hat GOtt Himmel / 
und Erde gemacht / und darauff den Mens 
ſchen erſchaffen zu feinem Ebenbild / und 
Gleichniß. Er hat den Menſchen formirt 
aus der Erden / und ihm einen lebendigen 
Odemeingeblaſen / Lib. Brev, Ecclefia 
Slefvic, Dom, Septuagef f. 64. a. Die 
gantze Hiſtorie der Schoͤpffung wird daz 
ſelbſt angeführt / f. 64/65/66, 

Wir glaͤuben an einen GOtt / den Alls 
mächtigen Schoͤpffer Hummels / und der 

Erden / 
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Erden / und aller ſichtbahren / und unſicht⸗ 
bahren Creaturen / Carolus M, in Epiſto- 
la ad Epifcopos Hifpanix, ad D. Dor- 
ſchæum. l. d. ſect. 2. cap. 5. p. 35. 


Es ift nur ein GOtt / der Himmel und 
Erde / und das Meer / und alles / was dar⸗ 
innen iſt / erſchaffen / ſpricht Willebrort 
zum Freſen König Ratbod auff Heylig⸗ 
land / Alcuinus in Vita Willebrordi 
cap. 11. 

Von Gottes Providentz. 

9. 7. GOtt verlaſſet die Seinen nicht / 
er iſt bereitfertiger / dich zu beſchirmen als 
deine eigene rechte Hand. Er beſchirmet 
dich / obgleich die Welt dir mit / oder zu⸗ 
wider iſt / daß du bey Reichthumb nicht 
hochmuͤthig / und bey Armuth nicht klein⸗ 
muthig ſeyn ſolt. Er beſchirmte dich / da 
du auff dieſe Welt biſt gebohren / und be⸗ 
wahrt dich auch / wenn du aus dieſer Welt 
abſcheiden wirſt / Lib. de Miſſa in preci- 
bus ſub Lit. A. 4. 

Wir ſollen die Sorge der Nahrung 
abſtellen: denn die Seele iſt mehr denn die 
Speiſe / und der Leib mehr denn die Klei⸗ 
dung. Der Herr ermahnet uns / daß wir 
eingedenck ſeyn follen / daß uns G Ott ein 
weit mehres gegeben / daß er uns gemacht / 
und aus Seel und Leib zuſammen geſetzt / 
als die Nahrung / und Kleidung iſt / daß 
du innen werden moͤgeſt / daß der uns die 
Seele gegeben / werde uns vielmehr Spei⸗ 
fe geben Lib. Brev, Ecclef, Slefv, Dom. 
15. Trin. f. 181. a. 

Von denen Engeln. 

$. 8. DieEngel lauffen zwiſchen Gott / 
und Menſchen (ihnen zu dienen.) Der 
Teufel ift durch Hoffarth aus feinem 
Stand gefallen / und auffgehoͤrt mit Gott 
zu ſeyn / Lib. Brev. Ecclef Sleſvic. Dom, 
4. poft Fer, 3. Regum f. 6 1. b. 

Der Teuffel iſt das Haupt der Boß⸗ 


hafftigen / und dieſelbe find feine Glieder / 
Ib, Dom, Quadrag, f. 75.2. 

Ein gldubiger Menſch / hat nicht allein 
feinen ibm von GOtt zugeordneten En⸗ 
gel / ſondern auch andere Engel zu Freun⸗ 
de / Lib, Brev. Ecclef. Slefvic, tit. Utili- 
tates Horarum Canonicarum; f. 287. a, 

Von Chriſto unſerm Erloͤſer. 

F. 9. Wir glauben / daß aus der Heil. 
Dreyeinigkeit / die Perſohn des Sohnes 
Gottes allein vom Heiligen Geiſt aus der 
Jungfrauen Marſa / wegen der Seelig⸗ 
keit des MenſchlichenGGeſchlechtes Menſch 
worden / daß / welcher war in der Gottheit 
ein Sohn Gottes des Vaters / auch in 
der Menſchheit todte ein Sohn bes Men⸗ 
ſchen / ein vollkommener GOtt in der 
Gottheit / und ein vollkommener Menſch 
in der Menſchheit: ein GOtt vor allen 
Zeiten / und ein Menſch am Ende der Zeit: 
ein wahrhafftiger Gottes Sohn in bey⸗ 
derley Weſen / nicht ein vermeynter / ſon⸗ 
dern wahrhafftiger / nicht ein angenomme⸗ 
ner / ſondern eigentlicher Gottes Sohn. 
G Ott und Menſch ift eine Perſohn / ein 
Mittler Gottes und der Menſchen: in 
Gottes Geſtalt iſt er dem Vater gleich / 
in Knechtes Geſtalt iſt er geringer als der 
Vater: in GOttes Geſtalt ift er ein 
Schoͤpffer in Knechtes Geſtalt ein Erlo⸗ 
ſer / in beyden Naturen iſt er ein eigentli⸗ 
cher und vollkommener Gottes Sohn / die 
Diſpenſation der Menſchen Seeligkeit zu 
erfüllen / Carolus M, in Epiftola ad Epi- 
{copos Hifpanis ap. D.Dorfch.l.d, p.55; 

Wir bekennen in Chrifto eine Perſohn 
des Sohnes Gottes / alfo daß wir fagen/ 
daß in ihm zwey vollkommene und ganbe 
Weſen ſeyn / nemlich der Gottheit / und 
Menſchheit / welche aus Leib / und Seele 
beſtehet / Carolus M, lib. 3. de Imagini- 
bus cap. 1. ap. D. Dorfch. I. d. p.38. 

rbd ift das Haupt feiner Kirchen / 

3 wir 
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wir ſind Glieder ſeines Leibes. Er der 
Menſch FElus CHriſtus ift der Mittler 
zwiſchen GOtt / und Menſchen / Lib. 
Brev, Ecclefix Sleſvic. in Vigilia Apo- 
ſtolorum, f. 261. b. A 

Gt hat feinen Sohn geſandt in die 
Welt / das Menſchliche Geſchlecht zu er 
föfen/ Autor de Miſſa in precibus Lit, ff. 

O ort Cu CHriſte / du Sohn des 
lebendigen Gottes / laß deine heilige Pein 
und Toͤdt / Kreutz und Begrabniß ſeyn 
groifchen meiner Seelen / und deinem ſtren⸗ 
gen Gericht / nun und in der letzten Todes⸗ 
Stunde / Lib. de Miſſa in præcibus 
Lit, H. He. 

Hieher gehört die in unſerer Paͤbſtli⸗ 
chen Kirchen⸗Agenda enthaltene merck⸗ 
wuͤrdige Berichtung der Krancken / da dies 
ſelbe auff Chriſti Verdienſt / und Todt Dine 

ewieſen / und Damit getroſtet werden. 
Nach Verleſung des Apoſtoliſchen Glau⸗ 
beus⸗Bekaͤntniß / fragt der Prieſter den 
Krancken: Freuſtu dich / daß du im Glau 
ben Chrifti ſtirbſt? Der Krancke antto. 
Ich fceue mich: Der Prieſter fragt: Ers 
kenneſtu / daß du in dieſer Welt deinen 
G Ott vielfaͤltiglich beleidiget haſt und 
reuet dich das / daß du deinen G Ott belei 
diget / und daß du wider ſeine Gebothe ge⸗ 
than / und geſündiget haft? Der Krancke 
antw. es reuet mich: Der Prieſter fragt: 
Haſtu auch den Willen dein Leben zu befs 
ſern / wenn dir GOtt Zeit langer zu leben 
verleihen würde? Der Krancke antw. 
Ich habe (dieſen Willen.) Der Priefter 

ragt: Glaubſtu / daß unſer HErr GE: 
fus CHriſtus deinetwegen geſtoͤrben / und 
daß du nicht feclig werden kanſt/ ohn allein 
durch das Verdſenſt feines Leydens / und 
nicht durch dein Verdienſt? Der Kran⸗ 
cke antw. Ich glaube. Nach gethaner 
Erinnerung / daß der Krancke wegen der 
Siebe JEſu EHrifti feinen Beleſdigern 
vergeben / und auch umb Vergebung bit 


ten fell, fo er jemand beleidiget / troſtet ihn 
der Prieſter alfo: Bruder / du folt Deme 
hach gettoſt / oder ficher ſeyn / fo dir wider 
das / was von dir vorher geſagt / und ge⸗ 
glaubetiſt, etwas folte vorgeworfen wers 
den / ſo fliehe zum Gedachtniß des Leydens 
Ehrilti/ glaube / und ſage / das Senden uns 
fers HErrn JEſu C Hriſti iff mein Lofer 
geld / meine Seeligket / und der ganget 
Welt / und aller glaͤubigen Seelen Troſt / 
Liber Agendarum Ecclefiz Sle(vic, tit. 
Modus Viſitandi infirmos f, 43. Im fols 
genden £. 49. a. lehrt Diefe Sitcbenz2lgeni 
da / daß bec Prieſter dem Krancken Chrifti 
Erueifig vortweiſe / und qum ſteten Anden⸗ 
cken des Ledeng Chrifti und zum behart 
lichen Glauben anmahnen foll. Auf fols 
che weiſe ſind die Krancken unter dem 
Pabſtthumb berichtet / in den Nordiſchen 
Königreichen / da diß Formular üblich ges 
weſen / der Clerick / oder Prieſter foll den 
Krancken fragen auff feinem Siech⸗Bett: 
Glaubſtu / daß JEſus CHrſſtus deinet⸗ 
wegen geſtorben? Glaubſtu / daß du kei⸗ 
nesweges kanſt erloſt / und feelig werden / 
ohn duech Chrifti Pein / und Todt? Auff 
dieſen Todt JEſu CHriſti fehe alle deine 
Hoffnung / und ſage) meines HErrn g E⸗ 
fu CHriſti Todt / feke ich zwiſchen mich / 
und Gottes Gericht / etc. D. Petrus Ban- 
giuslib, 8. Hiſtor. Eecleſ. Sweo.Gotho- 
rum num, 14. ad calcem pag. 460. Ein 
ſolch Formular / die Krancken zu berichten / 
Wt gebräuchlich geweſen in Welſchland / 
und zu Rom / Ordo Romanus baptizan- 
di cum modo viſitandi, juxta ritum fan- 
ctæ Eccleſiæ Romanæ f. 34, 35. Edit, 
Venet, Ao, 157 5. ap. Joh. Guarifcum, 
Wie auch in Engeland / und Teutſchland / 
infonderheit im Lande Braunſchweſg / und 
Lüneburg / D. Hildebrand part. 2. Artis 
Moriendi cap. 2. pag. 189, feq, 

In unſerer Pabſtlichen Kirchen Agen⸗ 


da ſtehet zuletzt: Das Leiden unſers Herrn 
eu 


1. Buch. 


Eſu CHriſti iſt mein Loͤſegeld / meine 

ttligfeit und der gangen Welt / und als 
ler gläubigen Seelen Troſt. Das wird 
in der Engellaͤndiſchen und Teutſchen Bes 
richtungs⸗Formul alfo gegeben: Herr / 
den Todt unſers Herrn JESU CHriſti 
ſetze ich zwiſchen mich und dein Gericht. 
Herr / den Todt unſers Herrn JEſuChri⸗ 
fti fege ich zwiſchen dich und meine befe 
Wercke / und ſein blutiges Verdienſt 
bringe ich dir anſtatt des Verdienſtes wel⸗ 
ches ich haben ſolte / aber leyder nicht ha⸗ 
be. Herr / den Todt unfer HErrn JEſu 
CHriſtiſetze ich zwiſchen mich und deinen 
Zorn. Herr / in deine Haͤnde befehle ich 
meinen Geiſt / D. Hildebrand I. d. Wie 
diefe Berichtunge⸗Formul den Pabſtlern 
ein Dorn im Auge iſt: Alfo haben fie Dies 
ſelbe und viele andre faſt unzehliche recht⸗ 
lehrende Oerther der alten Bucher unver⸗ 
antwortlich außgeloͤſchet in ihrem fo ger 
nannten abſcheulichen Indice Expurga- 
torio» fo im Trentiſchen Concilium ift ges 
ſchmiedet / und bald hierauf von Pabſt 
Pius bem IV. approbirt und hernach 
von Pabſt Sixtus dem V. und Pabſt 
Clemens dem l und Pabſt Urban dem 
IX. bekrafftiget und vermehrt. 

(Index Expurgatorius Hifpanicus 
editus juſſu Cafpari Quirogæ Cardina- 
lis, & Archiepifcopi Toletani, excufüs 
Madriti , apud Alfonſum Gomezium 
regium typographum Anno 1584. in 
Ordine Romano baptizandi cum mo- 
do viſitandi San&z Ecclefie: Roman; 
fupra citato, expurgat ſequentia: 

f. 34. ad medium deleantur illa verba : 

Credis non propriis meritis, ſed pas- 
fionis Domininoftri JESU Chrifti Vir- 
tute; & merito ad gloriam pervenire? 
Ibidem paulo poff, deleantur illa verba: 

Credis, quod Dominus nofter JESUS 
Chriftuspro noftra falute mortuusfi t? 
& quod ex propriis meritis vel alio mo- 
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do nullus poffit falvari, niſi in merito 
paſſionis ipfius? 

& 35. in ultima linea deleantur illa verba : 

Non erit deſperandum, vel dubitan- 
dum de falute illius, qui ſupra pofitas 
petitiones corde crediderit; & ore con- 
feffus fuerit, Hactenus Index Hifpani- 
cus Expurgatorius, ) 


Vom freyen Willen. 

$. 10. O Gott! weil die ſterbliche 
Schwachheit ohne dich nichts vermag / ſo 
verleihe uns deine Gnaden Hulffe / deine 
Gebote zu en e Liber Brev,Ec- 
clef; Sleſv. Dom. 1. Trinit. in Collecta 
t. 172.b. ohne Gottes Gnade fónnen wir 
mit unſerm Verdienſt nichts bey Gott er⸗ 
werben / Lib. de Miſſa in precib. Lit. B.. 

Wir koͤnnen aus eigner Krafft und 
Starcke den Verſuchungen des Teuffels 
nicht entgehen / Ib, Lit. D. D. 6, 

Wo uns Gott nicht zu Huͤlffe kompt / 
ſo ſind wir beydes an Leib und Seel ver⸗ 
dorben / lb. K. K. 4. 

Wir bekennen einen freyen Willen / al⸗ 
ſo daß wir allzeit Gottes Hülfe bedurffen / 
Confeſſio Fidei,fiveSymbolumConci- 
lii Francofurt, Capitulare Caroli M. lib. 
3, de Imaginibus cap. 1. : 

Die Göttliche Geheimmüffe find mit 
Menſchlichẽ Verſtand wicht zu erforſchen / 
ſondern wir müffen durch den Glauben 
ehren / was die Menſchliche Gebrechligkeit 
durch vermeſſentlich außforſchen nicht er⸗ 
finden kan / Capitulare Imp. Caroli M, 
in Epiftola ad Epifcopo Hifpanix, 

Vom Gebeth. 

g. 11. Wir follen niemand anruffen / 
als GOtt den Himmliſchen Vater / Capi. 
tulare Imp. Caroli M. & Ludovici pii 
lib, 6. cap. 6. 

Auſſer GOtt ſoll man nichts anbeten / 
Capitulare Imp. Caroli M. lib. a. de Ima 
ginibus cap. 24. : 

Die 
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Die Heiligen ſoll man nicht anbeten / 
Ib. lib. 1, de Imaginib. cap. 9. noch bit 
Bilder der Heiligen / loi. lib, 2. de Imag. 
Capit. 25. 

Die Menſchliche Natur C riſti foll 
man zugleich mit feiner Göttlichen Na⸗ 
tur anbeten / ſo mit Zeugniſſen der Vaͤter 
befrafftiget wird / lb. ib. z. de Imag cap. q. 

Alle Collecten in dem Pabſtlichenbre⸗ 
viario der Schleßwigſchen Kirchen / wie 
auch alle Gebethe in der Pabſtlichen A⸗ 
gende find allein zu Gott gerichtet / die Pita 
ne außgenommen. Deßgleichen alle 
Gebethe in dem obgedachten alten Dänis 
ſchen Buch von der Mifja find allein auff 
Gott gegründet / auſſer etliche wenigen qu 
letzt angehaͤngtẽ Gebethen / welche bey dem 
herꝛſchenden Pabſtumb angeflicket ſeyn. 

Gott erhoͤrt unfer Gebeth / nicht wegen 
unſrer guten Wercken / ſendern wegen feiz 
ner Goͤttlichen Warheit und Barmher⸗ 
tigkeit / Autor de Miſſa in precibus 
Lit, K. K. 3. 


Vom Glauben. 

6. 12. Aus dem obigen Berſchtungs⸗ 
Formular der Krancken erhellet / daß der 
Serligwachende Glaube in ſich begreiffe 
" eine i der Glaubens⸗ 

rtickel / fo der Krancke herſagen mifen, 
Die Worte lauten alfo: Der Prieſter fol 
den Kranten fragen / ob er wiffe das 
Chriſtliche Glaubens⸗Bekantnuß herzu⸗ 
ſagen / (2) Eine Zuverſicht auff Chrifti 
Veedienſt / Leyden und Sterben / darauf 
bey dem Krancken / Troſt und Freude ente 
ſpringet / Liber Agendarum Eccleſiæ 
Sleſvicenſis tit, Modus Vifitandi in- 
firmos f. 43. 

Der Glaube ift der Anfang unſter See⸗ 
ligkeit / Carolus. M. in Epiftola ad Epi- 
fcopos Hifpania, ap. D. Dorſchæum in 
Collatione ad Concilium Francofur- 
tenfe; fetio, 2, cap. f. p.32. 


Der Glaube ift der Anfang und dag 
Ende (End⸗Ulrſach) unſcer Seeligkeit/ 
Concilium Francofurtenfe in Epiftola 
ad Præſules Hiſpaniæ ap. D. Dorſch. ld. 
cap. 4. p. 26. 

Don der Buffe, 

$. 13. Es haben die Krancken an ihz 
rem letzten Ende für ihre Sünde Buſſe ge⸗ 
than, unb mit Bußfertigen Hertzen das 
H. Nachtmahlempfangen. Nun iſt aus 
mehrgedachtem Berichtungs⸗Formular 
erſichtlich / daß die Kranen verſprochen / 
ihre begangne Sunde zu bereuen / und an 
CHriſtum zu glauben / und anbey ihrde⸗ 
ben zu beſſern / falls fie wieder geſund wuͤr⸗ 
den. Lib, Agendarum Eccleſiæ Sleſvi- 
cenl. l. d. 

Durch die Buſſe erlangen wir Berges 
bung der Suͤnden / Capitulare Imp. Ca- 
roli M. in Epiſtola ad Epiſcopos Hiſpa- 
nie; D. Dorích, in Collat; ad Concil, 
Francofurt. ſect. 2. cap. 5. p. 36. 

Wir glauben / daß die Menſchen durch 
die Buſſe ſeelig werden / Capitulare Imp, 
Caroli M, lib; z. de Imaginibus cap. 1, 
ap, D, Dorſeh. l. d. p. 40, 

Von der Rechtfertigung. 

$. 14. Wir werden ſeelig (das ift ges 
recht) aus Gottes Erbarmung / nicht 
aus den Wercken / die wir gethan / Ibid, 
lib. i. de Imaginib, cap. 15. Und im fol⸗ 
genden ſechzehenden Capittel wird außge⸗ 
drückt / daß wir durch den Glauben zu Dite 
fer Seligkeit gelangen. 

Wir konnen nicht ſeelig werden / durch 
unſere Verdienſt fonden durch EHJrifti 
Verdienſt / Lib. Agendar.Ecclefiz Slef- 
vic, tit. Modus Vifitandi infirmos 
f. 43. b. (Salvare idem quod juſtifica- 
re fignificat. Flacius part. . Cla vis Scrip- 
turz füb. $. SALUARE. p. 1067) 

Der Phariſeer ift ohne Reachtfen ng 

abge⸗ 
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abgegangen / weil er ihm ſelbſt feiner guten 
Wercke Verdienſt beylegte / Lib. Brevia · 
rius Eceleſiæ Sle(vic, Dom, XI. Trinit, 
f. 178. 

Die Urſach warumb der Phariſeer 
nicht ift gerechtfertiget / wird daſelbſt ange. 
zeigt / weil es ihm am Glauben gemangelt: 
Denn am beſagtem Orth wird auff den 
Phariſeer applicirt dieſer Spruch Luc. 18. 
v. 8. Wenn des Menſchen Sohn kom⸗ 
men wird / meynſtu / daß er auch werde 
Glauben finden auff Erden. 


Von der Gnaden⸗Wahl. 

H. 15. Wit find durch den Glauben 
erwehlt / Lib. Breviarius Eeclefiz Slef- 
vic. Dom. 7. Trinit, f, 176 a. 

Von den Sacramenten in gemein. 

9. 16. Das Sacrament iſt an ficb Fraff- 
tig / ob gleich der Prieſter / der es verreicht / 
boßhafftig iſt. Denn es gehet dem Sacra⸗ 
ment nichts ab noch zu / ob gleich daſſelbe 
von einem guten oder boͤſen Prieſter verz 
reicht wird / Autor de Miſſa lib. a. cap. 5. 

Von der Heil. Tauffe. 

§. 17. Die Heil. Tauffe foll mit ben: 
ſeldigen Worten des Sacraments ſowol 
den Kindern / als den alten Leuten verrei 
chet werden / Carol. M. Imp. in Capitulari 
lib. 3. de Imaginibus cap. 1. 

Durch die H. Tauffe erlangen wir Ver⸗ 
gebung der Suͤnden / Carolus M, Imp. in 
Epiſtela ad Epiſcopos Hiſpaniæ, apud. 
D, Dorſchæum. I. d. p. 36. 

Die H. Tauffe befreyet uns von dem 
Band der Erbſuͤnde / Ibid. p. 34. In 
der H. Tauffe wird uns Vergebung der 
Günden mitgetheilet / CapitulareCaroli 
M. & Ludovici pii lib. 5, Conſtitut. 
cap. 164. 

Die H. Tauffe foll geſchehen / im Nah⸗ 


men der H. Dreyeinigkeit / Ibid, libr, 7. 


ap. 319. ; 3 
Welche von den letztern getaufft ſeyn / 
IV. Theil. 


im Nahmen der H. Dreyeinigkeit / fot 
man nicht wieder tauffen / Ioid, 

Welche von den Heyden getauft ſeyn / 
dieſelbe ſoll man wieder tauffen / Ib. c. 317. 


Von dem H. Nachtmahl. 

818. Die Lajen follen zum wenigſten 
dreymahl des Jahrs C Hriſti Leib und 
Blut im Sacrament gebrauchen / Ibid. 
lib. a. Conſtitut. cap. 45. 

Den Krancken ſoll man das H. Nacht; 
mahl geben / Ibid. lib, 1. cap. 161. 

Die unter ſich uneinig ſind / ſoll man 
nicht zum H. Nachtmahl annehmen / be 
vor fie verſoͤhnet fepn/ Ibid. lib. 7. cap. 141. 

Der HErr hat diß Sacrament einge 
ſetzt / zum ſtets⸗wehrenden Gedachtnuß fei 
nes Leydens / lib. Breviarius Eoclelix 
Slefvic, tit, in die Corporis Chrifti, 
fol. 141. b. 

Die Privat Meſſe wird verboten! kein 
Prieſter vermag allein Privat Meſſe 
recht zu ſingen: Denn wie mag er fagen: 
Dominus vobiſeum, vel ſurſum corda; 
da niemand bey ihm iſt / Ibid, in Capitus 
lari lib, 5. cap. 93. p. 942. 

Vonder Kirchen. 

$. 19. Die Kirche iſt voll Freuden / bey 
Eintrachtigfeit der Chriſten / wenn dieſel⸗ 
be florirt / ift die Kirche ſchrecklich / wie die 
Heerſpitzen / Hobel. 6. v. 9. Wir lehren 
und predigen / daß eine Heil. Kirche ſey 
durch die gantze Welt außgebreitet / an 
Orthern zwar abgeſonderk; Aber durch 
den Glauben und durch die Liebe zuſam⸗ 
men gefugt / und daß in derſelben Kiechen 
Vergebung der Suͤnden ſey / durch die 
Tauffe und durch bie Buſſe / Carolus. M. 
Imp. inEpiftola ad EpiſcoposHiſpaniæ, 
ap. D. Dorſchæum I, d. p. 32. 35.36: 

Die Feſt⸗Tage der Kirchen find: Ds 
ſtern / Pfingſten / Weynachten / Himmel⸗ 
farth Chriſti / der Offenbahrung Chriſti / 
(das ift den ſogenandten H. Drey⸗ Ko; 

ii nigen) 
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nigen) der Reinigung Marien / S. Mi⸗ 
caelis und S. Remigius / Carolus M, 
& Ludovius pius in Capitulari lib, 2. 
cap 35. 
Den Sonntag foll man heilig und in 
allen Ehren halten / und daran kein Wer⸗ 
ekel Tags Arbeit thun / noch Jahrmarckt / 
noch Gericht halten Ibid. lid. 5. cap, 97, 

Wir feyren den Sonntag / weil der 
Herr an demſelben von den Todten auffer⸗ 
ſtanden / Ib. lib, 6, cap. 200. 

Vom Predigt⸗Ampt. 

$.20. Die Prieſter follen nicht ordi⸗ 
nirt werden / ehe fie eraminitt ſeyn / Caro 
lus M. & Ludovicus Pius in Capitulari 


Legs 142, 

Die Prieſter follen mit Conſens des 
Biſchoffen ein und abgeſetzet werden / Ib. 
lib, . cap. 147. 

Der Biſchoff ſoll alle Fahr in feinen 
Kirchſpielen umbher ziehen / und das 
Volck confirmiren / und lehren / Ibid, lib, 
7. cap. 109. 

Die Prieſter follen vor dem Volck bie 
Cancnſche Schrifften allein predigen / 
und was nicht Canoniſch iſt / verwerfen / 
Ibid. lib, 1. cap. 84. 

Sie ſollen das Volck in ihrer Mutter⸗ 
Sprache lehren Ibid. lib. 8. cap. 182, 

Die Bifchöffe follen von der Geiſtlich⸗ 
keit / und von dem Volck erwehlet werden / 
Ibid lib. 1, cap. 82. 

Die lajen follen die Clericken / welche 
find von guter Lehr / und Leben / dem Bir 
ſchoff zu confeeriren vorſtellen / Ibid. lib, 
I. cap. 90, 

Die Geſſtlichen müffen nicht vor dem 
weltlichen Gericht / ſondern vor dem Bi⸗ 
ſchoff angeklagt werden / der ihre Streitig⸗ 
keiten entſcheiden foll/Ibid, lid. . cap. 22. 

Niemand ſoll den Biſchof/ oder bitte 
ſter vor den weltlichen Richtern / ſondern 
vor den Biſchoͤffen anklagen / Ibid, lib, 
5. Cap. 237. 


1. Buch. 


Die Geiſtlichen follen nicht in die Krü⸗ 
ge gehen / Eſſens / und Trinckens halder / 
lbid, lib, 1, cap, 14, 

Die Paſtoren / und Diaconi follen die 
Tiunckenheit / als ein Zunder zu allen Sa 
ſtern / meyden. Wer truncken geweſen / oll 
40 Tage von feinem Ampt ſuſpendirt/ oder 
fenften geſtraft werden / bid id s. cap. iy. 

Das Volck foll man infonberheit leh⸗ 
ren von dem Tauff⸗Bund mit Ctr aufs 
gerichtet / und von Entſagung des Teuf⸗ 
fels/ Ibid. lib. 6. cap. 100. 

Das Volck ſoll man vermahnen / das 
Glaubens⸗Bekantniß / und des HErrn 
Gebeth zu lernen / und die Kinder zur 
Schulen zu ſchicken / daß fie lernen den 
Catholifchen Glauben / und des HErrn 
Gebeth/ Ibid, lib. 5. cap. 95. 

Die Paſtoren ſollen von ihren Gutern 
keine Dienfte thun Ibid. lib, 1. cap. 81, 

Die Biſchoͤffe follen der Priefter geht / 
und Leben unterſuchen / Ib. lib. I. cap. 70, 

Den Biſchoͤffen / und Prieſtern / foi 
man Ehr / und Gehorſam erweiſen / Ibid, 
lib. 5. cap. 170. 

Die Zehenden foll man (zum Unterhalt 
des Predigt⸗Ampts) richtig geben / damit 
wir nicht unter Gottes Zorn verfallen / 
Ibid. lib. 5, cap. 90, 

Von der Weltlichen Obrigkeit. 

. 21. Dieſelbe hatte Macht Kirchens 
Ordnunge zu machen / wie aus T. 3. Con. 
cil. zu ſehen / und Kayſer Carolus der Groſ⸗ 
und Kayſerdudewig in ihrem Capitular 
das gethan. Dieſe beyde Kayſer begrief⸗ 
en / und hielten die Concilia fie erwehlten 
Biſchoffeſetzten dieſelbe ein / und nach Be⸗ 
findung wieder ab / wie Baron ius in An- 
nal. ad, Ao. 956. num. 24. ſelbſt geſtehen 
muß, und Theodor, Niem, lib, z. de 
Schifmate cap. t t. behauptet. Sie bae 
ben die erſte Kirchen Lehrer in diefe Landen 
abgefertiget das Evangelium zu predigen. 


Von 


I. Buch. 


Von dem Heil. Ehſtand. 

5. 22. Der Heil. Ehſtand iſt von Gott 
eingeſetzt / nicht Luft halber / ſondern wegen 
Kinder⸗Zeugen / Carolus M, & Ludovi- 
cus Pius in Capitulari lib. 6. cap. 2 14. 

Man ſoll kein Kebs⸗Weib / noch eine 
Concubine / ſondern ein Eh⸗Weib haben / 
Ibid. lib. 6, cap. 214. 

Niemand ſoll fic ſcheiden / von feinem 
Ehweib / ohne wegen Hurerey / Ibid, lib, 
6. Cap. 87. 

Eine verlobte Dirne / ſoll man keinem 
andern Mann geben / ohne damit fie verz 
lobt iſt / Ibid. lib. 6. cap. or. 

Mit dem heiligen hand ſoll es alfo 
gehalten werden: 

(1) Es werden die heimliche / oder Win⸗ 
ckel⸗Hochzeiten verbothen. 

(2) Man ſoll den Prieſter beſuchen / 
und durch alt Rath / und Einſegnung / 
wie auch mit Rath anderer gutengeuthen / 
die Braut von den Eitern uͤbergeben / zur 
Ehe nehmen. 

(3) In der Kirchen muß offentliche 
Hochzet / o er Copulation geſchehen. 

(4) Die Ehleuthe muſſen ihr ebenlang 
einander beywohnen / und fidh nicht von 
einander ſcheiden / ohne wegen Hurerey. 

) In verbotenen Graden bee rote 
gerſchafft / und Blutfreundſchafft ſoll man 
nicht freyen / Ibid, lib. 7. cap. 127. 

Die Prieſter haben im Ehſtand gelebt 
in dieſen Lauden / biß Anno 1222.00 der 
Cardinal Gregorius de Creſcentia auff 
Befehl des Pabſtes Honorius des Drit⸗ 
ten / in einem Concilium zu Schieß wig ge 
halten / den Prieſtern bep Verluſt ihres 
Dienſtes den Heil. Ehſtand verbothen / 
Wi.itfeld in Chron. Dan. ad Ao. 1222. 
15 186. & in Chron, Epiſcopor. p. 57. 
Allein die Könige in Dennemärck haben 
wider des Pabſtes Decret ihre Prieſter 
bey dem Ehſt and geſchützet / daruber das 
Reich Dennemarck von Pabſt Siemens 
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dem IV. ift in Bann gethan / D. Chem- 
nit. P. 3. Exam. C. T. tit, de Coslibata 
Sacerdotum pag. 122. 

In der Mitternachtigen Welt durchs 
gehends / ift es denen Prleſtern frey geſtan⸗ 
den / in dem Heil, Ehſtand zu leben /langft 
hernach aber haben die Römifche Paäbſte 
ſich unterfangen / denen Prieſtern die Ehe 
zu verbiethen / D. Chemnitius l. d. 

Von der Aufferſtehung der Todten. 

5. 23. Ich glaube gewißlich / daß der 
lebendige G Ott fey mein Erlöͤſer / und daß 
ich am jüngften Gerichts: Zag mit dieſem 
meinem Leib / und Fleiſch mit Saut / und 
Bein foll aufferſtehen / und offenbahrlich 
meinen G Ott / und Schoͤpffer mit meinen 
leiblichen Augen fehen Autor de Miſſa in 
precibus Lit. B. 6. 

Der Priefter fragt den Krancken:glaub⸗ 
ſtu / daß du in dieſem Fleiſch / darin du itzo 
biſt / am jungſten Tage werdeſt aufferſte⸗ 
hen? Der &tandeanttoortet : Ich alaus 
be / Liber Agendorum Ecclefiz Slefvic. 
tit. Modus viſitaudi infirmos, f. 44. b. 

Wir glauben die Aufferſtehung des 
Fleiſches / alſo daß wir ſagen / wir follen in 
demſelbigen Fieiſch / darin wir itzo ſeyn / mit 
wahrhafftigen Gliedern reparirt werden / 
und wie wir nach der Aufferſtehung ber 
ſchaffen ſeyn werden (nemlich clarificitt ) 
ſo werden wir ewig verbleiben / Carolus 
M. Imp. in Capitulari lib, 3. de Imagi- 
nibus cap. t, 

Von dem ewigen Leben / und 
der Hollen. 

. 24. Es ift ein (ewiges) Leben der 
Heiligen; aber die Belohnung nach der 
Arbeit if unterſchiedlich. Wie im Gegen⸗ 
theil nach der Sünden Maaſſe / die Suͤn⸗ 
den⸗Straffe auch unterſchiedlich iſt / ibid. 
lib. z. de lmag. cap. 1. , 

Wir glauben / daß die Gottloſen mit 
dem Teuffel / und feinen Engeln follen zu 

12 ewiger 


68 
ewiger Straffe verdampt / die Heiligen / 
aber mit CHriſto und feinen Heiligen En⸗ 
geln in Ewigkeit ſollen gekroͤhnet werden / 
Carolus M. Imp. in Epiftola ad Epifco- 
pos Hiſpaniæ, 

Wo du Buſſe thuſt / und glaubeſt an 
den Allmächtigen GOtt / und unſern 
Herrn JEſum Chriſt / und mit dem 
Vorn des Lebens gekaufft / deine Sünde 
abwaſchetz laſſeſt / fo foltu mit G Ott / und 
feinen Heiligen die ewige Herrligkeit befiz 
zen. Wo du aber mich verachteſt, der ich 
dir den Weg der Seeligfeit zeige / fo foltu 
wiſſen / daß du die twige Straffe / und die 
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holliſche Flamme mit dem Teuffel / den 
du gehorſameſt / außſtehen werdeſt Alſo 
redet der Heil. Willebrord auff Hillggland / 
zu den Freſen König Rotbod / Alcuinus 
in Vita Willebrordi cap, 11. 

„GOtt gibt mir die ewige Seeligkeit / 
nicht wegen meiner guten Weren, ſon⸗ 
dern mittelft feiner groſſen Gnade / und 
Barmhertzigkeit / Autor de Miffa in pre- 
cibus Lit. B. 2. 

Ich glaube / daß ich nicht feelig werden 
könne Durch mein Verdienſt Lib. Agen. 
darum Eccleſiæ Sleſvic. tit. Modus vi- 
fitandi infirmos; f. 45. b. 


Seine Lob und Banckſagung / wegen un- 
ſerer Bekehrung. 
Inhalt: 
3. Unſere Bekehrung ift die gröfte Wohlthat Gottes. 


2. Das Werck der Heiligung / 


wird mit dem Werck der Schoͤpffung / 


und Erlofung verglichen. j 
3. Das Heydenthumb / und Chriſtenthumb / werden einander entge⸗ 


gen geſetzt. 


18 2 JUNI 


Kirchen Gottes / iſt der hoͤchſte Schatz aller ban. 


alten / wegen unſerer Bekehrung aus 


$& 1 


N allen Wohlthaten / ſo der 

erhoͤchſte uns verliehen / ift die 
gesſte und un vergleich lichſte / daß er 
uns weyſand arme verachte Heyden zu der 
Herrlichkeit ſeiner Kirchen beruffen / und 
bekehrt. Es hat der grundgütige GOtt 
unſer Vaterland mit vielen / und groſſen 
Gütern / zu Waſſet / und zu dande geſegnet / 


alfo daß wir uns der loblichen Regenten / 
der ſtreitbahren Einwohnern / der woblbe⸗ 
ſtalten Staͤdten / der ſtarcken Veſtungen / 
der wohlbelegenen Seehaven der nahr⸗ 
hafften Schifffahrten, der Fiſche reichen 
Strohmen / unb Waſſern / der anmuthi⸗ 
gen Wildbahnen / der koſtlichen Wal⸗ 
e 

tune 


N 
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Gruͤnden / welche etzlicher wegen fuͤnffzig⸗ 
faltig tragen / in dem Herrn ruͤhmen koͤnen. 
Wohl dem Volck / dem es alſo gehet: 
Aber wohl dem Volck / deß der HErr 
ein GOtt iſt / PR 144. v. 15. Wohl 
dem Eimbriſchen Volck / daß der HErr 
durch die theure Beylage ſeines Heiligen 
Worts / und Sacraments unfer gnábiget 
GOtt worden if. 

$. 2. Es iſt eine groſſe Wohlthat Got⸗ 
tes / daß er uns zu wohlgeſtalte Menſchen 
erſchaffen / und mit Leibes Nahrung / und 
Nothdukfft reichlich / und täglich perfor 
get / und wieder alle Fahrlichkeit beſchir⸗ 
met. Allein was ware uns damit gedienet / 
wenn wir nach dem Fall dabey hatten ſol⸗ 
len ewig verlohren / und verdampt ſeyn? 
Noch elne weit groͤſſere Wohlthat iſt / daß 
G Ott der Sohn uns arme verlohrne / und 
verdampte Menſchen durch ſein Blut / und 
Todt / von dem ewigen Todt / und Ver⸗ 
damnuͤß erlöft,. Das aber hatte an und 
für ſich allein uns nicht helffen moͤgen / weñ 
das Werck der Heiligung nicht waͤre daz 
zu gekommen. Es bat war unſer Heyland 
das gange Menſchliche Geſchlecht erloͤſt / 
1. Tim. 2. v. 6. 4. v. 10. 1. Joh. 2. v. 2. 
Rom. 5. v. 18. 1. Cor. 15. v. 22. Allein 
an dieſer Erloͤſung CHriſti / haben die Ju⸗ 
den / Tuͤrcken / und Heyden / und alle Un⸗ 
glaͤubigen keinen Theil / weil fie nichts fra: 
gen / nach dem Werck der Heiligung / fo 
ber Geiſt Gottes verrichtet / durch das Hei⸗ 


lige Wort / und Sacrament / dadurch das 


Werck der Erloͤſung / und was uns Chri⸗ 
ſtus durch ſein Blut / und Todt erworben / 
uns applicirt / und zugeeignet wird. Sier 
auß erhellet die unendliche groffe Wohl⸗ 
that GOttes daß er uns durch das Evan; 
gelium beruffen / mit feinen Gaben erz 
leuchtet / und im rechten Glauben geheili⸗ 
get / und erhalten. 

5. 3. Wenn wir das Heydenthumb / 


und Chriſtenthumb gegen einander ſetzen / 
fo leuchtet aus dieſem Gegen⸗Satz deſto⸗ 
mehr herfuͤr die uͤberſchwengliche Gnade 
Gottes / der uns aus der Finſternüß des 
ruffen hat / zu feinem wunderbahren Licht / 
1. Pet. 2. v. 9. Gedenckt daran / daß 
wir weyland nach dem Fleiſch Hey- 
den geweſen / daß wir zu derſelben Zeit 
waren ohne Chriſto / Frembde / und 
auſſer der Buͤrgerſchafft Iſrael / und 
Frembde von den Teſtamenten der 
Verheiſſung / daher wir keine Hoff- 
nung hatten / und waren ohne GOtt 
in der Welt. Nun aber ſind wir nicht 
mehr Gaͤſte / und Frembdlinge / ſon⸗ 
dern Bürger mit den Heiligen / und 
Gottes Haußgenoſſen / erbaut auff 
den Grund der Apoſtel / und Prophe⸗ 
ten / da JEſus € Oriftus der Eckſtein 
iſt / Epheſ. 2. v. 11/12/19/20. Wir 
ſind kommen zu dem Berge Zion / und 
zu der Stadt des lebendigen Gottes / 
zu dem himmliſchen Jeruſglem / und 


ner Ne 
ten / daß 


lige E 


G Ott mitten unter ur 
ſtliche Kirche verſamb 
ſeeligmachendes Wort rein und lauter ge⸗ 
prediget / und angehoͤret / und ſeine heilige 

i3 hoch⸗ 
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hochwuͤrdige Sacramenten rechtſchaffen 
verreicht / und gebraucht werden. Das find 
die beyde unfehlbahre Kennzeichen der 
wahren Kirchen GOttes / dabey dieſelbe 
erkandt / und von andern Verſamblungen 
Unterſchieden wird / Matth. 28. v. 19. 
Marc. 16. v. 16. Hie iſt CHriſtus der Al⸗ 
ler helligſte / Dan. 9. 0. 24. feiner Kirchen 
Konig / und Hoher⸗Prieſter / Df. 1 10.9.1, 
f. 4. Hebt. 7. v. / 3. er ift mitten unter 
Uns / und bey uns alle Tage / biß an der 
Welt Ende / Matth. 18. v. 20. wiewohl 
wegen feines verklaͤhrten Leibes für unfern 
dunckeln Augen iko unſichtbahr / 2. Moſ. 
33. v. 20, Hier haben die Heilige Engel 
die Himliſche Heerſcharen ihr Mahangim / 
oder Herklager / 1. Moſ. 32. v. 1/2. D. 
Luther, in Gloffa ad h. 1. welche fich umb 
uns her lagern / Pſ. 34. v. 8. Hier haben 
alle Heiligen GOttes ihre Wohnung / 
und Verſamblung / welche iſt eine Ge⸗ 
meine der Heiligen / Pfalm. 89. v. 6. 
Wie heilig iſt dieſe Staͤte / hie iſt 
nichts anders denn Gottes Hauß / und 
hie iſt die Pforte des Himmels / Moſ. 
28. b. 17, Wo GOttes Wort iſt / das 
Jacob hie hoͤret / da iſt Gottes Hauß / 
da ſtehet der Himmel offen / mit allen 
Gnaden / D, Luther, in Gloſſa ad h. l. 


$. 5. Wie der König / und Prophet 
Dabid diefe Bekehrung der Heyden vote 
her im Geiſt geſehen: alſo vermahnt er die⸗ 
gelbe zum Lobe GOdes , und ſpricht: 
Lobet den HErrn alle Heyden / und 
preiſet ihn alle Voͤlcker / denn feine 
Gnade und Wahrheit / waltet über 
uns in Ewigkeit / Halleluja / Pf. 17. 
Siit an Worten ein kleiner / aber an Ge 
heim ü ein groſſer Palm / ſchreſbt Hie 
tonpmus ap. Lorin. in Comment. h.l, 
begreifft in m bepdes / eine Weiſſagung / 


J. Buch, 


von der Heyden Bekehrung / und einexob⸗ 
und Danckſagung Derenitoegen. — Wir 
find aus dem Geſchlecht der Heyden / tod 
che David zum Lobe GOttes anmahnet. 
Es fot ein allgemeine Lob⸗Stimme unter 
allen Heyden / und unter allen Volckern 
wegen ihrer Bekehrung biß an der Welt 
Ende erſchallen alfo daß alle Könige auff 
Erden / und alle Leuthe / Fuͤrſten / und alle 
Richter guff[ Erden Juͤngiinge und Jung⸗ 
frauen / Alten mit den Jungen follen loben 
den Nahmen des HEren / Pf 148 v. 1/12. 
Es wird der heilige GOtt / Pf. 22. v. 4. 
alſo beſchrieben / daß er wohne unter dem 
Lobe Iſrael / das iſt / in der Kirchen Iſtgel⸗ 
da man ihm wegen ſeiner vielfältigen 
Wohlthaten mit einer Vocal,und In⸗ 
ſtrumental⸗Muſick ſtets Lob geſungen. 
Damit nun der hochgelobte G Ott in E⸗ 
wigkeit auch unter dem Lobe der bekehrten 
Heyden wohnen moͤge / wird von uns er⸗ 
fordert / daß wir taglich unſere Lob⸗und 
Danckſtimme zu GOtt erheben. Wenn 
es muglich ware / daß ein jeder unter uns / 
tauſend Zungen haͤtte / und Ponte alle 
Stunde / und Augenblick feinem Gott das 
mit loben / fo koͤnten wir dennoch nicht wea 
gen unſerer Bekehrung GOtt gnugſam 
loben / und daucken. Lobet und preis 
fet den HErrn / ſo hoch ihr vermoͤgt / 
er iſt doch noch hoͤher / preiſt ihn aus 
allen Kraͤfften / und laſſet nicht abe / 
noch werdet ihrs nicht erreichen / 


Sir. 43. v. 32/33. Es werden zwo Uhr⸗ 


ſachen angezeigt / warumb die Heyden 
GOtt loben follen / die erſte Uhrſach if 
Gottes Gnade / das ift feine beruffende 
Gnade / feine bekehrende Gnade / feine ges 
rechtmachende Gnade / feine ſeeligmachen⸗ 
de Gnade. Das iſt die heylſahme Gnade 
Gottes allen Menſchen erfebienen / Tit. 
2. v. II. Dieſe Gnade des Herrn mahret 
von Ewigkeit zu Ewigkeit / uber die k P 

ürch⸗ 
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fürchten / Bf. 103.9. 17. Die andere Ur 
ſach iſt GOttes Wahrheit / daß ſeine Zu⸗ 
ſage wahrhafftig ſey / was er un Alten Te⸗ 
ſtament von der Heyden Bekehrung / und 
ſonſten verſprochen / das hat er im Neuen 
Teſtament treulich gehalten / das ift die 
Goͤttliche Wahrheit. Alfo ift des HErrn 
Wort wahrhafftig / und was er zuſagt / 
das halt er gewiß / Pſ. 33. v. 4. Dieſe Gna⸗ 
de / und JGabrbeit GOttes waltet uͤber 
uns / ilt machtig / und krafftig über uns / 
Biblia Erneſt. ad h. I. Die Gnade Gottes 
reicht ſo weit der Himmel iſt / und ſeine 
Wahrheit fo weit die Wolcken gehen / Pf. 
108. v. 4. Das beſchleuſt der Prophet 
mit dem Ebreiſchen Woͤrtlein Halleluja 
welches heiſt: Lobet den HErrn. Wie er 
anfaͤngt / alſo endiget er auch dieſen Palm, 
der Anfang it: Lobet den HErrn das 
Ende auch alſo: Lobet den HEren. Einen 
ſolchen Anfang / und Ende macht auch der 
Geiſt GOttes in denen 5 letzten Pfalmen / 
da das Wort Halleluja zuerſt / und zuletzt 
ſtehet / anzudeuten / daß unter uns bekehr⸗ 
ten Heyden der Anfang / und das Ende / 
das erſte / und das letzte in unſermChriſten⸗ 
thumb GOttes Lob / und Ehre ſeyn ſoll / 
1. Cor. 10. v. 31. Gleichwie der HErr 
ſelber iſt der Anfang / und das Ende / der 
erſte / und der letzte / Off. 1. v. 8 / 17. 22. v. 
13. Wie wir anfangen: alfo follen wir 
auch endigen / und wie wir endigen: alſo 
follen wir auch anfangen / GOtrt zu Io 
ben / und zu preiſen / D, Gejer. in P. 150, 
Pag. I 384. 

9. 6. Es ware zu wuͤnſchen / daß in allen 
Kirchen / wegen Bekehrung aus dem Hey⸗ 
denthumb / ein öffentliches Danck eſt jahr⸗ 
lich moͤchte gehalten werden / wie in de⸗ 
nen Nieder Saͤchſiſchen Kirchen geſchicht / 
da die Chriſtloͤbliche Verordnung iſt / 
daß am nechſten Sonntag nad) dem 
Tag Anſwerus die Gemeinen im gan: 
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tzen Lande dem lieben GOtt zu dan⸗ 
cken vermahnet werden / mit Bericht / 
daß G Ort zeitlich diefe Lande zu fele 
nem Erkaͤntniß zu bringen / fid) guae 
diglich erbarmet / und ſoll nach ſolcher 
Erinnerung die gang: Gemeine ein⸗ 
hellig das Te Deum Laudamus 
fingen / folauten die Worte der Nieder⸗ 
Saächſiſchen Kirchen⸗Ordnung part. 8. 
£ 146. Es koͤnte das Danckfeſt am füg⸗ 
lichſten gehalten werden / am erſten Ads 
vent⸗Sofitage da das neue Kirchen, Jahr 
pflegt angefangen zu werden mit hertzli⸗ 
cher Danckſagung / daß der Allerhochſte 
feine Kirche bey uns gepflantzet / und uns 
fein heilig Wort / und Saerament verlies 
hen. Ohne Zweiffel haben die Altvater 
den erſten Advent < Sonntag zu dieſem 
Danckfeſt wegen Bekehrung aus dem 
Heydenthumb eingewidmet / und zu dem 
Ende den Anfang des Kirchen⸗Jahrs dar⸗ 
auff verlegt / daß wir uns mit danckbah⸗ 
ren Hertzen der groſſen Wohlthat Gottes 
dabey erinern ſollen / daß er uns weyland 
arme verachte Heyden zu ſeiner Kirchen 
beruffen / und mitten unter uns das helle 
Licht des Evangeliums von der Klahrheit 
CHriſti angezuͤndet / 2. Cor. 4. v. 4. Es 
konte der Gemeine an ſolchem Danckfeſt 
weiter vorgetragen werden / wie nach bri 
ſti Himmeffarth auf deſſen Befehl die Apo⸗ 
fel / oder Apoſtoliſche Manner / auch in 
dieſer Nordiſchen Welt das Evangelium 
geprediget: Wie unſere Vorfahren meh⸗ 
rentheils daſſelbe boßhafftiger Weiſe per 
worffen / und ihre Heydniſche Greuel hart⸗ 
nacfigt beybꝛhalten. Wie der gerechte 
GOtt Uhrſach gehabt / uns deßfalls ewig 
zu verweeffen; dennoch aber fich unſer er⸗ 
und unſern Vorfahren zu unter⸗ 
lichen Zeiten das Wort mit greſſen 
; iften gegeben / Pf. 68. 
9, 12. 
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d. 12, guforderft müften dis meinen an ſondern daß foir wücdiglich vor 
s un an, ar G Ott wandeln follen/der uns beruf 
werden / dem Allerhoͤchſten wegen Bekeh⸗ 0 "no 
rung aus bem Hepdenthumb berinniy; fen hat / zu feinem Reich / und zu ei 


lich zu dancken / nicht nur mit bloſſen Wor⸗ ner Herrlichkeit. Darumb toit anch 
ten fonden fürnehmlich mit Wercken ohn Unterlaß GOtt dancken / daß 
daß toi nicht mehr wandeln wie die ir von den Apoſteln das Wort 
andere Heyden wandeln / in der Eitel⸗ Goͤttlicher Predigt empfangen / T, 
keit ihres Sinnes / Epheſ. 4. v. 17. Theſſ. 2 v. 12/13. 
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Belehrung der Hreſen. 
Das. Capittel. „ 
Von den Erefen ingemein / und derſelben Bitz 


Inhalt: 
1. Unterſcheid der Belgiſchen / und Cimbriſchen Srefen, | 
2. Greutzen der Cimbrifchen Freſen. | 
3. Beſchaffenheit des Freſen Landes. 
4. Wird unterſchieden in fete Laͤnder / und Eylaͤnder. 
5. Von Hilligland: 
9. Von Nordſtrand: 
7. Von den beyden Inſeln Sylt / und Fire, 


I, 


+ 
Pi 
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vereiniget geweſen ſeyn / wie den der maͤch⸗ 
tige Freſen Konig Ratbot beyde Volcker 
im ſiebenden Jahr ⸗ hundert foll geherrſchet 
und auff der Inſel Heiligland ſeine Reſi⸗ 
dentz gehabt haben / Heinrich. Walter 
lib, 1. Chron. Fref cap. 5. pag. 34. Daß 
bemeldter Koͤnig Ratbot auff Heiligland 
reſidirt / bezeugt Alcuinus in Vita Wili- 
brordi cap. 9, 

$.2. Unſere Cimbriſche Freſen / ſonſten 
Nord⸗Freſen / zum Unterſcheid der Su⸗ 
der⸗Freſen alſo genandt / haben die Weſt⸗ 
Seite des Hertzogsthumbs Schleßwig / 
und die benachbahrte Eylaͤnder in der 
Weſt⸗See von dem Eyder⸗Strohm an 
durch Eyderſtaͤdt / und durch die z. Aemp⸗ 
ker / ufum Flenßburg / und Tundern / 
big gegen Ripen nach dem Meer zu bes 
wohnt. Die Einwohner find vorzeiten 
von Natur feroces wild / und frech gewe⸗ 
ſen / Saxo lib. 14. Hiftor. Dan, num. 63. 
pag. 260. Wo man dieſem Geſchicht⸗ 
Schreiber Glauben zuſtellen will / ſollen 
die Freſen ſchon vor Chriſti Geburth / mit 
den Koͤnigen in Dennemarck Kriege ge⸗ 
führt haben / Saxo lib, 2, num. 9. p. 25. 

5.3. Das Land ift mehrentheils Marſch⸗ 
grund / und ſehr Fruchtbar / weil es nach 
dem Meer zu niedrig liegt / iſt zum offtern 
geſchehen / daß bey harten Weſtlichten 
Sturmwetter die Weſt⸗See mit Gewalt 
eingebrochen / und das Land uͤberſchwem⸗ 
mel / da viele tauſend Menſchen nebſt ecc» 
ſchiednen Kirchſpielen jaͤmmerlich unter⸗ 
gangen. Es hat Matth. Boethius cin 
Freſiſcher Paſtor ein gantzes Buch von 
dieſen graufamen Waſſerfluthen außge⸗ 
geben / die er zum theil für Sündfluthen 
erkennet / und die Urſach derſelben dem uns 
goͤttlichen Weſen der Einwohner zuſchrei⸗ 
bet. Es find zwar wieder dieſen gefahrli⸗ 
chen Einbruch des Meers ſtarcke Deiche 
und Damme auffgeführt / die aber nicht 
ollemahl das Quen und Toben des tt 
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zürneten Meers abhalten konnen. Daher 
die Einwohner fo febr für Deich und 
Damme bitten / die ihnen ein Groſſes zu 
unterhalten koſten. I 

F. 4. Das Nords Treßland wird in 
feſte Lander und Eyländer eingetheilet / die 
wir nur regiſtriren wollen. Die feſte ane 


der ſind: TERNA 

(1) Eyderſtädt ztwiſchen dem Eyder⸗ 
und Heverſtrom / da die beyde Städte 
Toͤnning und Garding. . 

(2) Das Gofen und Goßland zwi⸗ 
ſchen der Treen und Saholmau / wird in 
Suͤder⸗und Nord⸗Goſcharde durch Are 
lau unterſchieden / dort liegt die Stadt 
Huſum / hier der Flecke Brekſtete. 

(3) Suder⸗Syſſel mehrentheils / ba 
die Stadt Tundern dahin wird auch ges 
rechnet die Stadt Ripen / da aber meines 
Erachtens die Freſen nicht gewohnet. 

5. 5. Unter denen Cplánbern der tes 
fen in der Weſter⸗Ser gelegen / ift von Al⸗ 
ters her vor allen andern am meiſten be⸗ 
ruͤhmt Heyligland / oder Helgeland / wels 
ches Adamus Bremenſis / der im eilfften 
Jahr⸗ hundert gelebt / in feinem Buch de 
Situ Daniæ & Reg. Sept. p. 132. alfo bes 
ſchreibet / wie daſſelbe bey dem Außfluß des 
Eibſtroms (oder vielmehr des Eyder⸗ 
ſtroms) ins Meer an den Grentzen der 
Dänen und Freſen gelegen. Wie es der 
Biſchoff Eylbert in Fynen erfunden / und 
daſelbſt ein Kloſter gebaut. Wie es Farria / 
oder Farroͤ und Hilligland / und Foſetis⸗ 
land / oder Foſteland geheiſſen. Wie es 
ſehr fruchtbar und reich an Früchten / und 
an Nahrung für Voͤgel und Vieh ſey / 
und nur einen Hügel / unb keine Baume 
habe / und an rauchen delſen eingeſchloſſen / 
und an keinem als nur an einem Orth der 
Zugang / und daſelbſt füg Waſſer verhan⸗ 
den. Wie dieſer Orth von allen Seefah⸗ 
renden Leuten / und fürnemlich von den 
Seerqubern heilig und in Ehren / oder 

f Ehr⸗ 
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Ehrwurdig gehalten / und daher den Nah⸗ 
men Heilig bekommen. So weit Ada⸗ 
mus Bremenfis / Johan Meyer in der 
Land⸗Tafel dieſes Orths Tab, 19, bildet 
uns dieſe Inſel von Arm, 800, und 1300, 
alſo ab / daß dieſelbe bey zwo Meilen lang / 
und bey einer Meilen breit / und zu der Zeit 
Ann, 8oo, viele Baume / und zwey oder 
drey heilige Walder / und zweene heilige 
Haven / feit aud) drey oder vier Giger 
Tempel: Als des Jupiters / des Mars / 
der Foſetis / oder Foſte und Veſte; Und 
drey Schloͤſſer / als Groͤnenburg / Witten 
burg / und Medenblick / und nachgehends 
neun oder zehn Kirchen und Capellen / ba: 
ſelbſt geweſen / Joh.Mejer in Mapp,Cho- 
rograph. Tab, 19. Damit ftimmet über 
ein Heinrich Walter im andern Buch ſei⸗ 
ner Nord⸗Freſen Chronic am vierten Ca⸗ 
pittel / was die Groſſe / und die o Kirchſpie⸗ 
len dieſer Inſel betrifft. Und im folgenden 
achten Cap ttel ſchreibt er / daß in denen 
beyden Ann. 1102. und 1216. ergangnen 
Fluthen / alles biß auff 2 Kirchen unters 
gangen. Wo Ann, 1300, fo viele Kirchen 
auff Heiligland geweſen / wie Joh. Mey⸗ 
er anzeigt / fo müͤſſen die beyde zerſtoͤrende 
Fluthen nach Ann; 1300. geſchehen ſeyn. 
Zu unſrer Zeit iſt dieſe berühmte Inſel von 
denen grauſamen Fluthen dermaſſen zer⸗ 
ftórt / daß biefelbe nur bey einer viertheil 
Meilen lang / und kaum halb ſo breit / und 
darauf nur eine Kirche ift. Der Orth iſt 
tine natürliche Veſtung auff einem hohen 
gefen gelegen / da unfer gnadigſtergandes⸗ 
surf Beſatzung hält. Es foll diefe Inſel 
bey dem Plolomeus Saxenholm ſeyn / 
D. Chytræus lib. 4, Chron, Saxon, tit, 
de Infülis Cimb: Cherfonefi, p. 152, 
Der Freſen König Ratbod hat hieſelbſt 
ein Zeitlang feine Reſidentz gehabt / wie 
hernach folget; Alcuinus in Vita Wili- 
brordicap. 10. Der Orth / da ſein 
Schloß geſtanden / wird genandt Roden 
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berg / das ift Ratbodenberg / ſo hernach 
contracte, oder zuſammen gezogen Ro⸗ 
denberg iſt geheiſſen / D. Danckw. P. 2. 
Landes⸗Beſchreibung / cap. 13. p. 154. 
(Adamus Bremenfis, I. d, Eilbertum 
tradunt converfum à piratis Farriam 
Inſulam, quz in oftio luminis Albie 
longo receſſu latet, in Oceano primum 
reperiſſe, conſtructaque ibi Monafte- 
riöfeciffe habitabilem, Eſt enim fe- 
raciffima frugum ditifima, volucrum, 
& pecudum nutrix, collem habet uni- 
cum» arborem nullam;fcopulis includi» 
tur alperrimis,nullo aditu nifi unos ubi 
& aqua dulcis, locus venerabilis omni- 
bus nautis; precipue vero piratis, Une 
de nomen accepit;uc Heiligeland dica- 
tur. Hanc in vita Sancti Willebrordi 
Fofetisland appellari didicimus , que 
fita eſt in confinio Danorum, & Frefo- 
num, Sunt & alie Infül® contraFre- 
fiam, & Daniam, fed nulla earum tam 

memorabilis, ) 
$. 6. Nordftrand bep dem Plinius Au⸗ 
fitania genant/ Cluver lib, 3, German. 
Antiq; cap. 25. p. 97. bat hiebevor fünff- 
zigfältige Früchte getragen. Iſt vor der 
letzten Sun dfluth orco Meilen lang / und 
ein Meilweges breit / und von zwey und 
zwantzig Kirchſpielen geweſen / auſſer denen 
vier Kirchſpielen / auff den umbliegenden 
Halligen / oder Inſulen. Iſt vor Alters 
an Goßland Landfeſt geweſen / und Dat; 
auff die Stadt oder Fleck Rungholt gele⸗ 
gen / iſt aber durch die erſchreckliche Fluth 
Ann, 1500. vom feſten Land abgerlſſen / 
und bemelte Stadt Rungholt nebft ver 
ſchiednen Kirchſpielen untergangen. Die 
röfte Fluth iſt Ann. 165 4. geſchehen / dar⸗ 
in das gantzedand bif guff Pilworm nebſt 
ſechs tauſend und vier hundert Menſchen / 
und neun Prediger / und fünffzig tauſend 
Stück Vieh unb 28. Windmüßlen uns 
tergangen / davon der Nordſtrandiſche 
Paſtor 
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II. Buch. 
Paſtor Her: Lobedantz eine abſonderliche nebſt ſechs Kirchſpielen bey der obgedach⸗ 


Klag- Predigt gehalten. 

$. 7. Die beyde Inſeln Sylt und doͤr / 
ſind vorzeiten Landfeſt geweſen / und dar⸗ 
auff 13. Kirchſpielen und die Stadt Wen, 
dingſtadt gelegen; Aber Ann. od. von 


einander geriſſen / und die bemelte Stadt 
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ten erſchrecklichen Fluth verſchlungen. Zu 

unfer Zeit iſt Sylt von vier Kirchſpielen / 

vier Meilen lang / und bey nahe einer Mei⸗ 

len breit; Foͤr aber von drey Kirchſpielen 

e Meilen lang / und einer Mei⸗ 
en breit. 


Das II. Capittel. 


Von der Bekehrung der &reſen / 
unter den zwoͤlff Apoſteln. 
Inhalt: 
1. Von den zwoͤlff Apoſteln der Freſen aus Engeland buͤrtig. 
2. Wie Biſchoff Egbert dieſe 12. Apoſtel aus Engeland nachFreßland 
abgefertiget. Vom Außzug unſcer Vorfahren nach Engeland. 


3. Wie die 12. Apoſtel vor König Ratbot und den Einwohnern auff 


Heiligland geprediget. 


4. Bon der Zeit ihrer Ankunfft auff Heiligland. 

s. Ob ſich dieſes auff Heiligland begeben. 

6. Die 12. Apoſtel vom König Ran bod aus Hetligland verjagt / find in 
Freßlaud zuruͤck gekehrt / und daſelbſt geprediget. 


$ 

Ls Pipinus der Groß⸗Hofmei⸗ 

fter in Franckreich den Freſen Kos 

nig Ratbod einen Feind der Chri⸗ 

ſten mit Krieg überzogen / und durch ſeine 
ſiegreiche Waffen fo weit gebracht / da 
derſelbe die Ehriſtliche Religion in feinem 
Lande frey gegeben / hat er nach Engelland 
an den zu der Zeit berühmten Biſchoff 
Egbert zu Jorck Botſchafft geſandt / und 
denſelben umb gelehrte Manner / die über: 
wundne Freſen zu bekehren / erſucht. Die⸗ 
fer hat auff Begehren Ann. 6go zwolff fürs 
treffliche gelehrte Manner erwehlt / und 
nach Freßland geſchickt / die er bey ihrem 
Abzug beweglich vermahnt / daß ſie keine 
Gefahr noch Arbeit ſcheuen ſolten / ihre 
Landesleuthe die Freſen zu bekehren. Die 


I. 

Nahmen dieſer zwoͤlff Freſen, Apoſteln 
ſind: Willibrord Swidberk, Wigbert 
Occo / Willibald / Lebuinus / die beyden E⸗ 
walden / der Schwartze und der Weiſſe / 


g von ihren Haaren alfo zugenannt / We⸗ 


venfried/ Marcellinus / Unibald / und Ar 
delbert. Dieſe abgeſandte Lehrer fiengen 
an / unter den Belgiſchen Freſen zuerſt das 
Evangelium zu predigen / abet faft vergeb⸗ 
lich / die Einwohner hielten fo ſteiff und feft 
tiber ihre Heydni che Abgoͤttereyen / daß fit 
denen Evangeliſchen Lehrern den Todt an⸗ 
gedrohet / Ubbo Emmius lib. 4. Hift, Fref. 

p.126. feq. p. 129. 
$.2. Der Biſchoff Egbert war ein Ans 
gel⸗Sachſe / weil er nun wuſte / daß die En⸗ 
lv von den Sachſen und E 
2 er 
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herſtammen / hat er deſto mehr verlangt / 
ihre Bekehrung durch die außgeſandtedeh⸗ 
ter zu befördern. Davon berichtet (a) 
Beda im fünfften Buch einer Engellaͤndi⸗ 
ſchen Hiſtorjen am gehenden Capittel alſo: 
Egbert / ſagt er / ein Angel⸗Sachſe / 
hat durch ein Apoſtoliſch Werck ihm 
fuͤrgenommen / etzlichen Voͤlckern 
das Wort GOttes / die es noch nicht 
gehört, predigen zu laffen, Denn er 
wuſte / daß viele Nationen in Teutſch⸗ 
land foáren/ von welchen die Angeln 
oder Sachſen / welche igo Britannien 
beiwohnen / ihr Geſchlecht und Anz 
kunfft haben. Es find aber die Freſen 
und Alt⸗Sachſen. So weit Beda. 
Damit immet überein / was Marcellinus 
(b) im Leben des Swidberts von dem 
felben und feinen Mitgehülffen denan 
dern Lehrern ſchreibet: Weil diefe hei- 
lige Lehrer in Engelland aus der Fre⸗ 
ſen und Sachſen Stamme waren ent⸗ 
ſproſſen daher konten ſie ihnen fuͤg⸗ 
lich das Evangelium in der Teutſchen 
Sprachelals ihrer Mutter Sprach) 
predigen. Und ferner vermeldet dieser 
Marcellinus (c) am beſagten Orth / 
Daß Swpibert dürſtete nach der efni- 
gen Seligkeit aller Menſchen / und 
fuͤrnemlich derer Heydniſchen Srez 
fen und Sachſen / veil die Engellaͤn⸗ 
der aus ihnen fortgepflantzet ſeyn. 
Das alles hat fein Abfehen auf den Auß⸗ 
zug unfer Vorfahren / aus dieſem Hertzog; 
thum Schleßwig zu der Zeit Angel geheiſ⸗ 
ſen / ſo geſchehen Ann. 449, Da die beyde 
Furſten dieſes Landes Hingſt und Ho 


tt 
mit einer ſtarcken Armee aus ihren Untere 
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tharien den Anglern / das ift den Sachſen / 
Freſen und Guthen verſamlet nach Bris 
tannien überfeifftzumb ben Koͤnig Vit 
ger daſelbſt wider die Scoten und Picten 
su helffen; Aber in der That das dand eins 
zunehmen, wie fit denn daſſelbe nach vielen 
blutigen Schlachtungen eingenommen / 
und nach ihrem Nahmen Angelland An- 
glia; oder Engelland geheifien / Beda lib, 
1. Hift, Angl. cap, 15. Cambdenus in 
Britannia tit, Anglo-Saxones pag. 68. 
ſeq. 75. j 

(a) Beda lib, 5. Hift, Angl cap. 10: Ecber- 
tus Anglo. Saxo opere inito Apoftolico Verbum 
DEI aliquibus eorum, qui nondum audierant 
gentibus evangelizando committere propotuit, 
Quarum in Germania plurimasnoverat effe na- 
tiones, a quibus Angeli, vel Saxones, qui nünc 
Britanniam incolunt, genus, & originem duxif- 
fe nofcuntur, Sunt aut FRESONES &c, Et 
SAXONES, 

(b) Marcellinus in Vita Svvidberti : Que- 
niam ſancti Do&ores (duodecim )' propagati 
fuerunt in Anglia, de ftirpe Frefonica, & Saxo- 
nica; ideo convenienter potuerunt iis predi- 
care Evangelium Chrifti linguá Germanic. 

(c). Marcellinus}, d, Svvidbertus fitiebat fas 
lutem omnium hominum, & præcipuè pagano- 
rum Frifiorum, & Saxonum eo, quod Angli ex 
ipfis propagati fint, 

$. 3. Wie nun diefe wolff Lehrer eine 
geraume Zeit unter den Freſen mit Lehren 
und Predigen zugebracht / aber schlechten 
Fortgang berſpuͤhret / haben fie für rath⸗ 
fam erachtet / den König Ratbod ſelbſt zu 
beſuchen / und denſelben als das Haupt zu⸗ 
erſt zu bekehren / umb hernach die Bekeh⸗ 
rung der Freſen Defto beffer zu befordern, 
Zu dem Ende ziehen ſie na Foſteland / 
das ift Heiligland / von der Göttin Foſte / 
oder Veſte alſo genannt / da der Koni 
Ratbot damahls feinen Sitz und Refis 
dertz hatte / und ſeinem Opffer⸗ und Goͤtzen⸗ 
dienſt nach Heydniſcher weiſt ergeben e 
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Daſelbſt haben diefe heilige Manner mit 
Predigten eyffrig angehalten / umb den 
Koͤnig zu bekehren / aber nichts bey ihm 
außrichten koͤnnen. Endlich haben fie auf 
Einrathen des Wigberts die Goͤtzen⸗Tem⸗ 
pel / der Foſte und Jupiters als Hinder 
nüffe der Bekehrung auff der Inſel zerſto⸗ 
ret / darüber der König dermaſſen erzürnet / 
daß er ſtracks darauff den Wigbert erwuͤr⸗ 
get Can der State ift hernach S. Wig⸗ 
erts Capelle erbaut) und die uͤbrigedeh⸗ 
rer aus demande verjagt / Ubbo Emmius 
I. d. p. 129. In dem Leben des H. Wili⸗ 
brords von dem Alcuinus beſchrieben wird 
berichtet / wie dieſe heilige Maͤnner den 
Koͤnig Ratbot beſucht / aber durch keine 
Lebens⸗Lehre ſein ſteinernes Hertz haben 
erweichen koͤnnen / Alcuinus in Vita Wi- 
librordi cap. 9. 
$. 4. Die Zeit und State / wenn unb 
wo diefe merckwurdige Geſchichte fich bes 
geben / wil in Zwefffel gezogen werden. 
Was die Zeit betrifft / fo wird die Jahr⸗ 
zahl die richtigſte ſeyn / daß dieſes geſchehen 
Ann. 6902. Wie SigebertusGemblacenf. 
inChron. ad. an. Cit. p. 540, auffgezeich⸗ 
net. Ubbo Emmius am bemelten Orth 
p- 128. berichtet / daß die 12. Apoſteln 
Ann. 690. in Freßland gekommen; Sie 
haben aber eine geraume Zeit unter den 
Belgiſchen Freſen (wie auch Sachſen) 
mit Verkündigung des Evangeliums zur 
gebracht / ehe ſie auff Heiligland gekom⸗ 
men. Ann, 690, hat Pipinus den Krieg 
wider König Ratbod geführt / und im fel 
bigen Jahr ihn geſchlagen. In dieſem 
Jahr hat er auch nach Engelland Boten 
geſandt / und bey Biſchoff Egbert zu Jorck 
umb tuͤchtige Lehrer die Freſen zu bekehren 
angehalten. Es hat auch dieſer Biſchoff 
Zeit und Weile haben muͤſſen / ſich mit den 
Seinigen zu berathſchlagen / tüchtige Seu» 
the auffzuſuchen / viefelbe zu fih zu beruf 


fen / mit ihnen aus der Sachen zu reden / 
und die Abfertigung zu thun. Sie haben 
auch ſelbſt Zeit haben muͤſſen / ſich zur Rey⸗ 
fe zu ruͤſten / dieſelbe anzutreten / fortzuſe⸗ 
tzen / und zu vollenden. Alſo find fie bey 
Außgang des beſagten Jahrs in Freßland 
gekommen / da fie im nechſtfolgenden Jahr 
unter den Einwohnern allenthalben ge⸗ 
prediget / und zu derſelben Bekehrung alles 
beygetragen / wiewol mit ſchlechten Nu⸗ 
fen. Darauff haben ſie Ann. 692. von 
den Belgiſchen zu den Cimbriſchen Freſen 
auff Heiligland fid begeben. Der fürs 
treffliche Freſen Geſchichtſchreiber Ubbo 
Emmius qm beſagten Orth p. 128. kan 
ſich darin nicht recht finden / daß Sigeber⸗ 
tus unter Ann, 692. ſetzet / daß Wilibrord 
mit feinen XII Geſellen aus Engelland ge 
kommen berühmt und befandt worden. 
Dabey ift zu erinnern / daß diefe Jahrzahl 
nicht auff ihre Ankunfft aus Engelland zu 
ziehen / ſondern darauff / daß fit zu der geſt 
in Freßland beruͤhmt und befandt wor⸗ 
den. Die Jahrzahl des Heinrich Wal⸗ 
ters im erſten Buch ſeiner Nord⸗Freſen 
Chronick am neunten Capittel / ob ſolte 
dieſe Geſchichte fid) Ann. 602, begeben has 


ben / iſt offenbar falſch / wie der viel beleſene 


Herr Johan Müllerus P. 2. Hag, Hift, 
Cimb, cap. 2. num. 3. p. 15. wol ange⸗ 
mercket. Dem ſelbigen Autoren außzu⸗ 
helffen / wollen wir dieſes für einen Druͤck⸗ 
fehler anſehen / und alfo erklaren / daß es 
heiſſen ſoll 692. Das erſcheinet aus den 
folgenden / da er ſagt / daß Wilibrord 
Ann, 739. geſtorben / und das Koͤnig Rat⸗ 
bod Ann. 715. noch gelebt. 

$. 5. Alfo wil auch diſputirlich gemacht 
werden / ob die 12. Lehrer auff unſerm Hei⸗ 
ligland vor den KoͤnigRatbot geprediget / 
oder ob durch Foſteland / oder Foſetißland / 
ba fie vor dem König Rad bot geprediget / 
unfer Cimbriſch Heiligland zu verſtehen. 

f3 Ubbo 
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Ubbo Emmius p. 129, bekennet / daß er 
nicht wiſſe / was Foſteland für ein Land 
ſey / und ſagt / daß theils hierunter Amar 
land verſtehen. Daß es Heiligland ſeg / ſt 
in dem nechſtvorgehenden Capittel unftrei⸗ 
tig erwieſen / aus dem Adamus Bremen 
ſis / defſen eigne Worte daſelbſt angezogen 
ſeyn / da er unſer Heiligland außdruͤcklich 
nennet Foſetißland / an den Grentzen der 
Danen und Freſen gelegen. Das bezeu⸗ 
get auch Alcuinus in Vita W/ilibrordi 
cap. 10. mit dieſen Worten: Da der 
Gottſeelige Prediger des Goͤttlichen 
Wortes (Willibrord) reiſete / iſt er 
an der Daͤnen und Freſen Grentzen 
gekommen / zu einer Inſel/ welche vors 
zeiten von ihrem Goͤtzen Foſetißland 
ward genandt. Und ferner ſagt er / 
daß Wilibrord auff dieſer Inſel den 
Koͤnig Ratbod angetroffen. Eben 
daſſelbe bekraͤfftiget auch der alte Au⸗ 
tor in dem Leben des Ludgerus am 
achtzehenden Capittel: Ludgerus / 
ſagt er / iſt das Heiligland angegan⸗ 
gen / an den Grentzen der Freſen und 
Daͤnen / welches von einem Goͤtzen 
Foſete / Foſeteßland geheiſſen wird. 
So weit diefe beyde Autoren / derer eigne 
Worte / di ich Ann. 1684. Da es hie ge⸗ 
heſſſen: Veteres migrate coloni ju 
Hamburg in ber Johannitiſchen Biblio⸗ 
thed ex Manufcripto außgeſchrieben / we⸗ 
gen der Widerſacher bepzufügen. 

Alcuinus in Vita Wilibrordi cap. 10: 
Et dum pius Verbi prædicator (Wili- 
brordus) iter ageret, pervenit in con- 
finio Frefonum & Danorum; ad quan- 
dam Infülam; quz; à quodam DEO Fo- 
feto Fofetesland appellabatur. Hoc 
nunciant Regi Ratbodo. 


Autor in VitaLusgeri cap, 18 : Adiit 
(Lutgetus) Hilligland in confinio Fre- 
fonum & Danerum, quæ à quodamDeo 
Fofete Fofetesland dicitur. CI, Dn. Joh. 
Mullerus in Hiftotia patria verfatifli- 
mus I, d, p.17, citat ex Surio verba au- 
toris de Vita Ludgeri paulo aliter , fed 
qua quoad rem iplam amicé nobiſcum 
confentiunt, 


9 6. Da nun dieſe heilige Manner 
auff Heiligland bey dem König Ratbod 
nichts haben aufrichten können / fo gar / 
daß fie von demſelben aus dem Lande ver 
jagt ſeyn / haben fie ihre Zuflucht zu dem 
Pipin genommen. Derſelbe hat fie aber⸗ 
mahls in Freßland unter ſicherm Geleit 
zu predigen geſandt / und den Einwohnern 
ernſtlich unkerſagt / dieſen Lehrern keindeid 
zuzufügen / und anbey denen groffe Ber 
heiffung gethan / welche fid) wurden lehren 
und bekehren laffen, Alſo haben die Lehs 
rer das Predig⸗Ampt unter denen Freſen 
abermahl angefangen / und mit ziemlichen 
Zulauf der bekehrken Heyden fortgeſetzet. 
Unter denen Bekehrten hat ſich des onis 
ges Ratboden Tochter Theodoſinda eins 
gefunden / welche mit dem Fürften Griz 
moald des Hertzogs Pipinus Sohn / her⸗ 
nach Ann. 699. ift ehlig vertraut. Die 
fe Heyrath ift dem König. Natbod fo fehe 
zutoider geweſen / daß er finen Schwie⸗ 
ger⸗Sohn heimlich bat hinrichten laſſen. 
Dieſer Mord ift dem Vater / dem Heitzog 
Pipin dermaſſen zu Hertzen gegangen / in 
feinem Alter / daß er unlangſt hernach aus 
Leid geſtorben / Ubbo Emmius lib. 4. Hift, 
Frel. p. 129. feq, 133. Wie theils unter 
biefen bemelten Lehrern zurück gekehrt / und 
auff Heiligland / und ſonſten unter den 
Eimbriſchen Freſen den C hriſtlichen Glau⸗ 

ben geprediget / ſoll im folgenden 
berichtet werden. 
Das 
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Das III. Capittel. 


Don der Bekehrung der Kreſen / unter dem 
ä heiligen Wilibrord. 
Inhalt: 
1. Von des Wilibrords Ankunfft / und Lebens Beſchreibung. 


2. Er ift zweymahl auff Heyligland geweſen : 
3. Von feiner Reife nad) Dennemarck / oder Nord-Sreßland. 


4. Das wird weiter erklaͤhret. 
5. Was er zum andernmahl bey 
gethan. 


6. Er prediget vor Koͤnig Ratbod. 


$. 

Er fuͤrnehmſte unter dieſen 
srodiff Freſen Apoſteln / it geweſen 
der heilige Wilibrord, aus Königs 
lichem Gebluͤth in Engeland gebuͤrtig / 
der die anderen an Lehre / und Aurhoritdt 


übertroffen / und zuletzt Biſchoff zu Utrecht 


worden / Ubbo Emmius lib. 4. Hiftor, 
Fref pag, 127. ei Defen Leben bat bt 
ſchrieben Albinus Alcuinus des Ehrwuͤr⸗ 
digen Beda Difeipel / nachgehends des 
Kaͤyſern Carlen des Groſſen geheimbter 
Rath / in Kirchen⸗Sachen. Dieſe Lebens; 
Beſchreibung iſt bey uns / meines Wiſ⸗ 
ſens / nicht ans Licht gekommen / ohne was 
Surius gethan / deſſen Opera an wenigen 
Orthen su finden / deßwegen habe aus dem 
Manufcripto Alcuini in der fürtrefflichen 
Bibliotheck zu Hamburg befindtlich anz 
gefuͤhrt / und die Worte ſelbſt beygefüͤgt / 
was der heilige Wilibrord im Predigt 
Ampt denckwürdig außgerichtet. Damit 
der geneigte Lefer fich deſto beffer darin fin 
den möge. Sonſten foll auch der Mar⸗ 
cellinus des heiligen Willibrords Leben 
beſchrieben haben / wie V offius lib. 2. de 
Hiſtorieis Lat, cap. 29. pag. 287. anzei⸗ 


feiner Nuͤckreiſe auff Heyligland 


LE 
get / ex Marcellino in Vita S. Switber- 
ticap. 6. 

$.2. Dieſer Wilibrord ift zu zweven 
unterſchiedlichen mahlen auff Heiligland 
geweſen / da er vor dem König Ratbod al 
lemahl geprediget. Das erſte mahl ift er 
mit denen andern Freſen⸗Lehrern auff Hei⸗ 
ligland geweſen / da soar der Konig zuge⸗ 
laſſen / das Wort GOttes unter den Fre⸗ 
fen zu predigen / wie er dem Hertzog Pipin 
berſprochen / daß er der Chriſtlichen Lehre 
nicht hinderlich ſeyn wolte / Ubbo Emmi. 
us lib. 4. Hiftor. Fref pag. 126, Allein 
der Mann Gottes hat das ſteinerne Hertz 
des Königes durch kein Wort des Lebens 
erweichen konnen / wie Alcuinus in dem 
Leben des Wilibrords am neundten Ca⸗ 
pittel vermeldet. 

(Albinus Alcuinus in Vita Wilibror- 
di cap. 9. Viſitant (12, Apoſtoli) regem 
Freſonum Ratbodum, Verbum DEI 
quidem fufcepit ( permifit ) benigné 
humilitatis gratià; fed Vir DEI nullis 
vitæ fomentis faxeum cor ejus emolli- 
repotui 


E 
$. 3. Als nun Willibrord fabe/ baj 
er 
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der König Ratbod damahls auff keiner⸗ 
[ey weiſe gu dem wahren Erkaͤntnüß Gots 
tes hat koͤnnen gebracht werden / iſt er von 
dannen weg und nach dem Dänifchen 
Volck hingezogen. Dieſe Reife beſchtei⸗ 
bet Alcuinus in demdeben des Wilibrords 
am neundten Capittel wie folget: Deß⸗ 
wegen hat Wilibrord feine Reife / das E⸗ 
vangeljum zu predigen / zu denen tapffern 
Daniſchen Bolden hingewendet / dar 
ſelbſt / wie man ſagt / hat regiert Ongend / 
oder Ougend / ein Menſch / der Blutdur⸗ 
ſtiger war als ein wildes Thier / und har⸗ 
ter als ein Stein / welcher doch auff GOt⸗ 
tes Geheiß den Prediger der Wahrheit 
ehrbiethig tractirte. Da nun (Wilibrord) 
fiehet, daß dieſer gantz verhaͤrtet / und der 
Abgoͤtterey ergeben war / und keine Hoff 
nung zum beſſern Leben verhanden / und er 
dreysſig Knaben aus einem Lande bekom⸗ 
men / hat er nach dem außerwehlten Volck 
der Francken zugeeilet / und die von ihm 
aus dem Catechiſmus unterrichtete Kna- 
ben auff der Reiſe getauft, So meit Al; 
cuinus. 

(Alcuinus in Vita Wilibrordi cap. 9. 
Wilibrordus ideo ad fortiſſimos Dano- 
rum Populos iter Evangelizandi con- 
vertit; ibi, ut fertur, regnavit Ougen- 
dus homo omni feró crudelior, & omni 
lapide durior, qui tamen , jubente 
DEO; veritatis preconem honorifice 
tractabat; Quem dum obduratum mo- 
ribus,& idololatriæ deditum, & nullam 
vitz melioris fpem habere vidit, ac- 
ceptis triginta cjusdem patris pueris 
ad electos Francorum Populos feftina- 
vit, ſed in ipho itinere Catechiſatos cos- 
dem vitz fonte abluit.) 

9. 4. Dieſes zu beleuchtigen / ſo iſt Wi⸗ 
librord von Heiligland mit dem Changes 
lium zu den Daniſchen Volckern hinge⸗ 
keiſt / die er ein ſehr tapffers Volck nennet / 


aneewogen / ihre tapfere Kriegs, Thaten Denn die Cimbri / und alle T 
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in Engelland / Gallien / Teutſchland / und 
Italien auß gericht / gnugſahm zu der Zeit 
bekandt waren / n benachbahr⸗ 
ten Völkern ein Schrecken geweſen / 
Alb. Cranz. lib, J. Wandal. cap. 30. & 
40. Das ift celeberrima Daniæ ju- 
ventutis fortitudo. die (eb berühmte Daͤ⸗ 
niſche Tapfferkeit / Saxo lib, 10. Hiftor, 
Dan, num j9. pag. 183. Daſelbſt regier 
te zu der Zeit Dugend; der aber nicht Rós 
nig / ſondern ein Fuͤrſt / und Regent in die 
fem Lande geweſen. Dazumahl hat im 
Reich Daͤnnemarck big zu Ende des fies 
benden Fahr» hundert regieret Konig 
Biorn / von feiner Tapfferfeit in der Wit⸗ 
feldiſchen / und Schoniſchen Ruhn⸗Chro⸗ 
nick / Eiſerne Seite zugenandt. Weil Ey⸗ 
derſtadt dem Heyligland am nechſten geles 
gen, ſcheinet / daß der Mann Gottes von 
Daunen den Eyderſttohm eingeſeegelt / und 
in Eyderſtadt angelaͤndet / da er den Fres 
fen Fürften Ougend mag vorgefunden 
haben / der eben fo hartnaͤckigt / und vers 
ſtockt in dem Heydniſchen Gotzendienſt / 
als König Ratbod geweſen. Die Urſach / 
warumb er dahin geſeegelt / iſt / weil die 
Freſen daſelbſt gewohnet / er aber ein Fre⸗ 
ſen⸗Apoſtel war zu derſelben Bekehrung 
vom Biſchoff Egbert abgefertiget, Zu 
dem ſoller aus dem Geſchlecht der Freſen / 
die An. 449, mit den Anglern aus dieſem 
Hertzogthumb in Engeland tiberfopifft / 
und daſſelbe eingenommen / buͤrthig gewe⸗ 
ſen ſeyn. Es ſtehet zu bedencken / wie der 
heilige Wilibrord die 5o. Knaben / die er 
catechıfivet/ und getaufft / hat üͤberkom⸗ 
men koͤnnen. Es ſcheinet / daß dieſelbe von 
den Freſen geraubt / und eon bem Manne 
Gottes erkaufft ſeyn / wie alfo der heilige 
Anſcharius theils Knaben aus dem Dani, 
ſchen / und Wendiſchen Volck / theils aus 
der Gefangenſchafft erloͤſt / und bekehrt / 
Rembertus in Vita Anſcharii cap. 35. 
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Voͤlcker / die Freſen / Sachſen / Guten / 
und Wenden / ſind durchgehends die Re⸗ 
enten (o wohl / als die Unterthanen See⸗ 
dubet geweſen / haben es für eine Ehre gez 
halten / die benachbahrte / und andere 
frembde Voͤlcker zu berauben / davon in 
meinem Werck von der Cimbriſchen Dey, 
den⸗Religion / cap. 33. num. to, 

F. 5. Angeregter Autor im Leben des 
heiligen Wilibrords am zehenden Capit⸗ 
tel ſchreibet / daß derſelbe bey feiner Muck 
reiſe zu einer Inſel / auff der Freſen und 
Dahnen Grentzen gelegen / gekommen / 
welche von einem Götzen Foſete / oder Foſte 
Foſetisland / oder Foſteland ward ge 
nandt / weil daſelbſt dieſem Gogen zu Eh⸗ 
sen Göͤtzen⸗Hauſer auffgebaut geweſen. 
Dieſer Orth ward von den Heyden in ſo 
groſſer Veneration gehalten / daß niemand 


unter den Heyden darauff was anruͤhren / 3 


noch aus einem daſelbſt herfurquellenden 
Brunnen / als nur ſtillſchweigend / Waſſer 
ſchoͤpffen durffte. Wie der Mann Gots 


tes durch Ungewitter an dieſe Inſel ift ge 


worffen / iſt er etzliche Tage da geblieben / 
big das lUngewitter fich legen / und gelegene 
Zeit zu ſchiffen herbey kommen möchte, Er 
hat die thörichte Religion dieſes Orthes / 
und das verwildete Gemuͤth des Koͤniges / 
Der die Übertreter des Goͤtzendienſtes zu 
verdammen pflegte / wenig geachtet. In 
dieſem Brunnen hat er drey bekehrte Men⸗ 
ſchen mit Anruffung der heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit getaufft. Bißher Alcuinus, 
(Alcuinus in Vita Wilibrordi cap. 
10. Et dum pius Verbi DEl prædica- 
tor iter ageret pervenit in confinióFre- 
fonum Danorum ad quandam infulam; 
quz à quodam Deo fuo Fofeto Fofe- 
teland appellabatur, quia in eacjus- 
dem Dei fama conítru&u fuere , qui 
locus à paganis in tanta veneratione 
habebatur,ut nihil in ea ibi pafcentium 
vel aliarum quarumlibet rerum quis- 
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quam gentilium tangere auderet, nec 
etiam à fonte, qui ibi ebulliebat, aquam 
haurire niſi tacens præſumeret. Quo 
cüm Vir DEItempeftate jactatus effet, 
manfit ibidemaliquotdies; quouíqué 
fopitis tempeftatibus opportunum 
tempus navigandi adveniret , parvi- 
pendens ſtultam loci illiusreligionem; 
vel ferociffimum Regis animum, qui 
violatores facrorum illius atrociſſima 
morte damnare folebat, Tres homi- 
nesineó fonte cum invocatione fanc- 
tæ Trinitatis baptizavit. Hoc nunciant 
Regi Radboto.) 

$. 6. Wie nun der König Ratbod 
hievon Nachricht erhalten / iR er auff den 
heiligen Wilibrord ſehr ergrimmet / und 
dahin bedacht / dieſe vermeyntliche Inju⸗ 
tie feinen Goͤtzen wiederfahren / zu raͤchen. 
u dem Ende Idffet er drey Tage das Loß 
taglich dreymahl nach Heydniſcher Wei⸗ 
ſe werffen / ſo auff einen aus der Geſell⸗ 
ſchafft des Wilibrords gefallen / der auff 
Befehl des Koͤniges ift erwuͤrget. Darauf 
laͤſſet der König den Prediger des HEern 
vor ſich fordern / und ſtrafft ihn / wegen 
Beleidigung feiner Goͤtter. Dieſer ant⸗ 
wortet dem König: Es iſt kein Gott / den 
du ehreſt / ſondern der Teuffel / der dich / O 
König! durch Irꝛthumb betrogen / damit 
er deine Seele dem hoͤlliſchen Feuer uͤber⸗ 
geben möge. Es iſt / ſagt er / kein GOtt / 
ohne der einige / der Himmel / und Erde / 
und das Meer / und alles was darin iſt / 
erſchaffen / wer denſelben im wahren 
Glauben ehret / der wird das ewige Leben 
haben / deſſen ich ſein Knecht dir bezeuge / 
damit du von dem alten Irꝛthumb deiner 
Vater dermahleins bekehret / Buſſe 
thun / und an den Allmachtigen Gott uns 
fern Herrn Jeſum Chriftum glauben / und 
durch die heilige Tauffe von Sünden abs 
gewaſchen / als ein neuer Menſch in Ge⸗ 
rechtigkeit / und Heyligkeit leben mógeft. 

| Wenn 
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Wenn du das thuſt / ſo wirſtu mit GOtt 
und ſeinen Heiligen die ewige Herrlichkeit 
beſizen. Falls du aber nuch verachtet / 
der id) dir den Weg der Seligkeit zeige / 
foltu gewißlich wiſſen / daß du die ewige 
Straffe / und das hoͤll ſche Feuer mit dem 
Teuffel dem du gehorcheſt / leyden wer⸗ 
deſt. Darauff der König mit Verwun⸗ 
derung geantwortet: Ich ſehe / ſagt er / 
daß du unſere Bedrohung nicht fürchteſt / 
und daß deine Worte wie deine Wercke 
ſeyn. Ober zwar dem Prediger der Wahr⸗ 
heit nicht hat glauben wollen; hat er ihn 
doch zu dem Pipin / dem Hertzogen der 
Francken mit Ehren zurück geſandt. So 
weit 2Ucuinug im Leben des Wilibrords 
am eilfften Capittel. Und im folgenden 
zwoͤlfften Cap ttel vermeldet er. Wie Hers 
kog Pipin tiber des Wilibrords Wider⸗ 
kunfft erfreuet / hn abermahl in Fteßland 
geſandt / den Saamen des Göttlichen 
Wortes gußzuſtreuen. Wie derſelbe al 
le Landſchafften durch Staͤdte/ und Dorf: 
fer mit dem Evangelium umbher gewan⸗ 
dert / und die Einwohner zum Geborſahm 
des Glaubens angemahnet. Wie die Hey⸗ 
den Hauffenweiſe ſind bekehrt / Kirchen 
und Capellen im Lande erbauet / und Prez 
diger daſelbſt eingeſeget. ; 
(Alcuinus in Vita Wilibrordi cap. 
11, Rex Albinus nimio fürore ſuccen- 
ſus in ſacerdotem Dei vivi, fuorum in- 
jurias Deorum ulciíci cogitabat, ut per 
tres dies femper tribus vicibus fuo mo- 
re fortes mittebat, & nunquam dam- 
natorum fors, DEO verô defendente 
faos, fuper ſervum Dei velaliquem ex 


füis cadere potuit; nili unus tantum ex 
fociis forte monſtratus, & martyrio 


coronatuseft. Vocabatur Vir ſanctus 
ad Regem; & multum ab eô increpatus 
eft; quare fua facra violaffet „& injuri- 
am Deo fuo feciffer, Cui præco verita- 
tis conftanti animò reſpondit, non eft 
Deus; quem colis; fed Diabolus: quite 
peſſimò errore  R ex deceptum habet: 
ut animam tuam æternis tradat flam- 
mis, Non eſt enim Deus nifi unus; qui 
creavit coelum & terram, mare, & 
omnia quz in eis fùnt, quem qui vera 
fide colit; vitam habebit fempiternam; 
cujusegohodietibiferyusteitificor, ut 
ab antiqui errors vanitate, quem colue- 
runt patrestui, tandem aliquando re- 
fipilcens , & credens in unum Deum 
omnipotentem , dominum noftrum 
Jeſum Chriftum, ut vite fonte baptiza- 
tusabluas omnia peccata tua, & projec- 
ta omni iniquitäte & injuftitia, dein. 
ceps novus homo vivas, inomni fo- 
brierate, juſtitia, & equitare, & lanti- 
tate; hoc faciens, cum Deo, & ſanctis 
ejus gloriam poffidebis fempiteraam, 
di vero me contemais, viam falutiso- 
ftendentem , feito certiffime , quod 
aterna füpplicia; & infernales flimmas 
tu cum Diabolo cui optemperas, fukti- 
nebis. Ad hoc Rex miratus reſpondit: 
Video, te minas noftras non metuiſſe, 
& verba tua effe ficut & opera, Et fi 
noluiffet veritatis prædicatori credere; 
tamen ad Pipinum Ducem 
Francorum cum honore 
remifit vivum.) 


Das 
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Das IV. Capittel. 
Bon der Bekehrung der Ereſen unter 
dem Wolfram. 
Inhalt: 


1. König Rathod vom Martillus geſchlagen / verſpricht ein Chrift zu 
werden / darzu ihn Wolffram anmahnt. 4 

2. Der Satan erſcheint dem König 9tatbob / verſpricht ihm eine gül: 
dene Wohnung / welche gefucht wird. 

3. Natbod will ſich taufen laffen; wegert fic) aber deſſen / als er hört] 
daß feine Vorfahren zur Hoͤllen gefahren. 

4. Wenn König 9tatbob geſtorben. 

5. Diß alles iſt geſchehen auff Heyligland. 

6. Des Königs Ratboden Sohn laͤſt fih tauffen. 

7. Die merckwüͤrdige Geſchicht des Könige Ratboden / bezeugen bez 


wehrte Scribenten. 
, $. 
Je König Ratbod Ao 716. 


tort nl 


bewegen. Der König iſt ihm lange wider 
fanden; der Mann Gottes aber bat mit 
Lehren und Vermahnen nicht abgelaſſen / 
ehe derſelbe den Goͤtzendienſt des Teuffels 
zu verlaſſen / und fid) tauffen zu laſſen / ver⸗ 


1. 
ſprochen / Ubbo Emmius lib. 4. Hiftor, 
Fref, ad An. 716. pag. 1355 136. Dazu 
wird des Francken Koͤmges Gewalt Brief / 
fo Wolffram bey fich hatte / geholffen bas 
ben / Calviſius in Chronel. ad An, 700. 
pag. 790. 

$. 2. Damahls iſt der Teuffel dem Ko⸗ 
nig des Nachts im Traum erſchienen / in 
Geſtalt eines Koͤniges mit einer güldenen 
Krohne mit Perlen uͤberſetzet / und mit ei» 
nem koͤſtlichen Kleid von Gold gewircket / 
gezieh ret / und ſpricht zu ihm: Du tapffe⸗ 
ker Mann / wer hat dich betrogen / daß du 
von dem Goͤtzendienſt wolleſt abweichen. 
Thue das nicht / ſondern bleibe in dem was 
du (von deinen Vätern) gelernet haſt / 
denn wirſtu kommen zu dem guͤldenen 
Hauß / ſo ich dir mit dem erſten ewig geben 
werde. Deßwegen fordere morgen den 
Wolffram denChriſten Lehrer zu dir / und 
frage ihn / was es (cp für ein Daug der 
ewigen Klahrheit / fo er dir verſpricht; wo 

1 2 er 
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er das nichte weiſen kan / fo laß man von 
beyden Seiten Geſandten abgefertigen / 
da ich der Wegwe ſer ſeyn will“ und dir 
das gudene Hauß / und ſchoͤne Wohnung 
zeigen / fo ich dir verheiſſe. Als nun der 
König auffwachte / und dieſes dem Wolff 
ram exzehlte / antwortet ihm dieſer / und 
ſpricht / daß der Teuffel ihn vexirte. Der 
König verſpricht / daß er ein Chrift werden 
wolte“ wo diefe [höne Wohnung ihm 
von ſeinem Gott nicht gezeiget würde. 
Darauff wird an Seiten des Koniges ein 
p und an Seiten des Wolfframs ein 

iacon geſandt / (diefe guldene Woh⸗ 
nung zu ſuchen.) Da ſie nun ein wenig 
von der Stadt fortgezo gen / iſt ihnen ein 
Reiß⸗Gefehrte (der Teuffel) begegnet / 
welcher zu ihnen ſagte: eylet/ ich willeuch 
die ſchoͤne Wohnung dem Konig Ratbod 
zubereitet zeigen. Sie reifen auff einem 
breiten Weg fort / durch unbekandte Her, 
ther / da fieeinen ſchoͤnen Weg mit aller⸗ 
hand Marmerſteinen geziehrek geſehen. 
Sie haben auch von ferne als ein gulden 
Hauß erblicket / und find zu einer Straffen 
mit Gold / und Perlen / bor dieſem Haufe 
gepflaſtert gekommen. Wie ſie nun in diß 
Haug eingehen / ſehen ſie/ daß es von wun⸗ 
derbahrer Schoͤnheit / und unglaublichem 
Glantz / und daſelbſt ein Thron von btt 
tounderlicher Grofe fey. Da ſprach der 
Weg weiſer zu ihnen: das ift die Woh⸗ 
nung bem König Ratbod bereitet, Der 
Diacon hierüber entfeßet/ fpricht : Wo 
dieſes von C Ott gemacht iſt / fo wird es 
ſtets verbleiben; wo aber vom Teuffel / 
wird es bald vergehen. Als er nun mit dem 
Zeichen des heiligen Creutzes fich ſegnete / 
ift der Wegweiſer zum Teuftel / und das 
koͤſtliche Dauf zu Koth worden; fie 
aber / der Diacon / und der Freſe fib mite 
ten im Moraſt voll Gebuſchen zurück ges 
blieben. Nach dreyen Tagen find fit na 
der Stadt zurück gekommen / da fie den 


ch inder Ho 


Konig Ratbod todt gefunden / und dem 
heiligen Wolffram alles etzehlet / Nag · 
deb, Cent. 8, cap. 3j. p. 860, feq. ex Vin. 
cent, lib, 23, cap. 146, Henrico Her- 
vord: lib, 2. Chron, Memorab, cap. 66, 
(Diabolus mille artifex reprælenta- 
vit, h. l. imaginem arcis pulcherrima 
in aeris regione infima, (icut Chrifto 
omniamundiregna, eorumque glori- 
am in monte, Matth, 4.v, 8. Luc, Av. 5. 
Fuit ergo repræſentatio quzdam præ- 
ftigiofa diabolo conveniens , nugax 
& deceptoria, Era(mus Schmidius in 
Matth. 4, v. 8. p. 68. Notetur h. I. Dia- 
boli antiqua praxis, (cil. mendacium & 
homicidium Joh, 8, v. 44. Utrumque 

expertus eft rex R adbotus, ) 
$. 3. Unterdeſſen da diefe außgeſandte 
Bothen ihre Wanderſchafft fortſttzen; 
hat der Wolfftam den König Radbot 
fo weit gebracht / daß er fid) hat wollen 
taufen laſſen. Da er nun zum Tauff⸗ 
Waſſer hingehet / und ſchon mit einem 
Fuß ins Waſſer getreten / fragt er den Bir 
ſchoff / wohin ſeine Vorfahren / ob ſie zur 
Hollen / oder zum Himmel gefahren. Wie 
der Biſchoff antwortet zur Hollen / hat 
der König den Fuß aus dem Tauf- Waſ⸗ 
fer zurück gezogen / und geſagt: Er wolle 
lieber zu feinen tapffern Vorfahren in dit 
Holle fahren / als bey den elenden Chri⸗ 
ſten im Himmel ſeyn / Alb. Cranz. lib, 2. 
Saxon. cap. 26. Calviſius in Chronol. 
ad. Ann, 700, p. 700. Winkelman lib, 
3. de Notitia Hiftorico- Politica Saxo- 
Weltphal. cap. 3. num. 9. p. 378. Hor- 
nius P. 2. Hift. Ecclef periord. 2. art. I. 
num, 16, p. 140. D. Danckw. P. 2. Sans 
des Beſch. cap. 13. p.153. Hingegen Si⸗ 
gebertus / und die ihm folgen / berichten / 
daß / ba der König bey dem Tauffwaſſer 
geftaget / ob die meilten feiner Vorfahren 
(len / oder im Paradeis waren / 
und von dem Biſchoff dieſe e " 
al 
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halten / daß die meiſten in der Hollen tod». das Schloß Medenblick gelegen / wie Jo⸗ 


ren; Er den Fuß aus dem Tauffwaſſer 
zurück gezogen / und geſagt: Es iſt beſſer / 
daß ich den meiſten als den wenigſten fol⸗ 
ge. Drey Tage hernach iſt er eines ploͤtzli⸗ 
chen Todes geſtorben. Sigebertus Gem- 
blacenſis in Chron, ad Ann. 719. p. 544- 
Henricus Hervord lib, 2. cap. 66. Mag- 
deb. Cent. 8, cap. 6. pag. 351. Hedio P. 3, 
Hift, Ecclef.lib, 6. cap. 14. f. 379. b. Ub- 
boEmmius lib.4. Hift, Freſad Ann.718. 
p. 13 6. Baronius ejusdemque Epitoma- 
tor Aurelius in Annal. ad Ann, 719. 
$. 4. Ufo hat dieſer Freſen König Rat- 
bod ein Ende genomen mit Schrecken / un 
viertzigſten Jahr feiner Regierung / Gal- 
viſius in Chronol, ad Ann. 679. p.692. 
Das ift geſchehen / wie Sigebertus / Cal 
vſſius und Baronius am bemelten Orth 
anmercken / Ann. 7 19, im vierten Jahr 
des Orientaliſchen Kayſers Leo Iſaurus / 
mit dem Zunahmen des Bilderſtuͤrmers. 
Der Rönig der Freſen Adgill ift Ann. 679. 
geſtorben / im felbigen Jahr iſt ihm fein 
Sohn Ratbod nachgefolget / welcher vier? 
Big Fahren regieret / Calviſius J. d. Alſo 
daß diefe denckwuͤrdige Geſchichte und der 
Todt des Königes Ratboden ſich wie ge⸗ 
ſagt / begeben / Ann. 719. Deinnach ver 
fehlen die jenige / welche dieſe Hiſtorie zu 
weit zuruck / oder zu weit hinaus ſetzen. 
(Joh. Swaningius in Chronol, Dan. 
Ann, 660. Schulz. inChron. p, 49, Ann. 
692. Voſſius l. d. infra An, 700. Bergo- 
menfis An. 729. Pontanus l. d. infra An. 
781. ÜbboEmmius l. d. An. 218. ſtatuunt. 
$. 5. Der Orth / wo dieſes ſich foll be 
geben haben, ob auff Heiligland / oder im 
Belgiſchen Freßland will ſtreitig gemacht 
werden. Die Unſtige guten theils wollens 
auff Heiligland, Ubbo Emmius am 
gechſt gedachten Orth nach Medenblick in 
fein Land gezogen haben. Dabey zu erin: 
nern / (1) Daß vorzeiten auff Heyligland 


han Meyer in der Land⸗Taffel dieſes Or⸗ 
thes anzeigt / Tab. 19, pag. 113. (2 Man 
zeigt auff Heyliglanddas Waſſer Saps⸗ 
kühle genandt / da Konig Ratbod geſtan⸗ 
den / da er batte follen getaufft werden. 
Dieſe Sapsfühle ift eine groſſe Ciſterne / 
oder Waſſerfang / iſt niemahls verſiegen / 
oder außgetrucknet / wie heiß und dürre 
auch der Sommer geweſen / D. Danckw. 
I. d. Heinrich Walter. lib. l. Chron. Freſ. 
Sept. cap. p. 51. Man zeigt auch auff Heys 
igland den Berg / oder Hügel ba des Ko⸗ 
nigs Ratboden Schloß geſtanden / wird 
Rodenberg genandt / contractè, oder zus 
fammen gezogen / aus dem Wort Natbor 
denberg / D. Banck w. I. d. pag. 154. (3) 
Wie der König Ratbod von der Francen 
Hertzog dem Pipin ift geſchlagen / ift er 
nach Heyligland Sicherheit halben geflo⸗ 
hen / da die 12. Freſen Apoſtel ihn beſucht. 
Alſo da Koͤnig Ratbod zum andern mahl 
von der Francken Hertzog Carolus Mars 
tellus ift geſchlagen / wird er Zweiffels oh⸗ 
ne nach Heyligland gleichfalls feine ſichere 
Zuflucht genommen / und der heil. Wolff⸗ 
ram ihn daſelbſt beſucht haben: denn er 
ſonſten im Lande für den Francken nicht 
ſicher war. Dazu kam die Furcht deßwe⸗ 
gen / daß er feinen Schwieger⸗Sohn den 
Füͤrſten Grimoald / des Carolus Martel 
fus Bruder / hatte ermorden laſſen / wel 
ches er mit feinem Leben batte buͤſſen / und 
bezahlen müffen / wenn man ihn hatte be⸗ 
kommen konnen. Wo nun Rathod jez 
wahls Urſach gehabt / nach Heyligland in 
Sicherheit zu fliehen / ſo war dieſe Flucht 
zu der Zeit hochnoͤthig. (4) Es vermelden 
die Daniſche Chronicken / daß Konig Rat⸗ 
bod ſich in Dennemarck fell retirirt haben / 
und daſelbſt geſtorben ſeyn / bontanus lib. 
4. Hiftor, Dan. ad An. 781. pag. 92. Das 
bezeuget auch Ubbo Emmius lib. 4. Hift, 
Freſ. ad An, 783. pag. 163. Das iſt zu 
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verſtehen / von Heyligland / an den Danis 
ſchen Grentzen gelegen / und nachgehends 
von den Danifchen Königen behereſchet. 

9.6. Des Königes Ratdoden Sohn 
über des Vatern plötzlichen Todt beſtür 
bet / hat fid) bekehrt / und die heilige Taufe 
empfangen / aber unlangſt hernach geſtor⸗ 
ben / Ubbo Emmius lib. 4. Hiftor. Erel, 
pag. 137. Stray nach der Tauife iſt er mit 
einem weiſſen Kleid nach dem damahligen 
Kirchen⸗Gebrauch angezogen / Magdeb, 
Cent. 8. cap. 6. pag. 349. Dicht König, 
licher Pring ſon Inger geheiſſen haben’ 
nach dem Bericht des Schulz in Chron. 
Cont. ad An. 692. pag. 40. Alfo nennet 
ihn auch Lylchander P. 2, Hiftor, Dan, 
lib. 3. pag. 173. ^ 

5 a Das Leben des heiligen Wolff 
rams hat der Fontanelliſche Munch Jo⸗ 
nas Baino / der zu der Zeit gelebt / beſchtie⸗ 
ben / deſſen Lebens Befihreibung Surius 
T. 2. Oper, de Vitis Sanctorum die 20. 
Martii einverleibt / Voſſius lib. 2. de Hi- 
ftoricis Lat, cap. 28. p.279. Es hataber 
dieſer Jonas nichts von der mercfwurdiz 
gen Tauff-Sefchicht des Ratboden / und 
des Satans Erſcheinung. Nicht deſtowe⸗ 
niger hat unter andern der Ovo, ſonſten 
Onno genandt / dieſelbe aufgezeichnet / 
Magdeb, Cent. 8. cap. iz. pag. 860, Vos- 
ſiusl. d. cap. 27. pag. 274. Es hat dieſer 


Ovo / oder Onno zu der Zeit gelebt / da er 
ift von den Heyden zum Opffer durchs Loß 
getroffen / auffgehangt / von dem Wolff 
ram aber errettet / bekehrt / und getaufft / 
und hernach zum Prieſter ordinirt / Volk- 
usl. d. Ubbo Emmius l. d. pag. 1,6. Uns 
derer Scribenten zu geſchweigen / welche 
damahls im Leben diefe Hiſtorie ange 
merckt / daraus dieſelbe Sigebertus Gems 
blacenſis / der im eilfften Jahr⸗hundert flo» 
riret / in feiner Chronick / oder Chronclo- 
gia unter An. 719. wie obgedacht / anges 
führt / und aus der alten Freſen Chronſck / 
Ubbo Emmius am bemeldten Orth / wie 
auch Calviſius in Chronol, ad An, 170. 
pag. 70. 

(Fruſtra ergo quidam eum Gwic- 
card. in Friſta de fide hujus hiftoriz du- 
bitant;ap. Winckelman. lib. de Notitia 
Hiftorico-Politica Saxo- Weftphaliz 
cap. 5. num, 22, pag. 77. & lib. 3 ib. cap. 
3. num. 9. p. 378. Extat hiftoria in vet, 
Friſiæ Annalibus ; & antiq. monumen- 
tis quorum autoritas non poteft in du- 
bium vocari; nifi evidenres obftantra- 
tiones, quæ h.. non dantur. Arg. non 
valet, Jonas in biographia Wolfframi 
de hac hiftoria nihil habet, ergo fuffi- 
cit, quod alii autores claflici eandem 
habeant, ) 


Das V. Capittel. 


Von dem Ereſen Konig Natbod / und ſei⸗ 


ner Verſtockung. 


Inhalt: 
1. Konig Ratbod wo er reſidirt / ein unruhiger Herr / ift von den Fran⸗ 


cken geſchlagen. 


2. Iſt gantz verſtockt / ſein Exempel eine Warnung. 


3. Der 
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3. Der HeErr hat an ihn abgefertiget / erſtlich feine Evangeliſcht 


Bothen / 
4. Hernach feine Kriegs ⸗Bothen / 


5. Abermahl feine Evangelifche Bothen / aber vergeblich / darauff er 


plotzlich geſtorben. 


6. Vom Leben dieſes Koͤniges / hat Marcellus ein Buch geſchrieben. 
Wer dieſer Marcellus geweſen. 


unſten auch Richard genandt / und 
ein Hertzog titulirt, Hedio P. 3. 

Hift, Eceleſ. lib. 6. cap. 14. f. 379. b. 
Ob ihm vielleicht dieſer Nahme mag gege⸗ 
ben ſeyn / da er hätte follen getauft fepn. 
Seinem Vater Adgill oder Aldegill iſt er 
Ann 679. im Reich nachgefolget / und der 
Regjerung vierzig Jahren fürgeſtanden. 
Calvitius inChronol.ad Ann,679. pag. 
692, Et hat bald zu Medenblick / bald zu 
Utrecht / bald auff Ameland reſidiret. Win- 
kelman. lib. 1. de Notitia Hiftorico- 
PaliticaSaxo-Weftphaliz cap. 5 num. 
24.p.77. Sonſten bat er ein Zeitlang 
feine Koͤnigliche Reſidentz auff unſermHei⸗ 
gland gehabt / wie obgedacht; Da er 
aber dem Heydmſchen Ooffer⸗und GO ósea: 
dienſt ergeben / ein unheiliges Leben ac 
führt / umb das Land durch das vergoſſene 
Blut der Eoangeliſchen Boten beſudelt / 
Ubbo Emmius lib. 4. Hift. Freſ. p. 129. 
Er iſt ein uneuhiger Here geweſen / der die 
gantze Zeit (einer Regierung die Chrſſtliche 
Religion angefeindet / und den Krieg mit 
den Francken gefuͤhrt / aber zu feinem Un⸗ 
glück. Denn ob er zwar Ann. 726. eine 
glückliche Schlachtung mit dem Feind ge⸗ 
halten / und den Sieg erhalten / ſo iſt er 
doch vor und nach der Zeit allemahl von 
den Francken geſchlagen / und aus dem 
Reich verjagt. Die beyde Franckiſche 
Kriegs⸗Helden Hertzog Pipin / und fein 
Sohn Hertzog Carolus Mactellus ba: 


RS S wird dieſer König adbot 
N f 


I. 
ben diefe ihre Victorien fürnemlich zur 
Fortpflantzung der Chriſtlichen Religion 
unter die Freſen angewendet / Ubbo Em- 
mius lib. 4. Hiſt. Freſ. 
$. 2. Man hat nicht ohn Uheſach ge 
glaubt / daß der boͤſe Geiſt des Koͤnigs Hertz 
und Sinn fo gar verſtockt / Ubbo Emmius 
I. d. p. 156. Er iſt ein abgeſagter Chriſten⸗ 
Feind und Verfolger geweſen; G Okt hat 
ihm vierzig Jahren / fo lange er regieret / 
friſt zur Buſſe und Bekehrung verliehen / 
und anbey das Wort mit groſſen Schaa⸗ 
ren Evangeliſten gegeben Pf. 68. v. 12. 
Allein er hat den Reichthum der Gute / 
Gedult und Langmutigkeit GOttes ver 
achtet / und nicht wiſſen wollen / daß ihn 
GOttes Güte zur Guffe leitet. Er aber 
hat nach ſeinem verſtockten und unbußfer⸗ 
tigen Hertzen ihm ſelbſt den Zorn auff den 
Tag des Zorns und der Offenbarung des 
gerechten Gerichts OT TES gehaufft / 
Rom. 4.0.4.5. Er hat mit ſememExem⸗ 
pel an alle Koͤnige und Regenten diefer 
Welt / wie audsın alle ſterbliche Mens 
ſchen⸗Kinder eine beweg iche Warnung 
hinterlaſfen / daß fie heute / da ſie des Her- 
ren Stimme hoͤren / ihre Hertzen nicht ver: 
ſtocken follen: Wf. 95. v. 8. Heb. z. v. 7. 8. 
g. z. Es hat der grundguͤtige GO TT 
erſtlich feine Evangeliſche Boten an ihn 
abgefertiget / und zwar anfanglich den 
H. Wilfried Ann. 679. im letzten Jahr 
der Regierung ſeines Vaters / der den al⸗ 
ten Koͤnig und deſſen Unterthanen in der 
Chriſt⸗ 
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Ehriftlichen Lehre unterrichtet / und viele 
unter den Freſen zu Chrifti Erkaͤntnüß ge 
bracht / Ubbo lib, z. Hift, Freſ. ad calcem 
p. 122. So bald aber Ratbod zur Regies 
rung gekommen hat er in feinem Reich 
das gepflantzte Chriſtenthum außgerot⸗ 
tet und zerſtoͤret. Darauf hat der Y. Wig . 
bert in Freßland zwey Jahren geprebiget ; 
Aber weil der König ihm widerſtanden / 
hat er weinig aufrichten konnen / deßwe⸗ 
gen er zurück nach Engeland gezogen / Ub- 
bolib, 4. Hilt, Freſ. p. 123. 124, 

$. 4. Nachgehends hat der Herr feine 
Kriegs⸗Boten an ihn abgeſchickt. Die 
Daniſchen Chronicken vermelden / daß 
König mund in Dannemarck der ander 
dieſes Nahmens dieſen Freſen König fel 
befeidet / überwunden gefangen gorn 
men / und nach fünff Fähriger Gefängniß 
wieder in ſein Reich eingeſetzet haben. Mit⸗ 
lerweile aber da er gefangen geſeſſen / ſoll 
ſein Sohn Hertzog Inge ein Tyrann und 
Chriften Verfolger regieret haben / Ly- 


fchander P. 2, Hift. Dan, lib, 3. p. 173; - 


Sonſten hat der Francken Hertzog Pipin 
Ann. 690. den König Ratbod mit Krieg 
überzogen / geſchlagen / und die Freſen unz 
ter feine Botmasſigkeit gebracht. Alſo 
hat der gerechte GOTT dieſen Tyrann 
geſtrafft daß er aus feinem Reich verjagt 
und auff Foſteland/das ift Heiligland / ſch 
bat reteriren müflen/Ubbol.d. p. 25. leg. 

9.5. Wie der Allerhochſte dem verjage 
ten Konig aufs neu die Gnade erwieſen, 
daß die 12. Freſen Apoſteln auff Heiligland 
zu ibm gekommen / und allen müglichſten 
Fleiß angewandt / ihn zu bekehren / er aber 
auff feinen verkehrten Sinn feft beſtan⸗ 
den / alfo daß er erſtlich den H. Wigbert / 
hernach wie der H. Wilibrord zum andern 
mahl auff Heiligland geprediget / aus deſ⸗ 
fen Geſellſchafft jemand erwürgt. Dep 
gleichen wie der H. Wolfftam den König 
dahin gebracht / daß er ſich hat wollen 


tauffen laſſen / aber / da er horte / daß feine 
Vorfahren zur Hollen gefahren den Fuß 
aus dem Tauffwaſſer zurück gezogen / und 
geſagt / daß er zu feinen tapffern Vorfah⸗ 
ten nach der Hollen hinfahren wolte / das 
hin er auch am dritten Tage / da er plößlich 
geſtorben / mit Schrecken hingefahrẽ. Das 
alles ift im vorhergehenden beleuchtiget / 
dabey zu erinnern / daß auch Bonifacius 
Ann, 717. den Konig Ratbod beſucht / 
und ihn wegen feiner Tyranney wider Die 
Unſchüͤldigen geſtrafft / und ihn zum Glau⸗ 
ben Diti angemahnet / Magdeb. Cent, 
8. cap, to, p. 79. wie aud) umb Steps 
und Sicherheit der Chriſtlichen Religion 
angelangt / Sagittarius lib. 3. Antiq. Gen- 
tilifmi & Chrift, cap. 3. num. 4. p. 128. 

9.6. Von dem Leben dieſes Koͤniges / 
oder vielmehr von feiner Tyranney / ift ein 
abſonderlich Buch zu der Zeit außgegeben / 
unter dem Titel: de Tyrannide Rat- 
bodi Frifiæ Regis, welches der Marcels 
linus foll verfertiget haben / der damahls 
gelebt / und des Switberts / und des Wi⸗ 
ibrords Leben beſchrieben / V offius lib. 2. 
de Hift, Lat. cap. 29. pag. 287. Dieſer 
Marcellinus einer aus den zwolff Fre⸗ 
fen Apoſteln / wie obgedacht / if bey der 
Predigt des Evangeliums des Wilis 
brords treuer Gefehrke geweſen / und ſelbſt 
bey 70. Jahren das Wort GO Ttes ger 
prediget / Voflius J. d. p. 288. Er ſelbſt 
ſchreibt im eben des Swwitberts am ſech⸗ 
ſten Capittel / daß er Ann. 690. in Freß⸗ 
land gekommen / da er wie geſagt 70. Jah⸗ 
ren gepredigt; Alſo daß er ein hohes Als 
ter erreicht. Er thut hinzu / daß er zu den 
Über⸗Iſalanern geſandt / da er faſt das 
gantze Volck durch die Predigt des Evan⸗ 
geliumg bekehrt. 

(Marcellinus I. d. Et ego Marcelli- 
nus presbiter inutilis à pracfatis Pontifi- 


cibus miffusad partes Tranfifalanas;lo- 
cum 
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cum Aldenfeel, Trentam, Tawentam, lum (Voſſius legit locum) Chrifto 
Covordiam & Daventriam , rego & prædicando lucratus fum, & purgavia 
DEI Providentia cotum fermé popu- Sultu idololatriæ.) 


Das VI. Capittel. 


Bon der Bekehrung derer Srefen 
unter dem H. Luͤdgerus. 
Inhalt 
1. Von der Zeit / da Ludgerus unter den Freſen geprediget. 
2. Wie er auff Heiligland geprediget / und die Einwohner daſelbſt 


bekehrt. 


3. Von des Luͤdgerus Lebens ⸗Beſchreibung / und wer dieſelbe ver 


fertiget. 
, $. 
Neu hernach hat der H. Luͤd⸗ 


gerus unter den Freſen / und auff 
Heiligland geprediget / und dieſe 
Inſel bekehrt / fo Ann. 768. foll geſchehen 
fepni Heimrich Walter lib, 1. Chron, 
Frel. Sept. cap. 9. p. 52. Weil er aber 
zu der Zeit in Engelland geweſen / und 
Ann, 773. aus Engelland nach Utrecht 
zurück gekommen / und daſelbſt zum Priez 
flet ifi ordinirt / Cave P. i. Hift, Lit. pag. 
356, wird er Ann. 773. erſtlich angefangen 
haben / unter den Freſen zu predigen / und 
vermuthlich im folgenden Jahr Ann. 724. 
feine Predigt auff Heiligland fortgeſetzet 
haben. Alſo jrret weitlich Bellarminus in 
ſeinem Buch von den Kirchen⸗Scriben⸗ 
ten p. 187. da er dieſen Lehrer unter Ann. 
812. hinfuͤhrt / der ſchon drep Fahren pors 
her nemlich Ann. 809. geſtorben / wie in 
ſeinem Leben vermeldet wird. 

H. 2. Wie Ludgerus auff Heiligland 
geprediget / und daſelbſt die Einwohner be⸗ 
kehret / berichtet der alte Autor in defense, 
bens⸗Beſchreibung / mit folgenden Wor⸗ 
ten: Wie er aber Verlangen trug / auch 


IV. Thei 


1. 
andern Voͤlckern das Evangelſum zu ver⸗ 
kundigen / und das Erkantnuß GOttes 
unter ſie zu bringen / iſt er mit Einwilligung 
und Rath des Käyſers nach einer Inſul an 
den Grentzen der Freſen und Danen bele⸗ 
gen / gereiſet / welche von einem Nahmens 
Foſete / den die thoͤrigte Heyden fuͤr einen 
ott hielten / FToſeteßland genennet ward. 
Als nun das Schiff ſich derſelben Inſul 
nahete / und man dieſelbe nicht mehr weit 
davon vor ſich ſehen konte / hat Ludgerus 
ein Crucifix in feine Hande genommen / 
und / wie man ſagt / den acht und ſechzigſten 
Pſalm abgeſungen: Es ſtehe GOtt 
auff / daß ſeine Feinde zuſtreuet wer⸗ 
den / und die ihn haſſen / vor ihm flie⸗ 
hen / vertreibe fie wie der Rauch Ver- 
trieben wird: Und ſiehe / ſo fort hierauf 
haben alle / ſo im Schiff mit ihm geweſen / 
geſehen / wie das eine febr dicke und finſtere 
Wolcke gleich als ein Rauch von der In⸗ 
ful auffſtieg / und in der Höhe tiber die Fns 
ful fich zuſammen drehete / nachgehends g 
ber wie fie in einander gewickelt / wieder 
m aus 
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. Syarauff fagte db; 
fahrten: Erkennet ihr 
Finſternüß der Teufel 
hen der Herr / der unſer 
men / itzt aus feinem 


Wort des Heren geprediget. Es hat aber 
Gott 


daß alle Leute dieſer Inſul den 
n Glauben bekandt / die er da⸗ 


feti 


Taufe zu heben / und ihm den Nahmen 
Landricus geben laffen, welchen wir nady 
gehends bey den Freſen als einen treueyffe⸗ 
rigen Lehrer und Prieſter geſehen. So 
weit der alte Autor im Leben des H. Lüd⸗ 
gerus cap. 18. 

Autoris anonymi in Vità S. Ludgeri 
cap. 18: Cupiens autem & aliis genti- 
bus Evangelium annuntiare, & Dei ad- 
ferre notitiam, cum Imperatoris confi- 
lioprofe&us eft ad quandam inſulam 
in confinio pofitam Frefonum  & Da- 
norum, qus à quodam Fofete ; quem 
ftulta gentilitas Deum æſtimabat, Foſe- 
tesland appellabatur, Et cum jam ap- 
proximante navi infula non longe poli 
ta confpici poflet, acceptä in manus 
cráce Ludgerus Plalmum; ut ferunt; 
ſexageſimum ſeptimum decantavit: 
Exſurgat Deus, & diffipentur inimici 
ejus: &fugianrä facie ejus, qui ode- 
runt eum „ ficut deficit fumus , defi- 
ciant &c. Ecce autem, repenté om- 
nes qui in illo navigio cum illö fue- 
runt; viderunt denlilfimam. nubem; 
& caliginem fumi inftar de infulà exfür- 
gero & defüper glomerari;deinde glo 
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: : 1 Notis: 
ait Ludgerus ad Socias, quia abfcenden- 
tis dæmonis eſt iſta caligo; quem mado 
de hacfedeDominus iter noftrum pe 


meratam pariter abſceſſiſſe. 


veniens; effügavit? Et infulam alacer 
ingreſſus, verbum Domini predicavit, 
Tantam autem Deus potentiam verbis 
ejus tribuit; ut omnes inſulanos fidem 
Chrifti confeſſos, in und illic fonte bap- 
tizaverit, Fofetis fana deftruerentur, 
fabricarentur Ecclefie, Ipfe princeps 
militiæ & illius inſulæ, filium fuum de 
fonte facró levandum illi obtulerit, vo- 
cabulo Landricum;quem pofteà inFre- 
fonum gente religiofum presbiterum 
vidimus, 

9.3. Es find verſchiedene Autoren / wel⸗ 
che zu verſchiedenen Zeiten das Leben des 
heil. Ludgerus beſchrieben / die Clar, Dn, 
Joh. Müllerus P. 2, Iſag. Hiftor, Cimb, 
cap. 3, num. a. p. 355 36. tecenfitet, Wer 
aber der alte ungenandte Autor fey/derdie 
angeführte Lebens⸗Beſchreibung des heilis 
gen Ludgerus verfertiget / davon bat man 
keine gewiſſe Nachricht. Ich habe denſel⸗ 
ben in der Johannitiſchen Bibliotheck zu 
Hamburg inter Manufcriptos Codices 
An. 1684. gefunden. Ob vielleicht Meiſter 
von dieſem Werck geweſen die Munche 
zu der Zeit im Cloſter zu Utrecht / welche 
das Leben des heiligen Ludgerus beſchrie⸗ 
ben / V offius lib. 2. de Hift. Lat. cap. 36; 
pag. 294. Sonſten erzehlet dieſer Autor 
von dem Ludgerus / wie er von Geburth ein 
Jaden aber von dem boͤſen König 
Ratbbd aus feinem Vaterland verjagt 
worden. Wie er zuerſt im Cloſter zu U 
trecht / hernach aber in Engeland verſchickt / 
bafelbft von dem heiligen Alcuinus unters 
richtet worden. Wie er nachgehends Prie⸗ 
ſter zu Colle / und endlich Biho fu Mit 
ſter worden. Wie er durch eine Göttliche 
Offenbarung vorher geſehen / was für eine 
Zerſtoͤhrung die Nordmanner in igi 
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anrichten wurden / deßwegen er den vor⸗ Beſchreibung kuͤrtzlich verfaſſet / Alb. 
habenden Cloſter⸗Bau unterwegen gelafe Cranz, lib. 1. Metrop, five Hiftor, Ee- 
fen. Sonſten hat des Ludgerus Lebens» clef, cap. 5. pag. ö. 


Das VII. Gapittel. | 
Von der Bekraͤfftigung der grefen Be. 
kehrung. 
Inhalt: 


t Die Eimbriſche Freſen waren weyland Veraͤchter der Chrifli: 
chen Religion. i 

2. Eylbert hat auff Heyligland geprediget / und iſt daſelbſt Biſchoff 
geweſen. 

3. Nachgehends haben die Freſen die Religion zu Hertzen genommen / 


und angefangen Capellen zu erbauen. 


S ſcheinet / daß unſere Sim- 
briſche Freſen die Chriſtliche Lehre 
entweder wenig oder nichts geach⸗ 

tet / oder zum Theil davon abfällig wor⸗ 
den. Denn es zu der Zeit ſolche Leuthe un⸗ 
ter ihnen gegeben / welche von der Leutſee⸗ 
ligkeit weit entfernet / barbariſch dahin 
gelebet / Cypraus lib. 1. Annal. Epifco- 
por. Slefwic. cap, 22. pag. 13 7. Ihre 
erſchreckliche Shaten bey Einführung des 
Chriſtenthumbs / und hernach verubt/ find 
zum Theil bekandt / die wir am andern 
Orth anfuͤhren; hie aber nur kuͤrtzlich be⸗ 
ruͤhren wollen / wie im eilfften Jahr hun⸗ 
dert das Chriſtenthumb bey ihnen bekraf⸗ 
tiget worden. 

$. 2. Zu derſelben Zeit bat Eilbert auff 
Heyligland geprediget. Adamus Bremen- 
fis de fitu Daniæ, & Reg. Sept. p. 122. 
berichtet / daß Eilbert von den See⸗Raäu⸗ 
bern bekehret / diefe Inſel Farria / das iſt 
Heyligland / fol erfunden / und ein Cloſter 
darauff erbaut haben. Dieſe Inſel wird 
zu der Zeit vielen unbekandt geweſen ſeyn. 


* Is 
S ilbetaber dieſelbe feinen fanbs£eutben 


befandt gemacht / und den Weg dahin 
gezeigt / und in ſoweit erfunden haben. 
Das Cloſter / ſo er daſelbſt erbaut / wird 
eines von den erſten Gottes⸗Hauſern ge⸗ 
weſen ſeyn / da man auch zuſammen ge⸗ 
kommen / den oͤffentlichen Gottes dienſt zu 
halten: Denn die Cloͤſter waren bey den 
erſten Chriſten Schul- und Kirchen⸗OHau⸗ 
fet / wie die Juͤdiſche Synagogen. Dieſe 
Inſel wird zu der Zeit groß geweſen fyn: 
denn Ebert ift daſelbſt / und in Fynen Bi⸗ 
ſchoff geweſen / Alb. Cranz, lib. 5. Me. 
trop. cap. 18. pag. 131. Alſo wird Eilbert 
fein Heyligland als Biſchoff daſelbſt zum 
offtern beſucht / und Kirchen / oder Capellen 
guff dem Eyland errichtet haben. 

6:3, Zu der Zeit ift die Chriſtliche Rez 
ligion unter denen Freſen / infonberbeit in 
Eyderſtet / und Mordſtrandt ſehr zugenom⸗ 
men / alſo daß die Einwohner von ihrem 
barbariſchen Weſen bekehrt / die Religion 
allgemaͤhlich zu Hertzen genommen / und 
Gottes⸗Hauſer zu erbauen angefangen / 

ma Cy- 
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Cyprzus l, d. An. 1103. iſt in Epderſtet fie An. 11 14. eine andere Capelle zu Gur | 

bey Wittendune eine hölgerne Capelle auf fanb/fo hernach Garding if genandt / auff⸗ | 
desEigenthümersQatens®tunderbanet/ geführt / Cypraus lib. i, Annal. Epiſcop. i 

und daher Tating genandt / fo die allerer⸗ Slefvic, cap. 22, An, 1115. find in Eh⸗ í 

fte Capelle im Lande geweſen. Dieſem Devflet fünf Capellen: als zu Fullerwich, l 

Exempel find andere nachgefolget / infom zu Tetenbül/ u Cathrinheerderzußapen |’ 

derheit die Einwohner zu Garſand / welche bül / und zu Dfterhenerin einem Jahr er⸗ |: 

auff Cleve aud) eine hoͤltzerne Capelle( an, bauet / Heimrich Walter lib. 2. Chron, | 

| 1109, Jertichtet, Wie aber dieſelbe durch rel. Sept. cap. z. | 
\ eine Waffe Fluth untergangen / haben | 
| 


FCC 


Das dritte Buch: 


Vonder |. h 
Belehrung der Sabien, 


Das I, Kapitel 
Von den Wachſen ingemein / und derfelben Witz. 


Inhalt: 
I. Die Sachſen haben am erſten in dieſen Hertzogthuͤmern gewohnet. 
2. Von ihrem Außzug uͤber die Elbe. 
3. Durch dieſen Aufzug werden fie in Nord und Suͤder⸗Elbingiſche 
Sachſen / und dieſe in Oſt und Weſtphalen unterſchieden. 
4. Von dem Unterſcheid der Nord ⸗Elbingiſchen oder Eimbriſchen. 
5. Von der ungemeinen Taͤpfferkeit der Sachſen. 


ben den groͤſten Theil derer beyden lid. 3. German. Antiq. cap. 21. Allein 

Hertzogkthuͤmer Schleßwig / und vorzeiten haben die Sachſen das gange 
Holtftein bewohnt. Cluverius cäumet Hertzogthumb Schleßwig biß an Colding 
denfelben gantz Hollſtein / und den halben vollkommiich beſeſſen. D. W ormius lib. 
Theil des Hertzogthumbs Schleßwig ein / J. Monument, Dan. ad init. pag. 272. 
beſchreibet ihre Grentzen alſo / daß fie gegen und alſo die beyde Herzogthümer von ol 
Oſten / und Weſten die Oſtund Weſt⸗ ding big an den Elbſtkohm zum Wohn; | 
See gegen Suden die drey Flüſſe Trave / plaß gehabt. Ihre Hauptſtadt it gene- 
Bille / und Eſbe / gegen Norden die Schlie / fen Schleßwig / zu der Zeit e | 

p^] 
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$1. 
K Nſere Cimbriſche Sachſen ha- und das Dannewerck gehabt / Cluverius 


III. Buch. 


Volckreiche Stadt der Sachſen / ſonſten 
Heydeby genandt / adamus Bremenſ (lib. 
4. Hiftor, Eceleſ. cap. 13. & 46. Helmol- 
dus lib. 1. Chron, Slavorum cap. 24. 
und Sliesdorff⸗Kegino lib. 2. Chron- 
ad An, 868. pag. 7. Eginhart in Annal, 
ad An. 804. Nachgehends aber / wie die 
Sachſen in Engelland / und weiter uͤber 
die Elde in Teutſchland / gezogen / find die 
Wenden von Suͤden / und die Guten von 
Morden her in ihr Land eingefallen / und 
haben fene das Wagerland / dieſe aber 
das Hertzogthumb Schleßwig guten 
Theils eingenommen. 

$. 2. Dieſe unſere Eimbriſche ad» 
ſen / welche Tacitus in ſeinem Buch von 
Teutſchland nennet Foſer / wie Cluverius 
am gedachten Oeth anmercket / ſind im 
vierdten Jahr⸗hundert nach Chrifti Ges 
burth / aus ihrem Vaterland uͤber die El⸗ 
be / in das Land Bremen gezogen / da die 
Francken zuerſt gewohnet / und haben daf 
(tbe eingenommen / und von dannen 
uber Weſt⸗und Oſtphalen ſich außgebrei⸗ 
tet / wie Chytreus vermeldet. Denn da die 
Francken / ſagt er / an den Mayn / und in 
Gallien ſich begeben / und ihren vorigen 
Orth / und Wohnung verlaſſen / haben 
die Sachſen / welche allgemach von dem 
Nordſtrandt / und ord⸗Ebing fic) erho⸗ 
ben / und zwiſchen der Elbe und Emfe fich 
zuerſt hingeſetzt / hernach über die Weſer / 
unb Emſs gezogen / ſamptlich dieſelbe Oer⸗ 
ther eingenommen / und gantz Weſtphalen 
big auff Caroli des Groſſen / und folgends 
auch endlich bif auff unſere Zeit erfüllet. 
Und ift kein Zweifel / daß die Weſtphalen 
(und Oſtphalen) ihrer Ankunfft nach 
rechte Sachſen ſeyn. So weit Chytrzus 
lib. 3. Chron, Saxon, p. 102. damit Phi 
lippus Cluverius am bemeldten Ort uͤber⸗ 
einſtimmet. Hornius ſchreibt / daß dieſer 
Außzug der Sachſen unter der Regierung 
des Kaͤyſers Diocletians am Ende des 
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dritten Jahr⸗hundert a er feket 
aud) hinzu / daß unſere Sachſen ihre Nach⸗ 
bahren die Francken aus Weſtphalen sete 
trieben / und alſo mit Gewalt ihr Land ein⸗ 
genommen / Hornius in Arca Nohæ, 


pag. 191. j 
§. 3. Durch dieſen Außzug der Sach⸗ 
fen find dieſelbe / nach ihrem Wohnplatz 
gegen denElbſtrohm zu rechnen / n Suder? 
Elbingiſche / und Nord⸗Elbingiſche Sach⸗ 
ſen zu der Zeit unterſchieden. Die Suͤder⸗ 
Gibingifde Sachſen / find durch den We⸗ 
ſterſtrohm in Oſtphalen / und Weſtpha⸗ 
len / das iſt / in Oſt⸗ und Weſt⸗Sachſen 
abgetheilet / Alb. Cranz, lib, 2, Saxon, 
cap. 2. Regino lib, 2. Chron, ad An. 784. 
pag. 29, Oſtphalen begreifft in ſich die 
Hertzogthüͤmer Braunſchweig / und Lune⸗ 
burg mit ihren incorporirten Landen / wie 
auch Bremen u. Weſtphalen ift bekandt / 
darin fünff big ſechs Biſtthumer / und drey⸗ 
zehen Graffſchafften / Schulteſ. P. 2. Geo- 
graphiæ lib. 2. cap. i. num, 1 1, pag. 2075 
208. Soll den Nahmen haben / von den 
generoſen Fahlen / oder Pferden des Lan⸗ 
des / welche Witekind / und die von ihm 
herſtammende Hertzogen in Oſtfahlen / das 
ift zu Braunſchweig / und Lüneburg / in 
ihrem Wappen fuhren / Winckelman. 
lib. 1. de Notitia Hiftor-Politica cap. 6, 
num. 41, 42. pag. 109, 110, & num. 73, 
74. pag. 120. Albert Crang am beſag⸗ 
ten Orth verwundert fid) / daß bie Weft⸗ 
phalinger zu feiner Zeit / nicht haben wols 
len Sachfen ſeyn / und heiſſen / da ſie viel 
mehr Uhrſach hatten / ſich su ruͤhmen / daß 
fit von den edlen Sachſen herſtammen. 
Ich verſtehe nicht / ſpricht wohlgedachter 
Geſchicht⸗Schreiber / woher dieſe ihre 
Hoffarth entſtanden / fuͤrnehmlich / da die 
Sachſen wegen ihrer tapffern Thaten fo 
berühmt geweſen / daß fie auch Die Kayſer⸗ 
liche Mafeſtat in ihrem Hauſe eine zeitlan 
gehabt / und zu allen Zeiten den allertapf⸗ 
m 3 ferſten 


94. 
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o 
ferſten Seuthen gleich / wo nicht gar úber 
legen geweſen / Alb. Cranz. l. d. Es hat 
Wernerus Rollwinck / ein Cartheuſer 
Munch / von Geburth ein Weftphaunger/ 
vor etwa drittehalb hundert⸗Jahren ges 
lebt / und verſchiedene Bücher von dem 
Ruhm der Weſtphalinger / der alte Sach⸗ 
fen außgegeben / da dieſer ihr Ruhm / daß 
fie von Geblüthe Sachſen ſeyn / nechſt ihz 
ter Bekehrung / billig zuerſt und oben an⸗ 
ſtehet. Von der Hiſtoriſch⸗Politiſchen 
Wiſſenſchafft des alten Sachſiſchen 
Weſiphalen / hat Johan⸗Juſt Windel 
mann ein außbundiges Werck ans Licht 
gegeben / An. 1667. 

S. 4. Die Nord⸗Elbiſche / oder Nord⸗ 
Eldingiſche find unfere Cimbriſche Sach⸗ 
ſen / welche ſonſtenllber⸗Elbingiſche Sach⸗ 
fen genandt werden / Adamus Bremenfis 
lib. 1, Hiftor, Ecclef cap. i. & lib. 4 cap. 
13. und ihr Land Nord Elbing / oder 
Mord⸗Albing / adamus Brem. lib. 4. cap. 
31. Helmoldus lib. 1, Chron, Slavor, 
cap. 6. Dieſe beyde Autoren unterſcheſden 
unſere Uber⸗Elbingiſche Sachſen zu ihrer 
Zeit in drey unterſchiedliche Voͤlcker / nem⸗ 
ſſch in Dithmarſer / Hollſteiner / und Stor⸗ 
marſer / oder Sturmarier / Adamusbrem. 
lib. 2, cap. 8. Helmodus l. d. dahin ger 
hören die Wager⸗Sachſen/ und Angel: 
Sachſen: denn die Sachſen haben die 
Wenden aus Wagerland vertrieben / und 
daſſelbe eingenommen. Die Angeler ſind 
ein Sachſſch Volck / werden Angel 


Das I. Capittel. 


Sachſen genandt / haben das Hertzog⸗ 
thumd Schleßwig bewohnt / welches da⸗ 
her Angel ift genandt / da noch die Lands 
ſchafft zwiſchen Flenßburg und Schleß⸗ 
wig / als eine Halb⸗Inſel gelegen / den An⸗ 
gel⸗Nahmen beybehalten / Cluverius lib, 
3. Germaniæ Antiq, cap. 27. 


„8.5. Von der Sachſen Ruhm wegen 
ihrer Tapfferkeit ift ſchon gedacht / find an 
Tapfferkeit und Hurtigkeit ein erſchreckli⸗ 
ches Volck / Orolius lib. 7. Hiftor, cap. 
31, Unter allen Feinden der grauſahmſte 
Feind Sidoniuslib, 8 Epift, 6, Die Sach⸗ 
fen find unter allen / welche dieſe Sander. ber 
wohnen / an Gemuͤth / und Lelbes⸗Kraͤff⸗ 
ten / und Arbeitſamkeit im Treffen / die 
Allerkapfferſte / Roſinus lib, 3. Hiſt. cap. 
6. Ruͤhmen fid) das Recht vor andern zu 
haben / daß ſie am erſten und am letzten im 
Treffen ſeyn / Helmoldus lib. 1, Chron, 
Slavor, cap, 38. Ihre Füuͤrſten haben 
vierdtehalb hundert; fahr die Känferlis 
che Krohne getragen / und groſſe Thaten 
außgerichtet / Alb. Cranz, lib, 8. Saxon. 
cap. 18. Sie haben mit verſchiedenen 
Romiſchen Kayſern groffe Kriege gefüh⸗ 
ret / und zu mebrmablen den Sieg davon 
getragen. Deßgleichen ſollen unſere Cim 
briſche Sachſen ſchon vor CHrſſticeburt 
mit den Königen in Dannemgarck ſchwere 
Kriege geführet haben / Saxo lib. x. Hiftor, 
Dan. p. 6; 95 18. Alb, Cranz, lib, 1. Sa. 
xon, cap. I. feq. cap. 7. 


Don den erſten Shangeliſten der Hachſen / nach 
der Apoſtel Zeit. 


i Inhalt: 
1. Unter den Sachſen haben am erſten gelehrt / die benden Ewaldi / 
2. Wie auch Switbert / und Lebuinus / 


3. Und 


nl Fe 
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3. Und hernach Bonifacius. 
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4. Dieſer bat in Oſt und Weſtphalen geprediget. 
5. Pabſt Gregorius ſchreibt an die Sachſen. 
6. Difi Schreiben des Pabſtes citirt Baronius / ſo er den Sachſen 


verweißlich vorhaͤlt. 


7. Darauff antwortet Sagittarius. 
8. Bonifacius / ein Apoſtel des Antichriſtes. 


9. Seine verdammliche Lehre. 
; $. 
t Evangeliſten / welche 


nach der Apoſtel Zeit unter den 
Sachſen das Evangelium verfyn 
diget / ſind fo weit man Nachricht hat / die 
beyde Ewaldi / von ihren Haaren der 
ſchwartze / und der weiſſe Ewald genandt. 
Dieſelbe gehoͤren fonften unter die zwoͤlff 
Freſen⸗Apoſtel / welche von dem heiligen 
Egbert An. 690. aus Engelland in Freß⸗ 
land abgefertiget / die Einwohner daſelbſt / 
und den Koͤnig Ratbod zu bekehren / wie 
im andern Buch am andern Eapittel ift 
angezeiget. Wie nun dieſe beyde fuͤrtref⸗ 
fentliche Lehrer bey dem König Ratbod / 
und deſſenlinterthanen nichts haben aufi 
richten koͤnnen / find (ie zu den Sachſen 
mit dem heiligen Evangelium Ann. 693. 
hingereiſet / da fie daſſelbe eine zeitlang ges 
prediget / und endlich in der Graffſchafft 
Hooit nahe bey Bremen mit ihrem Blut 
verſtegelt / Magdeb. Cent. 7. cap. 2. pag. 
35. Wie lange dieſe beyde heilige Manner 
unter den Sachſen gelehret / und in wel⸗ 
chem Jahr ſie die Marter⸗Krohne uͤber⸗ 
kommen / iſt ungewiß. fi 
(Winckelman, lib. 3. de Notitia 
Hiftorico-Politica Saxo- Weſtphaliæ 
cap. 3. num, 6. pag.377 : Duo Ewaldi, 
inquit, Saxones multo ſudore grandi 
charitate, & patientia fidem Chriftia- 
nam per tres annos docuerunt. Sed 
an, 693. ( alii habent 700) in Comitatu 
Hojenfi martyrio ceronati leguntur, 


1. 

Hzc ille, Si per tres annos in Saxonia 
docuerint, eorum martyrium incidit 
in an, 696. Si vero hoc fatum an, 200. 
ut autor indicat;Saxones per feptem an- 
nos Evangelium docuerunt.) 

$. 2. Aus der Geſellſchafft der ange 
regten zwoͤlff Freſen Apoſtel / ſind auch ge⸗ 
weſen Switbert / und Lebuſnus / welche 
bey Außgang des fiebenden Jahr⸗hundert 
im alten Sachſen⸗Land geprediget. Swif⸗ 
bert hat unter den Sachſen An. 694. und 
69 5 gelehrt. Im nechſtfolgenden Jahr / 
ſoll er einen Todten / der im Rheinſtrohm 
umbkommen / aufferwecket haben / wie in 
deſſen Leben Marcellinus ein ſichtbahrer 
Zeuge vermeldet / Calvifius ia Chronol, 
ad An, 695. & 696. pag. 699. Zu der 
Zeit hat auch Lebuinus den Sachſen ge⸗ 
prediget / biß zum Eingang des achten 
Jahr⸗ hundert / defen Leben Winfrid mit 
dem Zunahmen Bonifacius beſchrieben / 
Magdeb, Cent. 8, cap. 10. p. 8 15. 

9.3. Nach dieſem hat gedachter Bor 
nifacius unter den Sachſen das Evange⸗ 
lium verkündiget. Adamus Bremenſis 
růhmt ihn / daß er am erſten die Südliche 
Teutſche Lander / oder Voͤlcker zum Er 
kentniß GOttes gebracht. Er hat durch 
Authoritat des Apoſtoliſchen Stuhls die 
Geſandtſchafft an die Heyden über fich ges 
nommen / und die Francken / Heſſen / Thuͤ⸗ 
ringer / und Freſen (wie auch die Baͤyren) 
CHriſto / und feiner Kirchen iugtfübrt, 

If 
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Iſt endlich von den Freſen die er zuvor be⸗ 
fiti mit fünffjig Fuͤngern An. 75 s. et 
totirget/ Adamus Bremenfislib, 1. Hift, 
Ecclef, cap. 8. Er ift An. 717. vom Pabſt 
Gregorius dem Andern dieſes Rahmens 
in Teutſchland abgeſandt / das Evangelis 
um zu predigen / Sigebertus Gemblacen- 
fis in Chron, ad An. 7 17. pag. $44. Und 
daher genandt der Teutſchen Apoſtel / D, 
Sagittarius lib. 2. Antiq. Gent. & Chrift, 
Thuring, cap, 1, ex Martyrologio Ro- 
mano; & Baleo Cent. 14. cap. 44. Es 
kwird dieſer Bonifacius von den Rémi 
ſchen Päbften und Paͤbſtlichen Seriben: 
ken zum hoͤchſten geruͤhmt / die Uhrſach def 
fen ift / weil er die Teutſche Kirchen / unter 
das Joch des Roͤmiſchẽ Stuhls gebracht / 
Magdeb, Cent. 8. cap. 7. pag. 484. & 
Cap, 10. pag. 7925 796. 1292 
$. 4. An, 721. hat diefe Bonifacius 
den Sachſen geprediget / Aagdeb. Cent. 
8, cap. 10. pag. 792) 793. in Weſtphalen / 
Winckelman. lib. 3. de Notitia Hiftor. 
Politica Saxo-Weſtphaliæ cap num. 42. 
pag. 379. und Oſtphalen bey der Stadt 
Hameln umbher / O. Sagittarius l. d. lib. 
Te 6. num. 1, pag. 138. Anfänglich 
in ich in den Gedanken geſtanden / daß er 
auch unſern Nieder⸗Sachſen geprediget / 
und inſonderheit zu Wißmar / wie Mag- 
deb. l. d. pag. 7035796, anzeigen. Dabey 
zu erinnern / daß Weſtphalen auch Nie 
det⸗Sachſen heiſſe / wie es alfo erklahret 
Winckelmann am befagten Orth. Wiß⸗ 
maria mag zu der Zeit ein Orth in Weſt⸗ 
phalen getoejtn ſeyn / da Bonifacius das 
mahl geprediget. Es ware zu wünſchen / 
daß derſelbe ſo viele Sachſen durch ſeine 
Predigt bekehrt / und getaufft hatte / wie 
berichtet Winckelmannus l. d. 

g. 5. Merckwüͤrdig iſt es / daß Pabſt 
Gregorius des Nahmens der Ander an 
die Sachſen zu der Zeit geſchrieben / des 
Inhalts / wie er ihrentwegen Sorge tea 
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ge / umb des Worts des Glaubens Wil⸗ 
len / daß ſie empfangen / Damit fie getroſtet 
feon. Wie ſie wiſſen ſollen / daß das Reich 
GOttes ihnen nahe ſey / und fid) für Ders 
führung zur Abgoͤtterey hüten. Wie fie 
nach Annehmung der Lehre CHriſti ihm 
Chriſtlich nachwandelnſollen. Das wird 
beſchloſſen / mit einer Vermahnung den 
Bonifaciug anzunehmen. DIE Schrei 
ben des Pabſtes an die Sachſen / fübret 
Caſparus Hedio in feinen Kirchen, Hiſto⸗ 
rien an / mit dieſen Worten: An die 
Sachſen ſchreibt auch genandter 
Gregorius / mit dieſen Worten: Ihr 
Allerliebſten / ich bin ſchuldig den 
Weiſen / und Unweiſen. Darumb 
folt ihr toiffen/ daß ich Sorge habe 
fuͤr euch / und die / ſo das Wort der 
Ermahnung des Glaubens unſers 
Herrn JEſu CHriſti empfangen ha⸗ 
ben / und noch empfahen werden / daß 
eure Hertzen getroͤſtet ſeyn / und ihr 
wiſſen ſolt / daß das Reich GOttes 
nahe iſt / und euch niemand hinfort 
mit ſubtilen Worten verführe / inei 
niger klugen Rede / oder in einigem 
Metall ener Heyl zu ſuchen / und atte 
zubeten die Abgoͤtter / die mit Haͤn⸗ 
den gemacht ſeyn / gůldene / ſilberke / 
ehrne / ſteinerne / oder waſſerley Maz 
terie das ſeyn mag / welche mit fal⸗ 
ſchen Rahmen von den Alten als Goͤt⸗ 
ter genandt worden / da man weiß / 
daß die Teuffel darin gewohnt haz 
ben. Denn alle Götter der Heyden 
find Teuffel / wie der Prophet ſagt: 
Der Herr hat den Himmel gemacht. 
Darumb alle die CHriſtum ange 
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nommen / die ſollen auch in ihm wan⸗ 
deln / etc. mit Vermahnung / daß fie 
den Bonifacius wollen annehmen. 
So weit Hedio P. 3. Hiftor, Ecclef, lib. 
6. cap. 7. Die Jahe⸗Zahl wird in dieſem 
Schreiben / wie in andern vielen / nicht 
bepgefügt. Obs geſchrieben An. 72 r. wie 
die andere Padftliche Schreiben an die 
Thuͤringer / und der Francken Hertzog 
Carlen / wie die Magdeburgiſche Centu 
kiatoren am bemeldten Orth pag. 792. 
anzeigen / oder An. 722. nach Rechnung 
des D. Sagittarii lib. 3. Antiq. Gentilif- 
mi & Chriftianifmi Thüring. cap. 8. 
num, 4. pag. 151. oder An. 725. wie Ba⸗ 
tonius in feinen Annalen vermeynt / mag 
der geneigte Leſer ſelbſt urtheilen. 
H. 6. Dieſe Epiſtel des Pabſtes an die 
Sachſen / hat der Cardinal Baronius 
nicht allein feinen Kirchen⸗Annalen euis 
verleibt / fondern auch den Evangeliſchen 
Sachſen verweiß lich vorgehalten daß fie 
von dem Bonifacius ihrem erſten Apoſtel⸗ 
und feiner Lehre abgefallen / deß wegen fie 
dermahleins ſchwere Rechenſchafft geben 
muͤſſen. Des Cardinals Worte lauten 
alfo: Darauff / ſchreibt er / ſchreye 
ich nochmahls die jungen Sachſen / 
und Teutſche Ketzer an / daß ſie wol⸗ 
len bedencken / von welchen fie das hei⸗ 
lige Evangelium bekommen / und was 
es vor Leuthe / und welcherley Glau⸗ 
bens die geweſen / ſo ihnen zuerſt die 
Catholiſche Wahrheit beygebracht / 
und ſehen / von wem ſie abgefallen 
ſeyn / und an welche ſie ſich gehaͤnget 
haben. Es lebet zwar / aa es lebet noch 
im Himmel / der groffe Apoſtel der 
Teutſchen / welcher am Juͤngſten Ta⸗ 
ge / vo einem jeden / das Siegel feiner 
IV. Theil. 


Predigt / und die Beylage des ihnen 
ertheilten Glaubens bey jenem grof- 
ſen Richter fordern wird. Denn es 
wird auch dieſer Apoſtoliſcher Mann 
ſitzen / mit den Apoſteln / und richten 
nicht die zwoͤlff Geſchlechte Iſrael / 
ſondern die Sachſen / und andere 
Teutſche Voͤlcker / denen die Catho⸗ 
liſche / und Apoſtoliſche Kirche das 
empfangene Evangelium / und daſſel⸗ 
be mit Wundern / und Kraͤften bewie⸗ 
ſen / uͤbergeben hat / wodurch ſie von 
der Abgötterey zu den wahren Gott / 
von der Finſterniß ans Licht / gluͤck⸗ 
feelig ſeyn gebracht worden. Ihr uns 
dauckbahre Leuthe werdet zugleich 
ſtehen / vor dem Richter⸗Stuhl Chris 
ſti / und Rechenſchafft vor die Wohl⸗ 
thaten geben muͤſſen / die euch von dem 
heil. Bonifacius wiederfahren ſeyn. 
So weit Baronius. 

(Verba Baronii in Annal. ad Ann. 
723. Ad hæc rurſum recentiores pro- 
voco Saxones, atque Germanos bzre- 
ticos, ut refpiciant, àquibus ſanctum 
acceperint Evangelium, & qui qualef- 
ve,cujusfuerintfidei, qui primam eis 
veritatem Catholicam propinarunt; & 
videant, & quibus adhæſerint. Vivit 
quidem, vi vit in ccelis tantus Germa- 
norum Apoſtolus, qui in noviffimo die 
ab ipfis fingulis (igillum ſuæ pre&dicatio- 
nis, & collata fidei depofitur fit apud 
magnum judicem exacturus. Erit nam. 
que & ipfe vir Apoftolicus fedens cum 
Apoftolis judicaturus non duodecim 
tribus !(rael, fed Saxones; & alios Ger- 
maniæ populos , quibus Catholica, & 
Apoftolica Ecclefia acceptum Evangs- 
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ilum, ipſumque ſignis, ac virtutibus 
. divinitüs confignatum tradidit; quó 
und è Dæmonum cultu ad Deum ve- 
rum & € tenebris in lucem magnam 
fünt feliciter vindieati, ſtabitis fimul 
ante tribunal Chrifli , reddituri ingrati 
de acceptis per $, Bonifacium benefi- 
elis rationem, ) 
$. J., Dem Cardinal Baronius ant 
wortet hierauf Doct, Sagittarius am 
nechſtgedachten Orth / num. 8. pag. 1 57, 
und verweiſt ihm / daß Bonifacius un 
fern Vorfahren den Sachſen nicht am er 
ften das Evangelium ſondern die Pabſt⸗ 
liche Menſchen Satzunge vorgeprediget / 
die wir verworffen / deß wegen dieſer Boz 
nifacius/ und die Pabſtler vor dem Rich- 
ter⸗Stuhl CHriſti eine ſchwere Rechen 
ſchafft geben müffen. Wir wollen feine 
eigene Worte anziehen: Lieber Cardi 
nal Baronius / ſagt er / es haͤtte eures 
Zuruffens gar nicht bedurfft / daß 
ihr uns Sachſen / und andere Teut⸗ 
ſchen / die wir dem Augſpurgiſchen 
Glaubens⸗Bekaͤntniß mit Mund / 
und Hertzen zugethan ſeyn / vor Ke⸗ 
per haltet / müffen toiv in fo weit ge- 
ſchehen laſſen / undes G Ott befehlen. 
Ihr aber möget dabey wohl erwe⸗ 
gen / daß wir Sachſen / und Thuͤrin⸗ 
ringer groſſen theils dem Bonifacius / 
nicht das heilige Evangelium / nicht 
die Wahrheit des Goͤttlichen Wor- 
tes / ſondern die Paͤbſtliche Decreten / 
und Menſchen⸗Satzungen zu danz 
cken haben. Derowegen es recht und 
billig war / daß wir ſolcher Lehr uns 
ab⸗ und allein zu Chrifto dem Anfaͤn⸗ 
ger und Vollender unſers allein fee 


ligmachenden Glaubens hinivende⸗ 
ten. Es iſt vor dem Bonifacius in 
Teutſchland mit der Chriſtlichendeh⸗ 
re viel beſſer / und richtiger daher 
gangen / und wir erkennen mit ſchul⸗ 
digen Danck / was andere vor ihm im 
HEren gearbeitet haben / und obz 
gleich deren Nahmen uns guten theils 
unbekandt / ſo ſeyn wir doch verſi⸗ 
chert / daß fie im Himmel angeſchrie⸗ 
ben ſeyn. Bonifacius aber / und feie 
nes gleichen / ja Bonifacius / und ſeine 
Patronen die Römiſ. Pabſte moͤgen 
ſehen / wie fie es der mahleinſt am jez 
nen groſſen Tage verantworten wol⸗ 
len / daß fie mit ſolchem eiteln Menz 
fechen -Zand die Getviffen beſchwe⸗ 
ret / und an der Teutſchen Haͤlſe ein 
Joch geleget / welches ſie und ihre 
Nachkommen nicht haben ertragen 
koͤnnen: Ja anſtatt deſſen / daß Boni⸗ 
facius figen und die Teutſchen rich⸗ 
ten ſvird / duͤrffte er ſelber ſtehen / und 
gerichtet werden Gewvißlich / wo er 
nicht vor ſeinem Ende wahre Buſſe 
gethan / wird er / ob er gleich vor der 
Welt ein Märterer geworden / an 
jenem Tage ein ſchlechtes Urtheil em 
pfahen. Gt aber / und dem Vater 
unſers Herren JE CHriſti / fep 
eiwig Ehre / Lob und Preiß / daß 
er ſich endlich unſer erbarmet / und un⸗ 
fet rechter Bonifacius und Wohlthaͤ⸗ 
ter geweſen ift / und uns aus den abo 
ſcheulichen Finfterniffen des Pabſt⸗ 
thumbs wider an das diss 
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Evangeliums gebracht hat. Bißher 
D. Sagittarius. i 
§. 8. Es bat dieſer Bonifacius einen 
böfen Rahmen hinterlaſſen / daß er ein A⸗ 
poſtel des Roͤmiſchen Antichriſtes gewe⸗ 
ſen / unter deſſen Joch er am erſten die 
Teutſche Voͤlcker gebracht und am erſten 
unter dieſelbe die Paͤbſtliche Greuel ges 
pflantzet. Er hat die Prieſter⸗Ehe verbo⸗ 
ten / und an allen Orthen / da er hingekom⸗ 
men / die verehligte Prieſter ihres Ampts 
entſetzet und verjagt. Ee hat die Wallfar⸗ 
then nach Rom geſtifftet / das Fegfeuer ge⸗ 
lehrt / und befohlen / vor den Verſtorbnen 
Seel⸗Meſſen zu halten / und derſelben Bil⸗ 
der und Gebeine anzubeten. Den Mün 
chen⸗ und Nonnen: Stand hat er am erſten 
in Teutſch and eingefuͤhret / und den Fran⸗ 
cken Koͤnig Chülderich zum Munchen ein⸗ 
gewidmet! dem er Krone und Scepter ges 
raubet / und deffen Verrather dem Pipin 
übergeben. Dem Romiſchen Pabſt hat 
er fich (o gar unterworfen / daß er denſel⸗ 
ben auch in lappiſchen Sachen / als wegen 
Speck zu eſſen / zum Richter verlangt / und 
ſehr ſchmertzlich empfunden / daß er nicht 
alles nach des Pabſtes Befehl hat auß⸗ 
richten koͤnnen. Es haben verſchiedene 
Prieſter und Biſchoffe fic) wegen ſolcher 
Greueln dem Bonifacius widerſetzet / die 
er aber faͤlſchlich angeklant / und durch des 
abſtes Autorität es dahin gebracht / daß 
ie herunter geſetzet ſeyn. Alſo hat er auch 
den Virgilſus Biſchoffen zu Saltzburg 
bey dem Pabſt angeklagt / weil derſelbe 
geprediget / daß Antipodes waͤren / deßwe⸗ 
gen dieſer viel hat leiden muͤſſen. Diß ab 
les ecweiſen mit Zeugnuſſen Magdeb, 
Cent 8. cap. 10. p. 796 feq. p. 8co; wie 
auch mehrentheils D. Sagittarius in fei 
nen Buchern / die er nennet Antiquitates 
Gentilitmi > & Chriftianifmi 1 hurin- 
gici ha er in den beyden letzten Buchern 
durchgehends von dem xDonifucius weiß 
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fäufftig handelt. Er beſchreibt dafelbſt den 
erſchrecklichen Eyd / fo er dem Romſſchen 
Pabſt geſchworen / daß er demſelben in al⸗ 
len Püncten fein Lebenlang wolle treu 
und gehorſam ſeyn / der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen Beſtes ſuchen / denen / ſo der Kirchen 
Satzungen zuwider lebten / nach Vermo⸗ 
gen widerſtehen / und es dem Roͤmiſ. Pabſt 
kreulich vermelden / und wo ſer auf einiger 
Weiſe dawider handeln würde / wolte er 
des ewige Gerichts und Verdamnuß foule 
diglſeyn. Darauf Pabſt Gregorius der 
ander dieſes Nahmens dem Bonifacius 
ein Buch uͤbergeben / darin die Romiſche 
Kirchen⸗Satzunge enthalten / darnach et 
lehren und leben ſolte / fo geſchehen Ana. 
723. Sagittarius l. d. Iib. 2. cap. 6. 

F. 9. Man bedencke / obs nicht eine 
offenbar Gotteslaſterliche und Teufflifche 
Lehre ſey / daß dieſer Bonifacius ſich nicht 
geſcheuet / vorzugeben / daß man dem 
Pabſt / ob er gleich unzehlich viele Mens 
chen zur Hollen fuͤhrt / nicht widerſpre⸗ 
chen / und feine Satzunge hoͤher als Got⸗ 
tes Wort achten foll. Alſo hat er gelehrt: 
Wenn der Pabſt in Sachen der ewi⸗ 
gen Seeligkeit nachlaͤsſig / und un⸗ 
tauglich erfunden wird / und in ſeinen 
Wer cken hinlaͤsſig / und vom Guten 
ſtillſchweiget daß er ihm ſe bſt und 
allen Drenfchen ſchaͤdlich / unzehlich 
viele Voͤlcker Hauffenweiſe zur Hoͤl⸗ 
len und zur ewigen Straffe fuhrt / fo 
darff doch kein ſterblicher Menſch ihn 
deß wegen ſtraffen / weil er ſelbſt alle 
Menſchen richtet / und von niemand 
mag gerichtet werden. Und daß der 
Apoſtoliſche Stuhl ſo hoch anzuſe⸗ 
hen / daß man die Canoniſche Kirchen⸗ 
zucht der Heiligen / und die alte Stiff⸗ 
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aus dem Munde des Roͤmiſchen Pab⸗ 
ftes als aus der Heil. Schrifft und f 


Vaͤter Tradition begehren / und nur 
allein fein Wollen und nicht Wollen 
erkundigen ſoll: Gratianus Dift, 4o, 
Can. 6. f. 130. 

(Verba Gratiani Dift, 40. e. 6. f. 30: 
Si Papa inquit Bonifacius, ſuæ fraternze 
falutis negligens deprehenditur inuti- 
lis, & remiflus in operibus ſuis, & infu. 
per à bono taciturnus, quod magis effi- 
eit ſibi; & omnibus, nihilominus. in. 
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numerabiles populos catervatim fe- 
cum ducit, primo mancipio gehennæ 
cum ipfo plagis multis in eterno vapu- 


aturos, Unius culpz ifticredarguere 
præſumit mortalium nullus , quia 
cunctos ipfe judieaturus 4 nemine eft 
judicandus, Et: reveratantä reveren- 
tià apicem Apoftolicz fedis omnes fü- 
ſpiciunt, ut nonnullam An&orum Ca- 
nonum difciplinam & antiquam Chri. 
ftianz Religionis inftitutionem magis 
abore præceſſoris, (Romani Pontificis) 
quam € facris paginis, & paternis tradi- 
tionibus expetano;illius velle;illius nol 
letantum explorant, ) 
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Von der Bekehrung der Jachſen unter 
Kaͤyſer Carl dem Groſſen. 
Inhalt: 


Iſt ein Religions Krieg. 


DD 66 ASA Awn 


burg zerſtoͤret. 


Die Sachſen ſeynd vom Käyſer Carlbekehrt. 
Vonſeinem 33. Jaͤhrigen Krieg wider die Sachſen. 


An. 772. haf er dieſelbe am erſten bekriegt. 

. An, 776. Ceci fich taͤuffen laſſen. 
Deßgleichen tft geſchehn An. 777. 5 

; An. zs eetfolt abiit die Chriſten / und wird geſchlagen. 

. An, 780, find viele Sachſen bekehrt. l 

An. 781. hat Kaͤyſer Carl die Goͤtzenbilder zu Magdeburg und Harg 


10. An. 782. hat Witekind die Francken geſchlagen / fo der Kaͤyſer 


gerochen. 


11, An. 783. die Sachſen zweymahl geſchlagen. : 

12, Witekind und Albion haben das Chriſtenthum angenom̃en / an. z. 
13. An. 798. haben die Holſteiner des Kaͤyſers Beatipten erwuͤrget. 
14, An. 303. und 804. hat der Kaͤyſer viele tauſend Holſteiner / und an 


beyden Seiten der Elbe wegen Rebellion wegfüͤhren laſſen. 
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15. Durch gütige Mittel hat er bie Sachſen zum Chriſtlichen Glar 


ben bewegt. 


16. Er hat verſchiedene Biſtuͤmer in 
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Sachſenland geſtifftet. 


17. An. 804, ift er in Holſtein geruͤckt / und den Goͤtzen⸗Tempel zu Ham⸗ 
burg zerſtoͤrt / und einen Prieſter daſelbſt verordnet. 
18. An. 809. hat er die Veſtung EIE das ift Itzehoe / erbaut. 
1 


S haben unſre Cimbriſ.Sach⸗ 
ſen / wegen ihrer Bekehrung / nechſt 
Gott / dem Kaͤyſer Carl zu dancken / 

welcher wegen ſeiner groſſen Thaten mit 
dem Zunahmen der Groſſe iſt zugenant / 
weil er ſeine Feinde allenthalben geſchlagẽ / 
und das gefallne Kayſerthum in Occident 
wieder aufgerichtet / und auff fich und die 
Teutſchen gebracht / Helmoldus lib. 1. 
Chron. Slavor. cap. 3. fo nach der Alten 
Rechnung geſchehen / An. 801. ba er zu 
Rom von dem Biſchoff Leo zum Kayſer 
ift gekroͤnet / Regino lib. 2. Chron. ad 
An. 801. p. 34. Sigebertus Gemblacenſ. 
in Chron. ad An. 801. p. 557» Sifridus 
lib, 2, Epit, ad An, 801, pag. 686. Alb. 
Cranz. lib, 2, Saxon, cap. 18. Dadurch 
hat Kayſer Carl vor der Welt einen groß 
fen Nahmen / aber vor Gott und feiner 
Chriſtenheit einen weit groͤſſern Nahmen 
erworben / daß er das Heydenthumd an 
allen Orthen da er hin gekommen / außge⸗ 
rottet / und das Chriſtenthum gepflantzet / 
wie er unter den Sachſen gethan / darin er 
mit dem Kaͤyſer Conftantinus dem Grof 
ſen zu vergleichen. Unter allen tapffern 
Fortpflantzern des Chriſtlichenczlaubens / 
leuchtet der allzeit glorwürdigſter Kayſer 
Carl herfür / ein Mann durch aller Scri 
benten Ruhm zu erheben / und vorn an un⸗ 
ter denen zu ſtellen / welche fuͤr Gottes Eh⸗ 
re in der Mitternachtigen Welt gearbeitet 
haben / Helmoldus I, d. 

(Recentiores Chronolegi, Calvi- 
fius; Helvisus, Alftedius &c, imperia- 


lem Caroli M. Coronationem ad Ann, 
800, Veteres autem» ut di&um , ad 
An, gor,referunt, Hi enim annum au- 
fpicati funt; à feria nativitatis Chrifti 
five A die 25. Dec, ut veteres Romani 
Bellarminus inChronol.tit. Leo III. Pa- 
pa Col, Varia p. 77. Saxones & Dani, 
Jof, Scaliger lib. 2. de Emendat. Tem- 
porum, tit. de Cyclo Lunari f. 3. Galli; 
quorum Rex Carolus IX, edictò ini- 
tium anni in Calendas January tranftu- 
lit, Petavius P. 1, Rat, Temporum. lib, 
9. cap. i2. p. 635. Germani, in Concilio 
Colonienfi Ill. An. 1310. decretum» 
annum auſpicandum effe, à feria nati- 
vitatis Chrifti, Hambergerus de ortu » 
Epoche Chriftianz p. 9. ) 

$. 2. Dieſe Bekehrung der Sachſen 
Bat dem Käyſer Carlen groffe Mühe und 
Arbeit) und viel Bluts gekoſtet: Denn 
er hat mit denſelben derentwegen einen 
ſchweren blutigen Krieg geführt der dre 
und dreysſig Jahren gemahret/ Eginhar- 
dus in Vita Caroli M. p. 4. AdamusBre- 
menf. lib, I. cap. 12, Helmoldus I. d. 
Alb, Czanz. lib. 2; Saxoniæ cap. 4. £ O6 
tà Saxo in Geftis Caroli M, ad An. 803. 
Marianus Scotus lib. 3. Chron. ad An. 
775. Diefen langwierigen Krieg haben 
die beyde Sachſiſche Hertzogen und Heer⸗ 
führer, Witekind und Albion / verurſacht / 
darunter jener unter den Suͤder⸗Elbingi⸗ 
ſchen / dieſer aber unter den Nord⸗Elbingi⸗ 
ſchen Sachſen regiert. Vor ihrer Bekeh⸗ 
rung hat das Chriſtenthum unter den 

n 3 Sach⸗ 
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Sachſen keine bleibende Stete haben Fón- 
nen. Denn ob zwar nach Verordnung 
des Kaͤyſers viele Einwohner fino bekehrt 
und getaufft; So haben doch die beyde 
angekegte Fürſten die Chriſtliche Verord⸗ 
nung des Kaͤyſers über einen Hauffen ges 
worffen / und das neugepflangte Chriſten⸗ 
thummit dem Schwerdt außgerottet. In 
dieſem Krieg hat der Kaͤyſer wider die 
Sachſen vier und zwantzig Kriegszuͤge 
vorgenommen / von An. 772. bif An. 80 / 
da dieſer Reltgions⸗Krieg ift geendiget / AL 
ftedius in Chronol, tit. 34. p.227. 

$.3. Es war haupfachlich ein Religi⸗ 
ons Krieg: Denn die Sachſen beſtun⸗ 
den fel darauff daß fie bey ihrer Deponi 
ſchen Religion beſtandig bleiben / und liez 
ber ihr Leben als ihrer Vater Religion laſ⸗ 
fen wolten. Der Kaͤyſer hingegen drang 
darauff / daß ſie von ihrem Heydenthumb 
abſtehen / und die Chriſtliche Religion an⸗ 
nehmen ſolten. Der Krieg iſt mit der Con⸗ 
dition fo viele Jahren geführt / daß die 
Sachſen von dem Goͤtzendienſt abſtehen / 
und die Chriſtliche Religion annehmen 
ſolten / Alb, Cranz, lib. 2. Saxon. cap. 4. 
Alſo vermeldet Adamus Bremenſis im ers 
ften Buch feiner Kirchen⸗Hiſtorien / am 
ſiebenden Capittel / daß bey dieſem Krieg 
diefe Condition von dem Kayſer Carlen ift 
vorgeſtellet / und von den Sachſen ange 
nommen / daß fie des Teuffels Dienſt vers 
werffen / und den Chriſtlichen Glauben 
annehmen / und mit den Francen vereini⸗ 
get ein Bold ſeyn ſolten. Weil es dem 
Kayſer bep dieſem Krieg umb Fortpflan⸗ 
Kung der Chriſtlichen Religion fürnemlich 
zu thun war / ſo hat er auch Gottes muns 
derbahre Hülffe verfpühret / in dem er offt 
mit einem geringen Hauffen das groffe 
maͤchtige Kriegs heer der ſtreitbaren Sady 
fen geſchlagen / und den Sieg davon ges 
tragen. Das erkennet der Kayſer mit 
ſchuͤloigſter Danckbarkeit gegen G Ott / 


daß derſelbe ihm den Sieg verliehen / und 
detzwegen vübmet er fib in dem Herren 
und giebt ihm allein die Ehre / daß er die 
Sachſen durch Gsttlichen Beyſtand uͤber⸗ 
wunden und zum Chriſtenthum gebracht / 
Adamus Bremenf lib. 1. Hift. Ecclef; 
Cap. 10 p. 12. Alb, Stadenſis in Chron, 
ad An. 788. Alb, Cranz, lib, 2, Saxon, 
cap. 15, 

$.4. An. 772. hat Kayſer Carl nach 
gehaltenem Reichs⸗Tag zu Worms den 
erſten Kriegeszug wider die Sachſen vote 
genommen / da er im erſten Angriff die Ve⸗ 
Hung Heresburg / das ift Merſeburg eins 
genommen, und den Goͤtzen Tempel Hers 
manſeul daſelbſt zerſtoret / und alles darin 
befindlich Gold und Silber weggenom⸗ 
men / Eginhart in Annalibus ad An. 772. 
Regino lib, 2. Chron, ad An. 772. p. 28, 


26. SigebertusGemblacenfisinCbron, 


ad An. 772. p. 553. Lambertus Schaffna- 
burg, ad An. 772. p. 1/3. Alb, Cranz, 
lib. 2. Saxon. cap. 9. Der Ränfer hatte 
fein Lager geſchlagen bey demkipſtrom / da⸗ 
ſelbſt begegnen ihm die Sachſen nicht weit 
von Oßnabrug / werden aber in die Flucht 
geſchlagen / darauff die Eroberung der Ve⸗ 
ſtung Heresburg oder Merſeburg / und die 
Zerſtoͤrung des Gotzen⸗Tempels Hermans 
feul erfolget / Alb. Cranz. l. d. Darauff 
haben die Sachſen mit dem Kayſer Friede 
gemacht und viele fich tauffen laffen. Es 
find auch an vielen Orthen Kirchen oder 
Capellen erbauet / Ubbo Emmius lib, 4. 
Hift, Fref, ad An, 772. p. 157. Es has 
ben aber die Sachſen nach des Kayſers 
Abzug rebelliret. 

(Henricus Meibomius in Commen- 
tarióde Irmenfüla Saxonica cap. 2 p. 2, 
demonftrat, Heresburgum effe Mers- 
burgum hodiè Stadt Bergen vocatum 
ad; ripam fluvii Dimelæ in Weftpha- 
lia (itum. ) 


Ss. Nach vielen in folgenden Jahren 
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vorgenommenen Kriegs Zugen und biw 
tigen Schlachtungen zwiſchen den Franz 
cken und Sachſen gehalten / iſt der Kaͤyſer 
An, 776. abermahl in Saͤchſen gezogen / 
da er wie ein Wetter alles niedergeſchla⸗ 
gen / und die Sachſen ſo weit gebracht / daß 
fic fich ergeben / und verſprochen, die Chriſt⸗ 
liche Religion anzunehmen. Das iſt ge⸗ 
ſchehen bey bem Apſteom / da ein unzehlich 
groſſer Hauffe von Manner / Weiber und 
Kinder find getaufft / Regiao lib. 2. 
Chron, ad An. 776. Alb. Cranz. lib, 2. 
Saxon. cap. 1 1, Eginhart, in Annal, ad 
An, 77% 

F. s. An. 777. bat Käyſer Carl eine 
Derramlung zu Paderborn gehalten / da 
die Sachſen allzumahl zu ihm gekommen / 
und viele getaufft ſeyn / Eginhart, in An- 
nal. ad An. 777. Regino l. d. ad An. 772. 
Alb. Cranz. I. d. Damahls haben fie ſich 
hoch verpflichtet / dem Herrn Chriſto und 
dem Konig Treu und Glauben zu halten / 
Sigebert, Gemblac. ad An. 777. 

6.7. An. 778. wie der Rapfer den Krieg 
wider die Sargcener in Spanien fuhrte / 
ift Witekind aus Daͤnnemarck / dahin er 
geflohen / mit Heerskrafft geruͤſtet in Sach⸗ 
fen zuruck gekommen / auff deffen Anrei⸗ 
tzung die Sachſen mit ihm rebelliret / alles 
big an den Reinſtrohm mit Feuer und 
Schwerdt verwuͤſtet / und weder Ot 
ſchlecht / noch Alter verſchonet. Endlich 
jſt es zum Treffen gekommen / da bie Stati 
een durch Goͤttlichen Beyſtand den Sieg 
erhalten / Regino J. d. ad An. 778. Egin- 
hart, ad A. 778. Albert. Cranz. I. d. 
Der Orth wo ſolches geſchehen / wird in 
den Annalibus Francorum Liheſi ge 
nandt. Weil aber der Anogymus Poéta 
de vitá Caroli ihn Baddenteldum nenz 
net / (o muthmaſſet Reinerus Reineccius 
daß e$ Battenberg / in Nieder⸗Heſſen an 
der Eder gelegen / ey / Sagittarlus in Anti 
quitat; Ducatus Thuringicip, 84. 
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$.8. Anno 780. iſt Kdyſer Carl in Oſt⸗ 
phalen gezogen / dabey den Ockerſtrohm 
auff Befehl alle Oſt⸗Sachſen zu ihm ges 
kommen / und eine groſſe Menge an dem 
Orth Orheim / oder Horheim ſich haben 
tauffen laſſen / Eginhard. in Annal. ad 
An. 780. Oaſelbſt find die Bardegouer / 
und Nordleuthe getaufft / Regino lib. 2, 
Chron. ad An. 780. Sigebertus Gem- 
blacenſis in Chron, ad An, 780. Die 
Nordleuthe / welche nach Zeugniß des Re⸗ 
gino / und Sigebertus bey dem Ocker⸗ 
ſtrohm getauft ſeyn / werden Zweiffels ohn 
unſere Nord⸗Elbinger / oder Hollſteiner 
geweſen ſeyn. Die Bardegouer ſind die 
Bardewicker und Lüneburger / denn der 
Kayſer war damahls zu Bardewick ans 
gekommen / Rolvinck lib. 2, de Laudi- 
bus Weſtphaliæ cap. 5. Der dtt 
ſtrohm / weichen Eginhart Oracker / Res 
gino aber Obacker nennet / da die Tauffe 
geſchehen / ift im Hergogthumb Brauna 
ſchweig Lüneburg / Hekelius in Not. ad 
Cluver. lib.3. Geograph. cap. 17. num, 6. 

F. 9. An. 781. haf Käyſer Carl zu Mag⸗ 
deburg den Heydniſchẽ Tempel der Goͤttin 
Venus gewidmet / welche daſelbſt auff 
einem Wagen mit ben dreyen Gratien abr 
gebildet geſtanden / zerſtoͤhret / und an dem 
Orth St. Stephans Kirche erbauet. 
Deßgleſchen hat er gethan zu Hartzburg / 
unweit Goßlar gelegen / allwo er den boͤ⸗ 
fen Abgott Crodo / das ift Saturn / urbe 
gekehrt / und außgerottet / Alb. Cranz lib, 
2. Saxon, cap. 12, Erwehnte Stadt 
Magdeburg felf von bem Goͤtzendienſt 
der Venus den Nahmen bekommen bas 
ben / und ſo viel heiſſen als Parthenopolis / 
oder Mädgenftadt / daher fie auch eine 
Jungfrau in einer Burg oder Schloß 
ſtehend / und einen Krantz haltend in ihrem 
Wappen fuͤhret. 

$ 10, An 78 2. ſind die Sachſen abet» 
mahl abgefallen auff Anreitzen ihres 7 
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niges Witekinds / der die Francken auff 
dem Berge Sundal / oder Sunthal auffs 
Haupt geſchlagen / und ihre fürnehmſte 
Kriegs⸗Oberſten erlegt. Dieſes iſt dem 
Kayſer dermaſſen zu Hertzen gegangen / 
daß er fünfftehalb tauſend der rehelliren⸗ 
den Sachſen eingezogen / und ſelbige mit 
dem Schwedt! hinrichten laſſen / Egin- 
hart in Annal. ad An, 782, Regino l. q. 
ad An. 782. Albert, Cranz lib, 2, Saxon. 
dap. 13. 

9. U. An, 785, find die Sachſen iiber 
dieſe jaͤmmerliche Hinrichtung ihrer Brú: 
der fo ſehr erbittert / daß ſie guffs neuere 
belliret / und mit den Francken bey Tith⸗ 
melle Cift heutiges Tages des Grafen von 
der Lippe Reſidentz Dethmold genandt) 
ein blutiges aber unglückliches Treffen ge 
halten / alfo daß fie eine grofe Niederlage 
erlitten. Die Sachſen haben ſich bey dem 
Fug e fo obntecit Meppen in die 

ms gehet / wieder geſetzet und verſtarcket / 
darauf das Treffen wieder angegangen; 
aber mit groſſem Verluſt der Sachſen / 
welche das Feldt haben raumen muͤſſen / 
Kegino lib. 2. Chron, ad An 783. p 92. 
Eginhard. in Annal. ad An 783. Dieſe 
kehte Schlacht foll drey gange Tage ge 
wahret haben / das iſt / drey Tage nach titi 
ander dreymahl erneuret worden ſeyn / wit 
Pontanus lib. 4. Hift, Dan, ad An. 784. 
pag. 91, angemercket / welcher hinzu thut / 
daß Witek ind nach fo groſſer Niederlage 
der Seinigen / mit einem ſchlechten Kleid 
angethan / damit er nicht erkandt wurde / 
mit der Flucht ſich auff ſein Schloß bey der 
Weſer ſalpitt. Es ſollen in dieſen beyden 
letzten tad auff beyden Seiten 
btt goooo en fen Winckel⸗ 
man ſchreibet / daß allein auff der Sachſen 
Seiten fo viele tauſend wie geſagt / in den 
Beyden letzten Treffen follen erlegt ſeyn / 
Winkelman.lib, 4, de Notitiä Hiftor. 
Polit, Saxo-\WVeftphalix cap, 6, num. 37. 


zh 


p. 570 571. Erinnert anbey / daß der Küps 
fer vor dem Treffen Gott umb Hülfe am 
geruffen / und nach erhaltenem Sieg an 
dem Orth eine Capelle erbaut / ſo er zum 
Gedachtnüß defen von Gottes Jouiffe 
Sant Hülpe genandt / Winkelman. lib. 
3. de Notitià Hiftorico-Politica cap. 3- 
num, 42. p. 386. [dem D, Sagittarius in 
Hiftorià Bardewici cap 3 num. 2. p.89» 

6. 12. Wie An. 784. die Sachſen wie 
derum rebellirt / und der Käpferdiefelbe 
durch zwo Armee in Weſt und Ofte 
phalen zum Gehorſam gebracht / ſind die 
begben Sachſiſche Hertzogen Witekind 
und Albion durch die freundliche Einla⸗ 
dung und Verſicherung des Kapfers zu 
ihm nach Andernach gekommen / da fie 
An. 785. die Chriſtliche Lehre und Tauffe 
angenommen / Regino lib. 2 Chron. ad 
An. 784. & 78/ Albert, Stadenſ. in 
Chron, ad An, 785; twie im nechſtfolgen⸗ 
den Capittel mit mehrern zu berichten. 

F. 13. Dem ungeacht / find die andre 
Sachſen in folgenden Jahren biß An. 
80 5. berſchiedene mahlen von GOtt und 
dem Kayſer abgefallen / aber zu ihrem Ver⸗ 
derben. An. 798. haben unſre Cimbri; 
ſche Sachſen des Kayſers Beampten in 
Hollſtein / und den Kayſerlichen Geſand⸗ 
ten Graff Gottſchalck (o an König Sig⸗ 
fried in Dannemare? abgefertiget / euros 

et / und des Kayſers Bundgenoſſen die 
Wenden feindlich angegriffen; ſind aber 
von dem Wendiſchen Hertzog Thraſſeo 
bey Swentin geſchlagen / da fie 4000 
Mann verlohren / Eginhart in Annal, 
ad An. 798. Regino lib, 2. Chron, ad 
An. 98. Im nechſtfolgenden Jahr / da 
die Kapſerl. Armee im Anzug nach Nord, 
Elbing war / dieſes zu raͤchen / haben fie bey 
dem Kayſer / oder des Kayſers Sohn / der 
ſchon mit feinem Kriegs heer zu Bardewick 
angelanget/ Gnade geſucht / werden Nord⸗ 
lüde / das ift Nord⸗Elbinger genandt / E- 
ginhart, 
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ginhart & Regino 1, d. ad An. 799. Im 
Jahr goa. hal der Käyſer feine Armee in 
Nord⸗Elbing geſandt / und das Land ver⸗ 
wuͤſtet / Eginhart in Annal. ad An, 802. 
Regino lib. 2. Chron. ad An. 802. 

Q. 14. An. 805. ift der Käyſer mit feis 
nem Heer in Nord⸗Elbing gezogen / da et 
viele kauſend Hollſteiniſche Sachſen tot 
gen ihrer rebellirenden Unruhe mit Weid 
unb Kinder aus dem Lande hat weg⸗ und 
nach dem Belgiſchen Gallien hinführen 
laſſen / Sigebertus Gemblacenfis in 
Chron. ad An. 803. Eginhart & Regino 
l.diad An, 804. Lambert. Schaffnaburg. 
de Rebus Geſtis German. ad An, 803. 
Von zehn tauſend weggeführtenluber⸗El⸗ 
bingiſchen Sachſen ſchreibt Alb. Cranz. 
lib. 2. Saxon, cap. 22. & lib, 1, Metrop. 
cap. ). Im Jahr go 4. ift der Kayſer a 
bermahl mit Heerskrafft in Sachſen ge⸗ 
kommen / da er zehn tauſend an beyden 
Seiten des Elbſtroms (in Suͤder / und 
Nord⸗Elbing) wohnhafftig / wegen ihrer 
Untreu mit Weib und Kinder aus ihrem 
Lande auffs neu wegnehmen / und nach 
Gallien aus Teutſchland überführen laſ⸗ 
ſen / Eginhart in Vita Caroli M. cap. 7. 
Adamus Bremenſis lib. 1. Hitt, Ecclef. 
cap. 12, Helmolduslib. 1. Chron. Slav. 
cap. 3. Marianus Scotus lib. 3. Chron. 
ad An. 775. Hermannus Contra&us in 
Chron.ad An. 804. In beyden Jahren 
ſollen bey dreysſig tauſend der fuͤrnehm⸗ 
ſten Sachſen vom Käyſer weggeführt 
ſeyn / Winkelman. I. d. lib, 4. cap. 6. 
num. 47. p572: e Pauli Zmilii lib. 2. 
de Reb, geftis Francorum & Lehman, 


lib, 2, Chron. Spir, cap. 20. find aber 
nach ſieben Jahren nemlich An. 817. 
durch Graff Eckbert wieder zurück in ihr 
Vaterland gebracht / Lambecius lib. 1. 
Orig. Hamburg. p. 10. Bey dieſer Weg⸗ 
führung der Sachſen ſind einige Galliſche 
Edelleuthe dahin gezogen / unter welchen 
der Graff von Pyrmont / das ift Feuer- 
berg / welcher Nahme und die Graffſchafft 
dieſes Nahmens in Weſtphalen bif auff 
unſre Zeit annoch währet / Alb. Cranz. lib. 
2, Saxon. cap. 22. 

6.1 5. Als nun der Kaͤyſer vermerckt / 
daß durch ſeine Waffen die Sachſen zum 
Gehorſam des Glaubens nicht mochten 
gebracht / noch dabey erhalten werden / hat 
ers durch gutige Mittel verſucht / und ihr 
nen alle Gnade erwieſen / zu dem Ende hat 
er dieſelbe von allen weltlichen Aufflagen 
befreyt / und bey ihrer alten Freyheit ge⸗ 
ſchüͤtzt / alſo daß er ihnen weder Schoß 
noch Schatzung aufferlegt / ſondern nur 
den Peieſtern die Zehende / und was dazu 
gehoͤret / zu geben verordnet / Adamus 
Brem. lib. f. cap. 10. Alb, Cranz. lib; 2. 
Saxon. cap. ij. Helmoldus lib. 1. Chron, 
Slav. cap. 3. Das alles bezeugt der alte 
Saͤchſiſche Poet / der unlaͤngſt hernach ges 
lebt / und erinnert anbey / das K. Carl die 
gange Ritterſchafft des Sachſenlandes zu 
Salg verſamſet / und ihnen daſelbſt diefe 
Freyheit An. 883. verſprochen / Posta 
Saxo in Annal. Caroli Magni ad An. 803. 
(Pota Saxo Anonymus qui Seculo IX 
xixit à Reinero Reineccio editus & 
Commentario illuftratus in Annal, Ca- 
roli M. ad An, 803. 


Auguſtus pius ad ſedem Salz nomine dictam 
Venerat. Huc omni Saxonum Nobilitate 
Collect fimul has pacis leges inierunt; 

Ut totó penitus cultu rituquereli&o 

Gentili, quem Dæmonicà prius arte colebant 
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Decepti, poſt hat fidei ſe ſubdere vellent 
Catholicæ, Chriſtoque Deo fervire per evum. 
At veró cenfum Francorum Regibus ullum 
Solvere nec penitus deberent, atque tributum 
Cunctorum pariter ftatuit fententia concors, 
Sed tantum decimas divinà lege ftatutas 
Offerrent, ac præſulibus parere ftuderent, 


F. 16. Zur Fortpflantzung der Chrift 
lichen Sigon atte RAD E 
thůmer unter den Sachſen geftifftet/ Ada- 
mus Bremenfislib 1. Hiſtor. Eecleſ. cap. 
9. pag. 12, Helmoldus lib. 1. Chron, 
Slavorum cap. 3. Alb. Cranz, lib. 2. Sa- 
xon, cap. 14. & 23, als zu Ofnabrig/ 
Halberſtadt / Muͤnſter / Verden / Bremen / 
Minden / Hildesheim / und Paderborn / 
D. Chytræus lib. 31. Chron. Saxon, in 
Præfat. pag. 751. T. 2. In der alten Min⸗ 
diſchen Chronick von Hinrich Meibom / 


Profeſſoren zu Helmſtadt / außgegeben / fi 


wird vermeldet / daß Kayſer Carl in Gad» 
fenland zehn Biſchthumer geſtifftet / nach 
folgender Ordnung und Jahr⸗Rechnung: 
1, Zu Oßnabrüͤg An. 772. 
2, Zu Oſterwick / oder Halber⸗ 
ſtadt An. 776. 

3. Zu Bremen An. 779. 
4. Zu Minden An. 780. 
5. Zu Herſtelle / oder Paderborn An. 784. 
6. Zu Bardewick / oder Verden An. 786. 
7. Zu Seider oder Magdeburg An. 784. 
8. Zu Münſter An. 784. 
9. Zu 1 "à 796, 
10. Zu Hamburg n. 798. 
So weit die Mindiſche Chronik bey 
Bangert. in Notis ad Helmold, lib, 1, 
Chron. Slav, cap, 3. D. Sagittarus in Hi- 
ftor, Bardowici cap, 3, num. 32.pag.99, 
Es iret der Autor in der Jahr⸗Rechnung 
der Stiftung dieſer Biſchthumer: Denn 
ts iſt das Biſchthumb zu Oßnabrug An, 
776, zu Bremen Aa, 788, zu Hamburg 


aber An. 834. und zuagdeburg An. 967. 
geſtifftet / D. Chytræus J. d. pag. 759, 
760. Demnach iſt zu verwundern / daß 
D. Joh. Gryphiander de Weichbildis 
five Coloſſis Rulandinis Saxonieis cap. 
29, num. 5. & 6. pag. 103. und Winckel- 
mannus lib. 3. de Notitia Hiftor, Politi- 
caSaxo-W/eftphaliz cap. 5. num, 22. 
pag. 407. haben vorgeben durfen / ob ſol⸗ 
te Kayſer Carl kein einig Biſchthumb ge⸗ 
ſtifftet haben. Ein anders bezeugen nicht 
nur die angeführte Geſchicht⸗ Schreiber / 
ondern auch die Königliche Privilegien 
derer beyden Biſchoͤfflichen Kirchen Ver⸗ 
den / und Bremen An. 786. und 788. vom 
Kaͤyſer Carl gegeben / davon im folgenden 
fünften Capfttel. 

. 17. An, 804, ift Käyſer Carl mit 
feiner Armee in Hollſtein angekommen / fo 
Regino Holdenſtein nennet / da er an Koͤ⸗ 
nig Gottfried in Daͤnnemarck / der daz 
mahls zu Schleßwig war / Geſandten abs 
gefertiget / welcher verſprochen / auff ein 
Geſorach zum Kayſer zu kommen; aber 
nicht Wort gehalten / maſſen die Seinigen 
ihn davon abgerathen / Eginhart, in An- 
nal. ad An, 804, Regino lib. 2. Chron, 
ad An. 804, zu der Zeit foll Kayſer Carl zu 
Hamburg den Heydniſchen Tempel mit 
den zwoͤlff Roͤmiſchen Goͤtzen zerſtohret 
haben / Vet. Chron, Saxon, à Pomarió 
editum pag. 42. Albert. Cranz, lib. 1, 
Metrop. cap. 12, Es hat der Kayſer das 
mahls zu Hamburg einen Amptmann mit 
Beſatung hinterlaſſen / das i 
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dem Chriften Glauben zu ſchüͤtzen / und felbe mit Chriften Soldaten aus Fran⸗ 


einen Prieſter /(Nahmens Eridag) das 
Volck in der Chriſtlichen Lehre zu unters 
richten geſetzet / und denſelben zum kuͤnffti⸗ 
gen Biſchoff daſelbſt zu laſſen verordnet / 
Alb. Cranz. I. d. 

$.18. An. 809. hat Kanfer Carl bey 
dem beforglichen Krieg wieder Konig dt 
trich in Dennemarck am Stoͤhrſtrohm in 
Hollſtein / oder Stormarn eine Veſtung 
durch Graff Eckbert auff bauen / und dies 


cken und Teutſchland beſetzen laſſen / wel⸗ 
che Stadt / und Veſtung zu der Zeit Eſ⸗ 
ſelfeld oder Eſſefeld z (hernach aber Itze⸗ 
hoe) genandt / Eginhart. in Annal. ad 
An. 809, Regino lib, 2. Chron, ad An, 
809. Dieſe Veſtung war eine Befeſti⸗ 
gung der Kirchen / da nicht allein die wahre 
Kirche Gottes aus lauter Soldaten ver⸗ 
ſamblet / ſondern auch eine Vormaur der 
Kirchen war. 


Das IV. 


Capittel. 


Von der Bekehrung der beyden Fuͤrſten der 


Sachſen / Witekinde / und Albione. 
Inhalt: 


1. Von des Witekinds / und Albions Bekehrung zeugt Negino / 


2. Eginhart / 

3. Der alte Saͤchſiſche Poet / 
4. Ado Viennenſts / 

5. Conradus Urßbergenſis. 
5. Albert Crantz. 

T. 


90 


9. Wo fte beyde getaufft ſeyn. 


Von des Witekinds Catechumenat⸗Stand / und Seficht. 
Sein Wappen wird verändert, 


10. Wie nahe fie einander verwandt / 
11. Und wie fie beyde den Krieg geführt, 


12. Von Hertzog Witekind. 
13. Von Hertzog Albion. 


ag OA $. 
M Je die beyde Saͤchſiſche Heer⸗ 


führer / Witekind der Suͤder⸗ 

Elbingiſchen, und Albion der 
Nord⸗Elbingiſchen Sachſen Hertzog fo 
viele Jahren den Krieg wieder den Kay 
fer gefüͤhret / und nach der letzten Niederla⸗ 
ge fih inNord⸗Elbing / oder Hollſtein vete 
irt / hat Kaͤyſer Carl / da er zu Bardegou / 


1. 


oder Bardewick bey Lüneburg angekom⸗ 
men / an Witekind / und Albion Both⸗ 
ſchafft geſandt / und dieſelbe erſucht / ſie 
möchten zu ihm kommen. Wie ſie durch 
einen Eyd find verſichert / und anbey Geif 
ſel erhalten haben / ſind ſie gen Andernach 
zum Kapfer gekommen / da ſie (nach vote 
her gehender Unterrichtung in der Chriſtli⸗ 

$2 chen 
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chen Lehre) An. 785. getaufft ſind / Regi- 
no lib. 2. Chron. ad An. 78 5. p. 29. 

6, 2. Des KaͤyſersCantzler Eginhart / der 
zu der Zeit gelebt und ein ſichtbahrer Zeus 
ge iſt befräfftigetdißalles mit folgenden 
Worten: Wie nun diß vollendet / was zu 
der Reichs⸗Verſamblung(zu Paderborn) 
gehoͤrte / zeucht er (Kayſer Carl) nach ei 
nem Dorff Nahmens Bardengou (das 
ift Bardewick) Alb. Cranz, lib. 2. Saxon, 
cap. iz. und als er da hoͤret / daß Witekind / 
und Albion im Uber⸗Elbinginſchen Sach⸗ 
ſenland waren / hat er anfaͤnglich durch die 
Sachſen ſie dahin beredet / ſie ſolten keinen 
Zrveiffel tragen / auff Treu und Glauben 
zu ihm zu kommen. Als ihnen aber be⸗ 
wuſt / was fie gethan / und daran zweiffel⸗ 
ten / ob ſie des Koͤnigs Treu und Glauben 
fich vertrauen koͤnken / find fie nach ev 
wuͤnſchter Verſicherung / daß alles / was 
was geſchehen / ungeſtrafft ſeyn ſolte / und 
nach erhaltenen Geiſſeln ihrer Wohlfarth / 
welche der vom Konig abgeſandte Hof 
Bedienter Amalvinus hergebracht / mit 
demſelben nach dem Flecken Andernach 
zum Konig / da er zugegen war / gekommen / 
Und daſelbſt ge So weit Eginhart. 
in Annal. ad An. 785. ; 

g. z. Im neundten Yahehundert hat 
mit dem Kayſer Carlen ein Saͤchſiſcher 
Poet von dem Reineecius außgegeben ge⸗ 
lebt / der des Kayſers Carlen des Groſſen 
Leden / und Thaten als auch dieſe Geſchich⸗ 
te von der Bekehrung des Witekinds / und 
Albſons mit Lateiniſchen Verſen außführ⸗ 


lich beſchrieben. Derſelbe berichtet hievon 
alfo: Zu Paderborn wird eine Reichs⸗ 
Verſamblung gehalten / nach derſelben 
Vollendung begibt fich ber Konig eylfer⸗ 
tig nach einem Dorff Nahmens Hardens 
go / da erfaͤhrt er / daß Witekind / und Ab⸗ 
bo / welche aus den fürnehmſten des 
Volcks waren / ihrer Thaten eingedenck / 
in Nord⸗Elbing an den Grentzen ihres 
Vaterlandes / und der Daͤhnen ſich ver⸗ 
borgen. Deßwegen er Geſandten an dies 
ſelbe abfertiget / und fie vermahnt / auff 
Treu und Glauben ſich ihm zu vertrauen / 
mit der Verſicherung / daß er ihnen alles 
was verſehen / verzeihen / und fie beſchencken 
wolle. Wegen ihres bewuſten Verbre⸗ 
chens aber / haben fie anfänglich an dieſer 
Verheiſſung gezweifelt / bif ihnen die 
Hoffnung ihrer Wohlfarth durch begehr⸗ 
te Geiſſel it bekraͤfftiget. Als nun der 
Amulvinus der Königliche Hoff⸗Bedien⸗ 
ter dieſelbe ( Geiffel ) hergeführet / find fie 
bene ſofort zum Koͤnig hingeeilet / der Dar 
mahls nach dem Flecken Andernach ge⸗ 
nandt / zuruck gekehrt. Hier ſind die 
beyden Fürſten getauft, Bißher ange⸗ 
regter Saͤchſiſcher Poet. Weil diefe Ge⸗ 
ſchichte unſers Vaterlandes denckwul di⸗ 
ges Monument / und der Autor wenigen 
bekandt iſt / habe deffen eigene Worte bey» 
fügen wollen. 

(Poæta Saxo Paderbornenſis à Rei- 
nero Reineecio editus, & Commenta- 
rio illuſtratus in Annalibus Geſtorum 
Caroli M. ad An. 785. 


Publicusin Padarbrunnon conventus habetur, 
QuoRexinfignis,folennirore peracto 

In pagum quendam, vocitat quem barbaralingua 
Bardengo, celeri ſtuduit fe tramite ferre, 

Tunc, ubi compererat, Widekindum jam memoratum; 
Abbonemque fimul, quide majoribus ejus. -` 
Gentis erat, memores fcelerum latitare fuorum 


Fini- 
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Albia lata plagam, juxta confinia terra 
Danorum , mittens propriis de civibus ipfis 


Legatos , hortatur eos, quò fle&ere tandem 
Colla fibi fideique fuz fe credere vellent; 
Commiffi veniam , nec non & premia fpondens, 
Confcia fed magni dubitarunt corda reatus 
His de promiflis, donec firmata falutis 

Spes eft, obfidibus miffis, quos expetierunt. 
Quos ut Amulwinus quidam vernaculus aule 
Illis adduxit, properarunt protinus ambo 
AdRegem, jam tunc fuerat qui forte reverſus 
Ad villam propriam, qua dicitur Attiniacus 
Hic iidem Proceres facri Baptifmatis unda 
Perfufi, tandem Kegi mansére fideles.) 


F. 4. Zu der Zeit hat auch gelebt Ado / 
der Vienniſche Biſchoff / derſelbe ſchreibt 
hievon alſo: Witiging / und Albio / die 
nebſt ihren Mitgeſellen die Sachſen fo lang 
zur Rebellion brwogen / ſind durch Geiſ⸗ 
ſel wieder angenommen / und ihnen von 
dem Gottſeeligen Konig ihre Untreu gantz 
gutigft verziehen. Zu Andernach find fie 
getaufft / haben der Religion groſſen Frie⸗ 
den beygetragen / biß her Ado Viennenlis 
in Chron, Etat. VI, ad An. 785. 

F. 5. Deß gleichen Conradus von Lich 
fenou / ſonſten der Urßbergiſche Abt ge 
nandt: Im Jahr 785. ſagt er / find Wi⸗ 
tikind / und Albio aus der Uber⸗Elbingi⸗ 
ſchen Landſchafft (das ift Hollſtein) zum 
König Carl gen Andernach gekommen / 
durch den Hoff⸗Bedienten Amalovin her⸗ 
geführet / und ſind daſelbſt zu Gnaden an⸗ 
genommen / und getaufft / Abbas Ursber- 
genſis in Chron. ad An. 785. 


9.6. Das erkläret Albert Crantz alfo » 


Als Witekind / ſagt er / daran gedachte / 
daß er fo offt rebellirt / überlegte er bey ſich 
ſelbſt / was er durch ſo groſſe Muͤhe und 


. Oy temm E" -i 


Arbeit gewoͤnne / und was er durch fo grof 
fe Bluttúrkung vermeidete / da man tote 
der wegen der Herrſchafft ſtritte / noch mte 
gen des Lebens / ſondern allein wegen der 
(Chriſtlichen) Religion / welcher fo viele 
Lander und Voͤlcker fo lang gluͤckſeelig 
nachfolgeten. Darauff hat er den edlen 
Herrn den Albion einen Fürſten unter den 
Nord⸗Elbingiſchen Sachſen / fo man ſtzo 
Holſtein nennet / mit ſich genommen / und 
iſt nach Kayſer Carlen hingezogen / nach⸗ 
dem er vorher an denſelben jemand aus 
den Hoffleuten geſandt / der ihm ſicher Ge⸗ 
leit frey hin und zurück zu reifen. erhielt / 
und verſchaffte. Es war damahls das 
Jahr 785 / als der Hertzog von KonigCarl 
ehrerbietig ift empfangen. Nachdem auff 
beyden Seiten / die Urſach deſſen / was 
(bey dieſem Krieg) geſchehen, ift angege⸗ 
den / hat der Hertzog fid des Koͤmdes nar 
de untergeben. Wie er nun daſelbſt ein 
Catechißmus⸗Schuͤler worden / und in 
dem Chriltlichen Glauben ſſt unterrichtet / 
hat er mit dem Albion die Heil. Taufe 


angenommen. So weit Alb. Cranzius. 
0 3 li». . 
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lib, 1. Metrop, cap: 4. Am andern Orth 
ſchreibt er / daß der Kaͤyſer ſelbſt den Her⸗ 
zog Witekind aus der Tauffe gehoben / 
und bey ihm GGevatter geſtanden / Ib. lib. 2. 
Saxon. cap. 23. Die Käyſerliche Grafen 
aber bey Hertzog Albion. Des Hertzogs 
Witekinds Gemahlin Geva / des Könige 
Goͤttrichen in Daͤnnemaeck Schweſter / 
ift zu der Zeit zugleich getaufft / dabey die 
Kayſerin Faſtradg / Gevatterin geſtan⸗ 
den. Die Tauffe hat Lullus der Ertz Bir 
ſchoff zu Maintz verrichtet. Das ift ein 
froͤlcher und erwuͤnſchter Tag dem ganz 
fen Volck geweſen / da der Kirchen ein fo 
groſſes angewachſen / Pontanus lib. 4. 
Hift, Dan. ad An, 784. p. 9 1, D. Kort. 
holt, in Hiftorià Ecclef; N, T, fec, 8. 
ſect. 4. cap. 1. F. 6. p. 31 1. 

9.7. Wie Hertzog Witekind annoch 
in dein Catechumenat⸗Stande war / da 
er aus dem Catechiß mus vor der Tauffe ift 
unterrichtet / hat er verlangt / von dem 
Chriſtlichen Glauben nahere Nachricht zu 
haben / zeucht zu demEnde Bettlers Kleh⸗ 
der an / und begibt ſich nach des Kayſers 
Hof / und feet fih da unter die Bettler / 
welche Allmoſen einſamleten. Da nun am 
Oſter⸗Tag der Gottes dienſt ift gehalten / 
und das H. Nachtmahl ausgeſpendet / ſoll 
der Witekind dem Gottesdienſt beyge⸗ 
wohnet / und ein Wunder geſehen haben / 
wie nemlich bey Außtheilung des Sa⸗ 
craments von des Prieſters Hand ein Bild 
wie ein kleines Knablein zum Munde der 
Communicanten / und zwar bey etzlichen 

illig / bey andern aber unwillig einge 

n / daruͤber er fich febr verwundert. 
Hertzog Witekind endlich ift er: 
10 zum Kayſer gebracht / wird er 
von demſelben mit Freuden empfangen. 
Wie der Hertzog erzehlt / was ihn darzu 
bewogen / und was er bey Außſpendung 
des Heilgen Nachtmahls für cin Wunder 
gehen / hat ſich der Kayſer hierüber per 


wundert / und ihm alles erklaͤret. Hiers 
ber ift der Hertzog hoch erfreuet / und bat 
deſto mehr berlanget / der Chriſtlichen Res 
ligion und Sackamenten theilhafftig zu 
RR yon lib, 1,Metrop.cap. 
2, K Üb. 2. Saxon, cap. 23, Was das 
ftl&ame Geſicht betrifft o der Hertzog bey 
Außtheilung des Hell. Nachtmahls fol 
geſehen haben / daran wird gezweifelt / 
Magdeb. Cent. 8, cap. 2. p. a3. Wird ge⸗ 
nandt ein wunderbares Geſicht / Magdeb. 
l. d. cap. . p. 969. Es ſtehet auch zu be⸗ 
dencken / wie Witekind dem Gottesdienſt / 
da das Heil, Nachtmahl ift gehalten / in 
dem Catechumenat⸗Stand hat konnen 
und dürfen beywohnen / davon die Cate; 
chumenen gantz außgeſchloſſen waren / wie 
in meinem Werck bon der Confirmation 
der Catechumenen cap, 10. num. 6. ift et 
oͤrtert. Es koͤnte ſeyn / daß der Hertzog 
eingeſchlſchen / oder vielmehr aus fpecial 
Vergunſtigung eingelaſſen. 

9.8. Zum ſteten Andecken des ange 
nommenen Chriſtenthums / ſt das Wap⸗ 
pen des Hertzogs in etwas verandert. Er 
führte in feinem Wappen / oder Kriegs; 
Fahnlein ein ſchwartzes Pferd / oder Fah⸗ 
len; (daher Oſt⸗und Weſtphalen den 
Nahmen bekommen) nun ihn aber Gott 
von der Finſternüß zu feinem wunderba⸗ 
tem Licht beruffen / 1. Pet. 2. v. 9. hat es 
dem Kayſer gefallen / daß er nicht mehr ein 
ſchwartzes / ſondern ein weiſſes Pferd in 
ſeinem Wappen und Krieges⸗Fahnlein 
führen ſolte / das ift das allerältefte Wap⸗ 
pen des Sachſen⸗Landes / Albert. Cranz. 
lib. 2. Saxon, cap. 24. Wie dann noch 
heutiges Tages die Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig undduneburg / da der alten Sudere 
Elbingiſchen Sachſen Sitz und Wohn 
plaß.ift/ ein weiſſes Pferd in ihrem Wap⸗ 
pen führen, VV inckelman lib. I. de No- 
titia Hift. Politica Saxo - W eftphaliae 
cap. 6. num, 42. pag. 110. fo auff ihren 
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Muntzen gepreget wird / und inſonderheſt 
auff ihren Reichsthalern / welche daher 
Pferde⸗Thaler genandt / und fuͤr oder un⸗ 
ter die Beſten gerechnet werden. Wie die 
alte Rómer in ihren Kriegs⸗Faͤhnlein ein 
Pferd abgebildet / und wie daſſelbe ein 
Krieges⸗Zeichen geweſen iſt berichtet in 
meinem Werck von der Cimbriſchen Hey⸗ 
den Begraͤbnuß lib, 1. cap. 19. num, 3, 
pag. 130. : : 
$.9. Der Orth / da die beyde Fuͤrſten 
getaufft ſeyn / ift Attiniacum, foll Ander⸗ 
nach ſeyn / D. Danckw. P. 3, Choro- 
graph. cap. 2. pag. 175. da der Kayſer fie 
empfangen / wird von Eginhart und dem 
Saächſiſchen Poeten genandt Willa ein 
Flecke / wie obgedacht. Zu des Kanfer 
Carlen Zeit waren in Sachſen keine 
Staͤdte / ſondern nur Flecken / Winckel- 
man. lib, 2. de Notitia Hift, Politica 
Saxo. Weftphaliz cap. 9. num, 4. & f. 
p.349. Es iſt aber Andernach eine Stadt 
im Stifft Colln an bem Rheinſtrohm ges 
legen / mit Bergen uͤmbgeben. In dem 
dreysſig Jaͤhrigen Krieg iſt diefe Stadt et 
ne ziemliche ſtarcke Veſtung geweſen / wel⸗ 
che zwar An, 1632. von den Schweden 
unter den General Baudißen iſt eingenom⸗ 
men / aber im nechſtfolgenden Jahr umb⸗ 
ſonſt von den Kaͤyſerlichen und Spaniern 
belagert / Autor Anonymus in Defcri- 
ptione Rheni cap. 11. Daß zu Attiniach 
die beyde Hertzogen das Heil. Sacrament 
empfangen / bezeugen die angeführte Au⸗ 
toren Regino / Eginhart / der alte Saͤchſi⸗ 
ſche Poet / Ado Viennenſis und Conra⸗ 
dus Ursbergenſis derer ſelbſt eigne Wor⸗ 
te im vorhergehenden angezogen ſeyn; 
damit ſtimmen uͤberein die Annales Ful- 
denſes ad An. 78 5 und Marianus Sco- 
tus lib. 3. Chron. ad An, 786. Iſt dem⸗ 
nach zu verwundern / daß wieder den kla⸗ 
ren Buchſtab dieſer Geſchichtſchreiber an⸗ 
dere Oerther zur Tauffſtete dſeſer beyden 


Fürften wollen vorgegeben werden / Win- 
ckelman, lib. 3. de Notitià Hift, Poli- 
tica Saxo-Weſtphaliæ cap.3. num, $2, 
p.388. erzehlet acht unterſchiedliche Mey⸗ 
nunge / von dem Orth / da die Tauffe foll 
geſchehen ſeyn / er ſelbſt will dieſelbe mit 
dem Rolviack I, d. lib, 2. cap. 7. p. 89. 
nach Belheim verlegt haben. Dieſer Rol⸗ 
vinck vermeynt / daß die beyde Fuͤrſten zu 
Andernach aus dem Catechißmus unter⸗ 
wieſen / aber zu Belheim in Weſtpfahlen 
getaufft ſeyn; Ader ohne Grund. Ob die 
Unterrichtung aus dem Catechißmus zu 
Andernach / oder zu Bardewieck / oder am 
andern Orth geſchehen / laͤſt man dahin ges 
ſtellet ſeyn; Die Tauffe aber ift / nach 
Auſſage der angeregten alten Geſchicht⸗ 
und Jahr⸗Buͤcher zu Attiniach geſchehen. 
Der berühmte Hiſtoricus D. Sagittarius 
in Hiſtorià Bardevici cap. 3. num, 27. 
p. 95. wunſchet / es moͤchte wahr ſeyn / was 
Theils vermeynen / daß Witekind (und 
Mbion)zu Bardewick getauft ſeyn / ſo haͤt⸗ 
te er Urſach / feinen Bardewickern deßfalls 
zu gratuliren. Er citirt hierauff aus Alb. 
Cranz, lib. 2. Saxogiz cap. 23, daß etzli⸗ 
che vorgeben / daß König Carl zu Barde⸗ 
wick geweſen / wie der Witekind daſelbſt zu 
ihm gekommen / deßgleichen daß andere 
hinzu thun / daß der Anfang feiner Seelig⸗ 
keit (nemlich ſeine Tauffe) zu Minden 
geſchehen. Es beklaget aber D. Sagitta- 
rius, daß es an glaubwürdigen Beweſß 
tangle deß wegen er nicht Willens / durch 
Gedichte / wie leider viele in Hiſtorien ger 
than / feinen Bardewickern eine Ehre beys 
zutragen: Denn es Ehre gnug iſt / fagt 
er / daß ſie einen fo groſſen Konig beher⸗ 
berget, Sonſten ift auch ein Attiniacum 
(Attigny) in Franckteich an dem Strohm 
Axon im Hertzogthum Rheims / da ver⸗ 
ſchiedene Concilia an. 76558 22583458 705 
wie auch Reichs⸗Verſamlungen find ge 
halten. Wird genandt ein (Kön gu 
alas 
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Palatium / Hoffmannus in Lexicó uni- 
verfali ſub g. Attiniacum p. 2 19. Etzli⸗ 
che ſtehen in den Gedancken / ob folte dis 

Gallische Attiniacum die rechte Tauffſte⸗ 
te der beyden Fürſten ſeyn. 

H. 10. Ob Witekind und Albion Bru⸗ 
der / oder Bruͤder⸗Kinder geweſen / wird 
ungleich berichtet / Ubbo Emmins lib, 4 
Hift, Friſ. ad An. 785. p. 1655 166. nena 
net dieſelbe Brüder / welches Schurtz- 
fleiſch de Witekindo Magnó num. 6. 
p. ir. ihm verweiſt muß aber dennoch die⸗ 
ſen Geſchichtſchreiber daſelbſt rühmen / 
und bekennen / daß derſelbe den beten 
Chronicken gefolget / und daraus ſeine Hi⸗ 
ſtorien zuſammen getragen: Sonſten 
werden Witekind und Albion ingemein 
für Brüder Kinder gehalten / welche zum 
Groß ⸗Vater gehabt den Dieterich der 
zwey Sohne gezeuget / nemlich den War⸗ 
nick oder Wernick des Witekinds / und A⸗ 
delhart des Albions Vater. 

$. 11. Djeſe beyde Fuͤrſten haben wie 
der den Kayler den Krieg fo viele Jahren 
geführet / und in demſelben einander freuz 
lich beygeſtanden. Sie werden von den 
Franckiſchen Geſchichtſchreibern zur unge 
bübt beſchüldiget / ob ſolten fie gegen den 
Kaͤyſer rebelliſch / treuloß und abtrunnig 
geweſen ſeyn / ſo offenbahr falſch / und Dies 
fen beyden Helden zunahe geredet; Sie 
haben vor ſich niemahls mit dem Kayſer 
vor ihrer Bekehrung Friede / noch ſich 
demſelben unterthaͤnig gemacht / und Da 
her nicht wieder ihn rebelliren / noch treus 
loß und abtruͤnnig ſeyn können. Weil der 

Kayſer die Sachſen mit Krieg uͤberzogen / 
haben dieſe ihre Heerführer Witekind und 
Albion / wegen ihrer Freyheit und bet 
meynten Vater⸗Reljgion / die Waffen er⸗ 
griffen / und wider den einbrechenden 
Feind einen Defenfions- Krieg geführt, 
Sie ſind zwar vom Kayſer verſchiedene 
mahle geſchlagen / aber nicht bezwungen / 
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daß ſie ihm unterthanig worden / ſondern 
haben ſich wieder geſtarcket / und nach dem 
Krieges⸗Recht gleich mit gleichen vergol⸗ 
ten. Endlich da der Kayſer die übberwunde⸗ 
ne Sachſen bey ihrer alten Freyheit ber 
ſchützet / und ihnen keine Beſchwerung 
aufferleget / und zu dem an dieſelbe eſand⸗ 
ten abgefertiget / und anbey groffe Ber 
heiſſung und Verſicherung gethan / ind fit 
durch feine Gute / nicht aber durch feine 
Waffen uͤberwunden / und zum Gebot 
fam gebracht / Conf, Schurzfl, I. d. num, 

HK 10; p. 15. feq; 21, 
$.x2. Witek ind ein Hertzog der Citi 
der⸗Elbingiſchen Sachſen / inſonderheit 
der Ungern in Weſtphalen / wird genandt 
der fürnehmfte Hertzog der Sachſen / Al- 
bertus Stadenſis in Chron. ad An. 920, 
Alb. Cranz. lib. 2. Saxon. cap. 2 ein Furſt 
des Reichs / Leerbeck in Chronol. 
Schauenb. ad An, 1106. In dem Stans 
ckiſchen Krieg wieder Kayſer oder König 
Carl / iſt er von den Suͤder⸗Elbingiſchen 
Sachſen zu ihrem Krieges Fuͤrſten und 
König erwehlt. Der Corbeiſche oder 
Corveiſche Geſchichtſchreiber Witechind 
ſchreibt / daß das Sachſenland in Oſt⸗ 
Sachſen / (Oſt⸗Fahlen) Weftphalen 
und Angern unterſchieden / von dreyen 
Fürften ift regſeret. Wenn aber ein all 
gemeiner Krieg einſiel / ifteiner (aus den 
dreyen Fuͤrſten) durchs Loß erwehlet / 
dem ſie alle bey Fortſetzung des Krieges 
gehorſamen müſſen. Nach Endigung 
deſſelben lebte ein jeglicher mit gleſchem 
Recht und Macht vergnuͤgt / Witichin 
dus lib. 1. Annal. Saxon, f. 6: Ein ſol⸗ 
cher Füͤrſt iſt Witekind / und fein Vater 
Diekerich auch fein Grof- Vater Sigard 
geweſen / Winckelman, lib. 4, de Noti- 
tia Hiftor, Politica Saxo: W eftphalise 
€, . num. 4. p.527. Hingegen vermeldet 
Albert Crantz daß 12. Furſten das ad 
fenland Wechſels weiſe regiert / in mi 
a 
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ſen Regierung aber cin Krieg einfiel / den 
haben ſie zum König erwehlt. Dannen⸗ 
hero gebehen daß bey Ankunfft des So 


nig Garten in Sachſen Hertzog Witek ind 
zu Angern in der Regierung war / deßwe⸗ 
gen iſt er ihr Koͤnig geweſen / fo lange der 
Krieg gerodbeet, Daher wird er in etli⸗ 
chen Büchern der Sachſen Konig ge 
nandt; nach Endigung des Krieges aber 
kehrt er wieder zu ſeinem alten Recht oder 
Apt / und uͤbergab die Regierung an feis 
ne mitregierende Collegen / Alb. Cranz, 
lib. a. Saxon. cap. 22. Dithmarus Mer- 
ſeburgenſis imerften Buch feiner Chros 
nick erkennet den Witekind für einen Kö, 
nig / alfo wird er in feiner Grabſchrifft zu 
Engern / ſo im folgenden wird angefuͤhret / 
ein König genandt. Daher mag vielleicht 
auch in des Grafen Bernhards Grab⸗ 
ſchrifft zu Hameln das Hertzogthum Ans 
gern / oder Engern ein Königreich genandt 
werden / Winckelman, lib, x; Ibid, cap. 
6, num. 46. p. 111. welches von dieſem 
Autoren außführlich beſchrieben / und in 
das Ober⸗und Unter⸗Angern unterſchie⸗ 
den / dem l. d. num. 63. feq. p. 1165117; 
Es wird dieſer Witek ind vor und nach feb 
ner Bekehrung hoch gerühmt / von demſel⸗ 
ben hat Reinekus Reineccius an die Her⸗ 
tzogen zu Braunſchweig und Lüneburg 
iwo Epifteln/ An. 158 1 / und 1582. ge⸗ 
ſchrieben mit einem Anhang / in welchen 
er dieſen Fuͤrſten Witekind den Groſſen / 
und einen Koͤnig der Sachſen nennet. Er 
beſchreibt feine Geſtag feine Kleidung fti 
ne Grabſchrifft / ſein Bildnuß / und ſein Ge⸗ 
ſchlecht und Nachkoͤmlinge / daß die Her⸗ 
tzogen zu Sachſen / die Könige in Franck⸗ 
reich / und die beyde Koͤnigliche Hauſer und 
Geſchlechter der Valeſier und Bourbo⸗ 
nier daſelbſt / wie auch die Hertzogen von 
Savoyen und in Italien die Finariſche / 
oder Montferatiſche Marggräfen / deß⸗ 
gleichen die Grafen zu Oldenburg / und 
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die Könige in Dannemarck und Norwe⸗ 
gen / ſampt denen Hertzogen zul Schleß⸗ 
toig und Hollſtein / von dieſem groſſen 
Witekind herſtammen. Er gedencket ans 
bey der Außlandiſchen oder Fraͤnckiſchen 
Geſchichtſchreiber Boßheit / welche den 
Witekind verleumbdet haben. Es hat 
auch der Herr Schurtzfleiſch Profeſſor zu 
Wittenberg einen Tractat daſelbſt aufs 
gegeben unten der Rubricke: Witcken- 
dus Magnus; Witek ind der Groſſe / darin 
er deſſen Ruhm und tapffere Thaten hoch 
erhebt / und die beſagte Hertzogen / Könige 
und Grafen / wie auch die Marggrafen 
von Brandenburg und Montferat / und 
die Roͤmiſche Kayſer aus dem Haufe 
Sachſen / als die Deep Ottones / und die 
Dren oder vier Hinrichen aus dem Wite⸗ 
kindiſchen Geſchlecht herfuͤhret. Von bits 
ftm Witekindiſchen Stammbaum / und 
denen angeregten Hertzogen und Koͤnigen / 
Grafen und Marggrafen / als darauß ente 
ſproſſenen Aeſten und Zweigen’ hat Elias 
Reußnerus in Genealogia Witekindi, 
und Petrus Albinus im Witekindiſchen 
Stamm Buh außfuͤhrlich gehandelt. 
Daraus hat alles am beſagten Orth 
Winckelman und D. Lipſtorff kürtzlich 
und gruͤndlich verfaſſet / und in einer Ta 
bell unter Augen geſtellet / wie von dem 
Witekind herſtammen folgende ſechs 
Stamm⸗Haufer / und zwar (1) durch Def? 
ſen Neffe Bruno / (der die Stadt Brun⸗ 
ſchweig erbaut) die Jertzogen zu Sachſen / 
und die angeregte Roͤmiſche Kayſer aus 
dem Hauſe Sachſen / und die Hertzogen zu 
Bayern und Schwaben / und die Sachſi⸗ 
fhe Marggrafen / (2) durch defen Sohn 
Witekind den andern / die Marggrafen 
gu Meiſſen / zu Brandenburg, zuLaußnitz 
wie auch die Churfürften zu Sachſen und 
Landgrafen zu Thüringen / (3) durch 
deſſen Neffe Witekind den dritten / der 
Graff Hugo Lapetus zu Paris / und deſſen 

p Nach⸗ 
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Nachkomlinge die Königein Franckreich / 
und theils Könige zu Neapolis und Sich 
lien / auch theils Koͤnige in Ungern und 
Pohlen / und viele andere daraus entſproſ⸗ 
fene Fürſtliche Familjen/ (4) durch def 
fen Neffe Waſbert / die Grafen zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt / und folgends die 
Koͤnigein Dannemare und Norwegen / 
und die Hertzogen zu Schleſwig und Hol⸗ 
ſtein / (5) durch deffen Abnepos oderlIn⸗ 
tet⸗Neffe Witekind den vierten / des Wal⸗ 
berte Neffe die Marggrafen zu Montfe⸗ 
ratin Italen / und Salutzien und Sina: 
rien (6) durch deffen Abnepos oderlin⸗ 
ter⸗Neffe Amadeus / des Witekinds des 
vierten Brudern / die Hertzogen zu Ca 
voten / D. Lipftorp, de Monarchia Ec. 
clef. cap. 28. num. 20. p.153 154. Win. 
ckelman. lib, 1. Ibid, cap. 10. num. 91. 
pag. 217. ſeq. Der erſte / der von dieſer 
Witekindiſchen Genealogia oder Ge⸗ 
ſchlecht⸗Regiſter geſchrieben / meines Wif 
feng; ift Albertus Stadenſis in Chron, ad 
An, 1024. f. 115. Dabey zu erinnern / daß 
dieſer Hiſtoricus und die ihm nachfolgen / 
einige Stamm⸗Linien außlaſſen / ohne 
Ztbeiffel/ weil ihr Abſehen iſt / abſonderliche 
hohe Familien aus dem Witekindiſchem 
Stamm herzuführen / davon Chytræus 
lib. 2. Chron, Saxon, ad An. 1j0 2. p.66, 
feq. Danckwerth, im erſten Theil der 
Schleſwig⸗Holſteiniſchendand⸗Beſchrei⸗ 
bung / cap. 2. pag. G6. ſeq. und in gemein 
Peucerus lib. 4. Chron. Carionis in Ca- 
rolo M. f. 379. Wittekind iſt nach feiner 
Bekehrung in ſeinemdand Angern beſitzen 
geblieben / und hat allein Weſtphalen re⸗ 
gieret / Alb. Cranz, lib. Saxon, cap. 24. 
Zu Angern oder Engern hat er einen fürs 
krefflichen Tempel ertichtet / und dabe ein 
Collegium geſtifftet / welches nachgehends 
nach Hervord ift veclegt. Seinem Dep: 
land ift er treu und devot verblieben / 
und in der Chriſtlichen Religion je mehr 


und mehr zugenommen / Alb. Cranz, l. d. 
Auff Begehren hat er vom Konig Carl den 
Herimbert zum Biſchoff bekommen / und 
alſo / wie man ſagt / aufgenommen / daß er 
alles mit ihm gemein haben ſolte / mit dem 
verſprechen Min din / daher die Stadt 
und das Biſthumb den Nahmen Min⸗ 
din m bekommen haben / Alb, rm 
1, Metrop, cap, 9. pag. 9. Er hat die 
Kirchen titoli dit bereichert / Rol. 
vinck lib. 2. de laudibus Weſtphaliæ 
cap. 7. pag. 89, und verſchiedene Biſtuͤh⸗ 
mer in Sachſen geſtifftet / Hedio part. 3. 
Hiftor, Ecclef, lib. 7. cap. 12. f. 400. Det 
Bſſchoff Ludgerus ift allezeit fein vertrau⸗ 
ter gtheimtes Rath geweſen / Alb, Cranz. 
lib. J. Metropol, cap. 5. der durch feine 
wunderſahmedehre und Tugend der Gott⸗ 
feetigfeit ihn fo febr eingenommen / daß der 
eft niemand lieber und vertraulicher / 
als dieſen Biſchoff umb und bey ſich ges 
habt / mit welchem er alles / ſo lang er ges 
lebt in Rath geſtellet / Ubbe Emmius lib, 
4. Hiftor, Freſ. ad An. 791. pag. 171; 
172. Zuletzt ift er mit Herkog®erold aus 
Schwaben in einen blutigen Krieg verfal⸗ 
len / welcher lang mit wanckelbarem Glück 
ift gefüͤhret / darin er endlich ift unbkom⸗ 
men / (An. 809) und zu Engern in der 
Kirchen / die er ſelbſt erbauet / begraben / 
Alb. Cranz. lib, 2. Saxon. cap. a 47 da ſei⸗ 
" Grabſchrifft befindtlich / welche alfo 
autet: 
Widekindus Rex Saxon: 

Oſſa Viri fortis, cujus fors nefcia mortis 
Iſte locus claudit, cuge bone! Spiritus audit 
Omnis mundatur, hunc regem qui veneratur, 
gros hic morbis Coeli Rex falvat & orbis, 

Chytrzus lib. 3. Chron, Saxon, in 
principio pag. 10 1, Reinerus Reinec- 
cius in Appendice Epiftola ad Duces 
Brunſwic. & Luneburg, inOp.de Weft- 
phalia à Joh, Goes edit, pag. 205. Win. 
ckelman, lib,ı.Ib,cap, RR A 
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D. Sagittarius in Hiftoria Bardewici 
cap. 3. hum. 52. p. 113. 

Dieſe Gradſchrifft möchte zu Teutſch 
alfo lauten: 

Witekind der Sachſen König: 
Der Held unſterblich iſt / des Beine pie begraben / 
Sein Geiſt boͤrt / guter Freund! es wird ein je 
der baden 
Der Sünden Reinigung / wer dieſen Konig 


ehrt / 

Des Kranckdeit wird von Goff in Gnaden 

abgekehrt. 

Dabey iſt wohl anzumercken / daß dieſe 
Grabſchrifft viele Jahren nach des Wite⸗ 
kinds Todt verfertiget iſt/ oh. Goes in A- 
nimadverſad Reineri Reineccii Com- 
ment, de Angaria & Witekindi Monu- 
mentó in Op. de Weftphalia pag. 23 1. 
da das Pabſtthumb zugenommen: Denn 
zu der Zeit des Kayſers Carlen / hat man 
von Anbetun; derer verſtorbenen Heiligen 
nichts gewuſt. Reinerus Reineccius et 
zehlet / daß er nach Engern in Weſtphalen 
hingereiſt / da er des Witekinds Begraͤb⸗ 
nif; und deſſen Geſtalt dabey abgebildet / 
in Augenſchein genommen / und dieſelbe 
mit laͤnglichtem Angeſicht: mit abgeſchor⸗ 
nen Kinn: mit breiter Naſen: mit langen 
ſchwartzen Haaren: miteinem Huth mit 
einer Krohne umbgeben: mit einem Ki 
niglichem Purpur⸗Rock / und noch einem 
andern euſſerlichen mit koſtbahrem Peltz⸗ 
werck unterfuttertem und mit guͤldenen 
Sternlein / und Edelſteinen glaͤntzenden 
Rock: mit verguͤldeten zugeſpitzten / und 
in der Mitte mit einer Perlen⸗Ordnung 
geziehrten Schuhen / und mit dem Zap: 
pen von einem halben Adler / und Loͤwen / 
und ſieben guͤldenen Lilien erkentlich be⸗ 
funden / Reinerus Reineccius I. d. pag. 
2043205. Winekelman. I. d. p. 139. 

(Autores huncDucem varié vocant; 
Ado Vienenſis in Chronico ad an. 785. 
Vitiging ; Sigebertus Gemblacenfis 
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ad 785. Wintichindum: Adamus Bre- 
menfis lib, 1. Hiftor. Ecclef, cap. 9. Wi. 
duchindum: Regino lib, 2. Chron. ad 
an, 777. Widichindum : Marianus Sco- 
tus lib. 3. Chron, ad an, 786. Vittikin- 
dum, Rolvinck lib. 2 de laudibus Weſt- 
phaliæ cap. 7. pag. 89. & Vet. Chron. 
Danicum Wedekyn. In adducto Epi- 
taphio Widekindi D. Sagittarius l. d. 
præmittit tit: REX SAXON. Alter 
verſus communiter fic exprimitur: Iſte 
locus munit, fed re&ius juxta Chytra- 
um, & Winckelmannum: fte locus 
claudit; alias nullum haberetrythmum 
cum voce AUDIT.) : 
$.15. Albion / ſonſten Abbo genandt / 
hat mit feinen Vatter Hertzog Witek ind 
den Krieg wieder Kayſer Carl fo viele Jah⸗ 
ren geführt / wird genandt Dux Saxonum 
ein Hertzog der Sachſen / Sigebertus 
Gemblacenfis in Chron, ad An. 28 5. p. 
555.tin Fuͤrſt des Landes / Alb. Cranz, 
lib. 1. RU: five Hiftor, Ecclef, cap. 
12. Der fürnehmſte unter den Sachſen der 
über die Elbe in Hollſtein regiert / Id. lib. 
1. Metrop. cap, 4: & lib. 2. Saxon. cap. 
23. ein Fürſt der Nord Elbinger / D.Chy- 
træus lib. 2. Chron, Saxon; ad An. 785. 
pag. 97. T. 1. Die beyde Ampts⸗Nah⸗ 
men Hertzog und Fuͤrſte / ſind alte Gothi⸗ 
fehe Woͤrtet / Hertzog ift fo viel geſagt / als 
Heerzug vom Heer und Zug zuſammen 
geſetzt: Denn ein Heerzug war eigentlich 
Über das Kriegs⸗Heer geſetzt. Ein Fuͤrſte 
ift und heift fo viel als der Erſte und Fürs 
nehmſte / er ſſt der foͤrſte Mann / fagen 
die Gothen / das iſt: er iſt der erſte und 
fuͤrnehmſte Mann. Damit ſtimmen die 
Latialiſche Woͤrter Duc & Princeps faſt 
überein; Dux à ducendo exercitu; Prin- 
cepsh, e, Princeps à prioritate, quod 
fit primus (ex primum & capere) W in. 
ckelman: lib, trib. cap. J. num. 12, pag. 
76. Petrus Lambecius / weyland Profeſ⸗ 
p 2 ſor 
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for am Gympaſſum ju Hamburg fehreis harts/ welchen Smbccius für fid citint, 


bet / daß Albion und Witikind / nicht in 
dem Verſtand Hertzogen heiſſen / daß fie 
freye Macht hatten / über die Sachſen 
ſtets zu herrſchen ſon dern daß fit eine zeit; 
lang über das Sachſiſche Kriegs Heer 
gelekt waren. Nach Anziehung des Egin⸗ 
hart / und des alten Saͤchſiſchen Poelen / 
welche den Albion und Witekind alſo ber 
ſchrieben / daß fit aus den fürhehmften des 
Volcks geweſen / erinnert er / daß Albion 
bey dem bemeldten Poeten Abbo heiſſe / 
und das fein rechter Nahtme ſey / und daß 
ſein in dem Krieg wieder K. Carl am erſten 
An. 785. gedacht / da er zugleich mit Wi⸗ 
tekind zu Kaͤyſer Carl Zuflucht genom⸗ 
men / und getaufft worden. Aber daraus / 
ſagt er / ift nicht zu erweiſen / daß er das 
Uber⸗Elbingiſche / oder Cimbriſche Sachs 
ſenland beſeſſen. Das vermeynt er zu er⸗ 
haͤrten / aus dem Oeth des Eginharts in 
Annal. ad An. 78 5. welcher feiner Mey⸗ 
nung nach gnug ſeyn ſoll / die neue Ge 
ſchicht⸗ Schreiber / weſche von des Albions 
Hertſchafft über die Uber⸗Elbingiſche 
Sachſen geſchrieben / zu wiederlegen. So 
weit Lambecius lib. 1. Orig. Hamburg, 
pag. 7» 8. In dem vorhergehenden fii 
aus dem CorveiſchenGeſchicht⸗ Schreiber 
Witechind angeführet/ daß im Suder⸗ 
Elbingiſchen Sachſen and in Oſt· und 
und Weſtphglen und Angern unterſchie⸗ 
den drep Fürſten / oder fuͤrnchmſte aus dem 
Volck regieret / und aus dem Alb. Crantz / 
daß zwolff aus den fürnehmſten des Vol⸗ 
ckes unter den Sach ſen / wie ich erachte / in 

ord⸗Elbing regiert. Es wird dieſer Al⸗ 
bion in Nord⸗Elbing an einem Orth als 
ein Herr eigenthümlich regiert / wie Wite 
kind in Angern / und als ein erwehlter Fuͤrſt 
über die Cimbriſche Sachſen auff gewiſſe 
Maaſſe und Weiſe das Regiment gehabt 
haben. Der angeregte Orth des Cini 


tim obigen andern Saß dieses Eapfttels 
von Wort zu Wort angeführet / Nele 
meines Ermeſſens nicht das geringſte toits 
der die beſagte neue Geſchicht⸗Schreiber 
zu erzwingen / alfo daß zu berwundern / 
wie der Grundgelehrte Mann darauff ver; 
fallen. Herr Schurtzfleiſchdde Witekin- 
do Magnd. num. 6, thmt diesen Albion 
fehe gibt ihm einen Helden Titel und den 
Ruhm / daß er feinem Vatter Witekind 
in dem blutigen Krieg wieder Kapfer Carl 
treulich beygeſtanden / und zu deſſen Fort 
ſetzung alles aus allen Krafte beygetra⸗ 
gen. &iftsu dem Käyſer Carl in Geſell⸗ 
ſchafft vieler Edelleuthe An. 785. anges 
kommen / da er mit denſelben ift getaufft / 
Pontanus lib. 4, Hift, Dan. ad An, 784. 
pag. 91. bey der angenommenen Chriſtli⸗ 
chen Lehre ifl er beſtandig geblieben / die er 
in Nord Elbing fortgepffantzet / und das 
Land von der Heydniſchen Abgoͤtterey ges 
reiniget / Magdeb. Cent, 8. cap. a. pag. 
26. Bon ihm ſollen die Fuͤrſten von Afcas 
nien herſtammen / welche ſechs biß ſieben 
hundert⸗Jahren zwiſchen dem Eſbſtrohm, 
und Herehniſchen Gebirge regieret haben / 
Peucerus lib. 4, Chron. Caxionis in Ca: 
rolo M. f. 279, b. 

( Autores citati Regino. Eginhart, 
Ado; Urfpergenfis, Alb, Cranz, vocant 
Albionem; Ubbo Emmius lib, 4. Hift, 
Fref ad An. 785, pag; 165. & Schurtz- 
fleiſch I. d, Albigonem.Alii Abwig (ive 
Adelwig ap. Schurtzfi, I. d. Poëta Sa- 
xonicusfüpranüm,;.citatusAbbonems 
hocproprium ejus nomea videtur, ut 
rectè judicat laudatus Lambecius, guo; 
eum conſentit D. Danckw. P. 3. Landes⸗ 
Beſchreibung cap. 2. pag. 173.nifi fortaf- 
sétextusfit corruptus, & non Abbo, ſed 
Albolegendum, Pontanus lib, 4. Hi- 
for, Dan. ad An, 783. pag» 9 1, RUN 

nem; 
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nem; quidam Abbionem, alii Addio 
nem apud Knautium in Antiq, Comi- 
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tatlisBallenſtadienſis, & Aſcanienſis lib. 


I, cap. 7, num, 10. p. 3 7. nominant.) 


2 ir ee MEN Fa Tin 


Das V. Capittel. 
Von der Bekehrung der Sachſen / unter dem 
Heil. Wilhadus. 


Inhalt: 
1. Von der Predigt des Wilhadus in Nord ⸗Elbing. 
2. Bon der Zeit feiner Predigt in Nord⸗Elbing. 
3. Er und Ludgerus ſind Sachſen Apoſtel. 
4. Ober / oder feine Jünger nach der Witekindiſchen Verfolgung aufs 
neu in Nord⸗Elbing geprediget. 


5. Er iſt Biſchoff zu Bremen worden. 


Von dem Biſchofflichen Pri⸗ 


vilegium der Bremiſchen Kirchen. 
6. Daß diß Privilegium richtig ſey. 
7. Von des Wilhadus Abſchied / und erdichteten Wundern. 
8. Don feiner Legenda in Breviario Eecleſiæ Slefvic, 


$. 

G: Jahr Chrifti 776. Dat ber 
heilige Wilhadus in dem Hertzog, 
thumb Hollſtein am erſten das E⸗ 
vangelium geprediget / und eben Jah⸗ 
ten damit angehalten / davon ſchreibet 
Adamus Bremenſis im erſten Buch fti 
ner Kirchen» Diftorien am neundten Ca⸗ 
pittel alſo : Der heilige Wuhadus wird 
nach dieſem vom Kayſer Carlin Sachſen⸗ 
land geſandt / der am erſten unter allendeh⸗ 
rern die Nordiſche Sachſenlaͤnder am 
Meer gelegen / und die Uber⸗Elbingiſche / 
das itt Nord⸗Elbingiſche Voͤlcker zum 
Chriſtlichen Glauben beruffen. Man 
ſagt / daß er ſieben Jahren in dieſem Lan⸗ 
be geprediget / bip in das zwoͤlffte Fahr der 
Sach ſiſchen Rebellion / da Witekind eine 
Verfolgung wieder die Chriſten erregte / 
und die Franckiſche Grentzen big an den 
Rheinſtrohm perwuͤſtete. In welcher 


I» 
Verfolgung des heiligen Wilhadus Juͤn⸗ 


ger etzliche zu Bremen / etliche in Freßland / 
die andere tiber die Elbe / (in dieſem Land) 
gelitten haben. Daher der Bekenner 
Gottes einen groͤſſern Gewinſt von der 
Bekehrung vieler Volcker erwartend / 
nach dem Evangeliſchen Gebot von einer 
Stadt zur andern geflohen / und bey Zer⸗ 
ſtreuung der andern Prediger ſeiner Mitt 
Geſellen ſelber nach Rom mit dem heil. 
Ludger gekomnen / da ſie von dem heiligen 
Padſt Hadrian find: getroͤſtet. So weit 
Adamus Bremeufis / und mit eben denſel⸗ 
bigen Worten Albertus Stadenſis in 
Chron. ad An. 788. welche am beſagten 
Orth ferner bepfügen / daß beydes Wil⸗ 
hadus / und Ludgerus im Cloſter zwey 
Jahren fich aufgehalten / und fuͤrnehm⸗ 
lich wegen der Verfolger und des Codd» 
ſiſchen Volcks zu G Ott gebeten / daß der 
p 3 Feindt 
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Feindt den außgeworffenen Saamen des 
Golttlichen Wortes durch fein Unkraut 
nicht erſticken moͤchte. Deßgleichen daß 
nach Vollendung der zweyen Jahren der 
Uhrheber dieſer Rebellion / und Berfok 
gung Witekind mit andern fürnehmen 
Säͤchſiſchen Htrrn ift bekehrt und ge⸗ 
taufft / und alfo ihr Gebeth erhöret/ Ada- 
mus Bremenſis & Alb, Stadenſis I. d. 

g. 2. Dieſen merckuͤrdigen Text des 
Adamus Bremenſis / und der ihm nach⸗ 
folget / des Albertus Stadenſis / muͤſſen 
wir genau unterſuchen / wegen der firelti⸗ 
gen Zeit / wenn nemlich Wilhadus unter 
den Cimbriſchen Sachſen die Predigt des 
Evangeliums angefangen. Es wird ver⸗ 
meldet / (1) daß der heilige Wilhadus in 
Nord ⸗Sachſenland ſieben Jahren gepre 
Diget / biß zum zwolfften Jahr der Sach 
ſiſchen Rebellion / das iff A. 783. Denn An. 
772. hat Kayſer Carl den Krieg wieder die 
Sachſen angefangen / und dieſelbe uͤber⸗ 
wunden / Eginhart; Regino, Sigeber- 
tus, Albertus Stadenſis in Chron.adAn; 
272. Alb. Cranz, lib, 2. Saxon. cap. 9. 
Das ift das erſte Jahr / da die Sachſen 
ſollen rebellirt haben. Nun erſtreckt ſich 
das fieben jährige Predigt⸗Ampt des heil. 
Wülhadus unter den Cimbriſchen Sad 
fen uſque ad XII. annum rebellionis 
Saxonum ſagt Adamus Bremenſis / das 
ift bif zum zwoͤlfften Jahr der Sachſiſchen 
Rebellion / das ift der terminus; da endi 
get fid) fein re arid 
bey dem Anfang des sroóifiten Jahrs der 
Rebellion / das ift / wie geſagt / An. 783. 
(2) daß im zwoͤlfften Jahr diefer Rebellion 
Hertzog Witekind die Verfolgung wieder 
den heiligen Wilhad / und deſſen Jünger 
angefangen / nachdem fie hie zu Lande fie 
ben Jahren geprediget. (3) Daß zwey 
wahren nach biete Verfolgung Hertzog 
Witekind mit andern fürnehmen Cad» 
ſiſchen Herrn bekehrt / und getaufft wor 


den / das iſt geſchthen im Jahr 78 z. wie 
jm nechſtvochergehenden Capittel ift bes 
leuchtiget. Hieraus erhellet / daß Wil⸗ 
hadus unter den Cimbriſchen Sachſen das 
Evangelium angefangen zu predigen / an. 
776, Alfo ift die Jahr⸗Rechnung des Cy⸗ 
preus falſch / welcher tray im Anfang feir 
ner Biſchofflchen Chronick / oder Saht 
Bücher ſchreibet / ob ſolte der heilige Wil, 
hadus vom Kayſer Carl abgefertiget / das 
Evangelium am erſten An. 78. unter uns 
ſern Nord⸗Elbingiſchen Sachſen gepredi⸗ 
get haben. Datin er ohne Zweifel dem 
Albertus Stadenſis gefolget / welcher 
hievon erſt gedencket / unter dem Jahr⸗ 
Satz 788. Allein dieſer Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber ſchrelbet nur / daß im beſagten Jahr 
die Bremiſche Kirche geſtifftet / und Wil⸗ 
hadus zum erften Bremiſchen Biſchoff 
verordnet worden. Da gehet nun Albers 
tus Stadenſis zurück / und erzehlt unter 
bemeldten Jahr⸗Satz aus dem Adamus 
Bremenſis die vorhergehende Geſchichte 
des heiligen Wilhadus und feiner Pre⸗ 
digt im Lande Hollſtein / ſo vor 12. Jahren 
den Anfang genommen / welches Cypreus 
und die ihm folgen nicht angemercket. 
Gleichfalls ift unſers Helvaderus Jahr 
Rechnung irrig / welcher vermeynt / ob 
ſolte der heilige Wilhadus geprediget has 
ben in Dannemarck / unter der Regierung 
des Koͤniges Gorms / des erſten dieſes 
Nahmens / welcher nach feiner Rechnun 
im Jahrs 4. geſtorben / und nach ihm Kos 
nig Gottrig regiert /Helvaderus part. t. 
Chron. Balth, cap. 14. pag, 71, Am 
andern Orth vermeldet er / ob folte dieſer 
Lehrer im Jahr 775. geprediget haben in 
Dannemarck / Hel vader. lib, 3. Encolp, 
f. 248 &inDefcriptione UrbisSlefwic, 
cap. J. p. 16. Demnach irret dieſer ſonſten 
gelehrter Mann /in Befchreibung beydes 
der Zeit / und der Statte des Predigt 
Ampts des heiligen Wilhadus. 

9.3 Alſo 
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$. z. Alſo hat der heilige Wilhadus in 
Hollſtein ſieben Jahren geprediget / von 
An. 776. biß An, 783. da die Witekindi⸗ 
ſche Verfolgung angegangen. Bey dieſem 
ſieben⸗ jährigen Predigt Ampt hat er uns 
fece Uber⸗Elbingiſche Sachſen zumChriſt⸗ 
lichen Glauben gebracht / und viele tauſend 
Heyden getaufft / kliſtoria Archi. Epiſco- 
porum Bremenf, An. 1595. ab Erp. Lin. 
denb. edita in 8. Wilhado pag. 1. Er 
hat zum Gehülffen gehabt den hell. Ludger / 
wie obgedacht / welche beyde groffe Apoſtel 
der Sachſen genandt werden. Alb. Cranz. 
lib. 2. Saxon, cap. 14. Der heil. Ludger / 
oder Ludgerus / war ſonſten ein Apoſtel 
der Freſen / der vorher An. 774. auff uns 
ſerm Heyligland das Evangelium verfüns 
diget / und die Einwohner bekehrt / wie im 
obigen andern Buch am ſechſten Capittel 
ift vermeldet. Nachgehends hat er nebſt 
dem heil. Wilhadus auch unſern Sach⸗ 
ſen geprediget / wird daher ein Apoſtel der 
Sachſen genandt / Alb. Cranz, liba. Me- 
trop. cap. f. 

$. 4. Ob nad) ber Verfolgung unb 
barauff erfolgter Bekehrung des Wite⸗ 
kinds / und des Albions / fo An. 787. ge 
ſchehen / der heilige Wilhadus in Nord⸗ 
Elbing zuruck gekehret / und daſelbſt aufs 
neu mit der Predigt des Goͤttlichẽ Worts / 
und Verreichung des heil. Sacraments 
angehalten / wie im Lande Bremen / davon 
hat man meines Wiſſens / keine gewiſſe 
Nachricht. Wo er ſelber daran ift verhin⸗ 
dert worden / werden feine Junger das 
gethan haben / welche die zerſtreuete Chri⸗ 
ften werden verſamblet / die Verfrrete und 
Abgefallene wider geſucht / und auff den 
rechten Weg gebracht / und die Kirche 
Gottes weiter fortgepflantzet haben. Es 
war zu der Zeit die beſte und erwünſchte 
Gelegenheit / im Lande Hollſtein die Kirche 
GOttes zu erbauen. Weil der Landes: 
Suri Albion / ſampt vielen Edelleuthen 
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An. 785. war bekehrt / unb getaufft. Die 
Unterſaſſen werden ihres Fuͤrſtens/ und 
der Ritterſchafft Exempel nachgefolget / 
und das gepredigte Evangelium ange 
nommen haben. Daran ift nicht zu zweif⸗ 
feln / Hertzog Albion wird denen Predi⸗ 
gern des heiligen Evangeliums die butfftis 
che Hand gereicht / und die angenommene 
Chrſſtliche Lehre unter feine Unterthanen 
nach Vermoͤgen befördert und das Land 
von der Heydniſchen Abgoͤtterey geſaͤubert 
haben / Magdeb. Cent, 8. cap. 2. pag. 26. 
Alb. Cranz., lib. 1. Metrop, cap. 12. 

§. 5. Ins Land Bremen ift der heilige 
Wilhadus nach der Verfolgung und 
Bekehrung des Witekinds zurück gekom⸗ 
men / da er die zerſtoͤrte Kirchen oder Ca⸗ 
pellen wieder erneuret / und mit geſchick⸗ 
ten Predigern beſetzet / Anſcharius in Vi- 
ta S. Wilhadi cap. 9. Unlangſt hernach 
An, 788. hat Kayſer Carl das Biſtumb 
zu Bremen geſtifftet und den heil. Wil 
hadus zum erſten Bremiſchen Biſchoff 
daſelbſt eingeſetzet. Das Privilegium fo 
er bey dieſer Biſchoͤfflichen Stiftung der 
Kirchen zu Bremen gegeben / hat Adamus 
Bremenlis lib. 1, Hiftor, Ecclef, cap. 10. 
pag. 12. feq; Alb. Stadenſis in Chron.ad 
An. 788. f. 83. Alb. Cranz. lib. 2. Saxon, 
cap. 1 5. aufgezeichnet / und Cafparus 
Hedio part. 3. Hiftor, Ecclef, lib. 7. cap. 
12. überfegen wie folget: 

Im Nahmen unſers Herrn und Hey⸗ 
landes JEſu Chrifti / Carolus aus Schi⸗ 
ckung Gottes Koͤnig. Demnach wir 
durch Gott den Herrn der Heerſcharen im 
Krieg gefieger haben / folen wir uns in 
ihm / und nicht in uns ruͤhmen / und ver⸗ 
hoffen / daß wir in dieſer Welt Fried und 
Gluck / dort aber die ewige Ruhe / (die 
Vergeltung des ewigen Lohns) erlangen 
wollen. Darumb alle Chriſtglaubige 
wiſſen ſollen / daß die Sachſen / die wir und 
unſere Vorfahren i 

ADER 
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haben bezwingen mogen / und fie Gott / 
und uns lange Zeit widerſtrebet / und daß 
wir nicht durch unſere / ſondern durch Got⸗ 
tes Macht im Krieg fie uͤberwunden / und 
durch Schickung Gottes zur Tauffe ge 
bracht / haben wir ſie mit ihrer alten Frey⸗ 
heit begabt / und alle gebuͤhrende Zinſe 
(Schaͤtzung) erlediget / doch aus Liebe 
zu dem / der uns den Sieg gegeben / Zinß⸗ 
bar und Unterwürffig gemacht / und at 
dächtiglich uͤbergeben / damit diejenige / die 
das Joch unſerer Gewalt biß her nicht har 
ben auff fic) tragen wollen / itzund úber 
wunden / Gott Sand ſagen / und mitih 
ren Waffen und Glauben / unſerm Herrn 
und Heyland JEſu CHriſto / und ſeinen 
Prieſtern von allen ihrem Vieh / von al⸗ 
len Früchten und allem Erdbau die Zehen⸗ 
de zu bezahlen / bie Reichen und Armen 
verſtrickt und pflichtig ſeyn follen, Dar 
umb wir all ihr Land nach dem alten Ro⸗ 
miſchen Gebrauch in Provintzen gebracht / 
unter die Biſchoffe (durch gewiſſe Gren 
fen) abtheilen. Das Theil gegen Nor 
den / welches an Fiſchen faſt reich iſt / und 
nb c bequem / haben wir dem 
jeben Chriſto und dem Fuͤrſten ſeiner Apo⸗ 
fiel Petro / aus Danckſagung andachtig⸗ 
lich übergeben / und in Wigmod an dem 
Orth Bremen genandt / oben am Waf 
ferfteohm Wiſera eine Kirche und Bi 
ſchoͤfflichen Stuhl geordnet / NB. Den 
Dorfen dieſes Pfarrthums / geben wir 
70. Manſos / (das ift Hufen Landes) mit 
ihren Bauersleuthen / die alle Einwohner 
find in dieſem Stifft / daß fie der Kirchen 
und ihrem Verwalter treulich reichen ſol⸗ 
len. Dif auff Gebot unſerer Majeſtat ge 
bieten / ſchencken und beſtetigen toit / auch 
mit Gebot des Pabſtes Hadrians / und 
Lullo des Biſchoffen zu Mantz unb aller 
UNES die im Kayſerlichen Rath gewe 
en. Diefelbige Bremenſer Kirche ^ en 
wie mit allem Zubehoͤr dem Wilhadus 


einem frommen Mann vor Gott und fei 
nen Heiligen befohlen / den wir auch auff 
den Anfang des Julius zum Biſchoff ha⸗ 
ben weihen laſſen / daß er dem Volck den 
Saamen des Goͤttlichen Worts / nach 
dem er von Gott / Weſßheit und Verſtand 
empfangen bat, treulich außwerffen fol 
und dieſe neue Kirche durch Ordnung der 
Canonen / und wie einem Kloſter gebüh⸗ 
ret / unterrichten ſoll. Daß Gott indeſſen 
durch Bitte feiner Heiligen erbeten / einem 
Pflantzen und Begieſſen das Gedeyen go 
be. Es hat auch derſelbige ehrwürdige 
Mann ung berichtet / wie daß daſſelbe 
Pfarrthum von wegen der anfechtenden 
Barbaren Gefährlichkeit und allerhand 
Zufaͤllen / die ſich darin pflegen zu bege⸗ 
ben / nicht ſo viel Einkommens habe / daß 
die Knechte Gottes / die daſelbſt dienen / h 
re Unterhaltung haben mögen. Dieweil 
denn der Allmachtige Gott bey den freſen / 
wie bey den Sachſen / die Thür des Glau⸗ 
bens auffgethan / haben wir ein Theil des 
Freſenlandes / fo an dies Kirchspiel toſt / 
der Bremenſer Kirche und ihrem Verwal⸗ 
ter dem Biſchoff Wilhadus / und deffen 
Nachkomlingen ſtets zu behalten anbe⸗ 
fohlen. Und dieweil wir gewitziget wer⸗ 
den von dem / daß ſich zuvor zugetragen / 
damit fic) niemand einiger Geroalt im Bi⸗ 
ſtumb unternehme / fo wollen wirs mit 
Nahmen benennen (nemlich die Gren 
" des Pfarmund Biſtumbs / welche im 
een ede den Soweit 
Caſparus Hedio / welcher den Text nicht 
fo accurat Überſetzt. 

(Nota: Hedio ſequitur textum Alb. 
Cranzii, qui ín quibufdam diſerepat ab 
Adamo Bremenfi, legit (1) hic: or- 
dinante providentia rex; ille: ordi- 
nante clementia rex (2) Hic ad fig- 
num NB, poft Verba: Epifcopalem 
ftatuimus cathedram feq, addit: Huic 
parochie decem pagos ſubjecimus, 

quos 
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quos etiam abjectis eorum antiquis das Chriſtenthum angenommen / hat der 


vocabulis & diviſionibus in duas rede- 
gimus provincias his appellantes no- 
minibus Wigmodiam & Largoe in- 
fuper ad præfatæ conſtructionem Ec- 
clefiæ in ſupra dictis pagis; Ille (Alb, 
Cranz.) hec omnia omittit (3) Hic Fl. 
Wirrha; Ille Fl, Weſera (4) Hic oſtium 
fidei; Ille oftium (4) Hic contigua 
huic parochix ; Ille: contigua huic 
regioni (5) Hic poft voc. Folckweg 
addit feq. Derve & Largoe dividentem 
ufque in Huntam Flumen, deinde ip- 
{fum Flumen & Amrivum lucum fylve- 
ſtrem; Illehecomnia omittit &c.) 
$. 6. Dies Biſchoͤffliche Privilegium 
der Bremiſchen Kirchen vom Käyſer Carl 
gegeben / bat D. Joh. Gryphiand, de 
Weichbildis Saxon. cap. 23» & cap. 33. 
ſich unternommen / anzufechten / und für 
falſch außzuruffen / aus folgenden Beweg⸗ 
nüffen; Erſilich: Weil in demſelben das 
Exordium; und die Unterſchrifft mit dem 
Verdiſchen Biſchoͤfflichen Privilegium 
einerley iſt. Zum andern / weil der Sachſi⸗ 
ſche Krieg / und der Sachſen Rebellion zu 
der Zeit gewaͤhret / und daher dieſe Dis 
ſchoͤffliche Stifftung nicht hat geſchehen 
koͤnnen. Zum dritten / weil das Oßna⸗ 
bruͤggiſche Biſtumb das àltefteift / fo aber 
An. 804. ift geſtifftet. Zum vierten / weil 
in dem Biſchofflichen Privilegium Chrifti 
Jahrzahl iſt angeführt / ſo zu der Zeit nicht 
gebraͤuchlich. Dieſe Ein wurffe find von 
keiner Wichtigkeit / weil ein Kaͤyſer diefe 
beyde Privilegien gegeben / und vermuth⸗ 
lich ein Secretarins dieſelbe geſchrieben / 
und die Stifftung ſelbſt auff eins abzielet / 
fo iſt kein Wunder / daß das Exordium 
Und die Unterſchrifft inbeyden Privile⸗ 
gien übereinkommen. Seit An. 785. da die 
Sachſen zweymahl auffs Haupt geſchla⸗ 
gen ſeyn / und ihre bebde Fürſten Witekind 
und Albion fid) dem Kayfer ergeben / und 
IV. Theil. 


Kauyſer eine Zeitlang Fried gehabt Re- 
ino lib. 2. Chron, ad An. 286. pag. 29; 
und alfo Gelegenheit / das Chriſtenthum 
fortzupflantzen / und die Biſtüh mer zu [iffe 
ten; Und wiewol die Sachſen zuweilen 
rebellirt / find fie doch durch die ſiegreiche 
Waffen des Kayſers allemahl zum Ger 
horfam gebracht. Das Ofnabtüggiſche 
Biſtumb ift zwar das alteſte; aber An. 
776. geſtifftet / D. Chytræus lib. 31. 
Chron, Saxon, pag. 760. Endlich / daß 
Chrifti Jahrzahl in öffentlichen riff? 
ten zu der Zeit gebräuchlich / bezeugt des 
Kähſers Cantzler Eginhart in feinen An- 
nalibus, oder Jahrbuͤchern / darin er alle 
Geſchichte unter Chrifti Jahrzahl vers 
zeichnet / das wird er auch in den Kaͤyſerli⸗ 
chen Privilegien gethan haben. D. Con- 
ring in Cenſura Diplomatum Lindenb. 
cap. 17. num. 3. pag. 321. zweifelt bat 
an / ob in dem Caroliniſchen Privilegium 
der Bremiſchen Kirchen gegeben die Jahr⸗ 
zahl Chriſti / von einem andern hernach hins 
zu gethan / oder ob zu der Zeit in des Konig 
Carlen Cantzelley die KoͤniglicheGewalts⸗ 
Briefe mit Chriſti Jahrzahl ſind verzeich⸗ 
net. D. Gryphiander hätte wol gethan / 
wenn er dieſe moderation gebraucht / und 
nicht fo vermeſſentlich wider die Carolini 
ſche Tafel gehandelt hatte. Demſelben 
folget wie in allen alfo auch hierin Win. 
kelm, lib. 3. de Notitia Hiftor, Politica 
Saxo- W eftphaliz cap. y. num. 36. feq. 
pag. 409; da er einwendet / daß Erpold 
Lindenbrog dies Bremiſche Privilegium 
unter den Privilegien der Bremiſchen und 
Hamburgiſchen Kirchen nicht mit. ange 
führt; Antwort / das hat er für unnothig 
erachtet / weilAdamus Bremenſſs daſſelbe 
angefuͤhrt / in ſeiner Kirchen⸗Hiſtorien die 
Erpold zu der Zeit hatte gußgegeben. So 
mag auch dieſer Schluß gar nicht teftes 
hen: Erpold Lindenbrog hat diefe Tafel 
49 unter 


unter den Privilegien der Hamburgiſchen 
und Bremiſchen Kirchen nicht angeführt / 
Ergo, deß wegen ift dieſelbe nicht richtig: 
Denn wolgedachter Autor hat nicht alle 
dergleichen Privilegien angezogen / fon, 
dern i etzliche vorbey gangen / die bey 
Lambec, lib. 1. Orig. Hamb, pag. 149. 
ſeq. befindlich Was Hr. Winkelman ferz 


ner vorgiebt / ob folte die Zei Rechnung / 


da Wilhadus und Willerich Biſchöffe 
geweſen / nicht richtig ſeyn darauff wird im 
folgenden ſechſten Capittel geantwortet. 
9. 7. Es bat der heil. Wilhadus aus 
Engelland gebürtig / bey den Freſen und 
Sachſen; 5. Jahren / aber in feinem Bis 
ſtumb nur zwey Jahren 3. Monathen 
und 25. Tage geprediget. Iſt zu Plexen 
alt und Lebensſatt geſtorben / und zu Bre 
men in der von ihm erbauten Kirchen be⸗ 
graben. Adamus Bremenf. lib. 1, Hift. 


Ecclef. cap. 11. Alb, Cranz. lib. 1, Me. Al 


trop. cap. 8, Hift, Archiepifcop. Bre- 
menl. in Wilhado pag. 1. 2, Sein £e 
ben hat der heil, Anſcharius der ihm im 
Biſtumb nachgefolget / beſchrieben / fo 
D. Philippus Cafar in feinem ſogenand⸗ 
ten Tri- Apoſtolatu Septemtrionis An. 
1641 zu Colin aufgegeben, In den letz⸗ 
ten Capitteln feiner Lebens⸗Beſchreibung 
werden 34. vermeynte Wunder⸗Wercke 
des heil. Wilhadus angezogen / die er aber 
nicht im Leben / ſondern nach feinem Todt 
an allerhand krancken und gebrechlichen 
Menſchen durch fein Verdie ſt und Vor 
bitte / bey feinem Grab foll verrichtet har 
ben. Es find Papfſtiſche / das ill ertichte⸗ 
te Wunder⸗Wercke / die Legenden zu be⸗ 
krafftigen / wird eine Vorrede unter dem 
Nahmen des Anſcharius denſelben vorn 
an geſetzet. Habe zu Hamburg in der 
Doms⸗Bibliotheck An. 1684. des heil. 
Wilhadus Leben in einem alten auff Pers 
gament geſchuiebenen Legenden⸗Buch / as 
ber in demſelben diefe erkichtete Wunder 
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Wundern. Eypreus in Annal, Epifcopo- 
pag. 2. & 5, aud) nichts. 
Demnach find es Padſiſche e 
von den München ertichtet / und dem Le⸗ 
ben des Wllhadus angefſſcket. Denn da 
fie gefehen / daß dieſer Sachſen⸗Apoſtel 
nichts anders gethan / als das Evangelium 
geprediget / und durch die Predigt des E⸗ 
vangeljums die Heyden bekehrt; Und fie 
aber lehren / daß die Wunder⸗Wercke ein 
Kennzeichen der Kirchen ſeyn ſollen / haben 
fie fich bemüͤhet / ihre falſche Lehre mit Fale 
ſchen Wunder⸗Wercken zu befrafftigen. 

$.8. In dem angeregten Pabſtlichen 
Breviario Eccleſiæ Sle(vic, von dem leg 
ten Pabſtlichen Biſchoff Gottſchalck von 
Alefeld An, 15 12, revidirt gußgegeben / 
im letzten Theil von den Heiligen dit. Inci- 
pit de Sanctis Lit. K. 20, wird des heil. 
Wilhadus Lebenslauf in ſechs Lectio. 
nen kuͤrtzlich beſchrieben / und nach der 
Collect erzehlt / wie er aus Engeland bür⸗ 
tich / von Kindheit auff an Gaben des heil, 
Geiſtes zugenommen / und nach der Pries 
ſterlſchen Ordination zuerſt den Freſen / 
und hernach auff Anordnung des Kayſers 
Carlen, (der ibn ſehr leb und wehrt gez 
habt) den Sachſen geprediget / und Dies 
ſelbe bekehrt. Wie er in feinem Biſchoͤff⸗ 
lichen / wie zuvot in feinem Prieſter Ampt / 
ſich eines heiligen debens und des wahren 
Gottes dienſtes befliffen. Wie er zu Bre⸗ 
men eine ſchoͤne Kirche erbaut / und daſelbſt 
den Biſchöfflichen Sitz verordnet. Grift 
geſtorben An. 790 / oder wie andere wol⸗ 
len 791. am achten November / an welchen 
Tag fein Feſttag ift gefeyret. Die Worte 
dieſer Wilhadiſchen Legenda fübret Cy⸗ 
preus am beſagten Orth an / aus dem bes 
meldten Schleßwigſ. A haa a 
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Das VI. Capittel. 


Von der Bekehrung der Vimbriſchen eade 
fen unter dem heil. Willerich. 


Inhalt: 
Y. Willerich hat geprediget / zu Meldorp in Dithmarſchen. 
2. Von der Zeit feines Biſchoͤfflichen Ampts. 
3. Hat zu Hamburg / und in Hollſtein geprediget. 
4. Kaͤyſer Carl hat ihm das Rord⸗Elbingiſche anbefohlen / da es zu 


der Zeit gefaͤhrlich zu predigen. 


5. Wegen der Kriegs Unruhe. 


6. Willerich hat ſein Ampt treulich gußgerichtet. 
7. Biſchoff Luderich hat einen ſchlechten Ruhm. 


Je der heil. Willerich dem 
N heil. Wilhadus zu Bremen im 
i Biſtumb nachgefolget: Alſo ift 


er auch ſein Nachfolger geweſen / im Pre⸗ 
dig⸗Ampt unter denen Nord⸗Elbingiſchen 
Sachſen / da er inſonderheit in Dithmar⸗ 
ſchen die Kirche zu Meldorp zum offtern 
beſucht / biß Hamburg eine Haupt⸗Stadt / 
oder Biſchoͤffliche Stadt worden. Ada- 
mus Bremenſis lib. I. Hiſtor. Ecclef.cap, 
12. Hiſtoria Archiepifcoporum Bre- 
menſ. in Willericho pag. 3. Albert. 
Cranz. lib. i, Metrop, cap. 13. 

9. 2. Darin ſtimmen die angeregte Kit 
chen⸗Scribenten überein / daß dieſer 
Willerich ſonſten Wilharius genandt / 
gantze fünffzig Jahren der Kirchen fürge 
ſtanden; Wenn er aber fein Biſchoͤfflich 
Ampt angetreten / wird ungleich berichtet. 
Cypreus im Jahr⸗Buch der Schleßwig⸗ 
ſchen Biſchoͤffe pag. 4. vermeynt / daß fol 
ches An. 797. geſchehen. Adamus Bre 
menſis am bemeldten Orth ſchreibt von 
zwolff Jahren / weſche weniger erfunden 
werden / als die von ihm vorbemeldte Jahr⸗ 


H. 


Is 


zahl / wenn man des Willerichs Zeitrech⸗ 
nung vergleicht / mit der Regierung der 
beyden Kayſern Carlen des Groſſen / und 
Ludewigs des Frommen / da er ſein Bi⸗ 
ſchoͤflich Ampt foil angefangen und vollen⸗ 
det haben / den er ſagt / daß groſſe Kriegs⸗ 
Unruhe eingefallen / alſo daß glaublich / 
daß das Biſtumb eine Zeitlang ledig ge⸗ 
ſtanden. Wo nun Willerich zwolff Jah⸗ 
ren nach des Wilhadus Todt erſt Biſchoff 
zu Bremen worden / fo ift es geſchehen An. 
802. Winckelman. lib. 3. de Notiti& 
Hiftor, Politica Saxo Weſtphaliæ cap. 
5. num. 38. pag. 4.10, ſchreibt / daß hier ein 
Mangel von 16. Jahren befindlich. So 
muͤſte der Anfang des Biſtumbs des 
Willerichs noch vier Jahren weiter hers 
aus ins Jahr 80s. geſetet werden. Andere 
wollen / daß Willerich ſtracks nach dem 
Todt des Wilhadus nemlich An. 790, 
ibm im Biſtumb nachgefolget / und alſo 
nach fuͤnffzig Jahren ſeines Ampts an. 
840 / oder 859. geſtorben / denen folgt 
Clar. Dn. Joh. Mullerus P. 2. lag. ad 
Hiftor. Cimb, cap, 3. num, 5, pag. 47. 
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wie auch Johan Peterſen in ſeiner bro 
nick part. 1. pag. 4/ und Heimrich Wal- 
ter im erſten Buch der Nord Freſen Chro⸗ 
nick / cap. 9. pag. 52. Das fompt faſt ti 
herein / mit der Rechnung bey demudamus 
Bremenſis / daß Willerjch fein Ampt ge 
führt biß ins 25. Jahr der Regierung des 
Kayſers Ludewigs des Frommen das ift 
An. 8; 8. In der angeführten Hiſtorie des 
Ertz⸗Biſchoffen zu Bremen / in dem Leben 
des Anſcharlus pag. J. wird erzehlt / daß 
Anſcharius 34. Jahren Biſchoff gewe 
fen und An. 865. geſtorben. Wenn nun 
hievon dieſe 34. Jahren des Anſcharius / 
ind die acht Jahren des Luderichs / und 
die so, Jahren des Willerſchs / zuſam⸗ 
men 92. Jahren abgezogen werden / blei⸗ 
bet zurück An. 773 / da Willerich fein Bi- 
ſchoͤff ich Ampt ſoll angetreten haben / fo 
offenbahr falſch iſt. Alſo ift in der Chros 
nologia der erſten Bifchöffen zu Bremen 
eine groſſe Unrichtigkeit. Es ſcheinet / daß 
wegen der groſſen Krieges ⸗Unruhe und 
Verfolgung der Chriſten vor An. 800, 
Willerich das Biſchoͤffliche Ampt nicht 
geführet / und daß die Jahren / da er als 
Paſtor den Sachſen geprediget / zu feinem 
Biſchoͤfflichen Ampt find mit gerechnet. 

9.3. Dieſer Biſchoff Willerich war ein 

anonicug zu Bremen / ein fehe gelehrter / 
ehtbarer und ſittſamer Mann / der nicht 
allein im Bremiſchen Lande / ſondern auch 
in Nord⸗Elbing zu Hamburg / und in 
Hollſtein das Evangelium verkundiget / 
Hift. Archiepifcoporum Bremenſ. I. d. 
Alb, Cranz, I. d. Cypræus in Annal, E- 
piſcoporum. Slefvic. p: 4. 

$.4. Er hat den Saamen des Goͤttli⸗ 
chen Wortes treulich außgeſaet / die 
Schwachglaͤudigen bekrafftiget / und die 
iut y peiften waren / zu der Kir⸗ 
chen verſamlet. Der Kapler Carl hat ihm 
hebſt der Bremiſchen und Verdiſchen Kir 
chen auch das Land Nord Elbing ander 


fohlen. Wiewol es gefährlich war / da⸗ 
ſelbſt zu der Zeit zu predigen / weil die Da⸗ 
nen und Wenden ſo offt ins Land einfies 
len / welche das Wort Gottes von der 
neuen Religion nicht haben hoͤren wollen; 
fo hat er doch nicht unterlaſſen / nach Ge⸗ 
legenheit der Zeit mit dem vangellum Das 
hin zu ziehen / Alb. Cranz, lib, 1. Metrop, 
Cap. 13. 

F. 5. Zu der Zeit dieſes Biſchoffen ift 
im Lande groſſe Unruhe geweſen / die 
Sachſen haben wieder Kanfer Carl groß 
fe Bewegunge und Rebellion erwecket / 
entweder wegen der aufferlegten Zehen⸗ 
den / die fie den Prieſtern haben geben mt 
fen / oder wegen der Fraͤnckiſchen Befa 
tzung / die fit wieder ihren Willen vor Au⸗ 
gen ſehen muſten / da es dem Biſchoffen 
ſchwer gefallen / am WorteGottes zu ate 
beiten. Alb, Cranz. I. d. Daher zu befor 
gen / daß er bey dieſer Unruhe wenig Frucht 
in dieſem Lande geſchafft / wie Johan Pe⸗ 
ferfen am bemeldten Orth erinnert. 

9.6. Nichts deſto weniger hat Wille 
rich das Ampt eines tapfferen Paſtoren 
verrichtet / allewege Kirchen / oder vielmehr 
Capellen: an gelegenen Orthen errichtet / 
und daſelbſt bewehrte Perſohnen zu Pre⸗ 
diger eingeſetzet / welche dem Allmachtigen 
Gott rechtſchaffen dienen / und ihre anbe⸗ 
fohlene Heerde mit einer Glaubens⸗Lehre 
und heiliger Converſation treulſch untere 
richten ſolten. Endlich hat zu feiner Zeit 
der 33. Jährige Krieg der Sachſen ein 
Ende genommen / (An. 805.) da Wib 
levih fein Ampt eine Zeitlang ruhiger hat 
verrichten konnen. Er ift alt und Lebens⸗ 
fatt geſtorben / wie fein Vorweſer Wilha⸗ 
dus / Hiftoria Archiepifcoporum Bre- 
menſ. I. d. pag. 3. 4. 

H. 7. Nach deſſen Todt hat es einen 
ſchlechten Zuſtandt gehabt / in der neu⸗ge⸗ 
pflan&ten Cimbeifchen Kirchen. In dem 
Biſthumb zu Bremen if zwar ue 
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nachsefolget / und nach der gemeynen 
Rechnung acht Jahren daſelbſt Biſchoff 
geweſen / hat ſich aber umb der Sachſen 
Bekehrung und Fortpflantzung der Kir⸗ 
chen Gottes wenig bekuͤmmert. Er wird 
beſchuͤldiget / daß er ein bocbmütbiget 
Mann und Mißgoͤnner des heil. Anſcha⸗ 
tiu geweſen / welchen er bey der Verfol⸗ 
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haben. Nach dem Todt des Luderichs iſt 
das Biſthumb zu Bremen (wegen Ver⸗ 
folgung der Dänen und Wenden) viele 
Jahren ledig geſtanden / Hiftoria Archi- 
epilcoporum Bremenſ. in Luderico, 
pag. 3. 4. Alb, Cranz, lib, 1. Metrop, 
cap.34. Adamus Bremenfislib, 1, Hilt, 
Ecclef; cap. 20. & 23. 


gung aus der Stadt Bremen ſoll verjagt 


Das VII Capittel. 
Von der Bekehrung der Vimbriſchen Sach- 


ſen / unter dem heil. Anſcharius. 
Inhalt:; 
1. Anſcharius ift dem bekehrten König Harald Klag aus Dime 
marck vom Kaͤyſer zugeordnet. 
2. Hat in Nord⸗Elbing geprediget / und viele bekehrt / 
3. Und Schulen angeordnet. 
4. Hat auch zu Schleßwig geprediget / und in der Schlie getaufft. 
5. Sft zum Ertz Biſchoff zu Hamburg vom Kaͤyſer verordnet. 
6. Der Kaͤyſer hat demſelben / und der Stadt Hamburg das Ertz Bi- 
fchöffliche Privilegium gegeben. 
7. Der Babft confirmitt dies Er Biſchoͤffliche Privilegium. 
| ift die Kirche Bremen 


3. Wegen Zerſtoͤrung der Stadt Hamburg 


mit Hamburg vereiniget zum Ertz⸗ Biſchofflichen Sitz. 
9. Von des Anſcharius Todt / Ruhm undvebens Beſchreibung. 


* 


N. 822. ift das fofter Neu⸗Cor⸗ 


cen im Sachſenland erbaut / da An⸗ 


ſchaeius / Magz ſter der Schulen / und Lehr 
rer der Kirchen worden / Rembertus in 


Vita S. An(tharii cap. 5. Lambertus 


Schaffnaburgenſis de RebusGeſtis Ger- 
manor: ad An. 822 pag; 154. Wie nun 
der verjagte König Harald Klag aus Den⸗ 
nemarck auff Anordnung des Känfers Pu 
dewigs des Frommen zu Ming iſt ge 


I, 


taufft / und im Reich ſoltereſtituirt werden / 
iſt Anſcharius auff Recommendation des 
Abten Walo imCloſter Neu Gorbep dem 
König zum Lehrmeiſter mitgegeben / der 
ibn im dem wahren Cbriſtenthumb weiter 
Unterrichten / und im Reich Dannemarck 
die Kirche GOttes pflantzen folte/ Rem- 
bertus: di cap. 6. & 7. Gualdo in Vita 
Anfcharii cap. 12. feq; Adamus Bremen- 
fis lib. 1. Hiftor, Ecclef. cap: 1.5. &16 


4.5 a. So 
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$. 2. So bald Anſcharius mit feinem 
getreuen Gefebrten Augbert An. 826. in 
Nord⸗Elbing angekommen / hat er bey 
Hamburg an der neuen Kirchen zu pflan⸗ 
hen gearbeitet / und beydes mit der Lehre 
feines Mundes / und mit Wercken feiner 
Hånden die Kirche erbauet / AdamusBre- 
menf, I. d, cap. 20. Aus dieſer Redens⸗ 
Arth des Adamus läſſet fich anſehen / daß 
Anſcharius nicht allein mit dem Munde 
ben Chriſtlichen Glauben geprediget / fon 
dern auch Hand angelegt / eine Capelle zu 
erbquen / wie ich erachte. Er hat mit feinem 
Gehülffen Autbert bald unter den neube⸗ 
kehrten Chriſten / bald unter den Heyden 
angefangen das Wort GOttes zu predi 
gen / und die Leuthe auff den rechten Weg 
der Wahrheit zu bringen. Viele ſind 
durch ihre Lehre / und gute Exempel / zum 
Chriſtlichen Glauben bekehrt / alſo daß 
die Glaͤubigen täglich anwuchſen / Rem- 
bertus l. d, cap. 7. Gualdol, d, cap. 21. 

9.3. Damit das Chriſtenthumb deſto 
beffer einwurtzeln / und zuwachſen moͤchte / 
hat er verſchiedene Schulen zur Unterrich⸗ 
tung der Jugend 1 Denn wie 
er ſelbſt an der Schulen zu Corvey Magis 
fter geweſen: alfo hat er am beſten gewuſt / 
daß die Pflantzung der Kirchen / nicht ohne 
Stifftung der Schulen geſchehen koͤnte. 
Deß wegen hat er im Lande zwoͤlff Schu 
len angerichtet / und zu dem Ende Knaben 
auffgeſucht / und gekaufft / umb dieſelbe 
gruͤndlich zu unterrichten / und zur Ubung 
des Gottesdienſtes zu erziehen / Rember- 
tus & Gualdo l. d. 

$. 4. Dieſes ift meines Erachtens in 
beyden Hertzogthümern geſchehen: denn 
da er mit dem bekehrten König Harald 
Klag zu Schleßwig gekommen / hat er daz 
ſelbſt angefangen / das Volck zu lehren / 
und alles was zum Ampt eines rechtſchaf⸗ 
fenen Paftoren gehöret/ zu vollenziehen / 
und die Sache ſo weit gebracht / daß die 


Goten Hauen find zerſſchret. Ju Schleß⸗ 
wig in der Volckreichen Sachſen Stadt / 
wie Adamus Bremenfis lib. 4, Hift, Ec- 
clef; cap. 13, dieſelbe nennet/ hat er am 
Ufer des Schlieſtrohms die befehrte Hey⸗ 
den getaufft / und in der nechſtgelegenen 
Kirchen Heydeby oder Hadeby geprediget / 
und den Gottesdienſt verrichtet / Alb. 
Cranz, lib. 4. Daniæ cap. 13. p. 79. Cy» 
præuslib. 1. Annal, Epifcopor, Slefvic, 
Cap. t, pag. Ii. 

$. s. Als nun Anfcharius ber heilige 
Philofophus Chrifti; an Weißheit und 
heiligem Seben und Wandel berühmt / wie 
Adamus Bremenf lib, r,cap. 1 5. ihn alfo 
beſchreibet; erſtlich im Reich Dennes 
marck / und hernach im Reich Schweden 
die Cbriſt iche Religion gepflantzt / ift er 
von Kayſer Ludewig dem Frommen / zum 
Ertz⸗Biſchoffen zu Hamburg / und diefe 
Stadt zum Ertzbiſchofflichen Sitz ver 
ordnet / alſo daß demſelben / und feinem 
Nachfolger das gantze Cimberland / und 
bie drey Nordiſche Königreiche in Kirchen⸗ 
Sachen ſolten unterworffen ſeyn. Er iſt 
zum Ertz⸗Biſchoffen durch die Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤffe zu Metz / Trier / Reems / und Mayntz 
eingewidmet Anno 833. Rembertus in 
Vita Anfcharii cap. 11. Gualdein Vita 
Anfcharii cap. 28. &'29. Adamus Bre- 
menſ. lib. r. Hiftor, Ecclef. cap.17. Cy- 
przus lib, t. Annal, cap. r, 

( AnnusConfecrationisarchiepifco- 
palis juxta Cypræum l. d. eft An. 832, 
juxta Alb. Cranz. I. d, An. 833, ) 

$.6. Sym nechſtfolgenden Jahr An, 
814. Bat Räber Ludewig der Hamburgis 
fehen Kirchen das Ertz Biſchoffliche Pris 
vilegium gegeben / welches alſo lautet: 
Im Nahmen Gottes des HErrn / 
und unſers Heylandes JEſu Chriſti / 
Ludewig von Gottes Gnaden Kay 
fer. Wofern die Kaͤyſerliche Autho⸗ 
vitát 
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vitát dahin weiſet / daß man jedes un⸗ 
ſerer getreuen Unterthanen abſon⸗ 
derlicher Noth vorſichtiglich zu 
Huͤlffe kommen ſoll / wie vielmehr gez 
hört es billig und würdig zu der all 
gemeinen ſchuͤldigen Verſehung / daß 
wir vor die Catholiſche / und Apoſto⸗ 
liſche Kirche / welche Chriſtus mit 
feinem theuren Blut erloͤſt / und uns 
zu ſchuͤtzen / und zu regieren anver⸗ 
traut / heilige und bekuͤmmerliche 
Vorſorge in allen Dingen tragen 
muͤſſen / und damit wir in dero Ver⸗ 
ſehung und Erhoͤhung gebuͤhrenden 
Fleiß anwenden / bep Hervorthuung 
neuer dero Nothdurfft / Nutzen / und 
Wuͤrdigkeit betreffenden Dinge / wir 
auch neue / ja nothwendige / und nuͤtz⸗ 
liche Sagunge verſchaffen. Derhal 
ben wir die gegenwaͤrtige / und kuͤnff⸗ 
tige Kinder der heiligen Kirchen ver⸗ 
gewiſſern / wie durch G Ottes gnaͤdi⸗ 
ge Verordnung zu unſerer Zeit in 
den Mitternaͤchtigen Ländern und 
Voͤlckern / nemlich der Daͤhnen / 
Schweden / Norweger / des Landes 
Groͤnland / Haͤllingaland / Ißland / 
Schredevinde / und aller Nordiſchen 
und Oſtlichen Voͤlcker / die himmli⸗ 
ſche Gnade eine groffe Thuͤr der Pre⸗ 
digt oder Gewinſt derſelben eroͤffnet / 
alſo daß der hin und her zum Glau⸗ 
ben Chriſti bekehrte Hauffe nach de⸗ 
nen himmliſchen Geheimniſſen / und 
Huülff⸗Mittel der Kirchen ein begier- 
liches Verlangen trägt, Daher wir 


Gott unſerm Herrn unermaͤßliches 
Lob abſtatten / der zu unſern Zeiten / 
und durch unſern Fleiß die. Hl. Kirche / 
nemlich ſeine Braut / an unbekandten 
Orten laͤſſet außbreitẽ / und zunehme. 
Weß wegen da wir mit den Prieſteꝛn / 
und andern unſers Reichs Getreuen 
diefe GOtt gefaͤllige / oder wuͤrdige 
Sache geſehen / wie ſehr nothwendig / 
und kuͤnfftiger Kirchen Anſehen vorz 
traͤglich fie ſey / haben wir es weth ges 
achtet / daß wir einen bequebmen Ort 
an unſern Grentzen klaͤhrlich erwehl⸗ 
tẽ / da wir durch dieſen Befehl unſerer 
Authoritaͤt einen Ertz⸗Biſchofflichen 
Sitz verordnen moͤchten / daher alle 
ſolche barbariſche Nationen Weyde 
des ewigen Lebens deſto leichter / und 
reichlicher nehmen / und die darnach 
duͤrſtende das Snaden⸗Oehl zur 
Hand / und vor Augen haben / uͤber 
das auch unſerer groſſen Vor⸗Eltern 
heiligen Fleiß viel zu gewinnen / zu un⸗ 
fern Zeiten niemahls auffhoͤren moͤch⸗ 
ten. Denn unſer Vater Carolus 
glorioſen Andenckeus / hat gantz 
Sachſenland der Kirchen (Chriſtli⸗ 
chen) Religion unterworffen / und 
Chriſti Joch biß an die Daͤhniſche 
und Wendiſche Grentzen gelehrt / in⸗ 
dem er ihre freche Hertzen mit dem 
Schwerdt bezwungen. Da er wohl 
geſehen / daß zwiſchen dieſen beyden 
Dahniſchen / und Wendiſchen Voͤl⸗ 
ckern gelegener euſſerſter Theil von 
Sachſen in leiblicher / und pipia 
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Gefahr gelegen / hat er daſelbſt úber 
die Elbe einen Biſchofflichen Sitz zu 
ſtifften beſchloſſen. Daher er / nach⸗ 
dem das Land der Uber⸗Elbinger / 
nach Erlaſſung ihrer Gefangen 
ſchafft / die fie wegen vielfältigen bey 
dem Anfang ihres Chriſtenthumbs 
begangenen Meyneydes ſieben Jah⸗ 
ren erlitten / damit derſelbige Orth 
von den Barbarn nicht moͤchte ange⸗ 
fallen werden / ihnen wider zu geben 
dem Grafen Eckbert befohlen / denen 
itzt benachbahrten Biſchoͤffen hat 
ers nicht uͤbergeben wollen. Aber da⸗ 
mit niemand unter denſelben nach⸗ 
mahls ſich dieſes Pfarrthumbs an⸗ 
maffen moͤchte / hat er aus denen ent⸗ 
fernten Galliſchen Orthen einen Bi⸗ 
ſchoff / Nahmens Amalarius dahin 
geſchicket / der die erſte Kirche da⸗ 
ſelbſt zu Hamburg) einiviomen ſol⸗ 
te. Ja er hat auch derſelben Kirchen 
heilige Reliquien / und viele Kirchen⸗ 
Geſchencke abſonderlich zu verord⸗ 
nen verſchafft. Nachgehends wie die 
Gefangene allenthalben in ihr er⸗ 
wuͤnſchtes Vaterland zuſammen lief 
fen / hat er dieſe Pfarre einem Prie⸗ 
ſter / Rahmens Heridag / inſonder⸗ 
heit anbefohlen / welchen er uͤber die 
gantze Uber⸗Elbiſche Kirchen / damit 
ſie nicht wider auff das Heydenthumb 
verſtehlen / oder weil dieſer Orth die 
Heyden zu gewinnen ſehr gelegen 
ſchiene / zum Ertz⸗Biſchoffen einzu⸗ 
widmen verordnet hatte / auff daß 


durch Gelegenheit / oder durch hoͤch⸗ 
fte Authorität in den Heydniſchen 
Grentzen mittelſt fleisſi ges predigen / 
die heilige Kirche villfältig zunehmen 
moͤchte / dieweil die viele weitaußſe⸗ 
hende Vorſorge der benachbahrten 
Biſchöͤffen für diefe neue Kirche nicht 
gnugſam war / alles durchzulauffen. 
Er hat auch dieſem Prieſter ein Klo⸗ 
ſter Rodenach genandt / beſchieden / 
in fo weites dieſem gefaͤhrlichen Orth 
zum Vorſchub werden moͤchte. Aber 
weil unſers Gottſeeligen Vaters 
ſchleuniger Abſchied / des itzt beſag⸗ 
ten Mannes Eintvidmung verhin⸗ 
derte / habe ich durch GOttes Guͤ⸗ 
tigkeit in feines Reichs Sitz auff und 


angenommen / bey vielen vorhaben⸗ 


den Reichs⸗Geſchaͤfften / als ob ich 
auch dieſen vorbeſagten Fleiß meines 
Vaters nicht gnugſam beobachtete / 
vorbemeldtes Pfarrthumb auff den 
Grentzen des Reichs den benach⸗ 
bahrten Biſchoͤffen mitlerweile ande 
fohlen. Nun aber ſo wohl wegen des 
oben geſchriebenen Kirchen⸗Gelviſts 
unter den Heyden erwieſen / als we⸗ 
gen des Geluͤbdes unſers Gottſeeli⸗ 
gen Vaters / damit nicht was unvoll⸗ 
kommenes uͤbrig bliebe / haben wir zu⸗ 
gleich mit der Kirchen Bewilligung 
in der vorbeſagten letzten Saͤchſiſchen 
Landſchafft / an dem Orth Hamma⸗ 
burg genandt / über die Elbe ſampt 
der gangen Uber⸗Elbiſchen Kirchen 
einen Ertz Biſchofflichen Sitz von er 

gener 
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gener Krafft zu verordnen / über wel⸗ 
chen wir auch am erſten den Anſcha⸗ 
rius geſetzt / und durch die Haͤnde des 
Drogo / Biſchoffen zu Metz / und der 
hoͤchſten heiligen Palatinat - Wuͤr⸗ 
den Praͤlaten / denſelben zum Ertz⸗ 
Biſchoffen haben einwidmen laſſen / 
da die Ertz⸗Biſchoͤffe / Ebbo zu 
Reems / Hetti zu Trier / und Ottgar 
zu Maͤyntz beyſtunden / in allgemei⸗ 
ner Zuſammenkunfft des gangen 
Reichs verſambleten Praͤlaten / da 
auch abſonderlich die Biſchoͤffe Hel⸗ 
lingand / und Willerich beytraten / 
und einwilligten / und einwidmeten. 
Von welchen wir die Antheile des 
jetztbeſagten Pfarꝛthumbs von uns / 
und unſerm Vater ihnen weyland 
anvertraut / wider zu uns genommen. 
Welchem Anſcharius nemlich wir ſo 
wohl durch unſere / als der heiligen 
Roͤmiſchen Kirchen Authorität diefe 
Gottwehrte Abſendung an die vorbe⸗ 
ſagte Heyden auffgetragen / und die 
eigenkraͤfftige Würde zuzuſchreiben 
beſchloſſen. Und weil der vergange⸗ 
nen Zeiten Faͤlle uns auffs kuͤnfftige 
vorſichtig machen / damit keiner un 
ter den Biſchoͤffen über die Elbe / oder 
irgendwo im vorbemeldten Pfarr⸗ 
thumb ihm einige Macht anmaſſe / 
wollen wir / daß daſſelbe mit gewiſſen 
Grentzen umbſchrieben ſeyn ſol / nem⸗ 
lich / vom Elbſtrohm untenwerts / big 
an das groſſe Meer / und auffwerts 
durch die gantze Landſchafft der Scla⸗ 
IV. Theil. 


Ciumbriſche Heyden Bekehrung. 


129 
ven / oder Wenden / biß an die Oſt⸗ 
See / und durch alle vorbeſagte Mit⸗ 
ternaͤchtige Voͤlcker. Auch alle 
Marſchen unten / oder neben der El⸗ 
be gelegen / ſie mogen gebauet oder un⸗ 
gebauet ſeyn / ſetzen wir unter dieſes 
Pfarrthumbs Grentzen / damit die 
Uber⸗Elbingiſche ſich / und das Ihri⸗ 
ge vor dem Anlauff der Feinden / der 
oͤffters zu beſorgen / an dieſen Orthen 
ſicher verbergen koͤnnen. Und damit 
diß neue Stift an dieſen gefaͤhrli 
chen Orthen angefangen / beſtehen 
moͤge / ſo geben wir zu unſerer / und 
unſerer Kindern ewige Belohnung 
der Goͤttlichen Majeſtaͤt das Kloſter 
Turholt genandt / welches ſo wohl 
dieſem neuen Stift als des Crge- Bi 
ſchoffen / und ſeiner Nachfolger Ab⸗ 
ſendung unter die Heyden ſtetsſweh⸗ 
rend dienen ſoll. Demnach wollen 
wir / daß des vorbeſagten Sitzes / und 
des jetzt⸗bemeldten Kloſters Güter 
unter unſerm vollkomneſten Schutz / 
und Beſchirmung ihrer Freyheit be⸗ 
ſtehen ſollen / damit dem vorgedach 
ten ehrwuͤrdigen Biſchoff / und ſeinen 
Nachfolgern / und allen unter ihre 
Bedeckung geſetzten Geiſtlichen er⸗ 
laubt fep / in dem Dienſt GOttes 
ruhig zu leben / und vor uns und un⸗ 
ſere Kinder / und des gantzen Reichs 
Zuſtand / die Göttliche Barmhertzig⸗ 
keit zu erbitten. Und damit dieſe Au⸗ 
thoritaͤt die Feſtigkeit ſeiner immer⸗ 
mehren Krafft erhalten moͤge / o^ 
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des Gottſeeligen Käyſers. 
Ich Herminmarus / Notarius / habs 
an Theodonis Stadt nachgeſehen. 
Gegeben am 15 May im 21fteu 
Jahr der Regierung des Herrn Lu⸗ 
dewigs des Gottſeeligen Kayfers im 
12. der Roͤmer Zinß⸗Forderung. Ge⸗ 
ſchehen zu Aacken im Koͤniglichen 
Pallaſt im Rahmen Gottes glücklich 
Amen. Im Jahr des HEren JEſu 
Chriſti 834. 
(Verba Cæſarei diplomatis Ecclefiz 
Hamburgenſi dati fic habent :) 
In nomine Domini Dei, & Salvatoris 
noftri Jefu Chriſti. Hludovicusdivina 
favente, & propitiante clementia Im. 
erator Auguftus, Si ſpecialibus cu- 
jusque fidelium noftrorum neceffitati- 
bus proſpectius fübvemiendum effe, 
Imperialis auctoritas monftrat;quantó 
magis ad debitam generalitatis provi- 
dentiam æquum dignumque pertinet, 
ut Eccleſiæ Catholic atque Apoftoli- 
eg, quam Chriftus pretiofo fanguine 
redemit ; eamque nobis tuendam re- 
gendamque commiſit, piam ac follici- 
tam in cunctis oportet gerere curam & 
ut in ejus proſpectu; vel exaltatione 
congruam exhibeamus diligentiam; 
novis ad ejus neceffitatem velutilita- 


tem, atque dignitatem pertinentibus. 


rebus, nova imoneceflaria, &utilia 
provideamusconftituta.ldeirco fan& 
Eccleſiæ Filiis præſentibus, & futuris 
ertum effe volumus,’ qualiter divina 
ordinante gratia nofttisin diebus; A- 


Quilonaribusin partibus, ingentibus 
videlicet Danorum , Suecorum, Nor- 
weorum, terre Gronlandon, Hallin- 
galandon; Islandon, Scredevindon, & 
omnium Septentrionalium, & Orien. 
talium nationum magnum cæleſtis 
gratia prædicationis, five adquifitionis 
pate fecit oſtium. Ita ut multitudo hinc 
inde ad fidem Chrifti conyer(à , myſte. 
ria cæleſtia Eccleſiaſticaque fübfidia de. 
ſiderabiliter expeteret. Unde DeoDo- 
mino noftro laudes immenſas perfol- 
ventes extollimus qui noftris tempo- 
ribus, & ftudiis ſanctam Ecclefiam 
fponfam videlicet fuam in locis ignotis 
(init dilatari y atque proficere, Quam 
ob rem una cum lacerdotibus ; czteris- 
que imperii noftri fidelibus hanc Dee 
dignam cernentes caufam valde necef- 
fariam atque futuræ Ecclefiz dignitati 
proficuam, dignum duximus, ut locum 
aptum in noſtris finibus evidentius eli- 
geremus, ubi fedem Archiepiſcopalem 
per hoc noſtræ auctoritatis præceptum 
ſtatueremus, unde omnes illie barbara: 
nationes terng vitæ pabulum facilius 
uberiufque capere valerent,& fitientes 
falutis gratiam pre manibus vel oculis 
haberent; infüper & magnorum pro- 
genitorum noftrorum facra lucrandi 
ftudia noftris in diebus.nunquam defi- 
cerent, Progenitor enim nofter glo- 
rioſæ memorie K A R UL US omnem 
Saxoniam Eccleſiaſticæ religioni ſub- 
didit; jugumque Chrifti aduſque ter- 
minos Danorum » atque Sclavorum 
corda ferocia ferró perdomans docuit; 
ubi inter has utraſque gentes Dano- 
rum; five Winedorum ultimam Saxo- 
niæ partem fitam, & diverfis periculis, 
temporalibus videlicct. & lpixituali- 
bus; interjacentemperfpiciens » Ponti- 
ficalem ibidem fedem fieri decrevit; 
trans Albiam, Unde poftquamterram 
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Transalbianorum , laxata captivitate, 
quam ob multam perfidiam , in ipfis 
Chriſtianitatis initiis patratam „ per 
feptennium pafli fùnt, ne locus ille a 
barbarisinvaderetur, Ekeberto Comi- 
ti reſtituere proceperat, non jam vici- 
nis Epifcopis committere voluit, Sed 
ne quisquam eorum hanc fibi deinceps 

arochiam vindicaret; ex remotis Gal- 

iz partibus quendamEpiícopum Ama- 
larium nomine direxit, qui primitivam 
Ecclefiam ibidem confecraret, Sed & 
eidem Eccleſiæ facras reliquias ; ac plu- 
ra Ecclefiaftica munera pia largitate 
fpecialiter deftinare curavit. Pottmo- 
dum vero captivis optatam ad patriam 
undique confluentibus, eandem paro- 
chiam cuidam presbytero Heridag no- 
mine ſpecialiter commendavit, quem 
univerſæ TransalbianorumEccleſiæ, ne 
ad ritum. relaberetur gentilium, vel 
quía lucrandis ad huc gentibus locusil- 
le videbatur aptiffimus , difpofuerat 
confecrari Archiepifcopum , ut ipfi oc- 
cafione vel autoritate (amma in ipfis 
terminisgentiumfedulitate prædicandi 
fan&a multiplicareturEeclelia,dum vi- 
cinorum ipfius novitatis Epifcoporum 
multa latitudinis cura non füfficiebat; 
difcurrere per omnia. Delegavit etiam 
eidem presbytero quandam cellamR.o- 
denach vocatam; quatenus eidem loco 
periculis circumdato fieret fupple- 
mentum, Sed quia confecrationem 
jam dictl viri velox ex hac lucetranü- 
tus pii genitoris noftrifieri prohibuit; 
Ego autem quem-divina clementia in 
ſedem regni ejus afciverat; cum in mul- 
tis Regni negotiis infifterem ; hoc quo- 
que prædictum patris mei ftudium, ve- 
lat Regni in finibus minus caüte atten- 
derem, predictam parochiam vicinis 
Epifcopis interim commendavit. Nunc 
autem tam propter ſupraſcripta Eccle- 


fiaftica lucra in gentibus demonſtrata, 
quam & propter potum pii genitoris 
noftri, ne quid ejus imperfectum re- 
maneat, ftatuimus una cum conſenſu 
Ecclefiaftico præfatà ultimà in regione 
Saxonicá trans Albiam ; in loco nuncu- 
ataHammaburg;cum uni vería Trans- 
albianorum Ecclefia, proprii vigoris 
conftituere fedem Archiepifcopalems 
cui & primum przeffe , atque folenni- 
ter confecrari per manus DrogonisMe- 
tenſis, & ſummæ fan&z Palatinæ di- 
gnitatis præſulis Ansgarium fecimus 
Archiepiſcopum, adítantibus Archie- 
pifcopis EbboneR emenfiHetti Treve- 
renſi, & Otgaro Moguntienfi, cum plu- 
rimisaliis generali in conventu totius : 
Imperii noftri præſulibus congregatis 
aflitentibus quoque: fpecialiter & 
confentienibus; atque confecrantibus 
Hellingando, five Willerico Epifcopis; 
áquibus jam dictæ parochiæ partes» 4 
nobis & à patre noſtro (ibi olim com- 
mendatas recepimus. Cui videlicet 
Ansgario tam noftra; quam ſanctæ Ro- 
mane Ecclefi auctoritate hanc Deo 
dignam in praefatis gentibus commifi- 
mus legationem; ac proprii vigoris ad- 
fcribere decrevimus dignitatem, .Et 
quia caſus præteritorum cautos nos fe- 
citinfuturum; nequifquam Epifcopo- 
rum aliquam fibi trans Albiam , velali- 
cubiin prædicta parochia vindicet po- 
teftatem , certo limite circumfcriptum 
elfe volumus; videlicet ab Albia fumi- 
ne deorfum ufque ad mare Oceanum 
& ſurſum per omnem Slavorum pro- 
vinciam ufque ad mare, quod Orienta- 
levocant, & per omnes prædictas na- 
tiones Septentrionis. Omnes quoque 
paludes;infra five juxta Albiam poſitas, 
cultas & incultas; infra terminos cjus- 
dem parochiæ ponimus ; ut trans Al- 
biani fe & ſua ab incurſu paganorum» 
r2 qui 
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qui ſæpe timendus eft, ſecurius in his 
locisoceultare queant, Et ut hæc nova 
conſtructio periculoſis in his locis cæ- 
ptasfübfiftere valeat; quandam cellam 
Turholt vocatam ; tam huic novæ con- 
ftruGioni, quam Archiepifcopi füccef- 
ſorumque füorum in gentibus legatio- 
ni perenniter fervituram ad noftram 
noſtræque ſobolis perpetuam merce- 
dem diving offerimus Majeftati, Res 
itaque præfatæ fedis, & jam dicti mona 
fterii füb pleniffima defenfione & im- 
unitatis tuitione, volumus ut confi- 
ftant; ut liceat venerabili Archiepifco- 
fo prædicto, ſuiſque füccefforibus, ac 
omni clero füb eorundem tegmine 
conftituto; quiete in Dei fervitio gere- 
re, & pro nobis proleque noftra , atque 
ftatu totius Imperii divinam mifericor- 
diam exorare, Et ut hsc autoritas fui 
vigoris perpetuam obtineat firmita- 
tem, manu propria ſubter eam firma- 
vimus, & figilli noftri inpreſſione fi- 
gnarejuffimus, 


Signum Hlode BT wici piiffimi 


Imperatoris, Hirminmarus Notarius 
ad vicem Theodonis recognovi, 

Data Idus Maij; Anno XXI, Imperii 
Domini Hlodewici piiffimi Augufti In. 
dictione XII. AGum Aquisgrani in 
Palatio Regio, in Dei nomine feliciter; 
Amen, Anno Domini JESU CHRIS 
TL DCCC. XXXIV. 

Extat hoe diploma ap. Witfeld T, 1. 
Chron, Dan. in Haraldo Klag. num. 56. 
pag. 21. feq, Pontan. lib. 4. Hiftor, Dan. 
in Haraldo & Regnero pag. 97. Lam- 
bec. lib. 1. Orig. Hamb, in Colle&ione 
Diplomat, num, 1. pag. 121. Phil. Cæ- 
lar in Tri Apoſtolatus Appendice p.173% 

$. 7. Im folgenden Jahr 855. hat der 
Roͤmiſche Pabſt Gregorius, des Nab 
Nahmens der Vierdle / dieſen Erz⸗Bi⸗ 


Cimbriſche Heyden Bekehrung. 


III. Buch. 
ſchofflichen Sitz zu Hamburg confirmirt / 
pee ede e rud 
Latein verfaſſet ſchmecket nach der damah⸗ 
ligen Barbariſchen Zeit / lautet zu Teutſch 
berſetzet / wie folget: Gregorius / Bi- 
ſchoff ein Knecht der Knechten / wir 
wollen zur Erkaͤntniß aller Glaͤubi⸗ 
gen GOttes vergewiſſern / vie der 
fuͤrtreffliche König Carl ſeeligen An: 
denckens zur Zeit unſerer Vorfah⸗ 
ren / aus Eingebung des Geiſtes 
Gottes / das Sachſen⸗Volck dem 
heiligen Gottes dienſt unterworfen / 
und das Joch Chriſti / welches ſanfft 
und leicht ift) gelehret / da er ihre free 
che Hertzen biß an die Grentzen der 
Daͤhnen / und Sclaven mit dem 
Schwerdt bezwungen / und hat in 
dem letzten Theil feines Reichs úber 
die Elbe unter des Todes Gefahr der 
Heyden geſetzt / damit nemlich daſſel⸗ 
be nicht auff das Heydenthumb ver⸗ 
fiehl / oder weil baffelbe bequem ſchie⸗ 
ne / die Heyden annoch zugewinnen / 
eine eigene Biſchoͤffliche Krafft zu 
ſtifften beſchloſſen. Aber weil der 
Todt die Auffrichtung deffen verhin⸗ 
dert / hat ſein Nachfolger / ſein vor⸗ 
trefflicher Sohn Kaͤhſer Ludewig den 
Gottſeeligen Fleiß feines heiligen 
Vaters wuͤrcklich erfüllet / welche 
Sache uns durch die Ehrwuͤrdige 
Biſchoͤffe Rotolf / und Vornold / als 
auch durch Graff Gerold / und den 
Ehrwürdigen Abgeſandten ift erzeh⸗ 
let / daß dieſelbe folte bekraͤfftiget 
wer⸗ 
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werden. Demnach erkennen wir die 
Hanke Gotkwehrte beſtellte Berfe 
hung / auch unterrichtet durch die 
Gegenwart unfers Bruders, und 
Sohnes Anſcharius des erſten Nord- 
Albingiſchen Ertz-Biſchoffen / der 
durch die Hand des Drogo / Bi⸗ 
ſchoffen zu Metz ift eingewidmet / und 
haben beſchloſſen / den heiligen Fleiß 
der groſſen Kaͤyſer fo wohl durch ge 
genwaͤrtige Authoritaͤt / als auch 
durch die Verehrung des Mantels / 
nach der Weiſe unſerer Vorfahren 
zu beſtaͤrcken / in ſo weit vorbeſagter 
unſer Sohn mit ſo groſſer Authori⸗ 
taͤt gegruͤndet / und ſeine Nachfolger 
auff der Heyden Gewinſt beſtehende 
wieder des Teuffels Verſuchung bez 
fto ſtaͤrcker ſeyn mögen / und verord⸗ 
nen itzt beſagten unſern Sohn den 
Anſchar ius ſelbſt / und ſeioe Nachfol⸗ 
ger zu Geſandten in alle rund umher 
ſeyende Voͤlcker der Daͤnen / Schwe⸗ 
den / Norweger / Jarrien / Groͤnland / 
Halſingland / Ißland / Schrit⸗Fin⸗ 
nen / Sclaven / als auch allen Nordi⸗ 
ſchen und Oſtlichen Voͤlckern / ſie 
mögen gleich genandt werden wie fie 
wollen / und uͤber den Leib / und Be⸗ 
kaͤntniß des heiligen Apoſtels Petrus / 
wir an unſer ſtatt ſtets zu behalten die 
öffentliche Authoritaͤt / das Evange⸗ 
lium zu predigen beylegen / und be⸗ 
ſchlieſſen / daß der Sitz der Nord ⸗El⸗ 
binger ſelbſt Hamburg genandt / zu 
Ehren unſers heiligen Heylandes / 
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und ſeiner unbefleckten Mutter Ma⸗ 
rien gewidmet Ertz⸗Biſchofflich ſeyn 
ſoll / unterdeſſen wir die Einweihung 
der nachfolgenden Prieſter biß die 
Zahl der Einweyhenden aus den 
Heyden vermehret werde / der heili⸗ 
gen Palatiniſchen Verſehung uͤber⸗ 
geben. Es ſoll aber eines tapffern 
Predigers Perſohn zu einem fo hohen 
Ampt in der Nachfolgung allezeit 
erwehlet werden/ alle aber von dem 
Ehrwuͤrdigen Fuͤrſten zu dieſem 
Sottivehrten Ampt gethane Geluͤb⸗ 
de bekraͤfftigen wir auch / durch unſe⸗ 
re verordnete Authoritaͤt. Wir ſe⸗ 
gen auch in Bann alle Wied erſpenſti⸗ 
ge / oder Wiederſprecher / und die die⸗ 
ſem unſerm Gottſeeligen Fleiß auff 
was fuͤr Weiſe nachſtellen / und ver⸗ 
dammen den Schuldigen durch ewi⸗ 
ge Rache zum Teuffel / auff daß wir 
nie Apoſtoliſche Hoheit nach der Wei⸗ 
ſe unſerer Vorfahren über die Sache 
Gottes mit Gottſeeliger Begierde 
eyfferende wieder Gegentheil von 
hinnen und von dannen deſto ſicherer 
befeſtigen / und weil Gottes Guͤte 
dich Anſcharius / geliebter Sohn / 
verordnet hat / in dieſem neuen Sitz 
am erſten Ertz⸗Biſchoff zu ſeyn / fo ei 
genen wir dir zu den Mantel / fo wir 
dir dein Lebenlang / und deiner Kir⸗ 
chen bey dem ſtets bleibenden Zuſtand 
der Privilegien zu gebrauchen / ſchen⸗ 
cken. Die heilige Dreyeinigkeit wol⸗ 
le dein Leben unverletzt erhalten / und 
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nach dieſer herben Zeit zu der ewigen 
Seeligkeit bringen / Amen. 

( Gregorius Epiſcopus fervusfervo- 
rum DEI omnium fidelium dinöfcen- 
tie certum effe volumus; qualiter bea- 
tæ memorie præcellentiſſimus Rex 
KARULUS tempore prædeceſſorum 
noftrorum divino amatus fpiritu gen. 
tem Saxonum facro cultui ſubdidit, 
jugumque Chrifti, quod ſuave, &leve 
eft, adufque terminos Danorum, five 
Slavorum corda ferocia ferro perdo: 
mans docuit, ultimamque regni ipfius 
partem trans Albiam inter mortifera 
paganorum pericula conſtitutam, vi- 
delicet ne ad ritum relaberetur Genti- 
lium; vel etiam quia lucrandis ad huc 
gentibus aptiſſima videbatur; proprió 
Epifcopali vigore fundare decreverat, 
Sed quia mors. effectum prohibuerat 
fuccedente ejus præcellentiſſimo filio 
Hlodovico Imperatore Aug. pium ftu- 
dium facri genitoris efficaciter imple- 
vit, Quæ ratio nobis per venerabiles 
Ratolfum, five Vornoldum Epifcopos, 
necnon Geroldum comitem, vel mif 
ſum venerabilem relata eft confirman- 
da, Nos igitur omnem ibi Deo di- 
gnam ſtatutam providentiam cogno- 
fzentess inſtructi etiam præſentid fra- 
tris filiique noftri Anfchary , primi 
Nord-Albingorum Archiepifcopi, per 
manus Drogonis Mentenfis Epifcopi 
confecrati ſanctum ftudium magno- 
10mImperatorum tam præfenti autori- 
tate, quam etiampally donatione, more 
prædeceſſorum, roborare decrevimus, 

uatenustanta autoritate fundatus præ- 
&us filius nofter, ejufque fücceffores 
lucrandis plebibus inſiſtentes adverfus 
tentamenta diaboli validiores exiſtant, 
ipfamque filium noftrum jam didum 
Anícharium ; & ſucceſſores ejus le. 


H 


gatos in omnibus circum quaque gen- 
tibus Danorum, Sueonum , Nort- We- 
horum; Farriæ, Gronlandon, Halſingo- 
landan; Iſlandan, Scritovindum, Savo- 
rum nec omnium Septentrionalium & 
Orientalium nationum quocunque no- 
mine nominatarum delegamus; & po- 
fito 4800 & pedore ſuper corpus: & 
confeflionem ſancti Petri Apoftoli fibi 
ſuiſque ſucceſſoribus vicem noftram 
perpetuo.retinendam , publicamque 
Evangelizandi tribuimus autoritatem 
ipfamque fedem Nord - Albingorum 
Hammaburg dictam in honore fandi 
Salvatoris, ejufque intemerata gene- 
ratricis Mariæ confecratam Archiepi* 
fcopalem effe decernimus, Conſecra- 
tionem vero füccedentium facerdo- 
tum ;. donec confecrantium numerus 
ex gentibus augeatur; facræ palatin 
providentiæ interim committimus. 
Strenui vero przdicatoris perfona tan. 
toque officio apta in ſucceſſione fem- 
per eligatur, omnia vero à venerabile 
principe ad hoc Deo dignum officium 
deputata noftra etiam autoritate pia 
ejus vota firmamus omnemque refi- 
ftentem vel contradicentem ; atque 
piis noftris ftudiis his quolibet modo 
infidiantem anathematis mucrone per- 
cutimus, atque perpetua ultione dia- 
bolica forte damnamus, ut culmen 
apoftolicum more prædeceſſorum no- 
ſtrorum caufam Dei pio affecta zelan- 
tes ab adverſis hinc inde partibus tu 
tius muniamus. Et quia te;chariffime 
fili Anfcharidivina Clementia nova in 
fede primum diſpoſuit effe Archiepi- 
fcopum, nofque pallium ad miffarum 
folennia celebranda tribuimus quod 
tibi in diebus tuis, uti & Ecclefiz tuæ 
perpetuo ftatu manentibus privilegiis 
uti largimur. Sancta Trinitas vitam 
tuam conſervare dignetur. incolu- 

mem, 
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mem, atque poft feculi amaritudinem 
ad perpetuam perducat beatitudinem 
amen. Datum 83 5. Citat hoc diplo- 
ma Witfeld l. d, p. Pontanus l. d; p.98. 
Phil. Cæfar, l. d, pag. 179. Lambec, l. d. 
num. 2. p. 179. 
$. 8. Nachgehends hat ſichs begeben / 
daß An. 84. bit Stadt Hamburg / bey 
Abweſenheit des Grafen Bernhards von 
den Daͤniſchen oder Normanniſchen See⸗ 
raubern des Nachts unverſehens ift über 
fallen / erobert / geplündert / zerſtoret und 
verbrandt / und die Einwohner die nicht 
entflohen / niedergemacht oder gefänglich 
weggefuͤhet. Damahls ift Anſcharius 
nackt und bloß davon geflohen / und im 
Elend umbher gewandert / Rembertus 
in Vita Anſcharii cap. 14. Gualdo in 
Vita Anfcharii cap. 3 5. Adamus Bre 
menf lib. 1. Hift, Ecclef; cap. 21. Hel- 
mold. lib. 1. Chron.Slavor. cap. . Bey 
dieſem jaͤmmerlichen Zuſtand bat ch c 
nig Ludewig des Nahmens der ander des 
Anſcharius erbarmet / und verſchafft / daß 
in einer Verſamblung der Biſchoͤffen ihm 
die Stadt Bremen iſt zugeordnet / und 
mit der Stadt Hamburg unter einemeErtz⸗ 
Biſchoͤfflichen Haupt vereiniget. Als a⸗ 
ber Güntharjus Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln 
worden / hat er darauff gedrungen / daß 
dem Ertzſtifft Colln die dazu gehörige Rite 
che Bremen muͤſte refticuiret werden. Die 
Sache iff auff einem Reichs⸗Tag zu 
Worms in Gegenwart derer beyden So 
nigen dudewigs / und Lotharſus / und vie 
lee Biſchoffen unterſucht / da von allen die 
gute Verordnung ift gebilliget / und anbey 
der Guͤntharius erſucht / dieſelbe durch fei 
ne Autoritat zu bekraͤfftigen. Er aber hat 
fich hefftig dawider geſperret / und darauff 
beſtanden es ware nicht recht / eine dem 
Crenit Colln untergebene Kirche / irei 
ne ete Biſchoͤffuſche u verkehren / und die 
"bre feines Sitzes zu ſchmaͤlern. Endlich 
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wie die beyde Könige und alle verſamblete 
Biſchoͤffe ihn deßfals baten / und ſagten / 
daß dieſes im Nothfall freylich erlaubet 
ſey / hat er ſich auff dem Pabſt beruffen / 
und defen Gutheiſſen dieſe Sache heimge⸗ 
ſtellet. Darauff König Ludewig ben Br 
ſchoff Salomon zu Coſtnitz und der An; 
ſcharus den Prieſter Nordfried deßfalls 
nach Rom an den Pabſt Nicolaus den 
erſten dieſes Nahmens abgefertiget/ wel, 
cher nach Erkentnüß der Sachen die Ver⸗ 
ordnung von der Bremiſchen und Ham 
burgiſchen Kirchen⸗Vereinigung für recht 
erkandt / und dieſelbe copfirmirt / Rem- 
bert. l. d. cap. 20, Gualdo l. d. cap. 4 55 
46,47. Adamus B. I. d. cap. 24» 25;27* 
Alb. Cranz. lib. I. Metrop. cap. 365 37. 
Cyprus lib, 1. Annal, Epifcoperum 
Slefvic.cap. 3. 

(Diploma Papz Nicolail. de Confit 
matione Unionis Eccleſiæ Bremenlis 
& Hamburgenfis exhibent Rembertus 
in Vita Anſcharil cap. 20% & Alb. Cranz. 
lib. 1. Metrop, cap. 38.) 

9. Nach dem Anſcharius der groſſe 
Apoſtel der Nordiſchen Voͤlcker 34. Jah⸗ 
ren Biſchoff geſeſſen / oder vielmehr umb: 
her gelauffen / das Chriſtenthumb nicht 
allein in Difen beyden Hertzogthuͤmern / 
ſondern auch wie hernach folget im Reich 
Dännemarck / und im Reich Schweden 
mit allem Ernſt und Eyffer zu pflantzen / ſt 
er An. 865. zu Bremen geſtorben / im 
64. Jahr ſeines Alters / und in St. Pe⸗ 
ters Kirche begraben / Adamus Bremenſis 
lib, 1. Hift, Ecclef cap. 3 1. Alb. Cranz. 
lib. j. Metrop. cap. 42. Htoria Archi- 
Epifcoporum Bremenſ. in Anfchario 
pag, 5. Cyprus lib. 1. Annal. Epifco- 
porumSlefvic. cap. 3. Sein Leben haben 
beſchrieben Rembertus fein Nachfolger 
im Ertz⸗Biſtumb / und der Cotveiſche 
Münch Gwaldo / welche Petrus Lambe⸗ 
cius An. 1652. zu Hamburg mit "UN 

une 
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ckungen beleuchtiget außgegeben / und ſe ( Errat Snoro Sturleſon P. 3. Chron. 


nen Hamburgiſchen Origenes angehaͤngt. 
Des Anſcharius Leben vom Rembert be 
ſchrieben / hat auch Phil, Cæſar zu Colln 
An. 1642. gußgegeben. 


Norvag. num. 4, pag. 114. annum 
emortualem S, Anfcharii ad An, 829; 
referens, ) 


Das V ITI. Capittel N 
Von denen erſten Ehriſtlichen Bemeinen und 
Kirchen / unter den Sachſen. 
Inhalt: 


1. Wo man am erſten das heil. Wort und Sacrament vorgetragen / 
von den erſten Chriſtlichen Gemeinen in Suͤder⸗Elbing 


2. Und Nord ⸗Elbing / da 


3. Die Chriſtliche Gemeine zu Hamburg: 


4. Zu Meldorp in Dithmarſchen: 


5. Zu Schonfeld / oder Schenfeld / in Hollſtein: 


6. Zu Eſſefeld oder Itzehoe. 
7. Zu Weel oder Wedel: 
8. Zu Bramſtedt: 
9. Zu Schleßwig. 
8, 
Nfaͤnglich haben die erſte Cim- 
brife Lehrer den Heyden bey der 
ſelben Zuſammenkunfft entweder 
auff freyem Feld / oder in den Dorffern / 
Flecken und Städten das Evangelium 
geprediget / und das Sacrament servet 
chet. Nach dem aber die Heyden find be 
kehrt / und das heil. Wort und Sacra⸗ 
ment angenommen / ſind ſie an gewiſſen 
Oerthern zuſammen gekommen / da die 
Christliche Gemeine fi verſamblet / den 
offentlichen Gottesdienſt zu verrichten. 
An ſolchen / oder auch wol an andern tools 
belegenen Städten hat man nachgehends 
Goktes⸗Hauſer auffzebauet / die man in 
der erſten Kirchen Oratoria, Bethäuſer 
gengndt. Solche Ehriftliche Gemeinen 


D 


find unter den Süder⸗Elbingiſchen Sach⸗ 
fen die erſte geweſen / zu Oßnabrug / Hab 
berſtadt / Minden / Paderborn / Munſter / 
Magdeburg / Verden / Bremen und Hil⸗ 
des heim / wie im obigen dritten Capittel ift 
vermeldet. 

9. 2. In Nord⸗Elbing feret Adamus 
Bremenſis drey unterſchiedliche Sachſen 
Bolter: Als die Dithmarſet / Hollſlei⸗ 
ner / und die Stormarſer. Die erſte Kiv 
chen oder Christliche Gemeynen find zu 
feiner Zeit geweſen zu Hamburg in Stor⸗ 
marn / zu Meeldorff in Dithmarſen / und 
zu Schonenfeld in Hollſtein / Adamus 
Bremenſ. lib. 2. Hiſt. Ecclef, cap. 8. Des 
nen noch andere beyzufügen / wie folget: 

. 3. Die efte Chriſtiſche Gemeine in 

Nord 


| 


F 
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Nord⸗Elbing zur Zeit des KayſersCarlen 
ift zu Hamburg geweſen / unter Den zweten 
Caſteelen / fo Käyſer Carl wider die Anz 
lauffe der Wenden An. 808. erbaut / und 
mit Beſatzung verwahrt / Eginhart. & 
Regino ad An. 808; iſt unſtreitig eins zu 
Hamburg erbaut / und dem Geſandten Ds 
Do anvertraut / welches An. 8 10. von den 
Wenden ift eingenommen und zerſtohrt / 
im nechſtfolgenden Jahr aber vom Kayſer 
wieder erbaut / Eginhart, Regino» Alb. 
Stadenfis, Lambert. Schaffnaburgenſis 
ad An. 810. & 81x. Albertus Stadenſis 
am bemeldten Orth ſchreibet außdruck⸗ 
lich / daß dies Caſteel vom Kayſer Carl an 
der Elbe erbaut / Hamburg ſey / zu der Zeit 
Hochburi genandt / ſoll heiſſen Hochburg 
oder Hohenburg / wie Lambertus Schaff⸗ 
naburgenſis am beſagten Orth pag. 153, 
vermeldet. Zu der Zeit hat Kayſer Carl 
zu Hamburg eine Kirche erbaut / und den 
Heridag zum Prieſter daſelbſt verordnet / 
welchen er zum kuͤnfftigen Biſchoff beſtel⸗ 
let; Denn er hatte vor / die Stadt Dam 
burg zur Haupt Stadt und zumErtz⸗Bi⸗ 
ſchoͤff ichen Sitz zu erheben ; iſt aber 
durch des Heridags Todt und ſeine Reichs⸗ 
Geſchaͤffte daran verhindert / Adamus 
Wremenf, lib. 1, Hiftor, Ecclef. cap. 12. 
Helmoldus lib. 1. Chron, Slav, cap. 3. 
Rembert, in Vita Anſcharii cap, 11. 
Gualdo in Vita Anſcharii cap. 27- Die 
fe neuerbaute Kirche zu Hamburg hat 
Kayſer Carl durch den Galliſchen Biſchoff 
Amalarius einwidmen laſſen / Rember- 
tus & Gualdo l. d. der aber nicht Biſchoff 
zu Hamburg geweſen / wie D. Danck⸗ 
werth im dritten Theil der Landes⸗Be⸗ 
ſchreibung cap. 13. p. 263. ohne Grund 
vermeynt: Denn der Priefer Heridag 
war vom Kayſer Carl (Don zum Biſchof⸗ 
fen zu Hamburg beſtellt / wie gefagt. Dieſer 
Fortunatus Amalarius ift zu Trier Dis 
ſchoff geweſen / hat feine Biker de Of- 
IV, Theil. 


cis Eccleſiaſticis dem Kdyſer Carl juges 
ſchrieben / Lambec, lib. 1. Orig. Hamb. 
in Addend, pag. 160; 161. Anſcharius 
hat zu Hamburg eine ſchoͤne Kirche und 
Kloſter erbaut / unb eine herrliche Biblio⸗ 
thed angerichtet / Rembertus l. d. cap. 14. 
wie auch eine fürtreffliche Schule Gualdo 
I. d. cap. 3 4. Die Kirche vom Kayſer Carl 
erbaut / hat Anſcharius erweitert und auß⸗ 
geziert / Lambecius lib. 1. Orig. Hamb, 
pag. 20. Aber alles: Kirche / Kloſter / 
Schule und Bibliotheck / ſampt der gan⸗ 
ken Stadt / ift An. 845. von den Danen. 
zerſtoͤret und abgebrandt / Rembertus 
J. d. Gualdo l. d. cap. 35. 
. $.4. Die andere Chriſtliche Gemeine 
in Nord⸗Elbing / zur Zeit des KapſersCar⸗ 
len / iſt geweſen zu Meldorp in Dithmar⸗ 
ſen / welche Biſchoff Willerich zu Bremen 
zum offtern beſucht / Adamus Bremenf, 
lib. 1. Hift, Ecclef; cap. 11. Alb. Cranz; 
lib. 1. Metrop. cap. 8. Hiftor, Archie- 
pifcop. Bremenf, in Willerico p. 1.2. 
fo geſchehen / umbs Jahr 804. Danckw. 
|. d. cap. 16. pag. 300. Es ſcheinet⸗ daß 
der heilige Wihadus / wie in Nord El⸗ 
bing / alſo auch in Dithmarſen zu Mel⸗ 
dorp am erſten das Evangelium / unge⸗ 
fehr An. 780 / und folgends geprediget / 
Willerich aber daſſelbe bey Außgang des 
achten oder Eingang des neunten Jahr⸗ 
hundert befrafftiget/ und die Kirche ba» 
ſelbſt gepflantzet. Weil es zu derzeit wez 
gen der Kriegs; Unruhe und Emporung 
der Sachen gefahrlich war / in Nord⸗El⸗ 
bing zu predigen / Albert. Cranz: le d. 
wird Willerich aus dem Land Bremen / 
da er Biſchoff zu der Zeit war / über die El⸗ 
be in Dithmarſen geſetzt / und die Meldor⸗ 
per in demChriſtlichen Glauben unterrich⸗ 
tet haben. Der Flecke hat den Nahmen 
von dem vorbeyſtreichenden Bach Mile / 
Alb. Cranz: I. d. daher der Orth eigent⸗ 
lich Mildorp zu nennen / ſo mit der Zeit in 
f Mel 
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Meldorp ift verwandelt / wie aus Schleſ⸗ 
wig von der Slie alſo genandt / endlich 
Schleſwig worden. 

9. 5. Die dritte Chriſtliche Gemeine in 
Nord⸗Elbing vor / und zu des Adamus 
Bremenſis Zeit / ſt nach deſſen Anzeige zu 
Schönefeld geweſen / das iſt / wie ich erach⸗ 
te / zu Schönefeld im Ambt Rendesburg. 
Es laſſet fih anſehen / daß wolgedachter 
Willerich auch daſelbſt den Chriſtlichen 
Glauben verküͤndiget / wie zu Meldorp / 
fo nicht weit von dannen gelegen / alfo daß 
er dieſe Oerther zugleich mit dem Evange⸗ 
lium mag beſucht / und mit der Zeit daſelbſt 
Prediger verordnet haben. 

§. 6. Die vierte Chriſtliche Gemeine / 
unter der Regierung des Kaͤyſers atten 
ift geweſen zu Eſſefeld / das iſt Itzehoe / da 
hochgedachter Kayſer An. 909. eine Ber 
ſtung an dem Stoͤrſtrohm in Stormarn 
wieder den beſorgenden Einfall der Da 
nen erbaut / und eine Beſatzung von Chris 
(tea Soldaten darin gelegt. Daſelbſt iſt 
nicht allein eine fuͤrtreffliche Cheiſten⸗Ge⸗ 
meine geroefen/ ſondern auch Schutz und 
Vor wehr der Chriften wider den feindli⸗ 


chen Einbruch der Heyden. Von dieſer A 


Chriften Veſtung / und derſelben Bau / 
ſchreibetEginhart / und aus demſelben Re⸗ 
gino / wie folget: Wie nun demKaͤyſer 
(Carl) viel von der Rühmredigkeit 
und Hochmuth des Koͤnigs in Daͤn⸗ 
nemarck ift verkuͤndiget / (ft er ſchluͤs⸗ 
fig worden / eine Stadt úber die Elbe 
zu bauen / und darin der Francken 
Beſatzung zu legen. Als er nun zu 
dem Ende Leute durch Gallien und 
Tentſchland hatte verſamblet / und 
mit Waffen und andern Dingen zum 
noͤthigen Gebrauch außgeruͤſtet / und 
befohlen hatte / dieſelbe durch Freß⸗ 


land nach dem beſtimmten Orth zu 
führen | ift der Obotriter Fuͤrſte 
Traſco in der Stadt Rerich von des 
Königs Gottfried deuthen mit Sift 
umbgebracht. Nach dem der Orth / 
da die Stadt ſolte angelegt werden / 
ift abgeſehen / hat der Kaͤyſer dem 
Graff Egbert / welchen er uber dies 
Werck daſſelbe außzurichten geſetzt / 
über die Elbe zu ziehen / und den Orth 
einzunehmen befohlen. Es ift aber 
dieſer Orth an dem Ufer des Stór 
ſtrohms mit Nahmen SM (oder 
Eſſefeld) Alſo iſt der Orth von Eg⸗ 
bert und dem Saͤchſiſchen Grafen 
eingenommen / und am 15. Mertz zu 
befeſtigen angefangen. So weit Egin- 
hart in Annal. ad An, $09. & Regino 
lib, 2, Chron, ad An. 809. pag. 3 8. 
Demnach irret Calviſius / in feinem Chros 
nologiſchen Werck / da er für Eſſefeld 
Hamburg ſetzet / und aus dem angefuͤhr⸗ 
ten Regino berichtet / ob folte Kayſer Carl 
n. 809. qm 13. Mertz die Stadt Hama 
burg wider bie Danen befeſtiget haben / 
Calviſius P. 2. Chron, ad An, 809. pag. 
747. Allein der Geſchichtſchreiber Regine 
drücket am beſagten Orth klarlich aus / 
daß diefe Stadt Effelfeld heiſſe / und an der 
Store gebauet fei, 

(Verba Eginharti, & Reginonis me. 
moratu digna ad An, 809, ſunt hzc: 
Imperator itaque. cum multa ei de 
jackantia, & ſuperbia regis Danorum 
nunciarentur» ftatuit; trans Albim civi- 
tatem zdificare, Francorumque in 
ea ponere prefidium. Cumque ad hoc 
per Galliam, atque Germaniam homi- 
nes congregaflet, armis, ac cæteris ad 


ulum nscefkrium rebus inftru&tos ad 
locum 


III. Buch. 


locum deſtinatum ducere per Friſiam 
jullillet Thrafco Dux Abotritorum in 
emporio Rerich ab hominibus Gode 
fredi dolö interfectus eft, Imperator 
oſtquam locus civitatis conſtituendæ 
uerat exploratus, Egbertum comitem 
huic negotio exequendo præfici, & 
Albiam trajicere, & locum juffitoccu- 
are, Eſt autem locus fuper ripam 
Arier fluminis vocabulo: Effel£eld, 
Occupatus eft itaque ab Egberto , & 
Comitibus Saxoniæ, & circa Idus Mar- 
tii muniri ceptus. ) 
$.7. Im vorher gehenden / unter dem 
dritten Satz dieſes Capittels iſt berichtet / 
daß Kaͤyſer Carl über die Elbe An. 808. 
iwey Caſteelen wieder die Anlauffe der 
Wenden gebauet / Eginhart in Annal. 
ad An. 808. Regino lib. 2. Chron, ad 
An. 808. pag. 3%, und daß er eins zu Ham⸗ 
burg angelegt. Das ander Caſteel wird 
der Kayſer fonder Zweiffel zu Wedel an 
der Elbe an ⸗ und auffgerichtet haben / bat» 
in D. Danck w. P. 3, Chorog. cap, 14. 
ag. 279, mit mir überein ſtimmet. Dies 
ſes Flecken gedencket Rembertus in Vita 
Anfcharii cap, 12, da er berichtet / daß 
Kapfer Ludewig mit dem Zunahmen der 
ann dieſen Orth Wela dem heil, 
nſcharius zum Auffenthalt gegeben / und 
daß derſelbe zum offtern dahin gekom⸗ 
men. Daß dieſer Orth unſer Wedel ſey / 
an der Elbe nicht weit von der Stadt 
Hamburg gelegen / bekennet Lambecius 
in Notis ad Rembert, in Vita Anſcha- 
rii cap, 12. pag. 36. und D. Phil, Cæſar 
in Notis ad Vitam Anfcharü pag. 233. 
Es vermeldet Gualdo in Vita Anfcharii 
cap. 31. daß hochgedachter Sdpfer Luder 
wig diefen Orth Wela ſchos vorher dem 
Biſchoff Ebbo gegeben / da derſelbe den 
Chriſtuchen Glauben in Dannemarck pers 
fünbigrt / fo geſchehen An. 815/ wie bet; 
nach im folgenden mit mehren zu berich⸗ 
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ten. Angeregter Gwaldo am beſagten 
Orth im 33. Capittel ſchreibet / daß der 
Kaͤyſer das Kloſter Wela dem Biſchoff 
Ebbo uͤbergeben / welches ein ſtetes Afye 


lum und ſichere Freyſtete ſeyn ſolte / im fall 


der Noth / dahin zu fliehen, Hieraus ers 
hellet / daß su Wela ſchon zu des Kayſers 
Carlen Zeit eine Chriſtliche Gemeine ge⸗ 
weſen / und meines Erachtens daher eine 
ſichere Freyſtete genandt / weil der Orth 
feſt / und daſelbſt das bemeldte Kaͤyſerliche 
Caſteel erbaut ge eſen. Dieſe Meynung 
empfängt daher ein Licht / weil von uhrals 
ters her ein anſehnlicher Ruland hieſelbſt 
RI cues an anbep eine 1 e Ur 
erfarth über die Elbe ins Land Bremen 
eweſen. Dieſer Flecke iſt an dem Elb⸗ 
ſtrohm / zwey kleine Meilen von Hamburg 
gelegen / ob Ränfer Carl denſelben mit cie 
nem Marck⸗Necht begnadiget / wie D. Ma. 
jor im bevoͤlckerten Timbrien / cap. 86. 
pag. 142. vermeynt / berubet auff Urkun⸗ 
den. Solte eigentlich Wele beifen? wie 
die Stadt in Gutland jenfeith Colding 
alfo genandt wird. Rembertus und 
Gwaldo in dem Leben des heil. Anſcharſus 
am beſagten Orth nennen dieſen Flecken 
Welanum / das ift Wela / die letzte Sylbe 
NUM ift nur eine angehängte Lateiniſche 
Endigung. Soll den Nahmen haben 
von Villa, und fo viel heiſſen als Wila / 
daher Wela / Wele / Ho&mannus T. 1. 
Lexici Univerfäl. fub g. Villa. p. 546, 
$.8. Es ſcheinet / daß der Flecke Bram; 
ſtatte / zw¾iſchen Hamburg und Neumün⸗ 
fter gelegen / auch unter die erſten Chriſtli⸗ 
chen Gemeinen zu rechnen / anerwogen / 
daſelbſt von undencklichen Jahren her 
auch ein Ruland geſtanden. Vielleicht 
daß auch daſelbſt der heilige Wilhadus / 
oder Willerich moͤgen geprediget haben / 

zumahlen bie Heerſtraſſe hierdurch gehet. 
$.9. Hieher aebóvet die Stadt Schleß⸗ 
wig / welche Adamus Bremenſis lib. 4. 
1 2 Hiftor, 


140 Eimbrifche Heyden- Belehrung. III. Buch. 


Hiftor, Ecclef; cap, 13, eine Volckreſche Cranz. lib. 4. Dan, cap. 1. pag. 79. CY- 
Sachſen⸗Stadt nennet. Hie hat der hei, præus lib. 1, Annal. Epifcoporum Slef 
lige Anſcharius am Ufer des Slieſtrohms vic. cap. . pag. 1 1. Er hat zu Schleß⸗ 
die befehrte Heyden getaufft / und in der wig eine Kirche krbauet / Helmoldus lib. 
nechſtgelegenen Kirchen Hadeby gepredi⸗ 1. Chron, Slav, cap. j. 

get / und den Gottesdienſt verrichtet / Alb. 


Das IX. Capittel. 


Von denen Kayſerlichen Rulanden / in denen 
Saͤchſiſchen Staͤdten. 


Inhalt: 

L Von den Rulanden ingemein / und abſonderlich in Süder Elbing / 

2. Und in Nord⸗ Elbing. 

3. Beſchreibung des Rulands zu Wedel. 

4. Die alte Sage vom Uhrſprung und Bedeutung der Rulanden / vom 
Helden Roland. 

5. Iſt von einem Münch erdichtet unter des Turpins Nahmen. 

6. Ein Roland ift wahrhaftig geweſen / aber nicht im Saͤchſiſchen 
Krieg / daher die Rulanden nicht entſtanden. 

7. Sondern vom K. Carlen her. Warumb? 

8. Woher die Rulanden den Nahmen haben. 

9. Solche Seulen ſind auch bey andern Voͤlckern geſtanden. 

10. Rulanden in den Staͤdten / Flecken und Doͤrffern. 


Kl. 

TEN denen Saͤchſiſchen Städten Weichbildis Saxonicis , five Coloflis 
find vorzeiten vieler wegen groffe Rulandiniscap. 79. pag. 283. An feinem 
mächtige Ehren⸗Seulen theis von Orth find diefelbe in groſſern Werth ge 

Holt theils von Steinen auffgefübrt / in halten / als zu Bremen / Winckelm. lib. 

Geſtalteines gewaffneten Kriegs⸗Helden 4. de Notitia Hift, Politica Saxo: Weft- 

geſtanden / bie man Rolanden oder Nuz phaliæ cap. 3. num. 17, pag. 544. 

landen geheiſſen. Solche Rulandiihe Daſelbſt auff dem Marckt ſtehet ein 

Coloſſen find. in Güder: Elbing. auffge⸗ anfehnlicher Kayſerlicher Ruland / und 

richtet geweſen zu Magdeburg / Brans. auff deſſen Schild dieſe Schrifft: 

benburg/ Zerbſt / Nordhuſen / Halber⸗ Tipheit do ick ju openbahr / 
ſtadt / Halle / Hallensleben , Quedlin, De Carl und mancher Forf voͤbwahr / 
burg / Stattberg / Bremen / und in andern Deeſer Stadtt gegeven hatt / 

Städten / D. Joh, Gryphiander de ee 
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Joh, Fabricius Orat. 3. in Notis num. 
pag. 744. 

: * x Unter den Nord⸗Elbingiſchen 

Sachſen im Hertzogthumb Hollſtein / ſind 

ſolche Rulanden geſtanden zu Hamburg / 
und ſtehen annoch heutiges Tages zu We⸗ 
del und Bramſtätt. Zu Hamburg ift 
der Ruland mitten in der Stadt zum Zei- 
chen der Freyheit / bi An. 1375. geſtan⸗ 
den. Denn wie zu der Zeit die Graffen 
von Hollſtein / bey dem Kayfer Carl dem 
Vierdten / der damahls zu Luͤbeck ange 
kommen / klagten / daß die Hamburger ſie 
fuͤr ihre Herrn nicht erkennen / ſondern ei⸗ 
ne freye Reichs⸗Stadt ſeyn wolten / hat 
der Kayſer nach angehoͤrter beyden Par⸗ 
ten Nothdurfft / das Urtheil geſprochen / 
daß die Stadt dem Grafen von Hollſtein 
als ihrem Landes Herren ſchuldigen Ge⸗ 
horſam / und Unterthaͤnigkeit erweiſen fol 
te. Darauff haben die Hamburger ihren 
Roland von der Brücken / da er geſtan⸗ 
den / herunter geworffen / welche biß auff 
den heutigen Tag Rolands Brücke ger 
nandt wird / Alb. Cranz. lib. 10. Saxo- 
nis cap. 2. D. Chytræus lib. 22. Chron, 
Saxon. ad An. 1570. ſub. An. 1375 pag. 

263. T. 2. Joh. Petri part. 2. Chron. Hol- 
fatiz ad An, 1575. pag. 80, 81. In dem 
Flecken Weel / oder Wedel an der Elbe / 
ſtehet noch ein anſehnlicher Ruland / der 
An, 1651, iſt erneuret / davon mit mehren 
folget. So ift auch im Flecken Bram⸗ 
ſtatt / wie obgedacht / ein Ruland zu ſehen. 
D. Danckw. P. 3. Choreograph. cap. 10. 
num. 1 t, pag. 240. gedencket / daß zu ſei⸗ 
ner Zeit ungefehr An. 1640. der Bram⸗ 
ſtättiſche Ruland umbgewehet; ift aber 
hernach wieder auffgerichtet. Denn An. 
166 6. habe bey meiner Heimreiſe von Leipz 
zig dieſen Ruland zu Bramſtatt / wiewohl 
ehr alt / und ſchwach / mit einem Helm am 
Haupt / mit einem Schild am lincken 

Arm / und mit einem Schwerdt in der tede 


ten Hand / und einem Bruſt-⸗Harniſch 
außgeruͤſtet vorgefunden. Er muß aber 
nachgehends gantz verjahrt herunter ge⸗ 
fallen ſeyn: Denn An. 1696. habe bey 
meinem Durchzug wahrgenommen / daß 
zu Bramſtäͤtt ein junger / oder neuer Ru⸗ 
land auff geſtanden. Derſelbe ift An, 1693. 
von Stemen auffgeführt/ und an Geſtalt 
faſt wie der vorige formirt. 


F. 3. Ehe wir weiter fortfahren / wollen 
wir den befanbten Ruland zu Wedel / 
welchen ich An. 1685. bey der General 
Viſitation in Augeuſchein genemmen / 
nach dem Abriß des D. Majors am be⸗ 
meldten Orth abbilden / und zu weiterer 
Nachricht dem geneigten Lofer fürſtellen. 
Es iſt derſelbe durch loͤbliche Anordnung 
des ſeeligen Herrn Johan Riſten / wohl⸗ 
verdienten Paſtoren daſelbſt An. 1651. 
erneuret / und von grauem Sandſtein zier⸗ 
lich außgehauen / wider errichtet. Stehet 
auff einem gemaurten hohen Poſtement / 
weil er aber in den vorigen Kriegs⸗Zeiten 
üdel iſt zugerichtet / ift er guten theils mit 
eiſernen Klammern hin und wider befeſti⸗ 
get / und hintenwerts unterſtuͤtzet. ift 
am gantzen Leibe geharniſcht / tragt am 
Haupt eine Krohne / oben mit einem Creutz 
geziehret / hat in der rechten Hand ein 
Schwerdt / in der Lincken eine Welt⸗Ku⸗ 
gel / oben mit einem Creutz bezeichnet: Sics 
het von Geſicht aus / wie ein aiter Mann 
mit einem grauen zwiſtigen Stutzbarth / 
damit zu beyden Seiten die Wangen zum 
Theil umbgeben. Soll des KaͤyſersCar⸗ 
len des Groſſen Bildniß ſeyn / am Rücken 
ſtehen folgende Verſe / vom Herrn Jo; 
han Riſten verfaſſet / geſchrieben / welche. 
alſo lauten: 

Als ſechszehn hundert / und noch ein 

und füͤnſſig Jahr / 

Im Winter⸗Monath die bekandte 


Jahrzahl war. 
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Iſt dieſes Kayſers⸗ Bild auff neu hier 
her geſetzet / 

Gott woll es / und uns all 
unverletzet, AUS 

$.4. Was betrifft den erſten Urſprung 
und Bedeutung dieſer Rulanden / darys 
ber ift ein groſſer Streit entſtanden. Man 
hat von etzlichen hundert Jahren her ge⸗ 
glaubt / daß des Kaͤyſers Carlen Schwer, 
ſter Sohn Roland / ein tapfferer Krieges 
Held in dem Krieg und wider die Sachſen 
Oberſter ſoll geweſen ſeyn / und groſſe Tha⸗ 
ten außgerichtet / den uͤberwundenen 
Sachſen aber ſonderbahre Gnade erwies 
ſen / und bey dem Kaͤyſtr ihnen groſſe Frey⸗ 
heit außgewircket haben. Deßwegen ſol⸗ 
(en die Sachſen zum Denckmahl ihrer von 
ihm erlangten Frepheit ihm diefe groffe 
Ehren⸗Seulen auffgeriehtet haben. Er 
ſoll auch hernach im Krieg wider die Sa⸗ 
bacener ungemeine Heldenthaten began 
gen / den ungeheuren Rieſen Ferracut 12. 
Ellen hoch / im eintzeln Kampff / und die 
tapfferſte Kriegs⸗Oberſten der Saracener 
im Treffen erlegt / und nach erhaltenem 
Sieg eimuͤdet / und verwundet den Geiſt 
auffgegeben haben. Vor ſeinem Todt fell 
er fih bemüͤhet haben / ſein unvergleichli⸗ 
ches Schwerdt / Durant genandt / auff eis 
nem Felſen in Stücken zu zerhauen / damit 
es dem Feindt nicht zu Theil wurde; fein 
Schwerdt aber foll von ſolcher Feſtigkeit 
geweſen ſeyn / daß es unverletzt geblieben / 
der Fels aber in Stücken zu hauen mot; 
den. Darauff ſoll er aus ſeinem Horn ſo 
ſtarck geblaſen haben / daß es geborſten / 
und feine Adern am Leibe zerſprungen / und 


erhalten 


der Schall feines Horns bey acht Meilen p 


vom Kayſer Carl gehoret worden ſeyn. 
Von feiner Bes Leibes Statur / 
werden auch faft unerhorte Sachen evs 
zehlet / dahin die Groſſe der Coloſſen ihr Ab⸗ 
ſehen haben fol. ©... = 
8.5. Der erſte der DIE erdichtet / iſt ein 
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berlogener Münch / Nahmens Robertus 
der Diefe Fabel auff die Bahn gebracht / 
unter dem erdichteten Nahmen des Tur⸗ 
pinus / Ertz,Biſchoffen zu Rems in 
N der zu des Kayſers Carlen 

€it gelebt / und zuerſt fein Secretarius 
geweſen / ein febr geleheter / und in heili⸗ 
ger Schrifft / und andern Schrifften / auch 
in Sprachen wohlerfahrner Mann / Aag⸗ 
deb. Cent. 9. cap. 10, pag.j22, Der 
falſche Turpinus aber ift ein offenbahrer 
fügen e Cocribtnt / Hottomannus in 
Franco. Gallia cap. 5. wie fein Nahme er⸗ 
dichtet ift: alfo it auch fein Buch von 
dem Leben des Kayſers Carlen / und des 
Rolanden mehrentheils erdichtet / inſon⸗ 
derheit die angeführte Legenden von dem 
Roland / die er beſchreibet in Vita Caroli, 
& Rolandi cap. 17, 22, 23 255 29. Dd 
durch verfchiedene Geſch icht Schreiber bes 
thoͤrt dieſen Fabeln nachgefolget. Es gez 
dencket dieſer Turpinus des Todes des 
Käyſers Carlen; da doch der wahre Tut 
pinus / ſonſten Tilpinus genandt / langſt 
bor dem Kayſer / nemlich An. 8 x 1. geſtor⸗ 
ben. Ex ſchreibt von des Kayſer Carlen 
Ktiegs⸗Zug im heiligen Lande / da er nies 
mahls geweſen. Nach der Reformation 
hat man am erſten den Betrug dieſes Au⸗ 
toren angemercket. Die Centurigtoren 
am bemeldten Orth / haben ſchon wahrge⸗ 
nommen / daß dieſer Autor die Hiſtorſen 
des Kapfers Carlen mit vielen Fabeln at 
gefüllet. In dem nechſtverwichenen Jahr⸗ 
hundert / hat man dieſen Fabel⸗Schrei⸗ 
ber recht erkandt und verworfen Conf, 
Voflius lib. 2, de Hiftor. Lat, cap, 32, 


2995299. n ! 

$. 6. Daß unter Kaͤyſer Caeln ein tapfı 
fever Krieges Heid / Nahmens Roland / 
in Spanien den Krieg wider die Gaſconier 
geführt / und im Treffen bey dem Pyreneis 
ſchen Gebirge An, 778. umbkommen / iff 
gti und wahrhaftig / daß Putirtum 

: 
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ter andern Eginhart in Annal. ad Anno 
778. Daß er aber wider bie Sachſen den 
Krieg folte geführt / und diefe ihm zu Ehren 
die grofe Seulen auffgerſchtet haben / iſt 
uner weißlich. Denn (1) ift dieſer Roland 
vom Kaͤyſer Carl in Spanien geſandt / da⸗ 
ſelbſt den Krieg zu führen / da er im Treffen 
wider die Gaſconier An. 778. geblieben. 
(2) Der Käfer hat An. 772. den Krieg 
wider die Sachſen angefangen / und ba: 
mit 33. Jahren biß An. 805. continuitt / 
wie folten denn bie Sachſen im Anfang 
dieſes langwierigen Kriegs dem Rolanden 
Ehren⸗Seulen aufgerichtet haben? (3) C. 
gin hart und Regino / haben die füenebmfte 
Kriegs⸗Oberſten des Käyſers im Sächfi⸗ 
ſchen Krieg angeführt / aber des Rolandes 
mit keinem Wort gedacht. (4) Die Ru 
landen zu Wedel und an andern Orthen / 
die ich geſehen / ſind in Geſtalt eines alten 
Mannes abgebildet / der auff feinem 
Haupt eine Krohne / und in der lincken 
Hand eine Weit⸗Kugel / oder Reichs⸗ 
Apffel traͤgt / fo von dieſem Roland nicht 
mag geſagt werden / Conf. Schuman, de 
Rolando Magno cap. 2. num, 2 feq. 5. 
$. 7. Demnach find die erſte Rulan 
den in denen Saͤchſſſchen Städten dem 
Stápfer Carlen dem Groſſen zu Ehren auf 
gerichtet / als welcher den Sachſen fo groß 
fe Wohlthat / und Freyheit verliehen. D. 
Danckwerth nach Anziehung des Gry⸗ 
phianders Meynung, daß die Rulanden 
zu der Saͤchſiſchen Kayſer Otten Zeiten 
am erſten follen geſetzet ſeyn / ſchreibt / daß 
er die Mittel; Straſſe gehe / und dafür hals 
te daß wohl etzliche wenige Rulanden vom 
Käyſer Carien dem Grofen noch übrig 
ſeyn / die andere aber zur Zeit der Saͤchſi⸗ 
ſchen Kaͤyſer / und nach der Zeit auffge⸗ 
kommen / D. Danckw. I. d. Hie finden 
fich zweye ley Meynunge / etzliche ſtehen in 
den Gedancken / daß des Kapſers Beam 
ten die Coloſſen auff geſtellt um Sieges⸗ 


Zeichen und zum Andencken / der unter den 
Sachſen gepflantzten Chriſtlichen Reli 
ſon / und der verliehenen Freyheit / dabey 
fe wider ihre Feinde ſolten geſchuͤtzet wer 
den / darauff das Rulandiſche entblófte 
Schwerdt fein Abfehen haben foll, Ande 
re erachten / daß / da der Kayſer dene Sach⸗ 
ſen / welche den Chriſtlichen Glauben an⸗ 
genommen / ſo ale Freyheit ertheilet / ſie 
die Sachſen ſelbſt folche Rulanden errich⸗ 
tet / zum Zeichen des angenommen Chriſt⸗ 
lichen Glaubens / und der erlangten Freya 
heit / dabey fie ſuchten / geſchutzet ju werden. 
Nach dieſer Ppeynung ſollen die erſte Ruz 
fanden ihre Abſicht haben auff bie Freyheit 
der Sachſen / in Religions und Gerichts⸗ 
Sachen / alſo daß daſelbſt ein freyes Exer. 
citium der Chriſtlichen Religion und des 
weltlichen Gerichts ſeyn ſoll. Datwider 
will eingewendet werden daß nicht 
glaublich / daß Käfer Carl nach Nieder⸗ 
reiſſung der Goͤtzen⸗Seulen ſolte neue 
Seulen aa haben / welche den 
Sachſen möchten Anlaß zur Abgstteren 
gegeben haben / Winckelman. I. d. pag. 
$43» 544. Antwort: nicht der Kaͤyſer / ſon⸗ 
dern die Kayſerlſche Beampten / oder viels 
mehr die Sachſen ſelbſt / haben aus ange⸗ 
vegter Uhrſach das gethan: Ferner heiſt es 
bie: diftingue tempora, unterſcheide die 
Zeiten / die Sachſen hatten laͤngſt vorher 
die Goͤtzen⸗Seulen verworffen / bey Ans 
nehmung des Chriſtenthumbs, darin fie 
py befeſtiget waren / ehe diefe Rulanden 
ind auffgeſtellt / alſo daß keine Gefahr wes 
gen Abgoͤtterey verhanden. Wir haben 
bey uns in Kirchen / und Kloͤſtern Seulen / 
und Bilder der Heiligen; die aber nicht 
heilig gehalten werden / den Reinen ift als 
les rein / Tit. 1. v. 15. g 
F. 8. Man will darauff beſtehen / daß 
diefe Rulanden den Nahmen haben von 
des Kapler Carlen Schweſter Sehn Ro⸗ 
land, Antwort: Die Seichförmſgbeit 
derer 
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derer Nahmen an und für fich hilfft zur 
Sachen nicht / es koͤnnen verſchiedene 
Dinge in dem Nahmen überein kommen / 
die doch weit unterſchieden ſeyn. Man lafe 
fet diefe Meynung dahin geſtellet ſeyn / daß 
des Kaͤyſers Schweſter Sohn einen an⸗ 
dern Vornahmen gehabt / Roland aber 
fein Zunahme geweſen / und fo viel heiſſen 
ſoll / als ein groſſer ſtarcker Kerl / wie noch 
heutiges Tages groffe ſtarcke Leuthe Ro⸗ 
ſanden genandt werden. Daß dieſer Ro⸗ 
land von andern anders geheiſſen / erinnert 
Schumannus J. d, cap. 1, num, 5. & 6, 
Sonſten follen unfere Rulanden den 
Nahmen von Ruh haben / und ſo viel be⸗ 
deuten / daß diß Land / da der Ruland ſte⸗ 
het / unter Kaͤyſerlichen Schutz im Friede / 
und Ruhe ſeyn ſoll. Andere inſonderheit 
Gonring. de Urbib. German, th. 72. 
Lipſtorp. de Monarchia Eccleſ. cap. 28. 
Gryphiander l. d. cap. 7. und Winckel- 
man. l. d, num, 13. feq. wollen dieſen 
Nahmen ven Rug und Land / und das 
Wort Rug von Rügen / das ifi von Rich⸗ 
ten herfuͤhren. Das ſcheint zu weit herge⸗ 
führt: Denn es heiſt nicht Rugland / ſon⸗ 
dern Ruland / das Wort Rug heiſt eb 
gentlich Reue / alfo haben die alte Nieder 
Sachſen geredet: For ſine Sünde Rug 
dohn / das iſt Reue thun. Dieſe bekandte 
Redens⸗Arth habe bey der Genera Vifi 
tation im Cloſter Pretz An. 1685. auff ci 
nes heiligen Bild geleſen / ungefehr dieſes 
Inhalts: Wer vor dieſem Bild Rug 
für feine Sünde thut / fell fo viele Jahren 

iblaB haben. Daher ift das bekandte 
Wort Rugloß / das ift reuloß / ift faſt fo 
viel als gottloß / ein tuchloſer Menſch / das 
ift ein reuloſer Menſch / der in Sünden 
ohne Reu und Scheu dahin lebt. Das 
Wort Nugen ſoll nicht eigentlich / und uns 
mittelbahr richten heiſſen / fonden offen 
bahren / ruchtbahr machen / beruͤchtigen / 
zu Schanden machen. Alſo hats Herr 


Lutherus in ſeiner Bibliſchen Dolmet⸗ 
ſchung gegeben 4. of. g. b. 15. Matth. 
1.9.19. und alfo erklahrt ers auch / in feiner 
Bibliſchen Rand⸗Gloſſe über Matth. 1, 
9. 19. Dieſes habe ohne Verunglimpf⸗ 
fung dieſer weltberühmten Manner blof 
fer Dinge erinnern wollen / mit denſe ben 
bin ich darin einig / daß das Wort Ruland 
hie ſey kein eigener / ſondern ein gemeiner 
Nahme / und ſonſten heiſſe ein Weichbild 
oder Wickbild / das ift Stadt⸗ Bild / oder 
9 von Vicus Weich / oder 

icf alfo genandt / daher Bruns wick / 
Oſterwick den Nahmen haben / Winckel. 
man. I. d. pag. 544. Von dieſen Sachſi⸗ 
ſchen Weichbildern / oder Rulandiſchen 
Coloſſen / hat Herr D. Johan Gryphian⸗ 
der ein gußbündig Buch % u 
ter der Rubricke de Weichbildis Saxoni- 
cis, five Coloſſis Rulandinis, darin er 
das alte Sachſen Recht unter den fo ges 
nandten Weichbildern und Rolanden an⸗ 
gedeutet / außführlich beleuchtiget / und 
darin ſeine groſſe Wiſſenſchafft zu Tage 
legt. Dabey hat er dann und wann feine 
vorgefaſſete Meynungen / die er aber nicht 
für Evangelien außgibt. 

( Errat Schottel, lib. 5. de Lingua 
German. Tractat, ſub. $. Rucht / pag. 
1388. Voc, Ruchloß à Rugt h. e. 6e 
růcht / derivans, & quafi ruchtloß expli- 
cans. Ein Ruchtloſer iſt nicht lof vom bo⸗ 
fen Rucht / oder Gerücht / ſondern feft dans 
at Spr. 25. v. 10.) ; 

$.9. Schließlich ift zu erinnern / daß 
vorzeſten an den Grentzen Kreutz⸗Bilder 
(auch andere Bilder) find. auffgerichtet/ 
mit einer außgeſtreckten Hand / und 
Schwerdt in derſelben / Winckelman. 
l.d pag. 547. Bey dem Volf GOttes / 
und denen angrentzenden Heyden hat man 
jeglichen Orth / und Gebieth mit ſteinern 
Seulen / darauff eine Hand gemacht war / 


pflegen zu unterſcheiden / D. Crellius in 
Con- 


— 
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Concord, Bib. (ub $, Hand pag. 342. 
Dahin wird erklaͤhrt / 1. Sam. 15. v. 12. 
daß König Saul nach Obſiegung der A: 
malekiter / ihm ein Sieges⸗Zeichen auff⸗ 
gerichtet / das ift eine Seule wie es die Ti⸗ 
guriner geben oder eine Hand / wie es Pa⸗ 
gninus / und Arias Montanus überſetzen. 
Die Meynung iſt / daß Saul eine Seule 
auffgerichtet / mit einer außgeſtreckten 
Hand. Deßgleichen daß König Hadad⸗ 
Eſer zu Zoba hingezogen / ferme Macht wis 
der zu dohlen / am Waſſer Phrath 2. 
Sam. 8. v. 3. Das wird erklaͤhret / von 
einer Seulen mit einer Hand formirt / zum 
Zeichen ſeiner Macht. Andere legens al⸗ 
ſo aus / daß David hingezogen / die Hand 
des Hadad⸗Eſers zuruͤck zu treiben / wie es 
Junius / und Tremellius dolmetſchen / das 
iit feine Seule mit einer Hand abgebildet 
umbzuſtoſſen. Eine ſolche Seule hat Ab⸗ 
ſolon / da er nach dem Reich trachtet / im 
Konigs⸗Grund zu feines Nahmens Ge 


daͤchtniß auffgerichtet / im 2. Sam. 18. F 


9.18. Das erklaͤhrt Jofephus lib. 7. An- 


tiq. cap. 9, pag. 190. alfo/ daß Abſolon 
dn Marmer⸗Seule im Koͤnigs⸗Grund 
errichtet / welche er Abſolons Hand hat 
wollen geheiſſen haben / ohne Zweiffel / weil 
ein außgeſtreckte Hand daran ift gemacht. 
Dahin gehet die Redens⸗Arth der heiligen 
Schrifft / die Grentzen bey oder an Edom 
an Asdod / 4. Moſ. 34. v. 3. Jof. 15. 9. 
46. Das iſt nach dem Grund: Text bey der 
Hand Edom / bey der Hand Asdod / nach 
des Arſas Montanus Uberſetzung anzu⸗ 
zeigen / daß an den Grentzen Edoms und 
Asdod Seulen mit einer außgereckten 
Hand geſtanden. 

$. 10. Endlich ift zu gedencken / daß 
diefe Rulanden nicht nur in den Städten 
ſondern auch in den Flecken / ja ſo gar auch 
in etzlichen Doͤrffern vorzeiten geſtanden / 
Yinckelman, lib. 4. de Notitia Hiftor, 
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$, 
As Hertzogthumb Schleßwwig 
oy ift vorzeiten von dem erſten Re 
genten Angel geheiſſen / defen 
Nachfolger nachgehends Britannien eins 
genommen / und daſſelbe nach ihrem Va⸗ 
terland Anglien / oder Engelland genandt / 
Saxo lib. 1. Hiftor. Dan. pag. 1. Das 
hat nicht die Meynung / ob fit Angel der 
erſte Regent dieſes Hertzogthumbs über 
Britanmnen geherrſchet / und daſſelbe nach 
feinem Nahmen Anglien genandt haben / 
wie es alfo Albert, Cranz, lib, r, Dan. 
cap. 2, pag. 4. ohne Grund erklaͤhret / ſon⸗ 
dern daß dieſes Regenten Nachkoͤmmlin⸗ 
ge von ihm alſo genandt / Britannien ein⸗ 
genommen / und dieſem Reich nach ihrem 
Vaterland den Nahmen Anglien gege⸗ 
ben / wie der Dahniſche Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber fich ſelbſt alfo außdrucklich erklahret. 
Was nun Saxo Grammaticus von des 
Angels Nachkoͤmmlingen ſchreibet / das 
will Albert Crantz von dem Angel ſelbſt 
dem erſten Fuͤrſten dieſes Landes unrecht 
verſtanden haben / Pontanus lib. 1. Hift, 
Dan; num. 1, p. 12. Stephanius in Not, 
ad Saxon. l. d, pag. 29. Der Angel⸗Nah⸗ 
me iſt bey dem Auß ug der Einwohner in 
Britannien zugleich weggezogen / und da 
die Guthen den Norder⸗Theil dieſes fan 
des eingenommen verdunckelt / und in der 
Landſchafft zwiſchen Flensburger Jord / 
und fit übrig geblieben 
$. 2. Die alte Einwohner dieſes Lan 
des find geweſen die Sachſen / welche von 
dieſem ihren Sitz Angel⸗Sachſen genandt 


I 
werden / Lambert, Schaffnaburg, 29. de 
Reb. German. ad An. 596. p.151. Phil, 
Cluver., lib. 3. German. Antiq. cap. 27. 
pag. 106. Camdenus in Britannia tit, 
Anglo-Saxones pag. 6f. feq. Dieſelbe 
find An, 449. aus dieſem Lande unter ihs 
ken beyden Fürſten und Heerführeꝛ Hingſt / 
und Horns mit ihrer Flotte in Britannien 
gezogen / auff Begehren des Britanniſchen 
Königes Vitiger / ſonſten Vortiger ges 
nandk / umb demſelben wider den den 
feindtlichen Einfall der Scoten / und Pics 
ten zu helffen. Wie nun diefe unſere Vor⸗ 
fahren die Angel⸗Sachſen in Britannien 
die Feinde / nemlich die Scoten / und Picten 
geſchlagen / haben ſie ihre Waffen wider 
ihre Bundsgenoſſen die Britkannſer ſelbſt 
gewendet / und nach vielen blutigen 
Schlachtungen dieſelbe bezwungen / und 
das Britanniſche Reich eingenommen / 
MarianusScotus lib, 2. Chron, ad An. 
453. pag. 416. Hedio lib, 1, Hiflor, Ec- 

Clef; cap. 22. f. 315. b. P. 3. 
$. 3: Der ehrwürdige Beda / ein alter 
Engellandiſcher Hiſtoricus / unb beruͤhm⸗ 
ter Kirchen ⸗ Lehrer beſchreibet diefe Go 
ſchichte folgender geſtalt: Im Jahr C bris 
ſti 449. bey der Regierung des Kayſers 
Martianus in Orient / und des Kayſers 
Valentinianus in Occident / ift von dem 
Britanniſchen Koͤnig Vitigernus das An⸗ 
gler und Sachſen⸗Volck mit dreyen lans 
en Schiffen in Britannien gefahren / und 
faden auff Geheiß deſſelbigen Köͤniges in 
dem Oſtertheil der Inſel eine pe 
f 
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Stette bekommen als für das Vaterland Ihre erſte Furſten follen Hingſt/ und Hors 
zuſtreiten; in der Wahrheit aber daſſelbe geweſen ſeyn - darunter Hors hernach von 


zu beſtreiten. Wie nun die Sachſen mit 
dem Feind / der vom Norden zur Schlacht⸗ 
Ordnung angekommen / ein Treffen ge⸗ 
halten / haben fie den Sieg davon getka⸗ 
gen. Da nun dieſes / und die Fruchtbahr⸗ 
keit der Inſel zugleich / und der Britannier 
Trag heſt daheim (in Angel⸗Sachſen) ift 
verkündiget / wird ihnen ſtrax eine groͤſſere 
Flotte mit einem tapfferm wohlgerüſteten 
Hauffen Volckes zugeſandt / ſo dem vor⸗ 
auß geſchickten Kriegs⸗Volck beygefügt/ 
eine unuberwindliche Armee gemacht. 
Man hat dieſe Nachkoͤmmlinge auffge⸗ 
nommen / da die Britannier ihnen Wohn⸗ 
ſtetten verehrt / mit dem Seding / daß fie für 
des Vaterlandes Fried / und Wohlfahrt 
wider den Feindt ſtreiten / und die Briter 
die Soldaten beſolden ſolten Die aber 
angekommen / waren von den drepen tapf⸗ 
fern Teutſchen Voͤlckeen / das iſt von den 
Sachſen / Anglern / und Futen. Von der 
Vi Uhrſprung find die Kenter “ und 
ecter / das iſt / welche die Inſel Wicht 
inne haben / und ſo noch heute zu Tage un⸗ 
ter den Oſt⸗Sachſen das Jutiſche Volck 
genandt wird / und gegen der Inſel Wicht 
über geſeſſen. Von den Sachſen / das iſt 
aus der Landſchafft der Alt⸗Sachſen, ſind 
ergekommen die Oſt Sachſen / Sud» 
achſen / und Weſt⸗Sachſen (heiſſen 
Eſſex / Sulſſex / und Weſt⸗Sex.) Ferner 
von den Anglern / das iſt aus dem Vater⸗ 
land / welches Angel (Anglia) genandt 
wird / fo von der Zeit an big auff den heuti⸗ 
en Tag zwiſchen der Juten / und Sach⸗ 
en Landen rotift ſeyn ſoll / findentforoffen 
die Oſt⸗Angler / und Mittellandiſche Ans 
gler / das iſt / Mertzien / und zugleich das 
gange Geſchlecht / oder Voſck der Nord- 
khumber / das iſt / die Volcker / welche an 
der Norder⸗Seiten des Humberſtrohms 
wohnen / und die andere Angel⸗Voͤlcker. 


den Britaniern im Krieg iff umpgebracht. 
Wie hernach ohn Verzug ein Hauffe der 
bemeldten Voͤlcker auff die Inſel gleiche 
famin die Wette zuſammen kahmen / bes 
gunte das angekommene Volck groß zu 
werden / und den Einheimiſchen Britan⸗ 
niern / welche fie her berufen / ein Schre⸗ 
cken einzujagen. Da fie nun (die Angels 
Sachſen) nach gemachtem Buͤndniß mit 
den Picten / die ſie nunmehr weit hatten 
vertrieben / begunten ſie ihre Waffen wi⸗ 
der ihre Bundsgenoſſen zu wenden. So 
weit Beda lib. 1, Hiftor, Ecclef; cap. 15; 

(Verba Bedz lib, 1. Hiftor. Ecclef, 
cap. 15. Anno ab incarnatione 449, 
cum orientisimperium teneretMartia- 
nus, & Valentinianus Auguftus Occi- 
denti pr&eflet Anglorum, fiye Saxo: 
num gensincitaàregeBritonuumV iti- 
gerio Britanniam tribus longís navibus 
advehitur, & in Orientali parte inſulæ, 
jubente eodem rege, locum accepit 
commanendi quaft pro patria ( Brito- 
num )pugnatura, reautem vera hanc 
ex pugnatura füfcepit, [nito ergo cer- 
tamine cum hoftibus, qui abaquilone 
adaciem venerant, victoriam fumpfe- 
reSaxones. Quod ubi domi nunciatum 
eft; imul & intulz fertilitas, & ſegnitia 
Britonum mittitur confeftim illis Claf- 
fis major; armatorum ferens manum 
fortiorem , quz præmiſſæ adjuncta in- 
faperabilem fecit exercitum, Sufcepe- 
runt ergo, donatibus Britonibus locum 
habitationis inter eos, ea conditione; 
ut pro patriæ pace, & ſalute in hoſtes 
militarent; illis militantibus debita Bri» 
tones ſtipendia ferrent, Advenerant 
autem de tribusGermaniz populis fore 
tioribus, id e(t, Saxonibus , Anglis, jus 
tis, De Jutarum origine ſunt Cantaurii , 
& V ectuarii , hoc eſt, ea gens, quz Ve, 

t 2 Qam 
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&am tenet inſulam, & ea qux hodie 
ufque oceidentalium Saxonum Juta- 
rum natio nominatur; pofita contra in- 
ſulam Ve&am, De Saxonibus; hoc eft 
èregione antiquorum Saxenum venĝ- 
reorientales Saxones, merediani & oc- 
eidui. Porro de Anglis, hoc eft; ex illa 
patria; qux Anglia dicitur, & ab eo 
tempore ufque hodie manere deferta; 
inter provincias Jutarum & Saxonum 
perhibetur Orientales, & mediterranei 
Angli; pariterque & tota Nordthum- 
brorum progenies, idet earum genti- 
um, quz ad boream fluminis Humbri 
inhabitant, cæterique Anglorum po. 
puli funt orti. Duces fuiffe perhiben- 
tureorum primiduo fratres Hingeft,& 
Horfa, é quibus Horfa poftea occifus in 
bello à Britonibus. Non mora ergo con- 
fluentibus in infülam certatim genti- 
um memoratarum catervis; grandefce- 
re ccepit populo advenarum; ita ut ipfis 
quoque; qui advocaverant indigenis, 
effent terrori, cum ſubito inito ad tem- 
pus foederis cum Pictis, quos longius 
jam bellando pepulerant, in focios ar- 
ma vertere incipiunt, Hactenus Beda.) 

$.4. Damit ſtimmet überein Camde⸗ 
nus / auch ein Engellandiſcher Scribent: 
Wie das Roͤmiſche Reich ſchreibt er / un⸗ 
ter dem Käyſer Dalentintan dem Jun⸗ 
gern nunmehr ſich neigte / und unſer Bri⸗ 
tannien an jungergMannſchafft durch oft⸗ 
mahlige Außſchüſſe erſchoͤpfft / und an Ro⸗ 
miſcher Beſatzung entblöflet war / konte es 
der Picten / und Seten Anfall nicht lan⸗ 
ger guß⸗und auffhalten. Vortigernus / 
dem die Britanner die Regierung auffge⸗ 
tragen / damit er der Sachen / die zum Une 
tergang fid) neigte / helffen mochte / hat 


die Sachſen aus Teutſchland zur Hüfffe 


gefordert. Dieſe landen frap mit ihren 
Schiffen in Britannien an / und als ſie 
tin und ander Treffen glücklich vollendet 


erwerben ſie ihnen ſelbſt eine groſſe Ehre / 
und da die Britannier mit ihrer Tapffer⸗ 
keit zu frieden waren / beruffen ſie aus 
Teutſchland noch eine groͤſſere Armee / ete, 
Nachdem er von dem blutigen Krieg / wel⸗ 
che die Angel⸗Sachſen wider ihre Bunds⸗ 
enoſſen die Britannier geführt / und vers 
fiche arne von dem Nahmen / 
und Uhrfprung der Sachſen angezogen / 
ſchreibt er / daß dieſelbe aus dieſen unſerm 
Cimberlande / da Ptolomeus fie lagert / 
her ſeyn / und daß die Angler zwiſchen Holl⸗ 
ſtein und Juͤttland / das iſt / im Hertzog⸗ 
thumb Schleßwig gewohnt / und von 
dannen in Britannien gezogen. Anbey 
erinnert er / daß in Dannemarck / oder 
vielmehr im Hertzogthumb Schleß wig eis 
ne kleine Landſchafft bey der Stadt xFlenß⸗ 
burg fey welche noch heutiges Tages Ans 
gel genandt wird. Er zeucht zuletzt den al 
ken Engellandifchen Autoren Ethelwerd 
an / welcher berichtet / daß das alte Angel 
zwiſchen den Sachſen und Gothen liege / 
und zur Hauptſtadt habe Schleßwig / als 
fein Sachſiſcher Sprache / aber bey den 
Dahnen Haſtheby genandt. Bißher 
Guilielmus Camdenus in Britannia tit, 
Anglo - Saxones p. 65. feq.p.68. 
. 5. Unſers Vorhabens rft nicht hie 
weitläufftig anzuführen / wie unſere Bor 
fahren die Angel⸗Sachſen in Britannien 
auff Begehren des Koniges Vitigers da⸗ 
ſelbſt demſelben wider die Scoten und Pi⸗ 
cten zu helffen / unter ihren beyden tapffern 
Kriegs ⸗Fürſten Hingſt / und Nors An. 
449. Uberſchifft / und die bemeldte Feinde 
aus dem Lande geſchlagen / und in der 
Graffſchafft Kent ihre Wohnſtete bekom⸗ 
men. Wie Hertzog Hingſt ein ſehr tapf⸗ 
ferer und kluger Herr / durch die Frucht⸗ 
bahrkeit des Landes bewogen auff Mittel 
und Wege bedacht / einen feſten Fuß im 
Lande ju haben. Zu dem Ende lafet er feis 
ne Wohnſtette befeſtigen / und 1 7 
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willigung des Koͤniges noch eine groͤſſere 
Armee / als die erſte / aus feinem Bater 
land beruffen / dabey viele Weiber / und 
darunter ſeine Tochter Ronix eine auß⸗ 
bündig ſchoͤne Jungfrau zugleich mit úz 
berkommen / welche der Koͤnig Vitiger me 
gen ihrer Schönheit zur Ehe genommen 
und mit derfelben einen Sohn Nahmens 
Paſcentius gezeuget. Wie unſere Vor⸗ 
fahren in Britannien übel Hauß gehalten / 
und den Einwohnern ein Schrecken ein⸗ 
gejagt; Ronix aber die Königinne 
bey dem Konig entſchuldiget / und zum Be⸗ 
fien gekehret. Wie die Briter daruber 
entruͤſtet / den Koͤniglichen Printzen Bertiz 
mer zum König erwehlet / der fich wider 
unſere Vorfahren gewaltig geruͤſtet / und 
dieſelbe fo gar in die Enge getrieben / daß er 
vorhaͤtte / fit aus der Fnſel zu vertreiben; 
iſt aber durch Hinterliſt ſeiner Stieff⸗Mut⸗ 
ter aus dem Wege gerdumer. Wie die 
Britanier nach gemachtem Bundniß mit 
den Picten / und Scoten erſtlich den Am⸗ 
broſtus / hernach den Utherius / den andern 
Sohn des Koͤniges / endlich deſſen Sohn 
den Auturus zu Könige und Feldtherrn 
erwehlet / welche alle Drep nach einander 
unſere Vorfahren in verſchiedenen bluti- 
gen Treffen mit einer ſolchen Niederlage 
geſchlagen / daß es ſchiene mit ihnen garaus 
zu ſeyn. Dieſe aber mit friſchem 
aus ihrem Lande fich zum oͤfftern verſtar⸗ 
cket / und von neuen den Krieg angefan⸗ 
gen / und ſo lange damit angehalten / biß fie 
endlich die Oberhand behalten / und die 
Einwohner gantz ich bezwungen. In Die 


(rm langwierigen Krieg / der big ins ſechſte S 


Jahr⸗hundert gewahret / ſind die angereg⸗ 
te vier Britanniſche Könige, und die beyde 
Cimbriſche Fuͤrſten Hingſt und Hors / 
und des Hingſten beyde kapffere Sohne 
Occo und Otha / und der Koͤnigliche Pring 
Paſcentius mit fo vielen tauſenden auff 
beyden Seiten auffgeopffert. DIE alles 


alles 


Volck 


hat aus verſchiedenen Autoren mit Fleiß 
zuſammen getragen Pontanus lib, 3. Hift, 
Dan. pag. 80581582. 

6. 6. Wie die Angel⸗Sachſen Pi 
waren; alfo haben fie auch die hriſten 
in Britannien ſehr verfolgt / und alles von 
einem Meer zum andern vom Morgen ge⸗ 
gen Abend verheert / verbrandt und ver 
wüͤſtet / alfo daß bey nahe die gantze Inſel 
in der Aſchen gelegen. Die Prieſter find 
bey den Altaren erſchlagen / und die Bis 
ſchoͤffe fampt dem Voſck mit Feuer und 
Schwerdt verderbt und auffgerleben und 
war niemand / der diejenige / welche ſo grau⸗ 
ſahm umbgebracht / begraben. Etzliche ha⸗ 
ben die Flucht genommen; ſind aber bey 
der Flu tergriffen / und Hauffenweiſe ers 
wuͤrget. Andere find aus ibrem Vater⸗ 
lande weg · und uͤbers Meer in andere Sans 
der hingeflohen. Die uͤbrige aber / welche 
im bande geblieben / haben Bin und her auff 
den Bergen / Felſen und in den Wäldern 
ein jaͤmmerliches Leben geführt / Hedio 
lib. 2. Hiftor, Ecclef, cap. 28. f. 33 0. b. 
part. 3. : 

$. 7. Wie nun die Angel; Sachſen 
durch ihre ſiegreiche Waffen das gantze 
Britannien dergeſtalt / wie geſagt / einge⸗ 
nommen / haben fie daſſelbe in fieben $$ 
nigreiche eingetheilet / Camdenus . d. p. 
73. welche dieſer Autor alfo her rechnet / 
und beſchreibet / wie foͤget: 

. L Das Kenter Reich / darin die groffe 
Graffſchafft Kanten, oder Kenten, , 

1. Das Reich Suſſex / oder Suder 

Sachſen darin Suſſex / und Suthrei / oder 


urrei. 

III. Das Reich Eaſt⸗Angel oder Oſt⸗ 
Angel / darin Nordfoſck / Südfolck / und 
Cantabrig. 

IV. Das Weſt⸗Ser / oder Weſt⸗ 
Sachſen / darin Rornteall/ D eben Dort’ 
fer, Sommerſet / Wilton Sud dampton / 
und Bercher. 
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V. Das Reich Nordhumber / darin 
Lankaſter / Edorak / Dunhelm / Cumber⸗ 
land / Weſtmorland Nordhumberland⸗ 
Herland / und die Schottiſche dander / big 
anEdenburger⸗Sund. 

VI. Das Reich Eſt⸗Ser / oder Oſt⸗ 
Sachſen / darin Eſſer / und Middel⸗Ser / 
und ein Theil von Hertfort. 

VII. Das Reich Mercien / darin Glo⸗ 
ceſter / Heteford / Wigorn / Warwick / 
Leiceſter / Roteland / Nordhampton / 
Linkolm / Huntingdon / Betford / Bus 
ckingam / Oenford / Stafford / Salop / 
Noltingham / Ceſter / und ein Theil von 
Hertford. So weit Camdenusin Britan- 
nia tit. Britanniz Diviſio p. 9596. 

6.8. Dieſe 7. Angel⸗Saͤchſiſche Reiche / 
theilet D. Danckwert in 2. Haupt⸗Konig⸗ 
reiche der Angler und Sachſen. Zum S 
nigreich der Angler gehort Saſt⸗Angel das 
Mercer Reich und Nordhumber Reich, 
Zum Reich der Sachſen abergehöre Suf: 
er / Eſtſey und Weſt⸗ Ser / und das Ken 
tet⸗Reich / darin auch die Juten gewohnt / 
als auch in der Inſel Wicht. Wie Beda 
und Camdenüs am obgedachten Orth 
bezeugen / D. Danckw. P. 2. Chorog, 
cap. 10. pag. 127, 128. Werder mady 
tigſte König unter dieſen Königen gewe⸗ 
ſen / der ifl Rex Anglorum ‚ein Köſig der 
Angler genandt / Camdenus l. d. tit. An- 
glo- Saxones, pag. 75. i 

$. 9. Acht hundert Jahren nach Chris 
fti Geburt / hat König Egbert in Weſt⸗ 
Ser / oder Weſt⸗Sachſen regiert / der die 
andere vier Reiche mit Gewalt eingenom⸗ 
men / und alfo fünff Reiche beherrſchet. 
Die beyde übrige Reiche hatte er ſchon in 
feiner Hoffnung verſchlungen / wie Cams 
denus redet. Dieſer Koͤnig Egbert hat 
durch ein Öffentliches Mandat befohlen / 
diese fieben vereinigte Angel Sachſiſche 
Reichen mit einem Nahmen Anglia / An⸗ 


gelland oder Engelland zu nennen / von 
den Anglern alfo genandt / welche aus den 
dreyen Volckern die Zahlrekchſten / und 
meiſten waren / und Die gröfte/ und weitbe⸗ 
griffene Lander / Mercien und Nordhum⸗ 
brien / unb Oft » Angel eingenommen / 
Camdenus in Britannia tit, Anglo- Sa- 
xones pag. 74375. ; 

F. 10, Darin find unfere Vorfahren 
glückfeelig geweſen / daß fit durch ihre 
bictorioſe Waffen das Brittanniſche 
Reich erobert; aber darin ift ihre gröſte 
Gluck ſeeligkeit beſtanden / daß fit durch 
dieſe Eroberung an Chriſti Reich Mitge⸗ 
noſſen worden. Denn fo bald das Evange⸗ 
lium von Chrifti Reich ihnen ift verfündis 
get / haben fie / wie Camdenus berichtet / 
demſelben inbrunſtig fid) gewidmet / und 
zur Erbauung der Gottes⸗Hauſer / und 
Verrichtung des Gottes dienſtes / und 
Forlpflantzung des Chrutluchen Nah⸗ 
mens unglaublichen Fleiß angewandt / ſo 
gar / daß theils Könige / Scepter und Kro⸗ 
he hin dan geſetzt / und das Kloſter⸗Leben 
erwehlet. Sie haben auff die freye Kuͤnſte 
ſich auch gelegt / und den Saamen des 
Göttlichen Wortes und der Studien in 
Teutſchland durch den Windfrid, fons 
ſten Bonifacius genandt / und den Willes 
brord außgeſäet / Camdenus l. d. p. 73. 
Nicht allein dieſe beyde Engellander / fone 
dern auch die ſogenandte 12. Apoſtel / wele 
che der heil. Egbert zu Ford aus Engels 
land in Teutſchland die Heyden zu bekeh⸗ 
ren abgefertiget / haben in Teutſchland / 
bey den Freſen / Sachſen / und in dieſem 
Sande das Evangelium geprediget. Das 
haben auch gethan unſere Cimbriſche E⸗ 
vangeliſten Wühadus und Anſcharius / 
aus Engelland gebürtig / wiewol an dem 
letzten gezweiffelt wird / ob er ein Engellan⸗ 
der geweſen. Alfo haben wir nechſt G Ott 
dieſen unſern Landsleuten den Angels 


Sachſen zu dancken / daß ſie unſern 127 
a 
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fahren am erſten das Evangelium in die⸗ 
fem Land verkuͤndiget. 

. 11. Die Bekehrung unſerer Angels 
Sachſen in Brittannien / iſt im fuͤnfften 
Jahr⸗hundert angegangen; Wer aber 
ihr erſter Evangeliſt geweſen / iſt unbe⸗ 
fandt. Zu der Zeit hat in Engelland Fa⸗ 
ſtidius / in Schottland Patriclus / und in 

rꝛland Palladius gelehrt: Faſtidius⸗ 

iſchoff zu Londen / bat im gangen Brit 
tannien den Chriſtlichen Glauben verkun⸗ 
viget / und alle Prediger zu feiner Zeit an 
Lehr und Leben übertroffen. Bey Auß⸗ 
gang dieſes Jahr⸗hundert inſonderheit 
An. soo bat florirt in Engelland Godek 
bert / ein Angel⸗Sachſe von Geburt. Weil 
derſelbe ein Prieſter geweſen / wird er ohne 
Zweifel ſeinen Landsleuten die Chriſtliche 
Lehre vorgetragen haben. Er wird geruͤh⸗ 
met / daß er ein fuͤrtreffucher Theologus / 
Philoſophus / Orator und Poet geweſen / 
Magdeb. Cent. 5. Hift, Ecclef. cap. 10. 
pag. 1426. (eq. p. 1431, 

$. 12. Im ſechſten Jahr⸗ hundert find 
unſere Vorfahren in Engelland mehren⸗ 
theils bekehrt worden. An. 517. iſt das 
Angel⸗Volck zu ihrem Heyland bekehrt / 
und ihr Konig Edilbertus getaufft / Re- 
gino lib. r, Chron, ad An. 517. pag. 11. 

An. 546. iſt Heduinus der Angler Konig 
(in Nordhumberland) mit feinem Bold 
durch die Predigt des Biſchoffen Pauli 
nus zum Chriſtlichen Glauben bekehrt / 
Regiao l. d. ad An. 546. p. 13. Mie be 
meldter König dem Paulinus in Nord⸗ 
humbrien das Evangelium zu predigen er⸗ 
laubet hatte / haben alle Einwohner ſich 
Hauffenweiſe zu ihm verſamblet / das 
Wort Gottes zu hoͤren / und darauff ihre 
Goͤtzen Tempel / Altaren und Hainen stt 
ſtoͤret. Der Koͤnig hat zu Jorck eine Kirche 
ſchleunig erbauen laſſen / da er ift catechiſi⸗ 
tet und getaufft / da er auch den Paulinus 
um Biſchoff verordnet / und den Biſchoͤff⸗ 
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lichen Sitz mit gum om petebret/Be- 
da lib. 2. Hift. Ecclef, cap.ı4. — Zu der 
Zeit ungefehr hat Berinus in Weſt⸗ 
Sachſen Chrifti Lehre verküͤndiget / und 
den König Cynigild daſelbſt mit feinem 
Volck bekehrt und getaufft / Beda l. z. c. 7. 

An. 560. bat Kentiger viele in Engels 
land durch ſeine Predigten zu Chriſti 
Erkendtnuͤß gebracht: Er hat die Abge⸗ 
fallene auff den rechten Weg wieder ge⸗ 
bracht / die Pelagianer verjagt / die Be⸗ 
kehrte getaufft / die Goͤtzen⸗Bilder zerſto⸗ 
ret / die Kirchen erbaut / und das Evanges 
lium biß an den Frondenſer⸗Strohm und 
das Schottiſche Meer fortgepflantzet / da 
er inſonderheit das Cambriſche Volck ge⸗ 
lehrt / und ihr Biſchoff worden. Er hat 
feine Diſcipel auff die Orcadiſche Inſuln / 
und in Norwegen und Ißland geſandt / 
damit die Einwohner daſelbſt den Chriſt⸗ 
lichen Glauben empfangen möchten. Über 
dem hat er in der Eivenfer Stadt 5 65. gt» 
lehrte Manner allezeit unterhalten / und 
zur Erbauung der Kirchen in Bereitſchaßft 
gehabt. Er iſt ein ſehr gelehrter Mann ge⸗ 
weſen / hat verſchiedene gelehrte Schrifften 
hinterlaſſen / Magdeb. Cent. 6: Hift, Ec- 
clef, cap. 2. p. 36. cap. 10. p. 7 50 75 1e 

An. 596. ſind Auguftinus: Mellitus und 
Johannes nebſt andern München vom 
Pabſt Gregorius in Engelland abgeferti⸗ 
get / die Einwohner zu bekehren / da die An⸗ 
gel» Sachſen den Chriſtlichen Glauben 
angenommen / Hermannus Contractus 
in Chron. ad An. 596, p. 122. Lamber- 
tus Schaffnaburgenfis de Rebus Ger. 
man. ad An, 596, p. 151. 

An. 600. find Blusufiinue / Melli⸗ 
tus und Johannes abermahl vom Pabſt 
Gregorius in Engelland geſandt / die 
Einwohner zu bekehren / Marianus Sco» 
tus lib. 2, Chron. ætat 6. ad An. 600, 
pag. 426. Auguſtinus hat eine groſſe 
Menge Angler bekehrt / und — 

Gt 
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Feſt bey zehn tauſend getaufft / Magdeb. 
I. d. cap. 2, p. 37. Hedio part. 3. Hiftor, 
Ecclef. lib. 5. cap. 2. f. 3 52. 

En Im ſiebenden Jahr⸗ hundert find 
die übrige Heyden in Engelland zum 
Chriſtl. Glauben gebracht / und die Be⸗ 
kehrte in ſhremChriſtenthumb bekraͤftiget. 

An; 601. ifl König Edelbert im Can⸗ 
tauriſchen / oder Kenterreich mit feinem 
Volck und den benachbarten Provin⸗ 
pin bekehrt / durch die Predigt des Aus 
guſtinus / welchen der Konig zum Ertz⸗Bi⸗ 
fchoffen verordnet. Damahls hatte das 
Volck der Angler an der Nordſeſten des 
Hümberſtrohms unter ihren Königen El; 
fe und Adelfried das Wort des Lebens 
noch nicht gehöret/ Marianus Scotus]. d. 
ad An. 101. Sigebertus Gemblacenſis in 
Chron, ad. An, 599. p» 524. 

An, 6o4. find die Oſt⸗Angler mit ihrem 
Koͤnig Sigbert durch die Predigt des Bi⸗ 
ſchoffs Mellitus Chriften worden / Sige- 
berrus Gemblacen( I, d. ad An. 604, 


pag 525. ; } 

An. 654. iſt das Angel, Volck in Merci⸗ 
en zum Chriſtenthumb gebracht durch den 
Ehriftlichen König Oßwi in Nordhum⸗ 
brien / der den Konig Penda in Mercien 
geſchlagen / und im Treffen umbgebracht / 
und darauff das Mercier Volck bekehrt / 
Sigebertus Gemblac. I. d. ad An. 654. 
pag. 534. Hermannus Contractus in 
Chron. ad An. 654. p. 124. Alle Eins 
wohner in Mercien fd innerhalb zwey 
Jahren bekehrt und getaufft / Beda lib. 3. 
Hinor, Ecclef cap. 21. 24. 

An. 686. hat Biſchoff Wilfrid das 
gantze Weſt⸗Ser / oder Weſt⸗Sachſen 
bekehrt / und getauft. Und daes indreyen 
Jahren imdande nicht geregnet hatte / und 
daher groffe Hungersnoth entſtanden / 
Wilfrid aber indeſſen das Voſck lehrte 
und bekehrte / und daſſelbe taufftt/ iſtplötz⸗ 
lich ein milder Regen gefallen / und da⸗ 
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durch alles erfteuet / Beda lib. 4. Hiſt. An- 
glicæ cap. iz. 

An. 689. hat Konig Ceduald in Weſt⸗ 
Ser die Inſul Wicht bekregt da er eim 
Gelübde gethan / daß er die Chriſtliche 
Rtligion annehmen / und den Prieftern 
den vierten Theil vom Lande geben wolte / 
falls ibm G Ott den Sieg verleihen wir 
de. Diß fein Geluͤbde hat er nach Erobe⸗ 
rung der Inſul treulich gehalten: Denn 
er hat den Chriſtlichen Glauben vom ob» 
gedachten Wilfrid gelernet. Darauff it 
er nach Rom gezogen / da er vom Pabſt 
Sergius ift getaufft / und bey der Taufe 
Petrus genandt / aber bald darauf ges 
ſtorben Beda lib, 4. Hiftor. Ecclef, cap. 
16, & lib. 5. cap. 7. Am letzt gedachten 
Orth hat der Ehrwürdige Beda dieſem 
Konig eine lobreſche Grabſchrifft errichtet / 
darin er denſelben rühmet. Allem Anſehen 
nach ſcheinet es / daß dieſer König Willens 
geweſen / Scepter und Kron zu verlaſſen 
unb fich ins Klofter zu begeben / dahin fti 
ne Grabſchrifft zielet / weiche alfo anfangt: 


Ehr / Güter / Kinder / Reich / Triumphen / 
Krieges⸗Beute / 

Landsherrn / Stadt / Armee / das Batet 
land und Leute / 

Was ſeine Vater / und er ſelbſt durch 

tapffere That 

Erarnt / aus Gottes Lieb er gantz vers 

laſſen hat. 
Culmen, opes, fobolem, pollentia 
regna triumphos, 

Exuvias, proceres, moenia; caftra; 

lares, 
Quaque patrum virtus ; & quæ con. 
gefferat ipfe 

Armipotens Cedoald liquit amo- 

ze Dei, 

G 14. Dieſe unſers Vaterlandes 
merckwurdige Antiquität habe umb. 
fideli beſcuchtigen and anbep einer 

wollen / 
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wollen / daß unſere Vorfahren die Angel⸗ 
Sachſen durch Eroberung des Britannis 
ſchen Reichs / welches ſo viel Bluts geko⸗ 
ſtet / des Reichs Chriſti theilhaſttig roots 
den / und uns in bif Land die erſte Evange⸗ 
liſten zugeſandt / alſo / daß ſie am erſten den 
Grund zu unſerer Bekehrung gelegt. O 
ein glückfehliger Tag / an dem fie in Bris 
tannien gezogen / und daſſelbe eingenom⸗ 
men! Darin ſind die Angli die Engellaͤn⸗ 
der unſere gute Engel geweſen / die uns am 
erſten das Evangelium verfündiget/ wie 
Gregorius Magnus dieſen Nahmen alſo 
erklaret. Denn als derſelbe die obbemeld⸗ 
te Evangeliſche Bothen in Engelland ge⸗ 
ſandt / unb einige Sfünglinge aus Engels 
land / welche fhón von Angeſicht / aber 
Heyden waren / ſahe / hat er daruͤber ge⸗ 


ſeufftzet / daß der ſchwartze Satan ſolche 


ſchoͤne Angeſichter beſitzen folte- Wie er 
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hörte / daß fie Angli Engelländer hieſſen / 
das ift recht / ſagt et / fe haben ſchoͤne Engli⸗ 
fhe Angeſichter und es ziemet ſich daß dies 
ſelbe der Engeln im Himmel Miterben 
ſeyn ſollen / Hedio part. 3. Hift, Ecclef, 
lib. 5. cap. 2. f. 352. Eg thut dieſer Autor 
hinzu / daß die Chriſtliche Lehre in Engel⸗ 
land mit Zeichen und Wunder bekraͤffti⸗ 
get worden / wie angeregter Gregorius 
Magnus an ben Alexandrinſſchen Patri⸗ 
archen Eulogius ſchreibet / und anbey rib» 
met: daß die Britanniſche Sprache He⸗ 
breſſch redet. Daher wird dieſer Kirchen⸗ 
Vater ein Apoſtel der Engelländer ges 
nandt / weil er zu unterſchiedlichen mahlen 
fo viele Lehrer in Engelland geſandt / und 
Daffelbe bekehrt. Auff einem Weyhnacht⸗ 
Tag ſind zehn tauſend Engel⸗ 
länder getaufft / He- 
dio l. d. 
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3. Vom Nord Gutland / und was babe anzumercken: 


4. Von deſſen Rahmen: 


5. Von den Nahmen derer Einwohner: 
6. Von den Cimbriſchen / und Scaudiſchen Guten: 
7. Bom Aufzug der alten Gothen. 


% As Reich Daͤnnemarck von 
UB dem erften König Dan alfo ges 
nandt / Saxo lib, r, Hiftor, Dan, 
num, 1. pag. 1, Rex Ericus Pomeranus 
in Chron, Dan, num, I. Alb. Cranz, lib, 
1, Dan. cap. 2. witd in Eglander / und fefte 
Sander unterſchieden / Adamus Bremen- 
fis de Situ Daniæ, & Reg, Sept. p. 137. 
und Albert Crang am demeldten Orth 
cap. 1. ſchreiben / von fuͤnffzehn Dahnis 
fien Epländern. Wenn man alle Dan 
nemarckiſche Inſeln / groſſe und kleine sur 
fammen rechnen wolte! wurde derſelben 
Anzahl auff fünfzig außlauffen. Die für 
nehmſte im Balthiſchen Meer ſind See⸗ 
land / Fuͤhnen / Langeland / Laland / Jalſter / 
Moen Bornholm / Amack / Samſo / ete. 
Dieſe Dähniſche Inſeln find vorzeiten ein 
abſonderlich Reich geweſen / Viteslet ge 
nandt / Rex Ericus Pomeranus in Præ. 
fat. Chron, Dan. pag. t, Meurfius lib, I. 
Hiftor. Dan. pag. 1. Stephaniusin No- 
tis ad Saxon. lib. 2. pag. 20, Hieſelbſt 
ſoll König Dan am erſten regiert / und diß 
Reich Viteslet / das iſt der Viten Feld / 
nach feinem Nahmen Daͤnnemarck / das 
ift Dan⸗Feld genandt haben / ſo nachge⸗ 
hends weſter ift aufgebteitet, Ob. diefe 
DannemarckiſcheEylaͤnder vor uhralten 
Zeiten ſolten theils an Jutland / theils an 
Schonen andfeſt geweſen ſeyn / wie unfer 
Herr D. Major in ſeinem bevoͤlckerten 
Eimbrien cap. 52. pag. 85. bermeynt / ift 
ſchwer zu glauben. E 
$. 2. Das feſte Land iſt Gutland / ein 
abſonderlich Koͤnigreich / wie eine Halb⸗ 


$. e 1 


Inſel / an dreyen Seiten mit der Oſt und 
Weſt Ste / und dem Noriſchen Sund 
umbgeben. Die alte Land/ und Geſchicht 
Schreiber / Adamus Bremenfis de Situ 
Daniæ & Reg. Sept, pag. 130. Saxo ia 
Praf, Hiftor, Dan, Chytræus lib, 4. 
Chron, Saxon, pag. t 51. feßen ben €i 
der⸗Fluß gegen Suden im rengfirohm 
dieſes Landes / und theilen daſſelbe in Cot 
der⸗Gutland / darunter fie das gange Her⸗ 
togthumb Schleßwig begreifen / un Nor 
det⸗Gutland. Mit ben alten ſtimen damit 
überein Helvaderus part. 1. Chron, 
Balth, cap. 1, pag. 3. Zeilerus in de- 
ene Dae & Norvag, pag. 8. Hor- 
nius P. 4. Orbis Polit. p.33 Weideman, 
im andern Theil feiner Teutſchen Staats 
Geographia / cap. 21, pag. 797. Das 
Hettzogthumb Schleßwig wird ein Ders 
ßog⸗Reich titulirt / Witfeld. in Chron, 
Dan, ad An. 1425. pag. 713. und ſonſten 
von deſſen erſten Regenten Angel genandt / 
Saxo lib, 1. Hiftor. Dan, num, 1. pag. I. 
Albert. Cranz, lib. 1. Dan. cap. 2. Beda 
lib, 1. Hiftor, Angl. cap. 15. D. Danckw. 
e 1. pag. 27. ES 
ſind darin 14. Städte: 17. Marckt⸗Fle⸗ 
cken: 13. Aempter: 13 Schloſſer: 67. A 
deliche Hofe: 152. Meperhöfe: 116. Waf 
ſer⸗Mühlen: 27 3. Kirchen / (und dabey 
13. Eplander ) Danckw. I. d. P. 2. cap. l. 
pag. 5. Dabey anzumercken / C1. ) daß 
bor Alters die Sachſen das Hertzogthumd 
Schleßwig big an Colding bewohnt / Ly- 
fcander ap. D. Worm. lib. s, Monu- 
ment Dan, pag. 272, foit fie noch m 
gt 


1v. Buch. 
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ges Tages den halben Theil bewohnen. Als 
‘fo muß Alb. Cranz. lib, 1. Saxen. c, 1. er⸗ 
klaͤhret werden / daß die Sachſen nicht das 
gt Gutland / fordern den Suͤder⸗ 
heil deffelben / nemlich das gange Hers 
gogthumb Schleßzwig beſeſſen / und alfo 
von den Guthen unterſchieden. (2.) Ethel⸗ 
werd aus Koͤniglichem Engelländiſchen 
Gebluͤth entſproſſen / der im zehenden 
. gelebt / beſchreibet unſer 
ertzogthumb Angel das ift Schleßwig 
alſo / daß es wiſchen Sachſen und Gothen 
liege / und Schleßwig zur Haupt: Stadt 
habe / ſeine eigene Worte ſind: Anglia 
vetus (ita eft inter Saxones, & Giotos, 
habens oppidum capitale, quod fermo- 
ne Saxonico Slefwich ; fecundum vero 
Danos Haiteby dicitur, cit, Cambde- 
nus in Britannia tit Anglo-Saxones, p. 
68. Cluver; lib. 2. German, Antiq. cap. 
22. pag. 95. Stephanius in Notis ad Sa- 
xon, lib. I. pag. 28:29. Das ift: Das 
alte Angel liegt zwiſchen den Sachſen und 
Gothen / har eine Hauptſtadt / welche in 
Sachſiſcher Sprache Schleßwig / bey 
den Dahnen aber Haſteby genandt wird. 
Damit ſtimmet überein der ebrtodrbige 
Beda am bemeldtem Orth / da er unſer 
Angel lagert zwiſchen den Landſchafften 
der Sachſen und Juten. Beyde Autos 
ten reden hie von den Nord⸗Elbingiſchen 
Sachſen / dahin die Angel⸗Sachſen gehoͤ⸗ 
ren / welche in dieſem Hertzogthumb ge⸗ 
wohnt. Wie aber die Guten den Norder⸗ 
Theil dieſes Landes eingenommen / ſſt der 
Angel⸗Nahme guten theils verdunckelt / 
und in die Halb⸗Inſel zwiſchen Flenßbur⸗ 
ger Wick und der Slie / gleich ſam verja 
get worden. (z.) Zu unſrer Zeit ift diß Her⸗ 
engen An, 1658. in dem Rotſchildi⸗ 
chen Friedens⸗Schluß vom Reich Dan⸗ 
nemarck abgeſondert / und ſouverain / und 
ein franck / und freies Land worden / ſo An. 
1660. in dem Copenhagniſchen Friedens 


Vertrag ift bekrafftiget / Dn. Olearius 
lib. 12. Chron, Holſat. cap. 15. & lib. 13. 
cap. fe 8 
9. 3. Demnach wird durch Gutland 
heutiges Tages im genauen Verſtand ges 
nommen /fürnehmlich das Norder⸗Gut⸗ 
land verſtanden / wie es alfo nimpt / und 
verſtehet der Daͤhniſche Welt⸗Beſchrei⸗ 
ber Nanfen. Part. 2 Coſmograph. tit, 
Daͤnnemarck pag. 116. Hübnerus in 
Geogr. cap. 1 . num. 7. pag. 681. Sft 
etwas geötfer / als die beyde Hertzogthu⸗ 
mer Schleßwig und Hollſtein / ungefehe 
bey 40. Meilen lang / und da es am weite⸗ 
ſten bey 20 biß 25 Meilen breit / wird vom 
Hertzogthumd Schleß wig adgeſchieden / 
durch Schottburgau / welchen die Auß⸗ 
laͤndiſche Erd⸗Beſchreiber aus Irꝛthumb 
nennen Ripen / Weicleman. I. d. Hübner. 
e Buno & Heckel. in Clu- 
ver. lib. 3. Geograph. cap. 19. pag. 239. 
ſo nicht ein Strohm / ſondern eine tab 
iſt / eine Meile vom bemeldten Schotte 
burg⸗Strohm diſſeit abgelegen. Es bes 
gu in fid vier groffe Biſthümer / neun 
Fürſtenthuͤmer / Nanſen. I. d. 28. Königs 
liche Schloͤſſer / D. Chytræus l. d. 25. 
Staͤdte / 258 Adeliche Hoſe / zo &ylane 
der / und bey tauſend Kirchen / Pontanus 
in Chorograph. Daniæ pag. 660. feq. 
Buno & Heckelius 1, d. Stẽphanius in 
Defeript. Daniz pag. 48. feq. 

$. 4. Wird gemeiniglich Jutland ge⸗ 
nandt / allein der uhralte Nahme ift Gute 
land / von dem Fiſchreichen Strohm Gu⸗ 
de daſelbſt alſo benahmt / Danck x. l. d. 
P. 1. cap. 1. pag. 27. Pontanus]. d. pag. 
654 664. Wie Iberien / das ift Spanien / 
von dem Strohm Iberus / und Indien 
von dem Strohm Indus den Nahmen 
haben / Cluver., lib. 2. Geograph. cap. 2. 
num. 2. & lib. y. cap. 7. num, 1. Andere 
aber fübren den Nahmen her / von dem 
erſten Regenten Gute / deſſen Tochter 

"a Adel 
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Adel / des Kaniges Humble Gemahlin 
ſeyn ſoll / Pontanus lib. 1. Hiftor, Dan, 
num, 2. pag. 12. Heiſt ſonſten (1) Go- 
thia; Gotheſand / Th. Bartholinus lib. 2. 
Antiq. cap 5. pag. 331. ex Monumento 
antiq. Grota Saun dido. (2.) Reid⸗ 
Gotheland / Edda Island. in præfat. cap. 
3. f. Ob das Wort Reit vielleicht auff 
Ißlandiſch fo viel heiſſen ſollals das. Da 
de deßfals nach Ißland mit unſern Schif⸗ 
fern geſchrieben / da em Paſtor es von ei⸗ 
nem Orth / oder Land erklahrt / als man 
fagt: Land Rügen / Land Hadeln / Land 
Lüneburg. (3) GautiaGauteland / Theo- 
dorus in Chron. Norvag, cap. 3. p 31. 
Stephanius in Notis ad Saxon. lib, 9. 
pag. 189. Soll von den Ißlandern alſo 
genandt werden / wie wohlgedachter Iß⸗ 
ſaͤndiſcher Paſtor in ſeinem Schreiben ans 
zeigt. (4. Jotumheim / Edda P. 1. fab. 
I. das ijt Rieſen⸗Heymath / Rieſenland / 
von den alten Rieſen / welche vorzeiten hie 
follen gewohnt haben / a ſo genandt / Pon- 
tanus in Chorograph. Daniæ pag. 654. 
9. J. Die Einwohner werden in den 
alten Schrifften genandt Guten und Go⸗ 
then / Camdenus in Britannia tit. An- 
glo- Saxones. pag. 67. Witfeld. T, I. 
Chron, Dan. num. 1, p. g und Giothen / 
Camdenus l. d pag; 68. Cluver. lib. 2, 
Germ. antiq. cap. 22. pag. 9, Das 
Hertzogliche Keſidentz⸗ Schloß Gottorff / 
ſoll von dieſen Cimbriſchen Gothen / wel⸗ 
che anfaͤnglich hie gewohnt / den Nahmen 
haben / und fo viel heiſſen als Gotendorff / 
Lyſchander P. 1. Hiftor, Dan, lib. 3. 
pag 2. Petrejus de Cimbrorum &Go- 
thorum Originibuspap. 65, Strelovius 
in Chron. Gutland pag. 31, Allein die 
Sachſen ſollen die alte Gothen außge⸗ 
ſchlagen / und das Land eingenommen has 
ben. Daher ſoll die Crohn Dannemarck 
den Königlichen Titel der Gothen führen. 
Wie Busſing im andern Theil der Dur 


rold⸗Kunſt tit. der König von Danne 
marck / Norwegen / und Lyſchander am ber 
ſagten Orth lib. J. pag. 52. anzeigen. 

$. 6. Es werden dieſelbe in Cimbriſche 
und Scandiſche Guten unterſchleden / un⸗ 
fere Nachbahren beſtehen darauff / daß die 
Cimbri/ und Cimbriſche Guten / ihre Co⸗ 
lonien tiber den Noriſche Sund in Scans 
dien / oder Scandinavien geſchickt / und 
daſelbſt das Gutiſche Voſck gepflantzet / 
Clauſen. in Norvagia cap. z. pag. 9. Ly- 
Íchander, J. d. pag. 52. Strelovius in 
Chron, Gothland, pag. 9. Daß die 
Dahnſche / Schwediſche unb Norwegi⸗ 
fhe Vöͤſcker partes Cimbrorum Anthei⸗ 
e der Cimbern / und von denſelben her ſeyn / 
bezeuget Aventinus lib. 1. Hiftor. Bojo- 
rum f, 35. Edit, Bafil, Man beziehet ſich 
darauff / daß nach der Cotinbflutb bey der 
Wanderſchaft der Machkoͤmmlingen No⸗ 
he aus Aſten in Europen die Japheten in 
denen nechſten Landern fich niedergelaſſen / 
und mit der Zeit gegen Norden ſich nach 
Teutſchland / und endlich in diefe Cimbria 
ſche Gegend begeben / und von dannen 
ihre Colonien in die Mitternachtige à 
nigreiche auß gelaſſen / und dieſelbe bevol⸗ 
cket haben / D. Conring. de Statu anti. 
quo Helmſtadii pag. 54,55. Es erweſſt 
wohlgedachter Autor am bemeldten Orth / 
daß unſere Gothen zuerſt im Lande 
Braunſchweig und Lüneburg gewohnet / 
und von dannen in unſer Cimberland / und 
fo weiter in Schandinavien gezogen / D. 
Conring. l. d. pag. 57. ſeq. 62. Uifo haben 
die Gothen anfänglich das gange Eimber⸗ 
land bewohnt; ſind aber mit der Zeit von 
den Sachſen aus dieſen beyden Hertzog⸗ 
thümern vertrieben / und alfo genoͤthiget 
worden / über ben Noriſchen Sund in 
Scandien zu ziehen / wie Herr D. Cow 
ung am beſagten Orth außführet. 

6.7. Zum wenigſten wird zugeſtanden / 
daß die Cimbriſche und Sardisch 


Tv. Buch. 
ten / oder Gothen / dem erften Uhrſprung 
nach ein Volck ſeyn / Wittkeld l. d. welche 
mit hellen Hauffen außgezogen / Pom⸗ 
mern / Preuſſen / Scythien / big an das 
Pontiſche Meer / und Meotiſchen See 
durchgewandert / das kleine Aſien uͤberzo⸗ 
gen, Griechenland Illyrien Thracien/ 

talien / Gallien / Spanien / etc. wie eine 
Fluch uͤberſchwemmet / und nach vielen 
Schlachtungen mit den Roͤmiſchen Kay 
ſern / Wenden / Hunnen / Sarmatern / 


Das II. Capittel. 
Von den erſten Spangeliſten / welche in Vut- 
land und Daͤnnemarck das Evangelium geprediget. 


Inhalt: 
1. Ob Bonifacius an König Balder in Daͤnnemarck geſchrieben. 
2. Willibrord hat bey dem Daͤhuiſchen Volck geprediget / 


3. Wie auch Torkild / 
4. Und Ebbo / 


5, Der vom Pabſt eine Bulle zur Befoͤrderung der Heyden⸗Belkeh⸗ 


rung bekommen / 


6. Und Anſcharius / der am meiſten in Daͤnnemarck geprediget. 


H. E. 


An will dafuͤr halten / ob fot- 
te Winfried / mit dem Zunah⸗ 
men Bomfacius / den Chriſtli⸗ 

chen GGlauden dem Koͤnig Balder in Dans 
nemarck ſtrax im Anfang des achten Jahr⸗ 
hundert ſchrifftlich vorgetragen / und dem⸗ 
ſelben ein gantzes Buch / und viele Epiſteln 
zugeſchrieden haben / Lyſcander. part. 2. 
Hiftor. Dan, lib. 3 pag. 174. Helvade- 
zus P. ı. Chron. Balth: cap 14. num. 
$6. pag. 70, 71. Heimrich Walter. lib. 
2. Chron. Fref Sept. cap. jt. Aber alles 
ohne Grund: denn dieſer Bonifacius 
nicht an König Balder in Daͤnnemarck / 
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Gepidern und Herulern gehalten / das 
Weſt⸗Gothiſche Reich in Spanien / und 
das Oſt⸗Gothiſche Reich in Italien ge⸗ 
ſtiff tet / davon hat Jornandes unb Iſido⸗ 
tus abſonderliche Bücher geſchrieben. 
Dahin gebóret das alte Gothen in der 
Tauriſchen / oder Tartariſchen Halb⸗Inſel 
geſtifftet / lornius P. 3. Orb. Polit. p. 144. 
da die Precopenſer Tartern in ihrer Spra⸗ 
che viele Gothiſche Woͤrter noch gebrau⸗ 
chen / Busbeq. Epiſt. 4. pag. 386. feq. 


ſondern an Koͤnig Ethelbald in Engelland 
geſchrieben / Magdeb. Cent. 8. cap. 7. p. 
489. Caſparus Hedio P. 3. Hifter. Ec- 
clef. lib. 6. cap. 9. pag. 375. Des Boni 
facius Epiſtel hat der $efuit Nicolaus Ses 
rarius An. 160 5. mit Anmerckungen be 
leuchtiget / außgegeben / welche An. 1629, 
abermahl zu Maͤyntz abgedrucket ſeyn. Al⸗ 
le feine Bücher und Epiſteln find F. 13. 
Biblioth. Patrum pag 449 feq. einver⸗ 
leibet / darunter aber keine einige Epiſtel / 
noch Buch an König Balder in Danne⸗ 
marck / wohl aber an Koͤnig Ethelbald in 
Engeland geſchrieben / verhanden. d 
y 3 
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iſt nach €.Drifti Geburth kein Konig in 
Dannemarck geweſen / der Balder geheif⸗ 
ſen davon wijken die alte Dahniſche Chro, 
nicken nichtes. Der Königliche Hiſtoricus 
Claudius Chriſtoff Lyſchander / ilb ber er⸗ 
ſtemeines Wiſſens, der dieſen Konig Bal⸗ 
der nebſt andern Königen auffgeführet. 
Endlich foll der vermeynte König Balder 
in Daͤnnemarck im Jahr Chrifi 706. ger 
ftorben ſeyn / wie die beyde erft angeführte 
and Autoren Lyſcheler und Hpaderus vor 
geben. Nun hatte ja an den Konig vorher / 
ehe er geſtorben / Bonifacius ſchreiben 
müffen / dieſer aber war zu der Zeit in 
Teutſchland / und in Dannemare? frembd 
und unbekandt / man wuſte nichts von 
ihm zu ſagen. Zu geſchweigen / daß Bonis 
facſus An. 8 ; 8. wie Herr Heimrich Wal 
ter am bemeldten Orth vorgibt / an den 
König Balder fot paion haben / die⸗ 
fer aber foll nach ihrem Bekaͤntniß fon 
vor vielen Jahren vorher geſtorben ſeyn. 
$. 2. Bey Außgang des ſiebenden 
Jahr / hundert / ift der heilige Willibrord 
don unſerm Heyligland / da er vor dem 
König Ratbod / wiewohl vergeblich gepre⸗ 
diget / mit feinem Evangelium zu dem Da⸗ 
niſchen Volck hingezogen / da er den Dah⸗ 
niſchen Fürſten Ougend angetroffen / der 
aber fo wild und verſtockt war / daß er bey 
demſelben / und deſſen Unterthanen mit 
feiner Predigt nichts hat aufrichten kon, 
nen. Albinus Alcuinus in dem Leben des 
Wilibrords am neundten Capittel berid 
tet hievon alfo: Wilibrord / ſchreibt er / 
hat ſeine Reiſe / das Evangelium zu 
predigen / zu denen tapffern Daͤhni⸗ 
ſchen Voͤlckern hingewendet / da 
ſelbſt / wie man ſagt / hat regiert Ou- 
gend / ein Menſch der Blutduͤrſtiger 
war / als ein wildes Thier / und här- 


ter als ein Stein / welcher doch auff ben am erſten im Reich Dannemarck i 


IV. Buch. 
Gottes Geheiß den Prediger der 
Wahrheit ehrbiethig tractirte. Da 
nun Wilibrord ſiehet / daß dieſer gang 


verhaͤrtet / und der Abgoͤtterey erge ` 


ben war / und keine Hoffnung zum 
beſſern Leben verhanden / und er 
dreysſig Knaben aus einem Lande be⸗ 
kommen / hat er nach dem außertvehl 
ten Volck der Francken zugeellet / 
und die von ihm aus dem Catechiſ⸗ 
mus unterrichtete Knaben auf bet 
Reife getaufft. So weit Alcuinus: 
Des Autoren eigene Worte / habe im vor 
hergehenden andern Buch am dritten Ca, 
pittel angeführt und alfo erklahret / daß 
Willibrord von Heyligland nach unſerm 
Cumbriſchen Freßland / fo nicht weit von 
dannen gelegen / auff dem Ederſtrohm 
hingeſeegelt / da er den Freſiſchen ürken 
Ougend wird vorgefunden haben / dem er 


zwar / und den Freſen den Chriſtlichen 


Glauben verkuͤndiget / aber bey denſelben 
nichts vermacht außzurichten. Es iſt ihm 
bey denen Cimbriſchen / wie bey denen Bel⸗ 
giſchen Freſen ergangen / fie find beyder⸗ 
feits in den Heydniſchen Finſterniſſen von 
dem Gott dieſer Welt dermaſſen verblen⸗ 
det geweſen / daß fie das helle Licht des 
Evangeliums von der Klahrheit Chrifti 
nicht geſehen / 1. Cor. 4. b. 4. Dahin fitbet 
Adamus Bremenſis lib. r. cap. 17. pag. 
17. da er fagt daf Anſcharius in Danne 
mare? vollkommen außgerichtet “ was 
Willebrord Dafelbfi gene hat wollen auß⸗ 
richten. 

$$ Im achten Jaht⸗ hundert hat Ks⸗ 
nig Gorm in Daͤnnemarck“ des Naß⸗ 
mens der Erſte regiert / unter deffen Regie, 
rung einer Nahmens Torkild / den in 
Teutſchland erlerneten Chriſtlichen Glau⸗ 


gefehr 


i 
| 
| 
| 


IV. Buch. 


gefehr An.773 verkuͤndiget: Der aller- 
erſte / ſchreibt Witfeld / der in dieſem 
Reich angefangen / den Chriſtlichen 
Glauben zu pflantzen / war einer 
Nahmens Torkild Adelfar / der viele 
Wunder⸗Dinge erfunden / welcher 
dem Koͤnig Gorm in Daͤnnemarck 
den erſten dieſes Nahmens dem Ael⸗ 
tern zugenandt / ſehr lieb geweſen. 
Nachdem er in Niederland A0. 720. 
wie etzliche vermeynen / den erſten 
Grund / und Kundtſchafft der Chriſt⸗ 
lichen Religion erlernet / hat er ſich 
beflieſſen / den König Gorm zu Chri- 
fti Erkaͤntniß zu fuͤhren. Das ift mit 
Heydniſchẽ Fabeln vermiſchet / durch 
ein Geſpraͤch von Ugartilock. Von 
dieſem Vorſatz haben ihn die Hoff⸗ 
Geſinde abgerathen / nach des Koͤni⸗ 
ges Todt / iſt er genoͤthiget worden / 
die Beforderung des Chriſtlichen 
Glaubens / ſo er angefangen / anzu⸗ 
eben. So weit wohlgedachter Herr 
itfeld / Reichs⸗Cantzler in Daͤnne⸗ 
marc? / in Chron. Epiſcopor. pag. 2. 
Das wiederhohlet er F. 1. Cbron, Dan, 
num. ço, pag. 16. mit dieſen Worten: 
Zu des Koͤniges Gorms Zeit / iſt un⸗ 
ter andern merckwuͤrdig / daß vom 
Torkild Adefar geſagt wird / welcher 
in frembden Landen und Staͤdten 
viel bewandert. Nachdem er laͤngſt 
vorher nach dem Norden zugeſeegelt / 
iſt er endlich in Teutſchland gekom⸗ 
men / da er vernommen / daß die Teut⸗ 
ſchen zu einem andern Glauben / als 
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man in Daͤnnemarck hatte / bekehret 
waren / welcher war der Chriſtliche 
Glaube. Deß wegen hat er fid) uns 
terſtanden / ſein Vaterland zu bekeh⸗ 
ren / und angefangen / unter ſeine Be⸗ 
kandten einigen Saamen der Got⸗ 
tesfurcht außzuſtreuen. Allein die⸗ 
ſer ſein guter Vorſatz iſt durch des 
Koͤniges Gorms Todt verhindert / 
und weil er ſelbſt nicht lange hernach 
ift geſtorben. Bißher hochgedachter 
Reichs⸗Cantzler. Damit ſtimmen überein 
die Dähnifche Scribenten Wedellus fi- 
ve Vellejus in Præfat. ſive Dedicatione 
Verfionis Danicæ Saxonis Grammati- 
ci ad Friedericum Il. Regem Daniæ p. 
5. Pontanus lib, 1, Hiftor, Dan. num. 
jo. pag. 38. D. Worm. lib. 1. Faftorum 
Dan, cap. 9. pag. 27. Lyfchander l. d, 
pag. 75. E vermeldet Saxo / daß dieſer 
König Gorm in Dannemarck der Seelen 
Unſterblichkeit geglaubt / und daher zu 
wiſſen verlangt / was für eine Herberge 
der Seelen nach dem Todt vorbereitet rode 
re. Darauff iſt ihm geantwortet / daß 
dieſe Frage des Menſchen Verſtand uͤber⸗ 
treffe / und von den Goͤttern muͤſte beant⸗ 
wortet werden. Zu dem Ende ſoll der Koͤ⸗ 
nig feinen treuen Freund Torkild abgefers 
tiget haben / umb fich deſſen zu erkundigen / 
bey dem Goͤtzen Ugartilock. Bey feiner 
Hinreiſe foll er ſeltzame Sachen geſehen / 
undden abſcheulichenUgartilock gefangen / 
und mit eiſernen Ketten gefeſſelt vorgefun⸗ 
den haben. Bey feiner heimreiſe tft er in 
Teutſchland gezogen / da er den Chriſtli⸗ 
chen Glauben erlernet. Bey ſeiner Heim⸗ 
kunfft hat er dem Koͤnig die Garſtigkeit 
und Scheußligkeit feines Teufflichen Li» 
gartilocks offenbaret und verwieſen / ſo 
dem Koͤnig dermaſſen zu Hertzen . 
da 
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bag er bald hernach geſtorben / Saxo lib. g. 
Hift, Dan. num, 46. p. 164. Daraus fo 
eit abzunehmen / daß Torkild bie Chrift 
tiche ehre / fo er in Teuſchland eingenom⸗ 
men / in ſeinem Vaterland offenbahret. 
Und weil er dem Konig feine ſchandliche 
Abgoͤtterey verwieſen / wird er anbey dem⸗ 
felben den wahren Gottesdienſt vorgetra⸗ 
gen haben. Vellejus in Gloſſa Marg, 
Verfionis Danicæ ad Saxon. lib, 8. pag. 
190, ſchleuſt hieraus / daß damahls Dan 
nemarck erſtlich zum Chriſtenthumb ift 
bekehrt / oder vielmehr das Chriſtenthum 
im Reich Daͤnnemarck angefangen. 

( Revelationem Religionis Chriftia- 
nzà Torkildo in Dania factam V ellejus 
I. d. ad An.750. Witfeld vero inChron. 
Epifcop. I. d. & D. Wormius l. d. ad 
An. 720. referunt, Sed Witfeld in 
Chron, Dan, I. d. fententiam mutat; & 
Gormonem juxta Chronologiam Gal- 
fariAn,740.regem creatum, & An.774. 
mortuum; & paulo ante ejus mortem 
femen Evangelii à Torkildo primum 
in Dania fparfum effe, indicat. ) 

$.4. Im Jahr Ehriftigis. bat Ebbo 
in Dannemarck das Evangelium kundt 
gethan / und viele zum ehorfam des C 
vangeliums gebracht. Daran wil Wit- 
feld in Chron.Epifcopor. p. 2. faſt zweif⸗ 
feln / aber ohne Grund. Im bemeldten 
Jahr ift Ebbo nebſt andern Geſandten 
don Kapſer Ludewig dem Frommen in 
Dannemarck abgefertiget / an König Ha⸗ 
raid Klag / daſelbſt / mit demſelben Frieden 
und Nerbundnüß zu flifften. Bey dieſer 
Gelegenheit hat er durch die Predigt des 
Evangeliums viele unter den Cimbrifchen 
Guten dahin vetmogt / daß ſie das Evans 
atium haben angenommen und fich tauf⸗ 
fen laſſen Pontanus lib. 4. Hift, Dan in 
Haraldo & Regnero ad An, 815. p. 96. 
Denn als Ebbo am Hole / und unter der 
Armet des Kayſers die Dähnen geſehen / 


welche durch des Teuffels Inthumb vers 
führet waren / ift er zum Beruff der n 
den / am meiſten aber der Daͤhnen aus bibis 
gem Verlangen entbrandt / und begehrt / 
umb Chriſti Nahmens Willen ſich ſelbſt / 
und alles was er hatte zu der Heyden Ser 
ligkeit auffzuopffeen. Daher hat Pabſt 
Paſchalis ihm die Legation auffgetra⸗ 
gen / im Reich Daͤnnemarck das Evange 
lum zu predigen. DerKayſer hat ihm eis 
nen Orth uͤber (diſſeit) der Elbe geles 
gen / Nahmens Welas oder Wedel gege⸗ 
ben / dahin er im Nothfall ſich begeben 
und auffhalten fönte, Er hat wegen Ges 
winnung und Bekehrung der Seelen der 
Heyden in der Mitternachtigen Welt viel 
gethan / und viele zu der Chriſtuchen Reli⸗ 
gion gebracht / und die Getauffte in dem 
Catholiſchen Apoſtoliſchen Glauben ges 
ſtärcket / Rembertus in Vita Anfcharil 
cap. 12, Gualdo in Vita Anſcharii cap. 
55 Bey dieſer Heyden⸗Bekehrung itti 

eich Dannemarck / hatte Ebbo den Has 
litgarzum Mitgehülffen / Adamus Bre- 
menfis lib. i. Hiftor. Ecclef. cap. t4. Al- 
bertus Stadenfis in Chron, ad An, 817. 
£876, Dieſe Geſchichte fübret angereg⸗ 
ter Albertus am bemeldten Orth unter 
An. 817. Witfeld aber am beſagten 
Orth / wie auch Baronius in Annal ad 
An. 823. num. 8. unter An. 823. Dabey 
zu erinnern / daß dieſer Ebbo zu unterſchled⸗ 
lichen Zeiten in Dannemarck gewweſen / 
umb bafelbft die Heyden zu bekehren. 

6.5. Bey Abfertigung des obo nach 
Dannemarck / hat Pabſt Paſchalis des 
Nahmens der Erfe demſelben zur Befor⸗ 
derung der vorhabenden Heyden⸗VBekeh⸗ 
rung folgende ſogenandte Bulla mitgege⸗ 
ben / welche meines Erachtens im bemeld⸗ 
ten Jahr 817 / da Ebbo ſeine Reiſe nach 
Gutland abermahl angetreten / ſt verferti⸗ 
get. Dieſe Päbſtliche Bulla / welche nach 
dem Pabſthumb ſchmecket / ap 
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felt bof Latein iſt / lautet wortlichen Gite 
halts / wie folget : . 
Paſchalis ein Knecht der Knechte Gaf 
tes / allen heiligen Brüdern / Biſchoͤffen / 
Paſtoren / und uͤbrigen Kirchlichen Or⸗ 
dens⸗Lenten / und denen Glorwurdigſten 
Furſten / Hertzogen / Hochanſehnlichen 
Grafen / und allen glaubigen Chriften 
Gottes: Es iſt bekandt / daß religios fey 
unfere Sorge und Bekuͤmmiernuß gegen 
die Heerde Chrifti welche wir durch Goͤtt⸗ 
liche Verordnung zu regieren über Uns ge 
nommen / und ihnen die himmliſche Wey⸗ 
de durch heilſame Mittheilung zu verſchaf⸗ 
fen / am meiſten denen / welche auff den 
Landſtraſſen und Doͤrffern unter dem Fuͤr⸗ 
ften der Finſterniß durch deffen verſchmitz⸗ 
te Einbildung ver arren / und da ſie den 
Weg des Lebens nicht wiſſen / auff Irꝛwe⸗ 
ge gerathen / und nicht dasjenige was o⸗ 
ben / ſondern was unten iſt / aus thoͤrichter 
Anreitzung ſehr ſuchen. Weiln wir aber 
vernommen / daß in denen Mitternaͤchti. 
gen Landern einige Voͤlcker ſeyn / welche 
as Erkantnuͤß Gottes noch nicht haben 
auch nicht durch das heilige Tauf Baf 
fer wieder gebohren / ſondern unter dem 
Schatten des Todes fon und der Crea⸗ 
tur mehr / als dem Schoͤpffer mit traͤgem 
Herken dienen. Derohalben fo haben wir 
mit Bewilligung der Gläubigen Gottes 
für noͤthig erachtet / gegenwaͤrkigen Hoch⸗ 
würdigen Bruder / und unſern Mitbi⸗ 
ſchoͤffen den Ebbo / Ertzbiſchoffen der heili- 
gen Kirchen zu Reems nach ſolchen Oer⸗ 
thern hinzurſchten fie daſelbſt in den War⸗ 
heit zu erleuchten. Da er nun vermöge der 
Autoritaͤt der fceliaen Fuͤrſten Petrus und 
Paulus / von uns Brüuͤderlich unterrichtet 
worden / ſo haben wir vor demCoͤrper / und 
Bekantnuß des fuͤrnehmſten unter den 
Apoſteln / aus öffentlicher Autorſtat / das 
Evangelium zu verkündigen / ihm in allen 
freye Macht gegeben / daß er auff das 
IV. Theil. 


Wort des Lebens / und den Weg des Heils 
allenthalben vorher ſehe / die Richtſchnur 
des Glaubens durch himmliſche Erziehung 
bekraͤfftige / und bie Lehre der Apoſtoliſchen 
Unterweiſung nach Vertreibung alles 
teuffliſchen Irꝛthumbs mit lebendiger 
Stimme beſtarcke. Und fo ihm etwa ein 
Iweiffel / o dieſes Goͤttliche Amt angehet 
dorkommen wurde / ſo ſoll er ſich zu Gottes 
heiliger Eatholiſchen und Apoſtoliſchen 
Roͤmiſchẽ Kirche wenden / damit er allezeit 
aus deren klaren Brunn Wafer ſchoͤpf⸗ 
fen moͤge / auff daß er nebſt beykommen⸗ 
der Goͤttlichen Gnade die ſchaädliche Irz⸗ 
thümer von der Menſchen Hertzen ab⸗ 
waſchen koͤnne. Und da wir uns nach ei⸗ 
nem Gehülffen / der diefe Göttliche Ge 
ſandtſchafft mit helffe auß richten / umbge⸗ 
ſehen / fo haben wir hiezu den Ordens⸗ 
Bruder Halitgar verordnet / und ihn zu 
einen Diener hinzugethan / in ſo weit er zu 
gelegener Zeit möge unſerm Apoſtoliſchen 
Stück von dem anvertrautem Ampte Des 
fto leichter durch des Herrn Beyſtandt 
ankündigen / und fich niemahls in einigen 
Stück feines Dienſts / fo ihm durch unſere 
Autorität anvertrauet / ſaumſeelig erwei⸗ 
ſen. Wir ſtellen ihm auch vor / daß kein 
Zweiffel / er werde beßfals vor dem geſtren⸗ 
gen Richter Rechenſchafft geben / und we⸗ 
en des verordneten Dienſtes (bey Ver⸗ 
ane deſſen) ewige Straffe empfan⸗ 
gen. Dannenhero wir alle fleisfig ermah⸗ 
nen / und einmüthig durch die diebe des All⸗ 
mächtigen Gottes / und unſers Herrn g E⸗ 
fu Ehriſti / und durch die Ehrerbietung / fo 
wir deſſen Apoſteln ſchuldig / erinnern daß 
ihr in allen Noͤthe / ber dieſer Geſandſchaft 
kaͤmpfft / aus allen Kraͤfften fie zu tröſten / 
und diefelbe in demNahmen unſers Herrn 
IEſu Chriſti auffnehmen follet / wie ger 
ſchrieben ſtehet: Wer euch / ſpricht er auff⸗ 
nimpt / der nimpt mich auff / wer euch perz 
achtet / der verachtet mich / und wieder⸗ 
w umb: 
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umb: Was ihr einem von meinen Gering 
ſten gethan habet / daß habt ihr mir ge⸗ 
than. Derohalben vermahnen wir je 
mehr und mehr / daß ihr fie mit fürſichtiger 
Devotion / milder Liebe / reinem Hertzen / 
und aufrichtiger Intention annehmet / 
und ſie mit allem / fo zu dieſer Reiſe nothig / 
verſehet / auch tuch nicht wegert / nit Gott⸗ 
feeliger Güte nach Vermoͤgen ihnen zu 
Hülfe zu kommen / damit ihr wegen des 
Wercks dieſer Gottesfurcht bey Gott der 
würdigen Vergeltung theilhafftig / nach 
Verdſenſt empfangen / oder nach der 
himmliſchen Beſchreibung / an ſtatt des 
Vergeltungs⸗Geſchencks unter der Heil. 
Geſellſchafft gezehlet werden moͤget. So 
aber jemand dieſem Ampt Gottes / ſo von 
der heiligen Catholiſchen Apoftolifchen 
Kirchen nach derſelben Rath zu Erleuch⸗ 
tung der Heyden verordnet Beyfall ge- 
ben / oder Hülfe leiſten wird / der mag we⸗ 
gen ſolcher Verdienſte durch die Fürbitte 
der feeligen Apoſteln / der Maͤrtyrer / und 
aller Heiligen verdienen / daß er in der 
himmliſchen Freuden angeſchrieben wer 
de. So aber jemand / welches wir doch 
nicht wünſchen / dieſem Goͤttlichen Dienſt 
als ein wiederſetzlicher Feind widerſtehen / 
oder auff einigerley Weiſe ſelbigem zu vete 
hindern fich unterſtehen wird / oder auch 
die / welche an Außeichtung dieſes Ampts 
mit arbeiten / verletzen / ſoll auff Gottlichem 
Geheiß / und aus Apoſtoliſcher Autorität 
mit dem Bann und Fluch geſtraffet / und 
zu ſteter Verdamnuß verurtheilet zu den 
Teuffeln verſtoſſen werden. D. Phil, Cæ- 
far in Appendice Tri- Apoſtolatüs Sept. 
pag. 170. 

(Verba Bulle: Paſchalis: Pafchalis 
Epiſcopus Servus Servorum Dei uni- 
verlis. San&iffimis Fratribus, Epiſeopis- 


Presbyteris „ f; cxteris Ecclefüafticis. 
Ordinibus; gloriofiffimifque Principi- 


bus, Ducibus f, magnificis. Comitibus; 


vel cun&is Chriftianis Dei Fidelibus; 
cum religiofiffimum conftet; curam & 
follicitudinem erga dominicum gre- 
gem; quemDivina diſpenſatione ſuſee- 
pimus gubernandum, atque cceleftia 
papula falübri communicatione fub 
miniftrandunajmaxime his, qui in com. 
pitis, & pagis füb principe tenebrarum 
callida perſuaſione perfiftunt; & viam 
vit& ignorantes devii, non qua fùr- 
fum fünt, (ed quæ deorfum ftulta infti- 
gatione perquirunt, Sed quia in par- 
tibus aquilonis quafdam Gentes confi- 
ftere;qud nec dum agnitionemDei ha- 
bere, nec facra un da baptifmatis ſunt 
renati ſub umbra mortis exiftere ; & 
magis creaturæ, quam creatori ignara 
mente fervire cognovimus, Idcirco 
præſentem reverendiſſimum fratrem; 
ac CoEpiſcopum noſtrum, Ebonem 
ſanctæ Rhemenfis Ecclefie Archiepi- 
fcopum neceſſarium cum confenfu fi- 
delium Dei duximusillis; in partibus 
pro illuminatione veritatis dirigen- 
dum, Quatenus autoritate beatorum 
Principum Petri ac Pauli noftra Fra- 
terna viceinformatus ante corpus, & 
confeflionem ipfius principis Apoſto. 
lorum. evangelizandi publica autori- 
tate liberam tradidimus in omnibus 
facultatem,ut Verbum Vitæ, Viatnque 
ſalutis ubique provideat; fidei normam 
ccelefti educatione confirmet;atque À- 
poſtolicæ Inftitutionis doctrinam om- 
ni diabolico errore depulfo viva voce 
corroboret, Et fi fortaffe ad hoc divi- 
num: pertinens officium. aliquod du- 
bium emerferit, ad ſanctam Dei Ca- 
tholicam » atque Apoftolicam Roma- 
nam Ecclefiam recurrendo, femper ex 
cjus hauriat puriffimo fonte latices; 
unde & à cordibus mortalium divina 
interveniente gratia noxios. poffit e- 
mundare errores, Collegam namque 
diving: 
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divina? huic admini(trationis legationi 
providentes Halitgarium religiofum 
adjicientes miniſtrum conftituimus, 
quatenus ad Sedem Apoftolicam op- 
portuno valeat tempore de credito 
negotio facilius præſtante Domino in- 
timari, & nunquam fein qualibet parte 
huicnoftrz autoritatis minifterio com 
miſſo negligere: Cui coram diſtricto 
judice inde rationem reddere & de fta; 
tutó miniſterio poenas recipere fem- 
piternas non dubium effe; præfigimus. 
Pro quo omnes exhortantes unanimi- 
ter commonemus; per amorem omni- 
potentis Dei, & Domini noftri JEfü 
Chriſti, atque Apoftolorum ejus Vene- 
rationem, ut in omnibus neceſſitatibus 
legationis hujus totis viribus eis fola- 
tiari certetis, & in nomine Domini no- 
ftri JEfü Chrifti ficut fcriptum eft, re. 
cipere debeatis: Qui vos; inquit; reci- 
it; merecipit, & qui vos fpernit, me 
pernit, Et iterum: Quod uni ex mi 
nimis meis feciftis; mihi feciltis, Unde 
magis magiſque commonemus;ut pro- 
vida devotione, &largó charitatis a£ 
fectu, puraque mente; (incerà inten- 
tione queque huic. itineri neceſſaria 
proſpiciatis nee pia benignitate pro 
viribus füccurrere renuatis;ut pro cer- 
to hujus pietatis opere participes apud 
Deum dignæ retributionis meritum 
essem » feu ccelefti deſeriptione 
ujusmodi procompenfätionis mune- 
re in confortio Sanctorum connume- 
rari valeatis, Si quis vero huic Dei 
officio ad illuminationem gentium à 
Sancta Catholica Apoftolica Ecclefia 
pro conſultu Eeeleſiaſtico deſtinato af 
ſenſum, vel auxilium prebueric;per in- 
terventionem beatorum | Apoftolo : 
rum, Martyrum quoque Sanctorum 
omnium in cœleſtibus gaudiis; talibus 
pro meritis mereatur adſeribi. At 


veró fi quis, quod non optamus; con- 
trarius adveríator huic divino cultui 
reftiterit ; vel in quoquam præpedire 
conatus fuerit; & hicvel cooperanti- 
bus eorum ad hoc peragendum mini: 
fterium temerator extiterit, ex divina 
jufione,& Apoftolicäautoritate, ana- 
thematis vinculó puniatur, & perpe- 
tua condemnationereus diabolica tor- 
te damnetur. 

$. s. Von dieſer Geſandtſchafft des 
Ebbo / in Daͤnnemarck den Chriſtlichen 
Glauben zu predigen / hat Anſcharius an 
die Biſchoͤffe in Teutſchland eine abſon⸗ 
derliche Epiſtel geſchrieben / des Einhalts / 
wie der folte vom Pabſt Paſchalis abgefer⸗ 
tiget / in denen Mitternachtigen Landern 
das Evangelium zu predigen / und wie 
Käyſer Ludewig der Fromme diß Werck 
befoͤrdert; Anbey erſucht er die Bichoffe 
(1) Umb ihre Vorbitte / daß dieſe Ge⸗ 
ſandtſchafft viele Früchte bringen moge / 
inſonderheit zu der Zeit / da dir Kirche Chri⸗ 
fti beydes in Daͤnnemarck und Shwe 
den ſchon gepflantzet ware. (2) Umb 
Beylegung dieſer Epiſtel in ihren Biblio⸗ 
thecken zum ſteten Gedaͤchtnuͤß. (3) Umb 
Notification deſſen unter ſich und ihren 
Nachkommlingen. Dieſer Epiſtel des 
Anſcharius gedenckt Adamus Brem. lib. I. 
Hift, Ecclef; cap. 31, da er dieſelbe guten 
theils anfuͤhrt. Die Worte dieſer Epiſtel 
ſchallen alfo: Im Nahmen der heiligen 
und unzertrennſchen Dreyeinigkeit / An⸗ 
ſcharius bon Gottes Gnade Ertzbiſchoff / 
allen Biſchoͤffen der heiligen Kirchen allein 
im Reich des Königes Ludewigen. Ich 
begehre / daß ihr wiſſen moͤget / weil in die⸗ 
ſem Buͤchlein enthalten / welcher geſtalt 
Ebbo Ertzbiſchoff su Reems aus Goͤttli⸗ 
cher Eingebung des Geſſtes zur Zeit des 
Kayſers Ludewigs mit deſſen / und faſt 
des gantzen Reichs verſambleten Conci⸗ 
liums Bewilligung / nach Rom hinge 
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gangen / und daſelbſt von dem Ehrwurdi⸗ 
gen Pabſt Paſchalis öffentliche Erlaub⸗ 
nif bekommen in denen Mitternäͤchtigen 
Landern das Evangelium zu predigen. 
Und welcher geſtalt hernach Kanfer Luder 
wig diß Werck hoch gehalten / und ſich in 
allen mild und freygebig / und gut ertvie⸗ 
ſen / und das uͤbrige / fo bey dieſer Geſand⸗ 
ſchafft fih begeben / befordert. Deßtwe 
gen ch flehentlich bitte / daß ihr bey Gott 
Vorb'tte thut / daß dieſe Geſandſchafft in 
dem Herrn wachſen und Früchte bringen 
möge. Denn nunmehr ift durch Chriſti 
Gunſt und Gnade / in Daͤnnemarck und 
Schweden Chriſti Kirche gegründet / und 
die Prieſter ihr eigen Ampt ohne Verbot 
verwalten. Ich bitte auch / daß ihr dieſen 
Brlcff in euer Bibliotheck zum teten An 
dencken hinlegt und toic es der Orth anfas 
gen wird / daß ſo wol ihr / als eure Nach⸗ 
folger dieſes / da ihr deffen Nuͤtzbarkeit 
recht fehen und erkennen werdet allen 
fund machet. Der Allmaͤchtige Gott ma⸗ 
che euch alle durch feinem gottſeeligen gu 
ten Willen dieſes Wercks theilhafftig / 
und zu Chrifti Miterben / in der himmli⸗ 
ſchen Herzligkeit. D. Phil. Caefar in Ap- 
pendice Tri-Apoftolatus Sept, p. 169. 
(Verba Epiſtolæ Anſcharii: In no- 
mine functæ, & individuæ Trinitatis, 
Anfcharius DEl gratia Archiepiſeopus 
omnibus ande Ecclefie DEI præluli- 
bus, in regno duntaxat Ludovici Regis 
commapentibus,Noffe vos cupio; quia 
in hoc libello continetur, alter Ebo 
Remenfis Archiepiſcopus diyinoafla- 
tus [piritu temporibus Domini Ludo- 
vici Imperatoris, cum confenfu ipfius 
& penè totius regni ejus fynodi congre- 
regat: Romam adiit; ibique à vens- 
rabili Papa Pafchali publicam Evange- 
lizandi licentiam in partibus aquilonis 
accepit, Et qualiter poftea Ludovicus 
Imperator hoc opus füblimavit, feque 


in omnibus largum pr&buit,& bénevo- 
lum; & cætera, quæ huic legationi con- 
tigerunt. Quapropter füppliciter de- 
precor, utapud DEUM intercedatis» 
9 hæclegatis ereſcere & fru&ti- 
care mereatur;in Domino. Jam enim 
Chrifto propitio & apud Danos , & 
apud Sueones Chrifti fundata eft Ec- 
clelia, &Sacerdotes abfque prohibitio- 
ne proprio funguntur officio, Precor 
etiam, ut has literas in bibliotheca ve- 
ftra ad perpetuam memoriam reponi 
faciatis & prout locus dictaverit tam 
vos quam ſucceſſores veftri ; ubi utili- 
tatem perfpexeritis, notum omnibus 
iftud faciatis, Omnipotens DEUS fa- 
ciat vos omnes hujus operis pia bene: 
volenti participes, & in coelefti gloria 
cohæredes D. Phil, Cefar. I. d.) 

9.6. Dem Ebo iſt in dem Apoſtoliſchen 
Predig -Ampt im Reich Dannemarck 
diefer Anſcharius An, 826. nachgefolgt. 
Wie de ſelbe in dieſen beyden PA 85 
mern den Chriſtlſchen Glauben verkündi⸗ 
get zu Schleß wiz in der neuerbauten Kits 
chen geprediget / und in dem Slieſtrohm 
getaufft / iſt im vorhergehenden dritten 
Buch am ſiebenden Capittel erzehlet. Deß⸗ 
gleichen wie er im Reich Dannemarck uns 
ter der Regierung der drehen Königen Da» 
ſelbſt / als des Haralds Klag / und derer 
beyden Erichen des Aeltern / und des Juͤn⸗ 
gern den Saamen des Göttlichen Wor⸗ 
teg außgeſtreuet / und dieselbe ſampt ihren 
Unterthanen bekehret / fe(L/ geliebtes Gott / 
in folgenden berichtet werden. Er hat ei⸗ 
nen unzehligen Hauffen der Sachſen und 
der Dahnen zum Christlichen Glauben 
gefuhrt / Adamus Bremenf, lib. 1. His 
ftor, Ecclef. cap. 18. Hiftoria Archiepi- 
fcoporum. Bremenfium in Anſchario 
pag, 4. und die beyde Kirchen zu Gol 
wig / und Ripen adftifftet/ Hiftor, Archie- 
pilcop, Bremenf, ld, Cs war d 

An⸗ 


ato Klag dͤer erſte Ehr iſten 
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Anſcharius beſagter Ebo zum Sehülffen heim geblieben / und hat an ſeiner Stelle 


im Predig⸗Ampt zugeordnet allein erit den Gaubert verordnet / Adamus Bre- 


entweder durch Mattzund Muͤdigkeit zu menl. lib, 1. cap. 18. Alb. Stadenfis in 
reiſen / oder durch Leibes⸗Schwachheit / Chron, ad An. 833. Alb. Cranz, lib, I. 
oder vielmehr durch Ergetzlichkeit an welt- Metrop, cap. 32. 

lichen Geſchaͤfften davon abgehalten / bae 


Das III. Capittel. 
Von der Bekehrung des Koͤnigs aral 


Klag in Daͤnnemarck. 
Inhalt: | 
1, Harald ol „ in Daͤnnemarck / zu Maͤyntz 
getaufft 
Dieſe Geſchicht beſchreibt Snoro / 
Am erſten Rembertus / 
4. Hernach Ammonius / 
5. Darauff Swaldo / 
6. Und Adamus Bremenſis / 
7. Wie auch Marianus / 
8. Und Sigebertus / 
9. Nachgehends Florentinus / 
10. Zuletzt Albert Crantz. 
11. Der Innhalt dieſer Geſchichte wird f 
12. Ob König Harald Klag nach feiner B 
geſchlagen. 
13. Und vom Chriſtenthumb abgefallen. 
14. Bedencken über feine Niederlage. 
15 Holſt begreift alles kuͤrtzlich. 
16. Ob K. Harald in der Koͤnigen Ordnung zu Daͤnnemarck gehoͤre. 
17. Wie weit Harald und Regner einander verwandt. 


ds 


2. 
5 
I 


urtzlich verfaſſet. 
ekehrung vom König Regner 


; $. 

Er erſte Chriften König in 
Daa nemarck tft geweſen Harald / 
mit dem Zunahmen Klag / der im 


neundten Jahrhundert ju oes. dp fere Lu 
dewigs des Fromen Zeit regiert. Wie der⸗ 


I, 


ſelbe mit dem gegen erwehlten König Re⸗ 
gner Lodbrog / wegen der Krohne lange ge⸗ 
kampft und gekriegt / iſt er endlich / wie Sa⸗ 
xo vermeldet / von demſelben geſchlag en / 
und verjagt. Daher dieler verjagter König 

w 3 ſel⸗ 
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feine Zuflucht zu Käyſer Ludewig dem 
Frommen nach Mayntz genomen / und bey 
demſelben Hüͤlffe geſucht / ſo er auch erhal⸗ 
ten; aber mit dem Beding / daß er ſolte 
die Christliche Religion annehmen / und 
fih tauften laſſen. Denn es koͤnte / ſagt 
der Kapfer / keine Einigkeit unter ihnen 
ſeyn / da man in der Religion nicht einig 
ware. Der Koͤnig Harald williget darin / 
alfo daß er den Chriſtlichen Glauben ans 
genommen / und fid) tauffen laffen An. 
926. Darauf iff er mit Kayſerlichen 
Kriegs: Volckern außgerüſtet zurück und 
nach Schleßwig gezogen / da er eine Kirche 
erbauet / das Chriſtenthumb eingefuͤhrt / 
die Goͤtzen⸗Hauſer zerſtohret / und das 
Heydenthumb abgeſchafft / Saxo lib. 9. 
Hiftor. Dan, num, 51. pag. 7 55 176. Eri· 
cus IIpſalienſis lib. i. Hiftor, Suecorum; 
Gothorumque num. 39. pag. 22» 23. 
Dieſe erſte Kieche zu Schleßwig foll von 
Harald flag erbauet ſeyn An. 827. Cy- 
præus in Annal. pag. 6, Lyſchander. P. 
2. Hift, Dan. lib. 4. p. 179. 
$. 2. Snoro Sturleſon / ein Norme 
An Hiſtoricus / der ungefehr zwoͤlff 
undert Jahren nach CHriſti Geburth 
faſt zugleich mit Saxo geſebet ſchreibet 
hievon anders: Denn er berſchtet / daß 
daß Harald fünf Jahren in Dannemare 
regiert / bevor die Feide mit Regner Lod⸗ 
brog angegangen / welchen er ſoll geſchla⸗ 
gen / aber bey der Schlachtung ein Ge⸗ 
ſüͤbde gethan haben / daß er mit feinem 
Volck das Chriſtenthumb annehmen 
wolte / falls er den Sieg erhalten würde, 
Nach erlangtem Seeg / ift er mit feiner 
Frauen / und mit feinem Bruder Hareck 
oder Erich / und einem groſſen Hauffen 
feiner Daͤhnen zu Kayſer Ludewig hinge 
keiſt / und ift mit feinem gangen Volck / fo 
er bey ſich hatte / zu Mayntz getaufft / bey 
des Pabſtes Paſchalis Zeit. Nach die 
ſem zog König Harald zurück nach Dan⸗ 


tius / welcher viele Menſchen im Reich 
Dannemarck getaufft un bekehrt, Esſetzet 
biefet Autor hinzu / daß man ſchreibet / daß 
Kaͤyſer Ludewig dieſen König hernach in 
fein Reich wider eingeſetzet / da er vom Ss 
nig Regner vertrieben war / Snoro Stur- 
lefon part, 2. Chron. Norvag. num. 4. 
pag. 15. 

(Snoro h.l, ſeribit; regem Haraldum 
Moguntiæ baptizatum eſſe tempore 
Pafchalis Papæ Annô ſeilicet 826. Sed 
hic vulgo mortuus fertur An, 823. Ve- 
rumChronologiaPaparum fæpe dilcor- 
dat, "Marianus Scotus lib. 3. Chron, 
ad An, 8 19. pag. 440. notat, PapamPa- 
fchalem primum An. 819. electum effe 
& fediffe feptem annis, adeoque An, 
826. adhuc vixiſſe.) 

$. 3. Es wird der Mühe werth ſeyn / 
dieſes mit andern Zeugnuͤſſen zu beleuchtis 
gen / umb die waßre Beſchaffenheit dieſer 
merckwüuͤrdigen Geſchichte zu unterſuchen / 
und alles was in den alten Monumenten 
hievon befindtlich / dem geneigten Leſer 
mitzutheilen. Der erſte / der hievon ge⸗ 
ſchtieben / iſt Rembertus / der zu der Zeit 
im neundten Jahr⸗ hundert gelebt / und 


6 des Anſcharius Leben beſchrieben / und 


deſſen Nachfolger im Ertz Biſthumb gez 
weſen. Derſelbe berichtet in dem Leben 
des Anſcharſus hievon alſo: Nach dieſem 
ſagt er / hat ſich begeben / daß Heriold oder 
Harald / ein König, der einen Theil vom 
Reich Dannemarck befag / von andern 
Königen deſſelbigen Landes / aus feinem 
Reich vertrieben worden / welcher zu dem 
Durchleuchtigſten Kayfer Ludewig hinge⸗ 
zogen / und von demſelben begehrt / daß er 
durch feine Hülffe fein Reich auffs neue 
retten möchte. Der Kayſer hat (o wohl 
ſelbſt / als durch andere ihn vermahnt / das 
Chriſtenthumb anzunehmen / damit unter 
ihnen deſto geöflere Freundſchafft " 

ons 
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koͤnte / und das Chriften Volck deſto be⸗ 
reitwilliger ihm / und den Seinigen alfo zu 
Hüͤlffe kommen möchte. Endlich bat er 
ihn zum Chriſtlichen Glauben durch Got⸗ 
tes Gnade bekehrt / und ihn den Koͤnig / da 
er iſt getaufft / aus der Tauffe gehoben / 
und zum Sohn angenommen. Als er ihn 
nun zuruͤck ſenden wolte / daß er durch ſeine 
Hulffe wider in fein Reich gelangen moͤch⸗ 
te / hat der Kaͤyſer angefangen / fleisſig zu 
ſuchen / daß er einen heiligen andächtigen 
Mann erfinden moͤchte / der mit ihm dem 
bekehrten Koͤnig ziehen / und ihm ſtets ans 
hangen / und zur Staͤrckung / und Anneh⸗ 
mung des Glaubens fein / und der Seinis 
gen / Lehrmeiſter ſeyn koͤnte. Davon hat 
vorbeſagter Kayſee / in öffentlicher Ders 
fambtung feiner Fuͤrnehmſten / mit denen 
Prieſteen / und andern Glaubigen zu ban 
deln angefangen / und alle forafaltig zu 
bitten / daß fie einen ſolchen Mann / der zu 
dieſem Werck beydes willig und würdig 
wart / erfinden moͤchten; Wie ſie alle das 
abſchlugen / und ſagten / daß ſie einen ſol⸗ 
chen andaͤchtigen Mann nicht wuͤſten / der 
umb CHriſti Nahmens Willen eine fo 
gefährliche Wallfarth über ſich nehmen 
wolte / hat Walo der Abt des Cloſtees 
Corvey zu der Zeit dem Kayſer geſagt / daß 
er in feinem Cloſter einen Munch wuſte / 
der umb die Religion bruͤnſtig ware / und 
umb Gottes Willen viel zu leyden veꝛlang⸗ 
te. Er hat auch deffen Unterwelſung / und 
Sitten gelobt / und daß er zu dieſem 
Werck gnugſam geſchickt wake. Doch 
bezeugte er / daß er nicht wůſte / ob er willig 
ware / diefe Wanderſchafft zu dulden. Der 
Münch Nahmens Auſcharius / wird auf 
Befehl des Koͤniges zum Pallaſt beruffen / 
dem der Abt alles / was geſchehen / und ge: 
ſagt war / zugleich erzehlt / und wozu er be⸗ 
ruffen ware / offenbahret. Der Anſcharius 
antwortet hierauff / daß er bereit waͤre zu 


er zum Kayſer gefuͤhrt / und gefragt wur⸗ 
de / ob er umb Gottes Nahmens Willen / 
unter dem Daͤhniſchen Volck predigen / 
und des Koͤnigs Haralds Reiß⸗Gefaͤhrte 
ſeyn wolte / hat er beſtaͤndig geantwortet / 
daß er das gaͤntzlich thun wolte. Daruͤber 
haben fid) viele verwundert daß er fein 
Vaterland / und die lieben Seinigen ver⸗ 
laſſen / und zu frembden Barbariſchendeu⸗ 
then hinziehen wolte. Theils haben ihn 
deßfalls geſchmahet / und ſich unterſtan⸗ 
den / ihn von ſeinem Vorſatz abzuwenden. 
Aber der Mann Gottes iſt unbeweglich 
dabey geblieben. Unter den München war 
einer Nahmens Autbert / aus Adelichen 
Geſchlecht gebuͤrthig / der feinen Freund 
den 2Infcbarius nicht verlaſſen wolte / fonz 
deen fich reſolvirt / mit ihm zu reiſen. Hier⸗ 
auff erzehlet Rembertus / wie ſie beyde zum 
Kapfer find geführet / der fich an ihrer 
Willfertigkeit / und Verlangen / (die Hey⸗ 
den zu bekehren) ergetzet / und alles was zu 
ihrer Reiſe / und Predigt Ampt gehörig / 
und nótbig mitgegeben / und mit vorbeſag⸗ 
ten Konig Harald zu ziehen befohlen. Wie 
der Kayler ihnen ankuͤndigte / daß fie alle 
Sorgfalt wegen des Koͤniges Glauben 
anwenden / unb die Seinigen / welche 
ſchon getaufft waren / durch gottſeelige An⸗ 
mahnungen / damit ſie nicht durch Anrei⸗ 
tzung des Satans zu ihren alten (Heyd⸗ 
niſchen) Irrthuͤmern verführet würden / 
ſtets ſtaͤrcken / und zugleich auch andere zur 
Annehmung der Chriſtlichen Religion 
durch die Predigt des Göttlichen Wortes 
tapffer zuſammen anmahnen foften. Wie 
fie eom Kayſer Abſchied genommen / find 
fie eriilich nach Coͤlln / und von dannen 
durch Frießland auff die DahniſcheGren⸗ 
tzen gekommen. -Had weil (zu beſorgen) 
der König Harald in feinem Reich nicht 
friedlich fevn konte / hat bemeldter Kayfer 
über die Elbe (in Hollſtein) ihm einen 


gehorſamen / was man ihm aufflegte. Da. Orth gegeben / da er im Nothfall ſich po 
ale 
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halten koͤnte. Wie die vorbefagte Knech⸗ 
te Gottes (Anſcharius und Autbert) in 
dieſem ande bald unter den Chriſten / bald 
unter den Heyden angefangen das Wort 
GOttes zu predigen / und die Leuthe auff 
den rechten Weg der Wahrheit zu brin⸗ 
gen. Viele find durch ihre Lehre und gute 
Exempel / zum Chriſtlichen Glauben be 
kehrt / alſo daß die Gläubigen taglich am 
wuchſen / welche in dem Herrn feelig wur⸗ 
den. Wie ſie Schulen angerichtet“ und 
Knaben an ſich gekaufft / und zur Ubung 
des wahren Gottesdienstes erzogen. Der 
König Harald hat auch von den Seini⸗ 
gen etzliche Knaben ihnen ju unter weiſen 
hingegeben. Wie ſie alſo zwey Jahren 
mit Predigen zugebracht / hat fid) begeben / 
daß Autbert kranck worden / und daher 
zurück nach Neu⸗Corvey gebracht / da er 
geſtorben. Bißher Rembertus in Vita 
Anfcharii cap. 6, & , 

F. 4. Im gehenden Jaht⸗hundert / oder 
vielmehr taufenb Jahden nach Chriſt Ge⸗ 
burth / bat Aimonius Floriacenſis floriet / 
der vier Bücher von den Geſchichten der 
Francken geſchrieben / das fänffte Buch 
ift hernach von einem andern hinzu ge⸗ 
than. Iſt unter denen Fränckiſchen Ge 
ſchicht⸗Schreibern an. 161 3 zuFfrauckfurt 
aufgegeben. Dieſer Aimonius Floria⸗ 
cenſis / gibt uns von der Bekehrung des 
Koͤniges Haralden in Dännemarck im 
pierdten Buch folgenden Bericht: Zu 
derſelbigen Zeit / fant er / ift Hariold wit 
feiner Frauen und einem groffen Hauffen 


der Dahnen nach Maäyntz gekommen / da 
er bey S. Alban mit denen / welche er mit 
fic) hergeführt / ift getaufft / und vom Kay⸗ 
fet (Ludewig) mit vielen Geſchencken vers 
ehret worden / des Weges / da er herge⸗ 
kommen / ift er durch Freßland zurück ger 
kehret. Der Goliſeelige Kayſer fib ber 
fürchtende / daß ihm die Wohnung in ſei⸗ 
nem Lande mochte verſagt werden / hat er 


ihm in Freßland eine Graffſchafft Nah⸗ 


mens Ruftring gegeben / dahin er ſich mit 
den Seinigen im Nothfall ficher begeben 
könte. So weit Aimonius ib. 4. Hiſtor. 
Francor. 

(Duo fant Scriptores, qui dicuntur 
Aimonii ;quos confundit Bellarminus, 
alter Parilienſis, alter Floriacenfis, hic 
An. 1000. ille feculo nomo floruit Cave 
P, 1. de Scriptorib. Ecclef pag: 393, & 
pag. 46, 

9. p. Im eilfften Jadr⸗ hundert hat 
Gwwaldo / ein Saͤchſiſcher Munch / aus 
dem Cloſter Neu⸗Corvey gelebet / der des 
Anſcharius Leben beſchrieben / und daſſel⸗ 
de dem ſtolzen Hamdurgiſchen Eltz Bi⸗ 
ſchoffen Adelbert zugeschrieben. Es iſt ein 
poetiſch Werck / darin er vermeldet wie 
König Harald in Dannemarck aus dem 
Reich verjagt / zu Kaͤyſer Ludewig geflo⸗ 
hen / und bey demſelben Hulffe geſücht / ſo 
er auch erhalten / nachdem er vorher die 
Chriſtliche Lehre angenommen / und ſich 
bat tauffen laffen. Bey der Tauffe iſt der 
Käyſer Gevatter geſtanden / und hat den 
Koͤnig mit einem Schneeweiſſen Tauff⸗ 
Kleid / nach dem damahligen Kirchen Ge⸗ 
brauch angezogen. Er berichtet ferner / wie 
der bekehrte Kong Harald wider in fein 
Reich gekehret / und der Anſchartus ihm 
zum Lehrmeiſter zugeordnet / in dieſen Lan⸗ 
den das Evangelium aufgebtéiter / die 
Henden bekehrt / und die Kirche SOLLE 
gepflantzet / Gualdo in Vita Anfchark, 
Cap. 12. feq. 

(Gualdo l, d. de Rege Dani Haral- 
do verfificans : 

Tandem mollitus Divino numine 


DANUS 

Credidit & liquidas fontis defcendit 
inundas, 

Quem Cafar NIVEIS, ut mos eft, 
induit ALBIS, 

Et pater in lavatri natalibus extitit 
illi.) 9.6. Im 
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His, Im bemeldten eilfften Jahr⸗hun⸗ 
dert / hat mit dieſem Gwaldo zugleich ges 
lebt Adamus Bremenſis / ein Canonicus 
zu Bremen / wegen ſeiner Geſchicklichkeit 
ein Magiſter genandt. Er hat am erſten 
die Mitternachtige Kirchen ⸗Hiſtorien in 
vier Bucher zuſammen getragen. Die er 
dem Hamburgiſchen Ertz⸗Biſchoffen Lie: 
marus zuſchreſbet. Er nennet dieſelbe firar 
im Anfang Hiſtoriam Hammaburgen- 
fis Eccleſiæ, die Hamburgiſche Kirchen: 
Hiſtorie / weil die Ge Biſchoͤffe zu Ham 
burg anfänglich reſidirt / welche über alle 
Mitteꝛnachtige Kirchen in den dreyen Nor⸗ 
diſchen Königreichen damahls allein ce 
giert. Dieſer Magiſter Adamus Bre⸗ 
menſis / hat im erſten Buch ſeiner Ham⸗ 
burgiſchen Kiechen⸗Hiſtorie diefe Geſchich⸗ 

t vonder Bekehrung des Königs Haral⸗ 
den in Dannemarck / und feiner Unterſaſ⸗ 
fen am fuͤnffzehenden / und ſechszehenden 
Capittel verfaſſet / wie folget: Zu deeſelben 
Zeit / ſchreibt er / iſt König Harald in Dans 
nemar des Reichs von des Königs ott: 
frieds Soͤhnen beraubt / zu Kaͤyſer Lude 
wig flehentlich gekommen / welcher auch 
bald hierauff aus dem Catechiſmus des 
Chriſtlichen Glaubens unterrichtet / mit 
feiner Frauen Bruder / und einem groſſen 
Hauffen der Dähnen ift getaufft. Der 
Kayſer hat ihn aus der Taufe gehoben / 
und da er beſchloſſen / denſelbẽ in fein Reich 
wider einzuſetzen / hat er ihm uͤber die Elbe 
einen Orth gegeben / und ſeinem Bruder 
Horich (Exich) einen Theil in Freßland / 
daß er den Seeraubern Wideßſtand thun 
ſolte / zugelaſſen / ſo die Daͤhnen als von 
Rechtswegen annoch wider fordern. Als 
niemand unter den Lehrern befindlich / der 
mit ihnen (nemlich mit Konig Harald 
und den Seinigen) nach Dannemarck 
gehen wolte / wegen der barbariſchs Grau⸗ 
ſamkeit / daher jederman für diß Volck 
fleucht / i& dee heilige Anſcharjus durch 
V. Theil. 


den Geiſt Gottes / wie wir glauben eytzun⸗ 
det / welcher auch wuͤnſchte / durch einige 
Gelegenheit zur Marter zu gelangen / ſich 
ſelbſt mit ſeinem Geſellen Autbert darge⸗ 
ſtellet / nicht allein unter die Barbaren / 
fondern auch ins Gefaͤngnuß / und in den 
Todt Chrifti wegen zu gehen / bereitfertig. 
Wee fie zwey Jahren im Reich Danne⸗ 
marck ſich auffgehalten / haben ſie viele 
Heyden zum Chriſtlichen Glauben bes 
kehrt. Darauff Anſcharius in Schwe⸗ 
den mit dem Withmarus uͤberg ſchiffet / 
und hat den Lehrer Giſſemarus bey dem 
Konig Harald gelaſſen / etc. So weit A- 
damus Bremenſis, und aus demſelben AL 
bertus Stadenſis in Chron. ad An. 826. 
$. 7. Mit dem Adamus Bremenſis 
hat im gedachten eilfften Jahr⸗hundert 
zugleich florirt Marianus / von ſeinem 
Vaterland Scotus zugenandt / ein ſehe 
elehrter Mann / ift zu Wurtzburg zum 
rieſter ordinirt. Unter andern gelehrten 
chrifften / hat er eine Chronſck von An⸗ 
fang der Welt biß auff An. 1082. geſchrie⸗ 
ben / fo er in drey Bucher / und ſechs Alter 
unterſchſeden. Im dritten Buch unter 
dem ſechſten Alter der Welt / hat dieſer 
Marianus die Geſchichte von der Taufe 
des Könige Haralden alfo verzeichnet: 
Der Kayſer Ludewig hat in feinem Pallaſt 
zu Ingelheim den König Harald in Dans 
hemarck / und die Königin oder Kaͤyſerin 
Judith / hat deſſen Frau aus der Tauffe 
gehoben / Marianus Scotus lib. 3. Chron, 
ad An. 828. pag. 441. 
^ 6.8. Bey Eingang des 3v8lfrren Jahr⸗ 
hundert / ift der Sigebertus von dem Bra⸗ 
bantiſchen Cloſter Gemblatk / ba er gelebt / 
Gemblacenſis zugenandt / beruͤh mt gewe⸗ 
ſen. Er wird gerechnet unter die Gelehr⸗ 
teſten / zu ſeiner Zeit / und unter die Zeugen 
der Wahrheit / welche wider das Pabſt⸗ 
thumb geſchrieben /Flaciuslllyricusin Ca- 
tal. Teſtium Veritatis num 15 5, p. 198. 
K Er 
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Er hat wider die drey Padſte Hildebrand / 
Urban und Paſchalis geſchrieben / und ihz 
tt Greuel offenbahret / und anbey diege 
rechte Sache der beyden Kaͤyſer Hintichen 
des Vierdten und des Funfften verthadi⸗ 
get / daher Baronius und Bellarminus / 
ihm ein schlechtes Zeugnuß beylegen. Yoz 
hannes Aventinus aber gibt ihm ein latte 
liches Zeugnüß / daß er in allen Goͤttlichen 
und Menſchlichen Rechten erfahren / und 
gezeugt / daß zu der Zeit (des Pabſtes Hil 
debrands) das Reich des Antichriſts am 
gefangen. Er hat eine Chronographie 
außgegeben / darin er des Pabftes Tyran⸗ 
ney vorſtellet / darin er auch des Königs 
Haralden Tauffe gedencket / mit dieſen 
Worten: Harald König in Daͤnne⸗ 
marck wird mit feiner Frauen / und 
Söhnen / und theils Dähnen zu 
Manne getaufft / und vom Käyſer 
mit Geſchencken / und mit einem Theil 
des Freß landes / ſo ihm zur Wohlthat 
ift gegeben / geehrt. Bißher Sigeber. 
tus in Chronograph. ad An, 82.5, p. 562. 

$ 9. Imzwolfften Jaht⸗hundert hat 
der Engellaͤnder Florentius / mit dem Qu 
nahmen Bravonjus / fonften Wigorni⸗ 
us / oder Wigorienſis zugenandt florirt/ 
welchen Balæus Cent. 0. C. 66. von deſſen 
groſſen Gaben ruͤhmet. Er bat eine € pro 
nick von Anfang der Welt biß An. 1118. 
geſchrieben / weſche Howardus zu Lunden 
An, 1592; aufgegeben, In dieſer Chro⸗ 
nick ſchreibt Florentius ad An. 827. daß 
König Harald in Dannemarck An. 927: 
(ſoll heiſſen An, 926, ) mit ſeiner Ge 
mahlin / und feinem Bruder Erich und 
vielen andern Dahnen auff dem kleinen. 
Eyland Ingelheim bey Mayntz in S. Al⸗ 


bans Kirche getaufft / und daß der Känfer: 


Ludewig den Konig / und die Kaͤyſerin Ju⸗ 
dith die Königin aus der Tauffe gehoben. 


$. 10. Beh Außgayg des fünfftehen⸗ 
den Jahr⸗ hundert / hat gelebt der beruͤhm⸗ 
te Hamburgiſche Geſchicht⸗Schreiber Als 
beet Crang / der bie Sachſiſche / Wanda⸗ 
liſche / Daͤhniſche / Schwediſche / und Nora 
wegiſche Hiſtorien / wie auch die Kirchen⸗ 
Geſchichte beſchrieben. In feinen Kirchen⸗ 
Historien handelt er außführlich von als 
lem was bey der Bekehrung des Königs 
Haralden / und feiner Unterthanen fich bes 
geben. In Dannemarck / ſchreibt er / ſrit⸗ 
ten zu der Zeit viele umb die Krohne / dar⸗ 
unter Harald wegen des Reichs mit ge⸗ 
waffneter Hand kaͤmpffte / wie er aber 
(vom Koͤnig Regner) ift überwunden / 
seucht et nach Kapfer Ludewig hin / denn er 
hatte erfahren / daß in den nechſten Jah⸗ 
ren zwiſchen demſelben / und feinem Va⸗ 


ter / oder Vetter König Henning ti 
: 48 


Bund gemacht mare, In Betracht di 

fes Bundes / begehrte er vom Kayſer / daß 
derſelbe ihm wolte mit feinen Waffen zu 
Hülfe kommen. Der Käyſer ſäumet 
nicht / verſprach ihm zu helffen fo er fid 
wolte tauffen laſſen / und die Christliche 
Religion annehmen. Dieſen Beding hat 
Harald angenom̃en / ift mit ſeiner Frauen / 
und den fürnehmſten Daͤhniſchen Herrn / 


die er mit fich hatte / zu Mayntz getaufft / 


und alfo der erſte geweſen / unter den Mits 
ternächtigen Koͤnigen / der im Ehriftlichen 
Glauben iſt unterrichtet, Wie er fich nun 
zum Widerkehr in fein Vaterland tüſte⸗ 
te / unb fich auff des Känfers Hulffe vers 
ließ / begehrte er / daß mit ihm Prediger 
möchten geſandt / und das (Dah niſche) 
Volck zu der Chriſtlichen Religion unter 
wieſen werden. Der Kaͤyſer hat fid) umb 


geſehen / nach einem / der dieſem ſo groſſen 


Werck gewachſen / die Seelen dem Herrn 
Ehriſto zu gewinnen. Da war nun vielen 
des ſeeligen Vaters Anſcharjus des Cora 


beiſchen Munchen / ines unter andern ſehr 
gelehrten Mannes hitziges We 
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Chrifti wegen kundt / aber niemand hat 
fich fücgenommen / daruͤber ihm einzure⸗ 
den. Deun es ſchien erſchrecklich / ſich ſo 
großer Barbarey übergeben und ein moo 
gen Grauſamkeit beruͤchtigtes Volck / mit 
einer neuen Predigt anzufallen. Wie ſie 
nun alle ſtillſchwiegen / iſt Anſcharius / da 
er fich durch das Gebeth dem HEren ans 
befohlen / denen die einen Prediger ſuch⸗ 
ten / begegnet / und geſagt: Siehe ich 
bins / ſendet mich. Der Gaudbert geſelle⸗ 
te ſich zum heiligen Vater / der auch begie⸗ 
rig war / CHriſti wegen in die Frembde zu 


wandern. Demnach And fie mit König ] 


Harald / und einer Kriegs⸗Macht / foder 
Kayſer ihm beygefüͤgt / hingereiſt / die Prie⸗ 
ſter aber haben ſich dem Kriegs⸗Weſen 
nicht eingemiſcht. Da nun Harald in Gut⸗ 
land angekommen / und mit den Seinigen 
handelte / wie man den Krieg fuͤhren ſolte / 
ift Anſcharius mit feinem Mitgenoſſen in 
das innerſte des Reichs durchgedrungen / 
und hat das Wort des Lebens verkundi⸗ 
get. Das Werck iſt unter ihren Handen 
glücklich gerathen / da Chriftus ben Saa- 
men deꝛ guten Fruͤchten vielfältig gemacht / 
und viel Volcks durch fie dem HErrn ge: 
glaubt. Wie es umb Konig Harald ſtun⸗ 
de / daß er abermahl durch die Waffen 
(des K. Regners) außgeſtoſſen ward / das 
gieng ſie nicht an. Von dannen ſind nach 
etzlichen Monathen die Apoſtoliſche Bo⸗ 
then zuruͤck gekommen / und haben ihren 
Bruͤdern / die fich tiber alles geſreuet / erzeh⸗ 
let / daß der HErr fo groffe Gnade den 
Voͤlckern erzeigt. Es war nicht lange Zeit 
verhanden / die heiligen Evangeliſten be⸗ 
reiteten ſich abermal zu demſelben gottſeeli⸗ 
gen Werck. Als nun viele herzu lieffen / 
die ſich zum gleichen gottſeeligen Ampt zu⸗ 
gleich verbunden / ſind ſie biß in Schweden 
durchgedrungen / und haben in der Stadt 
Byrka / den Vorſteher ſelbſt zu CHriſto 
dekehrt / und viel Volckes unter ihm im 
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Chriſtlichen Glauben unterrichtet und gt» 


taufft. Bißher Alb. Cranz. lib. 1. Me- 
trop. ſive Hiftor, Ecclef. cap. 19. fo er 
zum Theil wiederhohlt/lib.4.Dan.cap.ıo, 

$. 11. Auß dieſen angeführten Zeug⸗ 
nuͤſſen erhellen alle Umbſtaͤnde / wie Konig 
Harald in Daͤnnemarck auff Beforde⸗ 
rung des Kayſers Ludewigs zu Maintz ift 
bekehrt und getaufft / und wie fein Lehrmei⸗ 
fter Anſcharſus in dieſen Sanden das Chri⸗ 
ſtenthumb gepflantzet. Beydes ift geſche⸗ 
hen / An. 826, darin die Cimbriſche Mo⸗ 
numenten überein ſtimmen / Alb. Cranz, 
ib. 4. Dan, cap. 10. Alb. Stad. in Chron, 
ad An. 826. W/itcfeld T, 1, Chron, Dan. 
num, 56. pag. 21, Daß aber Marianus 
An. 828, Floͤrentius An. 827; und Sige⸗ 
bertus An. 825. ſetzen / muß man ihnen als 
außlandiſchen Seribenten zu gute halten / 
und ſich daran nicht irren. Die beyde erft 
angeführte Authoren Marjianus und Flo⸗ 
rentius gedencken / daß König Harald foll 
zu Ingelheim getaufft fepn / fo ein kleines 
Eyland zu der Zeit bep Mayntz im Rheins 
ſtrehm foll gelegen / und darauff S. Als 
bans Kirche geweſen ſeyn / wie Florentius 
am bemeldten Orth / und aus demſelben 
Witfeld T. 1. Chron, Dan, num, 56. 
P. 21. anzeigen. (Ingelheim hodie e(t 
peculiaris urbs ap. Moguntiam ; Sed 
diftingue tunc & nunc.) 


$. 12. Saxo und Ericus Upſalenſis 
am obgedachten Orth erzehlen / daß Ha⸗ 
rald nach feiner Widerkunfft mit Regner / 
fonften Regenftid genandt / wegen der 
Krone / aufs neu bat kampffen und Fries 
gen müffen. Sie folen bep Flenßburg ein 
grauſames Treffen / nicht allein wegen der 
Kron / ſondern auch wegen der Religion 
gehalten haben / welches Helvaderus am 
beſagten Orth / cap. 15. p. 73. weis nicht 
woher alſo beſchreibet: Aber Koͤnig 
Regner zog ihm entgegen / Harald 

1 2 imglejs 
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imgleichen war auch nicht der letzte / 
kahmen derhalben zuſammen Norden 
und Weſten bey der Stadt Fleuß⸗ 
burg / an dem Berge im tieffen Thal 
zwiſchen Woldemarstofft und dem 
Dorff Haraldſlee / da gieng es an ein 
Treffen / da hoͤrte man die Pferde 
ſchnauben / die Bogen ſchnirtzen / die 
Pfeile ſahe man mit Macht fliegen in 
der Lufft / die Schwerdter hoͤrte man 
klingen. Da fiel fo mannich tauſend 
Mann auff beyden Seiten / daß die 
Ruͤſtunge / Spieß und Bogen in dem 
Blute ſchwimmeten. Daher die Ste⸗ 
te / an welcher dieſe Schlacht geſche⸗ 
hen / von dieſem Harald / Haralds- 
Thal genandt wird / bi auff dieſen 

heutigen Tag. Weil Haraldus nicht 
ſo viel des Glaubens ſvegen / als daß 
er das Reich lub fpecie hidei,& reli- 
gionis (unter dem Schein des Glan⸗ 
bens und Religion) dieſen Krieg hat- 
te angefangen / als iſt es geſchehen / 
daß Harald die Schlacht verlohr / und 
muſte zum Lande hinaus. Und Reg- 
ner verſtoͤrte alles / was Harald im 
Lande gutes angerichtet / und brachte 
die alte Abgoͤtkerey wieder herfür, 
So weit unſer Helvaderus / ſo er wider⸗ 
holet lib. z. Encolp. fub tit. Religions- 
Streit p.249. b. Es wiſſen aber die ange 
führte Geſchichtſchreiber nichts von dieſer 
letzten Schlachtung / ſo Harald nach fti 
ner Bekehrung mit dem Regner ſoll gehal⸗ 
ten haben / ohne was Albert Crantz am 
erſtgedachten Orth ſagt / daß König Da 
valo Klag nach dem unglücklichen Treffen 
in Feßland geflohen. Sie wiſſen auh 


nichts davon daß König Regner die vom 
König Harald eingeführte Chrifli Re 
ligion folte zerſtoͤret haben. Dieſes habe 
bloſſer Dings zur Nachricht des geneigten 
Leſers erinnern / und deſſen Bedencken 
daruͤber heimſtellen wollen. 

$. 13. Ferner berichten Saxo lib. o: 
Hift. Dan num, 5 t, pag. 176. und Eri 
cus Upfalenfis lib. 1. Hift; Suecorum 
Gothorumque num. 39, pag. 23. ob fof 
te Konig Harald Klag nach dem ungluck⸗ 
lichen Treffen mit dem Konig Regner ge 
halten / die Ehriſtliche Religion verlaſſen 
haben. Unter allen angezogenen Autho⸗ 
ren ift kein einiger / auch nicht die Daniſche 
Witfeld und Pontanus / ſo hievon etwas 
gedacht. Ohn Zweiffel hätten jum we 
nigſten die Cimbrifche Hiſtorien Schrei 
ber Remberkus / Adamus Bremenſis / 
Gwaldo / Albert Crang hievon Bericht 
gethan / wo diefe Sache fid) alfo verbal 
ten hatte. Pontanus ſelbſt muß geſtehen / 
daß er in den Frauckſſchen Jahrbüchern 
und bey andern Authoren von dieſem Ab⸗ 
fall des Köͤniges nichts gefunden Ponta: 
nus lib. 4, Hift. Dan. ad An. 826. p. 96. 
Es ſcheinet auch nicht glaublich zu ſeyn / 
daß Harald nach dem Abfall vom Chris 
ſtenthumb ſolte / wie Albert Crantz geden 
cket / in das Freßland unter Chriften eue 
then geflohen ſeyn und fich daſelbſt uns 
ter Kahſerlichen Schutz begeben haben. 
Es wurde auch der Gottſehlige Kaͤyſer ei» 
nen ſolchen abteünnigengꝛammelucken in 
feinem Lande nicht geduldet haben. So 
hatte auch der Konig feine Prediger / und 
Christliche Hoffleute und Beampten umb 
und bey ſich / die ihm mit Rath und That 
an die Hand gegangen / und alſo dieſen 
Abfall betwehrt. Wenn auch der Abfall 
geſchehen wäre / würde der heilige Anſcha⸗ 


Iv 


ring als fein Lchrmeifter nichts unterlaffen 
haben / ihn wieder auff den rechten Weg 


gu führen / welches in deſſen Lebens⸗Be⸗ 
«bb 
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ſchreibung Rembertus und Gwalde 
nicht verſchwiegen hatten. Zwar ſchreibet 
König Erich Pommer in ſeiner Daͤniſchen 
Chronic num. 62. pag. 13 5 ob folte Det 
heilige Anfcharius den abgefallen König 
Harald zum Chriſtenthumb wieder ge⸗ 
bracht haben; Allein ſein Gezeugnuͤß ift 
von der Wichtigkeit nicht / daß wir dem⸗ 
ſelben auff ſeine bloße Relation glauben 
konnen / denn er hat in dem fuͤnffzehenden 
Jahr⸗hundert gelebt / und iſt alſo von der 
Authoritat nicht / daß man in Hiſtoriſchen 
Sachen / die ſo viele hundert Jahren vor 
ihm geſchehen / ſeinem Wort unterthaͤnig⸗ 
ften Gehorſam leiſten folte ob er wol zu 
feiner Zeit ein mächtiger König tiber die 
drey Nordiſche Kronen geweſen. Ja 
wenn Rembertus / oder ein ander unter 
denen alten angezogenen Authoren das 
geſchrieben haͤtte / ſo hätte es feine Richtig: 
keit / und ware man bereitwilliger ſolches 
zu glauben. Denn je alter der Author ift/ 
und je naher er der Zeit iſt / da dieſes oder 
jenes geſchehen / je glaubwürdiger ift er / 
wo er ſonſten rechtſchaffen verfahrt / und 
denen Hiſtoriſchen Geſetzen gelebt. 

. 14. Wo dem alſo / daß Harald Klag 
Scepter und Kron verlohren / da er das 
Chriſtenthumb angenommen / fo hat er 
mit ſeinem Exempel Chriſti Lehre bekraͤffti⸗ 
gen müſſen / daß alle glaubige Chriſten in 
allen Standen / hohe und niedrige, Creutz 
und Trubſal leiden muͤſſen / z. itti. 3. v. 12. 
Apoſtel⸗Geſch. 14. v. 22. So iſt es auch 
gegangen dem Konig Harald Blatand in 
Daͤnnemarck / dem König Diff dem Her 
ligen in Norwegen / und denen beyden 
Schwediſchen Koͤnigen Olff Tretely und 
Stenckel / welche wegen der Chriſtlichen 
Religion ſo viel außgeſtanden / und end» 
lich daruber beydes das Reich und Leben 
eingebüffet / wie im letzten Buch geliebts 
Gott / foll erlautert werden. 

L. 15. DIE alles hat Georg Holſt in 


feinem Werck von denen Bildnüſſen derer 

Koͤnigen in Daͤnnemarck küͤrtzlich / jedoch 

hauptſaͤchlich verfaſſet “ da er bep dem 

Bildnüß dieſes Königes benfelben in der 

Uberſchrifft alfo redend einfübret : 

0 Haraldus Klag: 

Inter ego Danos primus Chriftiana 
profeſſus rm 

Sacra fui, primus templa beata dedi; 
Propterea amifi regnum, Chriftoque 

fidelem 

Me vixiſſe, fatis ſors ea dura probat; 
Das erklärt der Author unter des Koͤni⸗ 

ges Nahmen alſo: 

Ich war der erſte / fo der Lehr 

Des Herren Chrifti gab gehör. 

Ich war der erſte / der das Badt 
Der Tauffe nicht verſchmaͤhet hat. 
Ich war der erſte der gebaut 

Die erſte Kirch' / und Gott vertraut. 
Daß ich auch war ein guter Chrſſt / 
Aus meinem Creutz zu ſehen ift. 
Das Reich verlohr ich / allezeit 
Verfolgung Frommen iſt bereit. 

Georg Holítlib. de Iconibus Regum 
Daniæ num. 58. tit. Haraldus Klack, 

F. 16. Es iſt dieſer Harald flag in der 
Ordnung der drey und fünffsigfte Konig 
in Dannemarck von dem erſten König 
Dan anzurechnen / da aber in der Ord⸗ 
nung Ros und Helge / Hother und Bals 
der / Haldan und Harald / Olff und 
Hethe / Ring und Sivardı und alfo auch 
Harald Klag / und Regner Lodbrog un⸗ 
ter eine Krone / und für ein Haupt zuſam⸗ 
men ſtehen muͤſſen / weil fie zugleich gelebt / 
und als Collegen zugleich regiert. Dem⸗ 
nach ift zu verwundern / daß Saxo oder 
vielmehr fein Auß eger Stephanius / und 
die Schoniſtde Run⸗Chronick dieſen Ko⸗ 
nig Harald Klag vorbey gehen / und in 
der Ordnung der Königen in Daune 
mar außſchlieſſen / da doch die andere 
Daͤniſche / wie auch die Saͤchſiſche⸗ 

F3 Franchi 
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Fränckiſche und Engellaͤndiſche / deßglei⸗ 
chen die Schwediſche und Norwegſſche 
Geſchichtſchreiber ingeſampt ihn für einen 
Königin Daͤnnemarck halten / und in der 
Königen Ordnung an « und aufffübren/ 
aus folgenden erheblichen Urfachen / erft- 
lich: Weil er von König Goͤttrich her 
aus Koͤniglichem Stamm / und ein Kb 
niglicher Printz gebohren war. Zum an⸗ 
dern / weil er von den Guten und Scho⸗ 
ningern zum Konig ift erwehlt. Zum drſt⸗ 
ten / weil eretzliche Jahren als ein König 
regiert. Zum vierten / weil er vom Kayſer 
Subetoig in fein Reich ift reſtituirt / da er 
vom König Regner Darauf vertrieben 
war, Zum jun) weil er ift der erſte 
Chriſten König in Daͤnnemarck. Der 
Reichs Cantzler daſelbſt Witfeld / Konig 
Grid Pommer und die EtpoldiſcheChro⸗ 
nick ſetzen erſtlich den Regner / und hernach 
den Harald abſonderlich. Albert Crang 
aber / und Pontanus und Helvaderus ſe⸗ 
gen diefe beyde Könige zuſammen unter 
einen Titel / und unter eine Regierung / 
weil fie zugleich regieret haben / und zwar 
Harald in Gutland / Regner aber in 
Schonen und Seeland / und den andern 
Eyländern. Das ift die cicbtigfte Ord: 
nung / die Regenten, welche zugleich regiert / 
nicht von / ſondern bey einander zu ſetzen / 
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wie im Roͤmiſchen Reich zwey / oder mehr 
Kayſer die zugleich regiert / uſamtmen geſe⸗ 
het / und für einen Kayſer gehalten werden. 
$47. Ob Harald Klag und Regner 
Lodbrog / fonften Reginfried genandt / 
Bruder geweſen / wie Wirfeld und Hel⸗ 
vaderus vermeynen / oder auch Bruüder⸗ 
Kinder / oder nechſte Brüder unb Schwe⸗ 
fter- Kinder geweſen / wird ungleich erzeh⸗ 
let / Pontanus lib. 5. Hiftor, Dan, ad An, 
1048. pag. 178. Vellejus in Verf; Da- 
nica Saxon. lib; 9. pag. 194, und Ste- 
phanius in Notis ad Saxon. lib. 9. Hift, 
Dan, pag. 188. haben ihre Genealogie 
oder Geſchlecht⸗Regiſter alfo verzeichnet: 
Haralds Vater war Ring / König in 
Dannemarck / Regners Vater aber Si⸗ 
vard / auch Königin Dannemarck / bepde 
des Königs Gotkrichen Neffen; beyde has 
ben wegen der Krone E fehe gekaͤmpfft / 
daß ſie beyde im Treffen umbkommen. 
Des Haralden Groß⸗Vater war König 
Olff in Daͤnnemarck / des König Goͤttri⸗ 
chen Sohn / Regners Groß⸗Mutter / ine 
Tochter des KoͤnigGGottrichen / an Hertzog 
Givard in Norwegen verheyrathet. Alfo 
find des Königs Haralden Groß⸗ Vater / 
und des König Regners Groß⸗Mutter / 
leibliche Brüder und Schtoefter geweſen. 
Das Geſchlecht⸗Regiſter iſt / wie folget: 


Goͤttrich Königin Daͤnnemarck. 


ä— — ͥ ꝓkü— —ñ — — — mn 


1. Of Königin Daͤnnemarck 
— — m EEE, 

Ring Koͤnig in Daͤnnemarck iſt mit Sivard 
im Treffen umbkommen. 


pe 2 733.) 

r. Harald Klag König 2.Erich der erſte Ko ⸗ 
in Daͤnnemarck. nig in Daͤnnemarck / 
iſt mit Guthorm im 
Treffen umbkomen. 


— 4 —d 


Es 
Guthorm ſtreitet mit 
Koͤnig Erich wegen der 
Cron / bleibt im Treffen. 
Eine Tochter an K. E⸗ 
rich den Andern verhen · 
rathet. 


77 gr Ur 
2, Eins Tochter berpeuratpet an K Sivard 
in Norwegen. 


Sivard K. in Jaͤunemarck / ſtreitet mit Gi» 
pard wegen ber Gron/ bleibt im Treffen. 


— — 


— THE 3 EHE et EST ROO] 
Regner 1 Koͤnig Harald wegen der 
ron. 


— — — —— — 


3 

Eivard Königin Daͤnnemarck. 
ro YA Ta 

Erich der ander König in Daͤnnemarck / wie⸗ 
wohl andere ihn für K. Criche des erſten Sohn 
halten / von dieſem follen die folgende Könige in 
Daͤnnemarck perſtammen. Das 
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Bon der Bekehrung des SL. rid)? des erſten in 
Daͤnnemarck / und ſeiner Unterthanen / unter dem 
heil. Anſcharius. 
Inhalt: À 
1. Saxo will diefen König unter die Könige in Daͤnnemarck nicht 
rechnen / redet übel von ihm. 
2. Dieſer Koͤnig wird wider den Saxo verthaͤydiget. 
3. Iſt mit ſeinem Bruder zu Maͤyntz getaufft / hernach in ſeinem 


Chriſtenthumb bekraͤfftige 


t 


| 


4. Von dem heil. Anſcharius / der ihn gantzgewonnen / 
5. Und dahin gebracht / daß die zerſtoͤhrte Kirche zu Schleßwig ift wi⸗ 
der auffgebauet / und viele Heyden daſelbſt bekehrt. 
6. Wie ihre Bekehrung und Tauffe / und dabey Wunder geſchehen. 
7. Pabſt Nicolaus ſchreibt an dieſen Koͤnig. 
8. Dieſer fuͤrtrefflicher König ift in einem blutigen Treffen ſampt den 
Seinigen / und mit ſeinen Feinden zugleich umbkommen. 


Em Koͤnig Harald Klag ift fein: 
Bruder König Erich desNahmens 

der Erſte / ſonſten der Aeltere zuge⸗ 
nant / im Reich nachgefolgt / dem Saxd unz 
ter den Koͤnigen in Danemarck auch keine 
ordentliche Stelle hat einraumen wollen. 
Er gibt vor / ob folte dieſer K. Erich durch 
aufkühriſche Leute die Crone unrechtmasſi⸗ 
ger Weiſe an ſich geriſſen / und dem jungen 
Königl. Printzen Erichen dem rechten Erbẽ 
entwandt haben / und daꝛin des Reichs ſich 
unwuͤrdig bezeiget. Daher ſagt er / es Got. 
tes Zorn und Rache an ihm vergolten daß 
zwiſchen ihm / und ſeines Brudern des Ko⸗ 
nig Haralden Klags Sohn Guthorm ein 
Krieg entſtanden / darin ſie beyde durch ein 
erſchreckliches Blutbadt ſampt dem gan⸗ 


tzen Koͤniglichen Geſchlecht auſſer dem $62 


niglichen Printzen Erich umbkommen / Sa⸗ 
xolib. 9; Hift; Dan, num, 53; p. 177. 


$. Is 


$. 2. Man will nicht gedencken / daß 
Saxo Grammaticus bißher beſchuldiget 
worden / daß er die Hiſtoriſche Geſetze foll 
bey Seiten geſtellet / und fich bald parthey⸗ 
lich / bald fabelhafftig / bald in der Antiquis 
taͤt unerfahren bezeigt haben / ſondern alles 
zum beften kehren / inſonderheit da der 
Hr. Stephanius dieſes Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bers Parthey verthaͤydiget. Es wird aber 
des geneigten Leſers Bedencken heimge⸗ 
ſtellet / wie Saxo darin zu entſchuldigen / 
daß er dieſen fürtreffentlichen König fo 
übel beſchrieben / und feine loͤbliche Tha⸗ 
ten ſo gar verſchwiegen / daß er ihn nicht 
einmahl gewuͤrdiget / unter die Könige in 
Dannemarck ordentlicher Weiſe auffzu⸗ 
fuͤhren. Es hat gar keinen Grund was 
er von ihm erzehlet: Dem es war dieſer 
König Erich ein gebohrner Königlicher 
Printz / nicht allein ſein Bruder / Wee 
guch 


—— ^ = 


— 
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auch fein Vater / fein Groß Vater / ſein 
Jelte Rater / und fein Groß⸗Elter⸗Va⸗ 
ter find berühmte Koͤnige in Dannemarck 
geweſen / und er alfo der nechſte Erbe zum 
Reich zu der Zeit. Regner aber war von 
Maͤnnigcher Seiten / ein Frembder aus 
Mor wegen her / ein Tyranne und Ote 
rich / der ſich mit Gewalt ins Reichs ein⸗ 
gedrungen. Daß aber dieſer König rid) 
von feines Brudern Sohn / ift befeidet / 
und im Treffen umbkommen / ift nicht für 
eine Rache und Straffe GOttes / ſondern 
für ein Creutz und Trübſahl zu achten: 
Denn er ift als ein Chriſt für ſein Volck 
ſtreitend umbkommen. Wie offt geſchicht 
es / daß ein Chriſt in feiner gerechten Sache 
leyden muß / das aber ift nicht ein Zorn⸗ 
Zeichen / ſondern ein Gnaden Zeichen 
GOttes / und ein K ennzeichen der from⸗ 
men Kinder GOttes / Pf. 34. b. 20. . 
Pet. 2.19, 

F. 3. In dem nechſt vorhergehenden 
Capittel / ift angezeigt / daß dieſer Konig 


Erich mit ſeinem Brüder Konig Harald 


Klag auff Beforderung des Kaͤyſers Lu 
dewigs An. 826. zu Mahntz getauft / vor⸗ 
her aber aus dem Egtechiſmus / unterrich⸗ 
tet worden / da der Kapſer ihm in Freß⸗ 
{and die Graffſchafft Ruſtring gegeben 
daß er das Land wider die See⸗Rauber 
beſchützen ſolte. Wenn nun Rembertus 
in vita Anſcharii cap. 21. Gualdo in vi- 
ta Anfcharii cap. jo. und Adamus Bre- 
menfis lib. 1. Hiftor, Ecclef cap. 25. be⸗ 
richten / daß Anſcharius dieſen König Erich 
dahin gebracht / daß er ein Chrift worden / 
(p ift das eigentlich nicht von der erſten An⸗ 
nehmung / ſondern von der Bekrafftigung 
des Chrlſtenthumbs zu verſtehen / Ponta. 
nus lib. 4. Hiftor, ad An, 850. pag. 152. 


Was ist gemeiner heutiges Tages / als 
daß die meist unter uns / welche den Nah⸗ 


men eines Chriſten führen / aber in der 


That wie die Heyden / ja zuweilen diger 


Vergunſtigung das Predig⸗Ampt in fti 
nem Reich verrichten möchte. Gift egli 


Rathen von des Reichs⸗Geſchäfften han⸗ 
delte, Was auch sroifchen den Voͤlckern 
dieſes Landes nemlſch den Sachſen und 
dieſem Reich Bündnüß halber folte angie 
ordnet werden / hat der König nicht anders 
als durch des Anſcharius Treu wollen bes 
krafftiget wiſſen / ſagende / daß es treulſch 
gemtynt ware / was derfelbe ihm angerüh⸗ 
met / und verſprochen hatte. Als er dieſe 
Freundſchafft (des Konigs) erhalten / 
hat er angefangen / den Konig dahin zu 


überreden / daß er ein ( rechtſchaffener) 
Chriſt 
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Chrif wurde. Derſelbe hat alles was Ans 
ſcharius ihm aus dem Worte GOttes an⸗ 
kuͤndigte / gutigſt angehoͤret / und geruͤh⸗ 
met / daß es gantz gut / und wahrhafftig 
heylſam ware / und er fich febr daran erge⸗ 
tzet / und gerne Chriſti Gnade verdienen 
wolte / Rembertus l. d. IdemGualdo l. d. 

9.5. Nachgehends hat Anſcharius bey 
dem Koͤnig angehalten / daß in ſeinem 
Reich / eine Kirche möchte errichtet und ein 
Prieſter dabey verordnet wurde / umb da⸗ 
ſelbſt das Wort GOttes zu predigen / und 
die Heil. Tauffe zu verreichen / das hat der 
König gnaͤdig zugelaſſen / daß zu Schleß⸗ 
wig am Seehaven / da bie Kauf⸗und dans 
dels Leuthe aus allen Orthen fich verſamb⸗ 
len / eine Kirche erbauet / und ein Orth 
dem Prieſter / da er wohnen ſolte / ange⸗ 
wieſen würde. Wie der Biſchoff dieſeEr⸗ 
laubnüͤß erhalten / bat er fo fort vollendet / 
was er verlanget / alſo daß zu Schleßwig 
eine Kirche ift erbauet / und ein Prieſter ba 
bey eingeſetzet / daſelbſt waren zuvor viele 
Chriſten / welche zu Hamburg und Dor⸗ 
ſtad getaufft / darunter theils die fuͤrnehm⸗ 
ſte geachtet wuͤrden / dieſelbe freueten ſich 
ſeht / daß ihnen freye Macht gegeben / ihr 
Chriſtenthumb zu beobachten. Nach des 
rer Exempel find piele andere beydes Man; 
ner und Weiber / nad) Verlaſſung des 
Heydniſchen Goͤtzendienſtes / zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben bekehrt und getaufft. Da 
iſt an dem Orth eine groffegreude entſtan⸗ 
den / daß die Menſchen und die Handels⸗ 
Leuthe / ſo wohl von hier / als aus Dorſtad 
den Flecken (Schleßwig) ohn einige 
Furcht ſuchten / welches zuvor nicht erlau⸗ 
bet war / Rembertus in vita Anſcharii 
cap. 21, Gualdo Corbejenſis in vita An- 
fcharii cap. 5o, &i. So bezeuget auch 
Magiſter Adamus / daß dieſer Konig 
Erich zu Schleßwig die Kirche am Ser 
haven errichtet / und allen in ſeinem Reich 
frey gegeben / Chriften zu werden / darauff 
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eine unendliche Menge der Heyden an 
Chriſtum geglaubt / Adamus Bremenſis 
lib. 1. Hiftor. Ecclef. cap. 25. Anfangs 
lich zweiffelt Cypreus / ob Konig Erich ber 
erſte oder der andere dieſes Nahmens / die 
Kirche zu Schleß wig erbauet / endlich aber 
ſchleuſt er / aus dem Adamus Bremenſis / 
und Albertus Stadenſis/ daß wahrſchein⸗ 
lich ſey / daß vomKoͤnigEErich dem Aeltern / 
die Kirche zu Schleßwig An. 850. erbauet. 
Er halt dafür / daß es die Kirche Hadeby 
ſey / an der Slie gelegen / ſo vom Koͤnig 
Harald Klag am erſten auffgefuͤhret (al⸗ 
lein von König Regner zerſloͤhret) aber 
vom König Erich dem Altern wider aufs 
oder auffgebauet / da Anſcharius am erſten 
geprediget / und in der Slie getaufft / Cy- 
præus lib. 1. Annal. Epifcoporum Sleſ- 
vic, cap. 3. Was Rembertus von des 
Anſcharius Geſandtſchafft / Freundſchafft 
und Verrichtung bep dieſem Konig vers 
meldet / verfaſſet kuͤrtzlich Helmold im ers 
ſten Buch ſeiner Slavoniſchen Chronick 
am fünfften Capittel / allein darin irret er / 
daß dieſer König Erich dem Anſcharius 
die Macht ſolte beygeleget haben / die bey⸗ 
de Kirchen zu Schleßwig und zu Ripen 
zu errichten / denn die Kirche zu Ripen ift 
hernach vom Koͤnig Erich dem Juͤngern / 
9 davon im nechſtfolgenden Ca⸗ 
pittel. 

(Errat Dn. Bangertus meus quon- 
dam præceptor in notis ad Helmold. I, 
d. pag. 19. templum hoc Slefvic, hujus 
regis poteftate extructum effe Anno 
826. autumans; vera quidem eft hzc 
æra, aft non hujus, fed prioris templi 
Sleſvic. ab Haraldo Klag ædificati.) 

$. €. Die neugetauffte Chriften find 
mit weiſſen Kleidern / firar nach der auf 
fe angezogen / ſolcher Weißlingen war ei⸗ 
ne faſt unzehlige Menge. Die ſich bekeh⸗ 
ren wolten / find mit einem Kreutz bezeich⸗ 
net / die Kreutz Zeichen haben fie gerne ans 

9 genom⸗ 
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genommen / damit ſie Catechiſmus⸗Schu⸗ 
fer werden moͤchten / und ihnen erlaubet 
waͤre / in die Kirche zu gehen / und dem Got⸗ 
tes dienſt bezzuwohnen. Theils aber ba 
ben ihre Tauffe auffgeſchoben / in Mey⸗ 
nung / es ware gut / daß fic am Ende ihres 
Lebens getaufft / durch das Waſſerbad ges 
reiniget / in das ewige Leben rein und unbe, 
fleckt eingehen möchten. Es haben auch 
viele mit Leibes Schwachheit behafftet / 
da fit ihre Goͤtzen umb Heyl und Hülffe 
vergeblich geopffert / ihre Zuflucht zu Got 
tes Barmhertzigkeit genommen / und Chri⸗ 
ſten zu werden angelobt. Als ſie nun von 
dem zu fi). gefoderten Chriſten⸗Prieſter 
find getaufft / ſind fie durch die Heilige 
Taufe geſund geworden. Alfo ift eine 
groſſe Menge Volckes an dem Orth (zu 
Schleßwig) zum Christlichen Glauben 
bekehrt / Rembert, I. d. Gualdo l. d. Es 
berichtet Adamus Bremenſis am obge⸗ 
dachten Orth / daß von dieſer Wunder⸗ 
Tauffe dadurch die Kranen geſund wor⸗ 
den / in ihren (Kirchen) Büchern ein Mer 
morial / oder Denckmahl hinterlaſſen. 
Sonſten ift von dem weiſſen Tauff Kleid / 
von den Catechiſmus Schülern / und det 
ſelben Creutz⸗Zeichen / deßgleichen vom 
Auffſchub der Heil. Tauffe / und wie durch 
die Tauffe die Krancken geſund worden / 
im erſten Buch am ſiebenden und achten 
Capittel außfuͤhrlich gehandelt. 

$. 7. Zu dieſer Fortpflantzung des 
Chriſtlichen Glaubens unter die Cimbri» 


ſche Volcker / wird des Pabſtes Nicolaus 


Schreiben an dieſen Koͤnig Erich abge⸗ 
laſſen / nicht wenig beygetragen haben / 
darin beſagter Pabſt. 

1. GOtt dancket / daß er bey der An⸗ 
kunfft des Biſchoffen Salomons / der die 
Königliche Geſchencke gebracht / uber des 
Koͤniges Glauben / welchen er auch vor 
der Tauffe gehabt / und noch hat / ſehr er⸗ 
freuet worden. 


2. € Ott flehentlich bittet / für des Ko⸗ 
niges Seeligkeit / daß derſelbe“ welcher 
hier das Licht aus der Finſternüß ſcheinen / 
und durch Eꝛleuchtung ſeines Heil. Geiſtes 
die Finſternüß der Unwoiſſenheit / und des 
Unglaubens aus den Hertzen derer / die da 
glauben werden / mittelſt feiner zuvor Font 
menden Gnade vertreibet / und nunmehr 
das Werck ſeiner Erbarmung ihm zeigen 
laſſen / wolle des K. Augen / die Wahrheit 
zu erkennen / eroffnen / and aus deſſen Det 
hen die Finſternüß der Unwiſſen heit wegi 
treiben / und des Hertzens Hartigkeit / und 
Decke abſchaffen / und das Licht des wah⸗ 
ren Glaubens und der Religion zeigen / 
und zu feiner Erfäntnüß und zum ewigen 
Leben führen fo G Ott allen Gläubigen 
verheiſſen. zie la ! 

3. Haͤlt die Herrlichkeit des ewigen $6 
bens / und das Elend dieſes zeitlichen Le 
bens gegen einander / beydes beſchreſbet er 
umbftandlich / von ihren wiederwartigen 
Eigenſchafften. 


4. Warnet den Konig für Abgoͤtterey / 


und lehret / daß die Heydniſche Götter find 
Teuffel / und die Goͤtzen find Haͤndewerck / 
welche taub / ſtumm / Sinn; und lebloß 
ſeyn / und ihnen ſelbſt nicht belffen konnen. 

5. Vermahnet den König zu dem wah⸗ 
ren Gottesdienſt / daß er den wahren 
Gott anbethen / und ihm allein dienen 
ſoll / welcher ift allmaͤchtig / allhaltend / 
unauß ſprechlich / unermaßlich / unendlich / 
unumbſchreiblich / unſterblich / gang gut / 
gantz barmhertzig / gantz heilig / der ibm in 
dieſer Welt belffen / und in der Fünfftigen 
Welt feelig machen konne / welcher nach 
dem Todt das unendliche Leben und Reich 
geben werde / ſo man ihn vollkommen eh⸗ 
ren / und lieben werde. i 

6, Wuünſchet / daß der Allmaͤchtige 
GOtt des Königs Hertz erleuchten / und 
su feiner Erkantnüß führen wolle. D; Phi- 
lip. Cæſar in Append, Tri-Apoſtolatus 
Septent, pag. 889. (Ver 
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(Verba Epiſtolæ Papæ Nicolai: Ni- 
colaus Epiſcopus Servus Servorum 
DEI, Horico Regi Danorum ; multas 
omnipotenti DEO gratias egimus, in 
adventu fratris, & Coepifcopi noftri 


Salomonis; qui miſſus à filio noftro glo- 


rioſo Rege Ludovico & munera tua 
obtulit; & de fide tuà, quam etiam ante 
baptiſmi gratiam, per pr&venientem 
DEI mifericordiam jam habere dinof- 
ceris nos: plurimum exhilaravit, Et 
ideo levantes oculos ad eum qui folus 
eft verus atqueunicus omnipotens in- 
ceflanter pro falute tua clementiam 
ejus ſuppliciter exoramus ut qui dixit 
detenebris lucem fplendefcere, & San- 
ci fui Spiritus illuſtrationem calignem 
ignorantiæ, vel infidelitatis é cordibus 
illorum qui credituri erant; in nomine 
ipfius füà praeveniente gratia diífipa- 
vit, jam in te miſerationis ſuæ opus 
oftendere folità pietate curavit, ipfe 
proqueoculos tuos ad cognofcendum 
veritatem aperiat; è pectore tuó igno- 
rantiæ tenebras abigat, duritiem & ve- 
lamentum cordis tui removeat;lumen- 
7 tibi veræ fidei, ac religionis often- 

at, atque te ad ſuam attrahat cogni- 
tionem & ad falutarem fontem, &ad 
perenneregnum, & ad vitam perdu- 
cat eternam, ubi eft gaudium (ine mœ- 
rore; fatietas fine faftidio, falus conti- 
nua, vita indeficiens, pax non habens 
finem, & fumma manet fecuritas ac 
ſempiterna gloria, ubi videbiturDEUS, 
fecuti et, & omnes juſti cum illo re- 
gnabunt, & regnumipforum nec ter- 
minis anguftiatur nec præliis agitatur, 
nec fine concluditur, nec confumma- 
tione finitur. Quod agnoſcentes nos, 
qui fidem Chrifti tenemus, & Chriftia- 
ni vocamur; credimus in ipfüm; qui ta- 
lem nobis vitam & regnum promifit; 
ac multó amplius illi fervimus & coli- 


mus; pro illa vita, quam proi(là, qua 
tota miíeria eft, tota plena periculis, 
ubi eft moeror continuus, (atietas cum 
dolore, fanitas brevis, vita mortalis; 
jurgia & ſulpecta ſecuritas, & citó de- 
ficiens gloria, ut ſcriptum eft? Militia 
eft vita hominis fuper terram, & quafi 
dies mercenarii dies ejus; ubi inquam 
regnum,breveeft & jugibus bellis con- 
eultitur, & poft paululum de manu 
poffidentisadimitur; dum & (i non vir- 
tute hominis, tamen conditione mor- 
tisaufertur. Define ergo idola colere; 
& dæmonibus jam fervire deſiſte. O- 
mnes enim Diigentium, dicente Phal- 
miſta, Demonia, Dominus autem cæ- 
los fecit, ĩtaque qui fecit ereator & non 
creatura colendus eft, Ecce enim ido- 
la tua manufacta ſurda, & muta; & cœ- 
ca ſunt, & quam tibi falutem poflunt 
conferre ipfe quæſo perpende , cum fi- 
bimet nullum auxilium ; cum fint fine 
fenfu valeant omnino præſtare: DEum 
igitur cole; ipfüm adora , ipfi foli ingu- 
larem fervitutem impende, qui eft om- 
nipotens, omnitenens, inenarrabilis, 
immenſus, infinitus, fimplex, incom- 
mutabilis; incircum fcriptus, immorta- 
lis, totus bonus, totus miſericors, totus 
ſanctus, qui tibi & in hoc feculo auxi- 
liari poteft; & in futurò beatificare, qui 
tibi poft mortem vitam dabit; quz non 
finitur, & regnum tribuet, (i eum per- 
fectè calueris, & amaveris, qui neſciat 
prorſus occafüm; nee ſentiat ullum ſuĩ 
ftatus aliquando decrementum. Hli- 
minator omnium DEus omnipotensil- 
liminet cor tuum; & ad agnitionem ſu- 
an perducere dignetur. D. Philip. Cæ- 
far in Tri-Apoftolatu Septent; in Ap- 
pend. pag. 189. io He 
$. 8. Unterdeſſen daß Anſcharius in 
Schweden iſt gezogen / und daſelbſt das 
Chriſtenthumd fortgepflantzet / hat fic) bes 
9 2 geben / 
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geben / daß Konig Erich von den See; 
aubern ift befeidet da er von feinen Ans 
verwandten / die fich unterſtunden / fein 
Reich anzufallen / und einzunehmen / im 
Ktieg iſt erſchlagen. Mit demſelben ſind 
im Treffen / alle Fuͤrnehmſten des Reichs / 
des Anſcharius gute Freunde zugleich 
umbkommen / Rembert. in vita Anſchar. 
cap, 28. Gualdo in vita Anfcharii cap. 
71. Es war der Buthornyfonften Gudu⸗ 
tin genandt / ein Furſt der Nordmanner / 
der im Treffen mit feinem Vater⸗Bruder 
dem König Erich in Daͤnnemarck / fampt 
dem gangen Volck mit einer ſolchen Nies 
derlage ift erſchlagen / alſo daß vom Koͤnig⸗ 
lichen Geſchlecht niemand überblieben als 
der junge Königliche Printz Erich ein Kind / 
der fear hierauff die Krone bekommen / 


Adamus Bremenfis lib. 1. Hift, Ecclef. 
cap. 28. Das bekrafftigt König Erich 
Pommer in feiner Daͤhniſchen Chronik 
num. 63. Da er den Guthorm einen Kéz 
nig in Norwegen ncfit. Mfo ift dieſer loͤb⸗ 
licher / und zu der Zeit in den Mitternach⸗ 
tigen Reichen falt unvergleichlicher Kb 
gig im Krieg umbkommen/ der wegen Be⸗ 
forderung der Ehriftlichen Lehre in feinen 
Reich eines längern Leben würdig. lel 
cher weiſe ift es vielen Gottſeeligen Könis 
gen und Fürſten ergangen’ welche im Krieg 
für das Vaterland umbfommen. Daher 
Saxo / und die ihm nachfolgen, nicht Ue 
fach gehabt / dieſen frommen König zu bes 
ſchuldigen / und ihn nach feinem Unter⸗ 
gang zu richten; Es ift diefe groſſe Nie⸗ 
derlage geſchehen ungefehr An. 856. 


Das V. Capittel. 
Von der Bekehrung des König Erichs des An⸗ 


dern in Daͤnnemarck / und feiner Unterthanen / un⸗ 
ter dem Heiligen Anſcharius. 
Inhalt: 
1. Wie dieſer König ſonſten zugenandt wird / und weſſen S ohn er fem, 
2. War anfaͤnglich ein Heyde / und Chriften Verfolger it hernach 


von Anſcharius bekehrt. 


3. Hebt die Verfolgung auff / laͤſſet die Kirchen⸗Slocken zu / und eint 


Kirche zu Niepen bauen. 


4. Adamus Bremenſis verfaſſet diß alles kuͤrtzlich. 
F. 1. 


richen des Aelteren / t Konig Erich 
der Jüngere / wie Rembert und 
Gualdo am bemeldten Orth diefe beyde 
Koͤnige alſo nennen / zur Regierung ge⸗ 
kommen / An. 8 56. Witfeld T. 1. Chron, 
Dan, num, 8, pag. 28. Pontanus lib, 4. 


gas dem Todt des Königs E⸗ 


Hift, Dan, ad An. 856. pag. 102. Er wird 
ſonſten genandt Erich das Kind / weil er 
in feinen Kindlichen Alter die Kroneerhal⸗ 
ten / Rex Ericus Pomeranus in Chron. 
Dan. num, 64. Witfeld & Pontanus 
d. und in gemein für des Königs Si 
vards Sohn / und des Könige ehe 

em 


www ne 
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Neffe gehalten. Wiewol Witfeld am bte 
meldten Orth daran zweiffelt / ob er des 
König Sivards / oder des König Erichen 
des Aeltern Sohn geweſen. Es ſcheinet / 
daß er nach feinem Vater ift genandt. 
Wie in Daͤnnemarck der Gebrauch war / 
die Kinder nach den Vaͤtern / oder Groß⸗ 
Vatern zu nennen. ud 

$. 2. Er war anfánglid) ein Heyde / 
und ein arger Chriſtenfeind und Verfol⸗ 
ger / der den Glaubigen entweder das Lez 
ben / oder ihre Guther beraubt / und dieſel⸗ 
be aus dem Reich ins Elend verjagt. Er 
iſt aber nachgehends durch die heilſahme 
Vermahnung des Heil. Anſcharius be⸗ 
kehrt / alfo daß er die Chriſtliche Religion / 
die er vorhin verachtet und verfolget / her⸗ 
nach verehrt und befordert. Den Chriſt⸗ 
lichen Glauben / hat er nicht allein mit ei⸗ 
nem lernſamen Gemüth angenommen / 
ſondern auch die erſte Schandflecken feines 
Lebens / durch deffen Reinigung und Beſ⸗ 
ſerung abgeſaͤubert; Er hat des Gut⸗ 
horms Tochter geheyrathet / und mit der⸗ 


ſelben / den Canutus / der ihm im Reich fi 


nachgefolgt / gezeuget: Saxo lib. 9. Hiſt. 
Dan, num. 53. p.177; 128. 

F. 3. So bald er die Regierung anges 
treten / haben die Reichs Fuͤrſten den June 
gen König überredet, er folte der Chriſten 
Kirche zu Schleßwig zerſtoͤren / und die 
Chriſtliche Religion außrotten / vorgeben⸗ 
de / daß ihre Goͤtter deß falls erzuͤrnet was 
ren / und daß all das Unglück übers Land 
gaT ware / weil man einen unbe⸗ 

andten GOtt und Gottesdienſt anges 
nommen hatte, Graff Howi zu Schleß⸗ 
wig / der ſich am meiſten der Ehriſtlichen 
Religion widerſetzte / und dieſelbe zu ver⸗ 
ſtoͤren / den König anreitzte / hat die Kirche 
daſelbſt laffen zuſchlieſſen / und die Ubung 
des Chriſtenthumbs verbieten. Daher 
der Prieſter daſelbſt / wegen der ſchweren 
Verfolgung / hat muͤſſen wegfliehen. An⸗ 
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ſcharius ift hierüber hoch betrübet worden / 
damit aber die angefangene Chriſten⸗Re⸗ 
ligion nicht daſelbſt untergehen moͤchte / 
wie die Feinde Chriſti vorhatten / nahm er 
ihm vor / deßfals zum König hinzureiſen. 
Aber Gottes Gnade iſt ihm zuvor gekom⸗ 
men / maſſen der Konig den vorgedachten 
Grafen Howi zu Schleß wig verjagt / alfo 
daß derſelbe in deſſen Gnade nicht hat 
wieder gelangen koͤnnen. Er hat auch ei; 
nen Geſandten an den Biſchoffen Anſcha⸗ 
rius abgeſchickt / mit dem Befehl / daß der⸗ 
ſelbe den (verjagten) Prieſter / zu feiner 
Kirchen / wieder ſenden ſolte / und verſicher⸗ 
te / daß er nicht weniger als König Erich 
der Alte / Chrifti Gnade und des Biſchof⸗ 
fen Freundſchafft verdienen wolte. Als 
nun darauff Anſcharius zum Koͤnig kam / 
mit feinem Gehulffen / dem Durchleuch⸗ 
tigſten Grafen Burchard / der in allen ſein 
Helffer geweſen / bey dem alten König E⸗ 
rich / und bey beyden Koͤnigen viel et 
mochte / weil er ihr Anverwandter war / iſt 
er von dem jungen Koͤnig Erich mit fo grof 
er Gnade auffgenommen / daß er ihm alles 
was ſein Vorweſer des Chriſtenthumbs 
halber im Reich zugelaſſen / auch uͤber⸗ 
ließ. Er hat auch úber dem bewilliget / 
in der Kirchen Glocken zu haben / welches 
vor dem / bey den Heyden abſcheulich war; 
Auch in einem andern Flecken Riepen ge⸗ 
nandt / hat er ihm gleichfals einen Orth zu⸗ 
gelegt / da eine Kirche ſolte gebauet wer⸗ 
den / und erlaubet / daß daſelbſt ein Prie⸗ 
ſter gegenwertig ſeyn ſolte. Rembertus 
in Vita Anſcharii cap. 28. Gualdo in 
VitaAnfcharii cap. 72573. 

$. 4. Dieſes beleuchtigetAdamus Bres 
menfis alfo: So bald Erich der jüngere, 
das Reich Dannemarck angenommen / 
hat er aus angebohrnem Grimm / wider 


die Chriſten verwildet / die Prieſter Got⸗ 


tes verjaget / und ihre Kirchen verſchloſſen. 
Wie nun der heilige Bekenner Gottes ſich 
* 3 nicht 
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nicht gefürchtet / unter Gottes Begleitung bey (der Stadt) Ripen / eine Kirche 


zu ihm zu kommen / hat er den Thrannen 
alſo verſühnet / daß er ſelbſt das Chriſten⸗ 
thumb angenommen / und allen ſeinen 
Unterthanen anbefohlen / daß fie Chriſten 
werden ſolten. Liber dem bat er an einem 
andern Haben / oder Anfurt ſeines Reichs 


bauen laſſen/ weſcheiſt Die andere Kircheim 
Reich Dannewarck / welche Anfcharius 
dem Priefter Rembertus anbefohlen /A. 
damus Bremenfis lib. 1. Hiftor, Ecclef, 
cap. 285 & 29. 


f Das V I. Capittel. 
Vom Suſtand des Lhriftenthumbg in Stt 


nemarck / zur Zeit des Königs Canutus des Er⸗ 
ſten unter dem H. Rembert, 
Inhalt: 
1. Von dem eben] und Regiment dieſes Koͤnigs. 
2. Ober ein Heyde ober Chrift geweſen. 
3. Hat die Chriſten verfolgt. 
4. Von dem Hamburgiſchen Ertzbiſchoff Rembertus. 


$, I 
M Reih Daͤnnemarck iſt Ri- gis Witfeld T. 1. Chron, Dan pag, 36. 
nig Canutus der erſte dieſes Nah⸗ 


ad An. 879. Ly fchander P. 2. Hiſt. Dan. 
mens / ſeinem Vater dem Konig 


lib. 4. pag. 1897 ad An, 863, Alb, Cranz, 
Etich dem jüngern nachgefolget An. 860. lib. 4. Dan. cap. 14. & Solinus inChron, 
nach der Zeitrechnung der Daͤhniſchen p. JJ. ad An. 860, referunt, 
Chronicken / welche dieſen König nennen $.2. Saxe Grammaticus am bemeld⸗ 
Lodenknut / das ift der rauche Canutus. ten Orth ſchreibet / daß dieſer König ge 
Sol anfänglichein raucher und ruchloſer ſtorben / abque Chriſtianæ Religionis in- 
Here geweſen ſeyn / endlich aber ftinfeben. ignibus. Die Infignia, oder Merckzei⸗ 
gebeflert haben. Weller in der Kindheit chen der Chriſtlichen Religion / ift das 
zur Regierung gekommen / iſt ihm durchs 


Loß ein Vormund verordnet / der an des 


heilige Wort und Sacrament / oder bit 

1] Anhörung des Göttlihen Worts und 
Koniges Stelle das Regiment geführt. 
Ob er zwar in ſeinem Mannlichen Alter / 


Gebrauch des Heil. Sacraments. Wie 
qug einem verzweifelten Jungling / ein 


er ohn dieſen Merckzeichen des Chriſten⸗ 
thumbs gelebt / olſo ift er auch geſtorben / 

frommer Herr worden; So ift er doch j 
darin zu beweinen / daß er ohne Zeichen 


als ein Heyde / wie die Schonſſche Run⸗ 

| bt Chronicka im anderen Theil von D. 

der Christlichen Religion geſtorben / Saro Worm aufigegeben / pag. 20. bezeugt. 
lib. 9. Hift, Dan, num. 54. pag. 178. Damit ſtimmen überein Kex Ericus Po- 
(Chronologia Regum Daniæ valdè meranus in Chron, Dan. num. 6f, Cy- 
dilcordat, Initium regiminis hujus re. præus lib. 1. Annal Epifcopor, Schlef 
vic. 


— — 


IV. Buch. 


Eimbriſche Heyden⸗Bekehrung. 


183 


vic. cap. 4. p.28, Lyfchander & Solinus 
I. d. Ericus Upfalenfis lib. I. Hift. Suco- 
Gothorum num 39. Helvaderus part. I. 
Sylvæ Chron, Balth. cap. 1 5. num. 67. 
Go ift nun durch die Infignia der Chrift 
lichen Religion bey dem Saxo nicht zu 
verſtehen die letzte Oelung / wie NV itfeld 
T. 1. Chron. Dan, num. 58. ad An, 879. 
p. 36. vermeynet. Dahin Vellejus in 
verfione Danica Saxon. lib. 9, num. y. 
pag. 206. ſcheint fein Abſehen zu haben. 
Denn darin ware dieſer König Canutus 
gar nicht zu beweinen / daß er ohne die le 
te Oelung geſtorben / welches ſo vielen 
rechtſchaffenen Chriften wiederfaͤhret / die 
aber darumb nicht zu beweinen / weil Dies 
ſelbe ohn dem feelig ſterben. Damahls ift 
die Chriſtliche Religion in dieſen Landen / 
am erſten gepflantzet / da man von dieſem 
Geſchmieb nichts gewuſt / viel weniger daß 
ſelbe gebraucht. So iſt auch die erſte Kir 
che N. T. etzliche hundert Jahren geſtan⸗ 
den / da man von dem Sacrament der letz⸗ 
ten Oelung auch nichts gewuſt. Die 
Pabſtler ſelbſt bekennen / daß es am erſten 
von Pabſt Felix dem vierten / dieſes Nah⸗ 
mens / im ſechſten Jahr⸗hundert / am erſten 
eingefuͤhret worden / D. Gehard lib. 2. 
Confeſſ Cathol. part, 3. art; 17, de Ex- 
trema Unctione pag. 156. Iſt ein Men⸗ 
ſchen Gedicht / hat in heil. Schrifft weder 
Gottes Befehl noch Verheiſſung / Dr. 
Chemnit, part. 2. Exam. Cone, Trident, 
tit, de extrema unctione p. 186. 

$.3. Wie dieſer König ein Heyde war: 
alſo hat er auch nach Heydniſchem Ge⸗ 
brauch / die Chriſten allenthalben verfol⸗ 
get / nicht allein in dieſen / ſondern auch 
in frembden Landen / Oypræus l. d. p.29; 
3o. In dieſem Hertzogthumb / ſind die 
beyde Kirchen zu Schleßwig und Ripen 
zerſtöret; Hernach aber von dem König 
Frode wider erneuret / davon im nechſt⸗ 
folgenden Capſttel. Das Land Hollſtein / 


haben fie ſchandlich verwuͤſtet / und die 
Stadt Hamburg zum dritten mahl ver⸗ 
ſtoͤret; Johann Peterſen im erſten Theil 
feiner Hoöllſteiniſchen Chronick / unter 
An. 876, p. 6. In Sachſenland haben fie 
auch eine groffe Verwuͤſtung angerichtet / 
und den Hertzog Brun / ſampt zwoͤlff Gra⸗ 
fen / und zween Biſchoͤffen / daſelbſt umb⸗ 
gebracht. Adamus Bremen. lib. 1. Hiſt. 
Ecclef, cap. 34. Es ift mit Verwunde⸗ 
rung zu leſen; wie die Daͤhnen in Teutſch⸗ 
land Niederland Engelland / und Franck⸗ 
reich / fo erſchrecklich / unter dieſem Koͤnig 
gewuͤtet und getobet / Wirkeld l. d. p. 31. 
feq.40.Alb.Cranz. lib. 4. Daniæ cap. 14. 
Es fragt dieſer Author am andern Orth / 
wie die Leuthe in denen Mitterndchtigen 
Reichen / da die Chriſtliche Religion da⸗ 
ſelbſt ift gepflantzet / und die Einwohner 
guten theils zu Gott bekehret / am meiſten 
zu der Zeit ſolche grauſame Außfaͤlle und 
Verfoͤlgunge / wider die Chriften veruͤbet 
haben? Alb. Cranz, lib. 2. Metrop. 
cap. 11. Auff dieſe Frage / ſoll nechſt Goͤtt⸗ 
licher Huͤlffe / in meinem vorhabenden 
Werck / von der Cimbriſchen Chriſten⸗ 
Verfolgung geantwortet / und alles / was 
dahin gehoͤret / außfuͤhelich abgehandelt 
werden. f 
$:4; In dem Hamburgiſchen Ertz⸗ 
Biſthumb / iſt dem Heil. Anſcharius / der 
Rembertus nachgefolget / der bey dieſer 
Verfolgung alles gethan / was er ver⸗ 
möcht. Adamus Bremenſis im erſten 
Buch feiner Kirchen⸗Hiſtorjen / am vier 
und dreysſigſten Capittel / fragt: was 
unterdeſſen (bey wehrender Verfolgung) 
unfer Ertz⸗Biſchoff Rembertus gethan? 
Er verweiſt den Lefer hin / zu des Rember⸗ 
tus Geſchichte / welche ſein Nachfolger 
Adalgarius ſchrifftlich verfaſſet in deſſen 
Lebens⸗Beſchreibung / fo D. Philippus 
Ceſar An. 1647. außgegeben / unter Dies 
ſem Titel: Vita Remberti ae à 
Ua- 
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Succeffore Adalgario, Archiepifcopo 
Hamburgenſi, das iſt: Das leben ety 
bertus beſchrieben / von feinem Nachfolger 
Adalgarius / dem Hamburgiſchen Erh 
Biſchoffen. Weil nun angeregter Ma⸗ 
gifter Adamus fih bezeucht / auf diefe Ge⸗ 
ſchichte des Reindertus“ fo Adalgarius 
beſchrieben / und den Leſer dahin verweiſt / 
umb zu vernehmen / was Rembertus bey 
dieſer Verfolgung gethan / fo wollen wir 
aus deffen Lebens⸗Beſchreibung kuͤtzlich 
anführen / was hieher gehöret: Members 
tus hatte nicht allein abſonderliche Priez 
fter dazu verordnet / daß fie das Wort Got⸗ 
les unter den Heyden predigen ſolten / fon 
dern er hat auch ſelbſt ſolche Reifen über 
ſich genommen / und das Predig⸗Ampt 
unter den Heyden geführt / dabey er groffe 
Gefahr und Verfolgung außgeſtanden. 
Alles / was er hatte / und erwerben konte 
hat er angewandt / zur Erloͤſung derer bey 
den Heyden gefangenen Chriſten. Als er 
endlich nichts mehr tibtig hatte / hat er die 
Kirchen⸗Geraͤthe und Silberwerck zur 
Rantzion derer gefangenen Chriſten ver⸗ 
kaufft. Denen / die ſolches mißfiel / hat er 
que Antwort gegeben: es ware GOtt an⸗ 
genebmet / mit dieſem Guth / den armen 
Gefangenen zu helffen / als daſſelbe in der 
Kirchen zu verwahren. Wie er nach 
Schleßwig reiſete / und einen Hauffen ger 
fangenerChriften auff dem Wege antraff / 
hat er zu derſelben Erlöfung / ſein Pferd / 
und alles was er bey fich hatte / hingegeben. 
Es wird erzehlet / ob ſolten durch des Rem⸗ 
berts Gebeth / die eiſerne Ketten / damit die 
Gefangene geſchloſſen / zerſprungen ſeyn / 
Adalgarius in vita Remberti cap. 175 18 
19. Daraus haben Adamus Blkemenſis 
am bemeldten Orth / und Albert Crantz 
jm andern Buch ſeiner Kirchen⸗Hiſtorien 
am eilfften Capittel genommen was fit 
hievon berichten / aus dieſen aber Cypreus / 
derſelbe begreifft alles küͤrtzlich mit folgen 
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den Wotten: Unterdeſſen hat Renz 
bertus / ſagt er / bey hefftig anhalten 
der Unruhe / und Verfolgung nie 
mahls abgelaſſen / das Wort GOttes 
durch Ermahnen / und Predigen fort⸗ 
zupflantzen. Welcher dem Anſchari⸗ 
us in Schweden und Daͤnnemarck 
gefolgt / und ein Gefehrte feiner Muͤ⸗ 
he und Gefahr weyland geweſen / der 
war auch foegen der Göttlichen 
Wahrheit / und der Catholiſchen Re⸗ 
ligion fortzupflangen bereit / alles 
über fich gehen zu laſſen. Als derfel 
be ungefehr in Daͤnnemarck eine Rei. 
fe úber fid) genoſ̃en / und gen Schleß⸗ 
wig gekommen / da er eine Kirche zum 
Chriſtenthumb erbauet hatte / damit 
er der Kirchen Beſchaffenheit ver⸗ 
nehmen moͤchte / iſt ihm ein Hauffen 
Chriſten mit Ketten hart gefchloffen 
begegnet / welche nach dem Schlie⸗ 
ſtrohm daſelbſt erſaͤufft zu werden 
find geſchleppet. Rembertus hat mit 
freundlichen Reden / diejenige / welche 
die Gefangene fübrten/ beſaͤnfftiget / 
und mit ihnen wegen der Gefangenen 
Erloͤſung / zu handeln angefangen. 
Wie er aber bermercket / daß dieſelbe 
mit Bitten nicht zu bewegen / hat er 
die Gefangene mit Geld zu erlöſen 
ihm fuͤrgeſetzt / ſo die Schleßivigiſche 
(Heyden) angenommen / weiler aber 
kein Geld bey ſich hatte / hat er die 
Gefangene durch ſein Pferd / und 
Kirchen⸗Schaͤtze gelöſet / er hatauch 
keinen Zweiffel getragen / Ne 
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Gefaͤſſe dazu anzuwenden / denn er 
ſagte: es waͤre beſſer / die Seelen dem 
Errn zu erhalten / als das Gold. 
ieſes hat er auch mit einem Wun⸗ 
der beruͤhmt gemacht; denn durch 
ſein Gebeth ſind die Ketten / damit die 


gefangene Chriften geſchloſſen wa⸗ 
ren / zerſprungen / und auffgeloͤſet 
worden. So weit Cypræus lib 1. An- 
nal, Sheleſvic. Epifcopor. cap. 4. 
pag. 20. Idem Cran: 
zius l. d. 


Das WII. Capittel. 


Von der Bekehrung des Koͤnigs Frode des VI. 
in Daͤnnemarck / und ſeiner Unterthanen. 
Inhalt: 
1. Frode der VI. ein Christlicher. AS fonften Heiligo / das ift der Hei⸗ 


lige genandt. 


2. Beforderk daͤsChriſtenthumb / und bauet Kirchen in Daͤnnemarck. 
3. Hat die verlohrne Lander eingenommen / und bezwungen. 
4. Und Geſandten nach Rom abgefertiget / und vom Pabſt Kirchen- 


Lehrer begehrt. 


Em gottloſen Vater Canutus / 
5 ift fein Gottſeeliger Sohn König 
Frode der ſechſte dieſes Nahmens 
nachgefolget. Adamus Bremenſis im er⸗ 
ften Buch feiner Kirchen Geſchichten am 
viertzigſten Capittel / und Albertus Staz 
denſis in feiner Chronick ad An. 896. ge 
dencken eines Königes in Dannemarck / 
der Heiligo geheiſſen / und zu der Zeit foll 
regiert haben / welchen fie ruͤhmen / wegen 
‚feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit / und 
daß er ſeinem Volck lieb und angenehm 
geweſen. Dieſer Heiligo / ift meines Erz 
achtens / niemand anders geweſen / als der 
König Frode / der ein getauffter Ehriſte 
war / und ſich befliſſen / das Chriſtenthumb 
in ſeinem Reich fortzupflantzen. Daher 
mag er den Zunahmen bekommen haben / 
daß er wegen feines Chriſtlichen Lebens / 
IV. Theil. 


I. 


der Heilige ift zugenandt. Dergleichen 
Exempel / daß theils Regenten den Que 
nahmen vom Heiligen / wegen ihres heili⸗ 
gen Lebens und Wandels bekommen / ha⸗ 
ben wir unter den Königen in Daͤnne⸗ 
marck / Schweden / und Norwegen / wie 
auch unter denen Roͤmiſchen Kayſern / wie 
befandt unb weltkuͤndig iſt / anderer Exem⸗ 
pel zu geſchweigen. Zwar beruft ſich wohl⸗ 
ged. Adamus Bremenſis / am angeregten 
Ort / auf den KoͤnigSwenEſtrit in Dans 
nemarck / der ihm von dieſem König Heili⸗ 
go / ſoll Nachricht gegeben haben / welches 
man gerne zugibt; es ſcheinet aber / daß 
der Magifter die Koͤnigliche Relation nicht 
gruͤndlich angenommen / und daher aus 
dem Zunahmen dieſes Königes einen vors 
und eigentlichen Nahmen gemacht. 
(Adamus Bremenſis & ex eo Alber- 
à cus 
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tus Stadenſis l. d. Heiligonem regnaſſe ſchen Chronick num. 6s. erzehlt / daß er nur 
comperi , virum populis amabilem Engelland überwunden und bezwungen. 
propter juſtitiam & fandtitatem faam.) 9.4. Saxo am bemeldten Ort erzehlt / 

9.2. Es wird dieſer König gerühmt / daß dieſer Kong an den Roͤmiſchen Pabſt 
daß er beydes in geiſt und weltlichen Sa; Agapet foll geſandt / und von ihm geſchick⸗ 
chen / ein glüeffeeliger Herr geweſen. In te dehrer / in Dannemarck das Evangeli⸗ 
Engeland hat er das Sacrament der bellis um zu predigen / begehrt haben. Dem Sa⸗ 
gen Tauffe angenommen und ſich anbey xo folgen hierin nicht allein die Dahniſche / 
demuͤhet / das Chriſtenthumb in Danne- fondan auch die Schwediſche und Nor⸗ 
marck fortzupflantzen; zu dem Ende hat wegiſche Geſchicht⸗Schreider / inſonder⸗ 
er Geſandten nach Rom abgefertiget / an heit Albert Crantz/ Ericus Upſalenſis und 
den Pabſt daſelbſt / und denſelben umb | Snoro Sturleſon am bemeldten Orth / 
tüchtige Lehrer erſucht / welche das Reich aber ohne Grund / die Geſandſchafft an 
Dännemarck / in der wahren Chriſtlichen dieſen Pabſt Agapet foll geſchehen fyn 
Religion unterrichten ſolten. Aber der An, 888. und im nechſtfolgenden Jahr An. 
fromme Konig ift leyder geſtorben / ehe die 889. der Konig geſtorben ſeyn. Helvade- 
Geſandten von Rom zurück gekommen / rus part. t. Sylva Chron. Balth. cap. 
welches zu beklagen. Saxo lib. 9. Hiftor, 15. hum. 68. pag. 77. Lyfchander.l, d. 
Dan. num. 55. Pag. 178. Alb. Cranz, lib, Nun aber ift Agapetus der Ander / langſt 
4. Dan, cap. 15. Ericus Upſalenſis lib, I. hernach im zehenden Fahr⸗hundert Anno 


Hiftor, SuecorumGothorumque num, 946. zum Pabſt ertoeblet;Calvifius P. 2. 
9. pag. 23. Er hat auch Lehrer aus En⸗ Op. Chron, tit, Otto M. ad An. 946, P. 
geland gefordert / Cyprzus lib. 1, Annal. 814. Helvicus in ſyſt. Chronol. tab. 3 1, 
Epiſcopor. Schleívic.cap. 5. und die bey Papæ. Alſtedius in Thef, Chronol. tit. 
de zerſtohrte Kirchen zu Schleßtwig und zu 31. pag. 283. Daher haben die Dähniſche 
Nipen wider auff und eine neue Kirche zu Seribenten den Saxo reformirt / und für 
Aarhus in Gutland angebauet. Snoro Pabſt Agapet/ den Pabſt Hadrian hinge 
Sturlefon part. 3. Chron, Norvag num. ftt; Witfeld, 1, d. Pontanus Il d. Ste- 
4. pag. 115. Witfeld, T. 1. Chron, Dan. phan. in Notis ad Saxon, lib. 9. p. 194. 
num, 59. Pag. 41, Pontanuslib, 5. Hif, Dieſer Hadrian der Dritte dieſes Nah⸗ 
Dan, num. 60, pag. 127. mens / ift zum Pabſt ertvehlet An. $84» 
9. 3. Wegen des Chtiſtlichen Regi⸗ der aber nur ein Jahr geſeſſen / wie die an⸗ 
ments dieſes Koniges/ hat GOtt feine geregte Ehronologi anzeigen. Soll aber 
Waffen geſegnet / daß er die abgefallene die Zeit⸗Rechnung dieſes Königes / und 
Lander und Volcker wider eingenommen / der Röͤmiſchen Pabſten uͤbereinſtimmen / 
und unter Daͤnnemarck gelegt / Sanol. d. ſo muß nicht Hadrian / ſondern Stepha⸗ 
Alb. Cranz, I. d. Es bermeynt Lyſchan, nus der Sechſte dieſes Nahmens hie vers 
der part. 2. lib. 4. Hiftor, Dan. pag. 189. ſtanden werden / der An. 885. ift erweh⸗ 
daß er nicht allein die dre NordſſcheCro⸗ let / und An. 89 5. gellorben / nach An⸗ 
nen / ſondern guch Engelland, Schott, zeige der beineldten Chronologiſten, 
land und Irrland / wie auch Rußland Sonſten hatte dieſer frommer König 
und Sachſenland / zugleich ſoll beherrſchet nähern Weg gehabt / nach Hamburg 
haben. Aber woher die Uhekugden? zu ſchicken / an den Ettz⸗Biſchoffen dal 
König ric). Pom in finer Danis bir nb bey derpſelben umb Hu 
; Np 
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Lehrer für fein Volck anzuhalten / als roch 
cher vom Pabſt und Kaͤyſer dazu verord⸗ 
net / die Ober⸗Auffſicht in Kirchen⸗Sa⸗ 
chen tiber die Nordiſche Reiche zu haben; 
allein der Koͤnig wird daß zu der Zeit nicht 
gewuſt haben / Alb, Cranz: I. d. 

(Errant veteres Chronologi ; qui 
ele&ionem Papæ Agapeti Secundi hu- 
jus nominis ad An. 887. five 888, redu 
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cunt. Marianus Scotus; in Chron, tit. 
Carolus III. ad An. 887.p.444.Sigeber- 
tus Gemblacenſis in Chron, ad An.888, 
p. 571. At vero Ericus Upfalenfis lib. 2. 
Hift, Suecorum Gothorumque pag. 
27. Agapetum Papam ad An, 856.re- 
fert, Hanc Veterum Chronologia er- 
roneam ſequutus videtur Saxo Gram- 
maticus, ) g i 


Das VIII. Capittel. 


Von der Bekehrung des Koͤnigs Vorms des 
Andern / im Reich Daͤnnemarck. 
Inhalt: ; 
1. KönigGorm der II. der Engellaͤnder genandt / verliehret Engelland. 
2. Iſt in Engelland bekehrt und getaufft / Cypreus wird erklaͤhret. 
3. Das wird aus andern Autoren beleuchtiget / wird mit KoͤnigSorm 


dem III. confundirt. 


4. Befordert das Chriſtenthumb in feinem Reich. 
9. f. 


ger im Reich / iſt ſein frommer 

Sohn König Gorm / des Nah⸗ 
mens der Ander / wird mit dem Zunahmen 
der Engellander genandt / weil er inEngel⸗ 
land gebohren / und daſelbſt die Königliche 
Regierung uͤberkommen / wie er aber nach 
feines Vatern Tode in Dannemarck ge 
zogen / ift bep ſeiner Abweſenheit Engel⸗ 
land von ihm abgefallen. Alſo hat er ein 
Reich verlohren / da er das ander geſuchet / 
Saxo lib. 9. Hiftor, Dan, num. 54. p.178. 
Alb, Cranz. lib, 4. Dan, cap. 16. 

. 2. Er iſt in Engelland / wie ſein Va⸗ 
ter bekehrt und getaufft / wie Konig Erich 
Pommer in ſeiner Dahniſchen Chronick 
num. 67. anzeiget. Cypreus im erſten 
Buch feiner Annalen / von denen Biſchof⸗ 
fen zu Schleßwig am fünften Capittel 


3: frommen Vaters Nachfol⸗ 


ſchreibt / von dieſem König Gorm / daß er 
in Engelland bekehrt / die Chriſtliche Reli⸗ 
gion angenommen / da er vom Konig Uls 
fred iſt aufferzogen. Das aber im Text / 
nach dem Koͤnig Gorm / Hujus Filius deſ⸗ 
ſen Sohn ſtehet / muß nicht auff den Koͤnig 
Gorm ſondern auff den König Frode ges 
zogen / und alſo verſtanden werden / daß 
Cypreus / was er vorher von dieſem Konig 
Gorm dem andern geſchrieben / zum Theil 
wiederholet / und weiter erklart. Fals man 
aber dieſen Zuſatz: Hujus Filius deffen 
Sohn auff König Gorm den andern jit 
hen wolte / fo iſt es ein offenbahrer Irꝛ⸗ 
thum : Denn erſtlich lauffts wider alle 
Daͤhniſche Chronicken / daß König Gorm 
der ander ſolte einen Sohn gehabt ha⸗ 
ben / der auch Gorm geheſſſen / und dem 
Vater unmſttelbahr im Reich nachgeſo 
$2 8t 
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get. Zum andern / was Saxo und Albert 
Crantz am bemeldten Orth / vom König 
Gorm dem andern schreiben daß er der 
Engellander ift zugenandt: Daß Engels 
land / da der König weg und nach Danne⸗ 
marck / die Reichs⸗Geſchaffte da zu diſpo⸗ 
niren hingereiſt von ihm abgefallen daß 
er daſſelbe hernach nicht wieder eingenom⸗ 
men; Daß es ſchwer ſey / fo groffe Reſche 
beyſammen zu halten / das alles vermeldet 
auch Cypreus von feinem Gorm / ſo von 
keinem / als KoͤnigGorm dem andern mag 
verſtanden werden. 

S. 3. Dieſer Konig Gorm hat den Krieg 
in Engelland geführet / ift aber daſelbſt 
vom König Alfred geſchlagen und gefan; 
gen / und mit dreisſig fürnehmen Dahni⸗ 
ſchen Herrn und einem Hauffen Volcks 
getaufft. Darauff er die Orientaliſche 
Provintzen der Engelländer und Nor 
thumder zu regieren überkommen / Mag- 
deb. Cent, o. Hiftor, Ecclef. cap. 2. 
pag. i7. ex Wilhelmo Malmesb. lib. 2. 
de Anglis cap. 14. & Vincent. lib. 24. 
cap. 40. Das alles bek rafftiget und ſchrei⸗ 
bet aus dem alten Cocribenten Picus 
der Pontanus lib. 5. Hiftor. Dan. num. 
61. ad An. 921. pag. 129. ohne was die 
Niederlage unb efängenkhaft des iv 
niges betrifft. Er thut hinzu / daß Koͤnig 
Alfred inEngelland den König Gorm zum 
Sohn auffgenommen / und bey der Tauffe 
Adelſtan geheiſſen. Das aber ift nicht / 
wie angeregter Dahniſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber vermeynet / vom Koͤnig Gorm 
dem dritten diees Mahmnens / denn derſelbe 
ift kein getauffter Chrift fondern ein Heyd 
unb Chriſtenfeind / und Verfolger gewe⸗ 
fen / davon im nechſtfolgenden Capittel / 
fondern vom König Gorm dem andern zu 
verſtehen // der in Engelland ift getaufft/ 
und vom Koͤnig Alfred dafelbit aufferzo⸗ 
gen / wie geſagt / und von ihm zum Sohn 
guff und angenommen der auch in Nor, 


thumberland als ein König regiert / und 
hernach in Dannemarck / wie der Könige 
liche Dahniſche Hiſtoricus Claudius C bti 
ſtoffet Lyſchander berichtet. Seine Wor⸗ 
te ſind: Des Königs Frode Gemahlin / 
war eine Fürſtin / aus Engelland / welche 
gezeuget einen Sohn den Gorm / welchen 
man nennet den Engellander / er ift ge 
bohren und aufferzogen in Engelland / und 
vom König Alfred daſelbſt ſehr geliebt / der 
ihn zum Sohn und Erben aufgenommen; 
Nachgehends ijt er König in Northumber⸗ 
land worden / da er zwölf Jahren regieret; 
wie er von ſeines Vatern Todt vernom⸗ 
men / it er An. 89 1. hach Daͤnnemarck ges 
zogen. Bißher Ly(chander pag. 2. Hift, 
Dan. lib, 4. pag. 189. LTR, 
der Königen in Dannemarck ift ſehr ver⸗ 
wokren alfo auch Diefes Königesı der An⸗ 
fang feiner Regierung / wird von andern 
wahrſcheinlicher hingeführt / unter An. 
8825SolinusinChron. ad An. 9 82. p.79. 
9. 4. Wie dieſer König Gorm von 
Chriſtlichen Eltern gebohren / und in En⸗ 
gelland ift bekehrt und getaufft / da er un⸗ 
ker Chriften Leuthen von König Alfred an 
feinem Hoff ift aufferzogen / und alfo in feis 
nem Gbeiftentbumb gleichſam erhärtet: 
Alſo wird er auch daſſelbe im Reich Dans 
nemarck / als ein Chriſtlicher Konig / wie 
fein Vater befordert haben. Helvaderus 
pag. 2. Sylvæ Chron. Balth. cap. 15. 
pum. 69. pag, 77. vermepnt / daß er den 
Chriften keine groffe Beforderung foi gt 
than haben. Albert Crang aber ver mel⸗ 
det am beſagten Orth / daß umds Jahr 
888 / da Käyſer Arnulff die Daͤhniſche 
Armee in Lotthringen bep dem Tielſtrohm 
auffs Haupt erſchlagen / und bey hundert 
tauſende n ann / ſampt den beyden Dahn 
ſchen Königen Gottfrid und Sigfrid er⸗ 
legt / die Fuͤrſten in Daͤnnemarck und viel 
Volcks an Chriſtum geglaubt / Albert, 
Granz, l. d. cap. 17. Es wil zwar dieser 
Hifo 
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Hitoricus angeregte Geſchicht unter den 
nechſtfolgenden oͤnig Harald hinfuͤhren / 


allein nach der Zeitrechnung / gehoͤret die⸗ 


ſelbe unter dieſes Koͤniges Regierung. 


Das IX. Capittel. 


Von der Bekehrung der Vuten und Naͤhnen / 
bey Regierung des Koͤnig Gorms des dritten / vom 
Kaͤyſer Hinrich / und dem H. Unno. 

Inhalt: 


Iſt ein Chriſten Verfolger. 


r 


Von des Koͤnigs Verſtockung. 


Wie dieſer Koͤnig Gorm ſonſt zugenandt. 


Wird geſchlagen vom Kaͤyſer Hinrich dem Vogelfaͤnger. 
„Unno prediget in Daͤnnemarck. 
Thyra die Königin eine Chriſtin ermahnt den Koͤnig zur Bekehrung. 


7. Sind beyde bey Jelling begraben. 


(Ach dem Koͤnig Gorm dem an⸗ 
ci N 
dern / macht Saxo deffen Sohn 

Harald zum Koͤnig / weil aber die⸗ 
ſer nichtes Denckwuͤrdiges gethan / gehet 
die Bremiſche Chronick / wie auch Wit⸗ 
feld und Pontanus denſelben vorbey / und 
fegen in der Ordnung / den König Gorm 
den dritten dieſes Nahmens / weſcher fon 
ſten genandt wird Gorm der Alte / Rex 
Ericus Pomeranus in Chronol. Dan. 
num. 69. und Gorm der Blinde / weil er 
ein hohes Alter erreicht / und endlich blind 
worden / Saxo lib. 9. Hift. Dan. num. 58. 
pag. 180. ( Wicteld & Pontanus in 
Hiſtoria Danica hunc Regem cogno- 
minant Anglicum, Verum hoc Cog- 
nomentum non huicregi , fed Gor- 
moni Secundo competere teftantur 
Saxo; Rex Ericus, Alb. Cranz.Lyfchan- 
der, Cyprzus ; (ic Georg. Holft. lib. de 
Iconibus Regum Dani num. 65, R, 


H. t. 


Gormonem Secundum & Tertium hu- 
jus nominis confundit, 

$.2. Er hat feine Regierung angefan 
gen / An. 921. Alb. Stadenſis ad An.921, 
f 102.a. miftwüten und toben / wider die 
Chriſten / iſt ein grauſamer Tyrann und 
Verfolger derfelben geweſen. DenChriſt⸗ 
lichen Nahmen hat er gar außrotten / und 
den Heydniſchen Goͤtzendienſt durchge⸗ 
bends wieder einfuͤhren wollen. DieChri⸗ 
ſten hat er auff allerley Weiſe und Wege 
geangſtet / und für abfcbeulicbe Leuthe ges 
halten. Die Kirche zu Schleßwig / wie 
auch die andere Kirchen hat er aus dem 
Grunde zerſtoͤret. Saxo J. d. pag. 178. 
Alb. Cranz, lib. 4. Daniæ cap. 18. Dies 
fe Verfolgung derChriſten / unter dem Ko⸗ 
nig Gurm bekraͤfftigen àdamusBremenf, 
lib. 1. Hiftor. Ecclef. cap. 47. Helmol- 
dus lib. 1. Chron, Sclavor. cap. 8. Alb. 
Stadenfis I. d, daher wird dieſer Koͤnig / 
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von den vier letzt⸗ angeführten Authoren / 
genandt ein greulicher Wurm / undGurm 
der Grimmige und Grauſame. Lyfchaa- 
der p. 2. Hiftor, Dan. lib, 4. p. 191. Hel. 
vaderus pag. t. Sylvæ Chron, Balth, 
cap. 15. num. 71, pag. 77. Witfeld T, 1, 
Chron, Dan. num. 60. p. A. 

9.3. Da nun Konig Gurm die Saxen 
befeidet / und die Chriften fo febr verfol; 
get / iſt Kayſer Hinrich der erſte / dieſes 
Nahmens / ſonſten der Vogelfaͤnger ges 
nandt / mit ſeiner Armee in diß Land einge 
fallen da er den König Gurm durch den 
erſten Anfall / o ſehr erſchreckt/ daß derſelbe 
zum Frieden / und des Kayſers Willen zu 
thun (id erkläret. Alſo hat der Kayſet / als 
Überwinder / die Grentzen des Römiſchen 
Reichs bey Schleßwig geſetzt / und daſelbſt 
einen Marckgrafen verordnet. Adamus 
Bremenf, I. d. cap, 48. Helmoldus & 
Alb. Stadenfisl.d. Als er vorher die Dah⸗ 
niſche Armee hatte geſchlagen / und die 
Stadt Schleßwig mit Gewalt eingenom⸗ 
men / Cypræus lib. 1. Annal. Epiſcop. 
Slefvic. cap. 6. Pontanus lib. 5, Hiftor, 
Dan. num, 6r, ad An, 922. pag. 129. 
Dieſe Kayſerliche Feide in dieſem Lande 
hat fid begeben / An. 930/ oder An. 93 1. 
nach der Zeitrechnung des Regino lib. 2, 
Chron. ad An. 93 1. pag. 75. Mariani 
Scoti in Chron, ad Àn. 930. pag. 447. 
Dieſe Marckgraffſchafft / hat der Käyfer 
zu Schleßwig zu dem Ende geſtifftet / nicht 
allein die Grentzen des Roͤmiſchen Reichs / 
0 0 auch die gepflantzte Chriſtliche Re 

igion (wider den Ein⸗ und Anfall der 
Daͤhnen) zu beſchirmen / Cypræus l. d, 
cap. 8. Pag. 47. 

(ab hac Marca Slefvicenfi h, e, li- 
mite Danorum Daniam ; dictam effe 
Danmark quafi ber Daͤhnen Marck / he. 
Grentzen, vult Dietericus in Hiftoria 
Imperatorum Saxon. in Henrico Au- 
cupe num, Io. pag. 2553. Sed quia Da- 


niam jam antea Seculo nono dictam ef- 
fe DanmarcamR egino. I. d. ad.An.884. 
p. 61. teftatur, alit'cum Schurzfleicfch 
originem vocis à tempore Caroli M, 
arcefcunt , quó Eidora conſtituta eft 
Danorum Marchia Adamus Bremenſ. 
lib, 1. cap. 13. & lib. 2. cap. 39. Schurz- 
fleiſch de Rebus. Dan, th, i. füb. Lit. 
A, pag. 5, Sic in privilegio Imp, Otto- 
nis „Dania Marca Danorum dieitür 
ap. Lambec. lib. r. Orig. Hamburg. ad 
calcem. tit, Collectio Diplomatum 
pag. 141. Alias Marck in Lingua Gothi- 
ca eft Campus, adeoque Danmarck elt 
Danorum, five Dani Campus, An- 
dreas Vellejus,Hiftoricus Regius An, 
1583. Orationem edidit de origine ap- 
pellationis Regni Daniæ , in qua difpu. 
tat contra Witichind, lib. 1. Annal, 
Saxon. pag. 14. Lutprand lib, 3. Hiftor, 
cap. 5. pag. 120. & Sigebert Gembla- 
cenſ. in Chron, ad An, 935. pag. 579. 
ui narrant; quod Imp. Henricus Au: 
ceps Daniam fibi ſubjecerit; & tribu: 
tariam fecerit; illiſque exprobrat igno- 
rantiam in rebus Danicis, & fituatio- 
nemregniDanici maxima ex parte ma- 
ris propugnaculó circumvallatam, quo 
Imp. Henricus pervenire non potuit; 
objicit. ) 
$.4, Wenn der Konig Gorm hie ete 
ſpticht / daß er des Kanfers Willen thun 
wolte / ſo wird unter andern hierunter vers 
ſtanden / daß er in feinem Reich das Chris 
ſtenthumb frey laffen wolte. NV itfeld; 
T. I. Chron. Dan. num, 60. p. 45. Joh; 
Iſaacus Pontanus L d. Dazu hatte ihn 
der Kayſer durch feine Waffen gezwun⸗ 
gen / Oypræus l. d. cap 7. Da nun nno 
der Hamburgifche Ertz Biſchoff ſahe ind 
Worte des Adamus Bremenſis / daß den 
Heyden des Glaubens Thür eröffnet / hat 
er wegen ihrer Seeligkeit G Ott gedans 


cket / am meiſten aber weil die Geſandt: 
ſchafft 
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ſchafft der Hamburgiſchen Kirche / wegen 
Ungelegenheit der Zeit / eine lange Zeit ver⸗ 
abfaumet / hat er durch die zuvorkommen⸗ 
de Barmhertzigkeit GOttes / und Tapf⸗ 
ferkeit des Koͤnigs oder Käyſers Stete 
und Zeit zu arbeiten bekommen. Derowe⸗ 
gen er dafür gehalten / daß nichs ſo rauch 
unb ſchwer / daß man umb CHriſti Wils 
len / nicht angehen konne / und erwehlt / 
daß er ſelbſt feinen weitlaͤuftigen Sprengel 
umbziehen wolle. Die gange Bremiſche 
Kirche iſt ihm gefolget / welche uͤber die Abs 
weſenheit ihres guten Hirten betruͤbet / und 
bereit war / mit ihm beydes ins Gefang⸗ 
nüß und in den Todt zu gehen. Nachdem 
der Bekenner GOttes in Dannemare 
gekommen / da der greuliche Gurm regier⸗ 
te / hat er denſelben wegen ſejner angebohr⸗ 
nen Grauſamkeit nicht bewegen konnen / 
des Koͤnigs Sohn aber den Printz Ha⸗ 
rald / hat er durch ſeine Predigt gewonnen 
und bekehrt / welchen er dem HErrnCHri⸗ 
fto fo getreu gemacht / daß das Chriſten⸗ 
thumb / fo der Vater allezeit gehaſſet / folte 
öffentlich Cin Daͤnemarck) gehalten werz 
den / wiewohl er der Printz Harald noch 
nicht das Sacrament der Tauffe empfan⸗ 
gen. Als nun der Unno im Reich Dan» 
nemarck / bey allen Kirchen Prieſter ortiz 
nirt / und den gldubigen Hauffen dem 
Printzen Harald recommendirt / ift er 
durch deffen Hülffe und Geſandten unter⸗ 
ſtutzet / alle Daͤhniſche Inſeln durchgereiſt / 
und hat den Heyden das Evangelium ver⸗ 
kündiget / und die Glaͤubigen / welche er 
daſelbſt gefangen vorgefunden, in CHri⸗ 
fio geſtärcket. Endlich ift er in Schweden 
nach der Stadt Bircka gereiſt. Adamus 
Bremenſ. I. d. cap. 49; fo, Helmoldus 
Ld, Daraus führer Albert Crang alles 
an / anbey ruͤhmet er Diefen Apoſtollſchen 
Lehrer Unno / oder wie er ſonſten pflegt ge 
nandt zu werden Unni / ſehr / daß er ein 
Exemplar und Munſter aller Biſchoffen 


geweſen / der wegen aller Glaͤubigen See⸗ 
ligkeit fo febr beſorgt / daß er auch fein Les 
ben / ſo allen am liebſten iſt / daran gewagt / 
und alle Beſchwerlichkeiten der Schif⸗ 
fahrt / alle Muͤhe und Arbeſt im hohen 
Alter / alle Gefaͤhrlichkeiten des Meers / 
alle Widerwertigkeſten der Barbariſchen 
Voͤlckern / aus Liebe gegen ſeinen Heyland / 
und aus Gewinſt der Seelen uͤberwun⸗ 
den. Griff zu Bircka in Schweden An, 
936. geſtorben / lb. Cranz. lib Metrop, 
cap. 6. Hievon kan weiter geleſen werden 
Cyprzus lib, 1. Annal, Epifcop, Sle(- 

vic, cap. 7. j 
S.s. Es hatte dieſer König Gorm zur 
Gemahlin eine Koͤnigliche Chriften Prine 
tzesſin aus Engelland / des Königs Edel⸗ 
rads Tochter daſelbſt / Nahmens Thyra / 
welche Saxo wegen ihrer ungemeinen 
Klugheit und fuͤrtrefflichen Thaten hoch 
rü hmet / und dieſelbe Capuc Majeftatis 
Danicæ, das Haupt der DahniſchenMa⸗ 
jeſtat nennet. Bey ihrem Todt iſt fie von 
allen ſo ſehr betrauret / daß man geglaubt / 
daß mit ihrer Leiche das gemeine Gluͤck 
des Vaterlandes geſtorben / Saxo lib, 10, 
Hiftor, Dan. num. 59, pag. 182, 1835184. 
Sie batte dem Koͤnig Gorm mit dem da 
dinge die Ehe zugeſagt / daß er den Chriſt⸗ 
lichen Glauben annehmen ſolte / ſo er zwar 
verſprochen / aber nicht gehalten / Hiftoria 
Regum Daniæ ab Erpoldo edita ; num. 
70. P. 18 1. Vet. Chr. Dan. Rythmicums: 
num. 77. Es ſcheinet daß Saxo dahin 
geziehlt / wenn er ſchreibet / daß Thyra bey 
der Ehelichen Zuſage das Reich Dannes 
marck zur Morgengabe begehrt / aus kei⸗ 
nem andern Abſehen / wie ſch erachte / als 
das Chriſtenthumb darin zu pflantzen. 
Aus der Urſach / hat fie bey Antretung des 
Eheſtandes vom Konig begehrt / daß er in 
den erſten dreyen Nachten / die ehliche 
Pflicht ein und beyſeiten ſtellen folte / in 
Hoffnung ihn dadurch zum aedi dod 
aue 
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ee E 
Glauben zu bewegen / Saxo lib. 9. Hift, 
Dan. num, 58. pag. 179. Alb. Cranz, 
lib. 4. Dan, cap. 18. Cyprausl. d. Das 
hat er zwar zugeſagt / und auch gehalten / 
denn er hat des Nachtes im Bette / ein bloſ⸗ 
ſes Schwerdt zwiſchen ihnen beyden hin⸗ 
gelegt / zum Zeichen / daß er ſie nicht am 
rühren wolte, Saxo & Alb, Cranz, l. d. 
Aber worauff diß abgezielet / nemlich auff 
Annehmung des Chriſtlichen Glaubens / 
das hat fie nicht erhalten konnen. Sie 
fol taglich mit Bitten und Ermah nen bey 
ihrem Ehe⸗Herrn angehalten haben / daß 
er doch ein Chriſt werden mochte; Aber 
aus angebohrner Grauſamkeit / hat er 
nicht einwilligen wollen / Cypræus l. d. 
Ein klaͤglicher Zuſtand / daß fie im Ehe 
ftanb mit einem Heyden hat veralten muß 
ſen / denn fie auff keinerley Weiſe ibn hat 
bekehren können. Albert, Cranz, lib. 4. 
Daniæ cap. 18. Dieſe fromme Königin 
Thyra / hat dazu geholffen / daß ihr Sohn 
Harald Chrifti Lehre angenommen, und 
dieſelde im Reich befordert/ Alb, Cranz. 
lib. 3. Metrop. cap. 6. Allem Anfehen 
nach / wird fie den Konig dahin beredet 
haben / dem Käfer die fece Ubung der 
Chriſtlichen Religion zu verſprechen / bey 
Vorſtellung der Gefahr / daß ſonſten al⸗ 
les über und über gehen mochte.. 
$. 6. Man hat an dieſem König ein 
Eyempel der Verſtockung dafür alle Re 
genten und Unterthanen fich wol furzu ſe⸗ 
hen haben. Gott iſt ihm (o gnabig gewe 
ſen / daß er denſelben zu feiner Kirchen / auff 
mancherley Weiſe beruffen, Das hat er 
gethan (J.) durch deffen Chritliche Ge⸗ 
mahlin Thyra / wie geſagt / welche alle er 
denckliche Mittel und Wege gebraucht / 
wiewol vergeblich / ibn zu bekehren. 
(2.) durch deſſen Vorfahren / die Koͤnige 


in Dannemarck / welche nicht allein das p 


Chriſtenthumb angenommen / ſondern 
auch unter ihre Unterthanen fortgepflans 


et: (3.) durch Kaͤyſer Hinrich / der zu 
dem Ende mit Heerskrafft in DibLand aes 
zogen / daß er die verfolgte Chriſtliche Re⸗ 
ligion retten / und in Dannemarck weiter 
befordern wolte. (4.) durch den Apoſto⸗ 
liſchen Lehrer UUnno / der ihm das Evange 
lium verkuͤndiget / welches er verworfen. 
(J.) durch deffen Sohn den Pring Ha⸗ 
raib, welcher durch des Unni Predigt fid) 
bekehrt / und den Chriſtlichen Glauben ane 
genommen. (6.) durch deſſen Untertha⸗ 
nen / welche durch die Predigt des Unm / 
zum Gehorſahm des Glaubens fich haben 
bewegen laffen. (J.) durch Landſtraffen 
und Plagen / daß er in ſeinem eigenem 
Reich vom Kaͤyſer Hinrich / mit Krieg ift 
überzogen und geſchlagen / und die zu der 
Zeit mächtige Handelſtadt Schleßwig / 
don bemfelben ift ein und dem Reich Ddue 
nemaec abgenommen / und dem Rémi 
ſchen Reich einverleibt. Deßgleichen ift 
er in feinem Alter blind worden / und hat 
feinen tapffern Sohn den Canutus in Sers 
land verlohren / deſſen Todt dem Vater 
dermaffen zu Hertzen gangen / daß er 
ſtrax darauff für Leid geftorben. Dieſe 
Straffen und Plagen hatten ihm ſeyn fol 
len bewegliche rſachen ſeiner Bekehrung / 
alfo werden dieſelbe beſchrieben / nicht als 
lein in Heil. Schrifft / 5. Buch⸗Moſ. 4. 
b. 30. Hof. 6. v. 1. ſondern auch von den 
ehebahren Heyden / wie in meinem Tra⸗ 
ctat/ von der Cimbrifchen Heyden⸗Relte 
gion cap. 37. iſt angezeigt. (8.) durch 
Verleihung eines langen Lebens / daher 
wird er zum Unterſcheid der andern Koni 
gen / die auch Gorm geheiflen / Gorm der 
Alte genandt, wie obgedacht. Gott bat 
ihm neunzig Jahren friſt zur Bekehrung 
verliehen / fo lang fol er regiert haben / 
Snoro pag. 3. Chron, Norvag. num. 4. 
ag. 120. (wiewol wegen des Koͤnigs 
hohen Alters fein Sohn Harald / und feis 
ne Gemahlin Thyra / bit meiſte Jabeen 
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die Regierung / ſollen gefübret haben /) und gefolget. Der König und die Sónigin find 


fo lang ihm feine Gute und Gedult ſehen 
laſſen. Allein er hat den Reichthumb der 
Güte / Gedult und Langmuͤthigkeit Gots 
tes verachtet / und nicht wiſſen wollen / 
daß ihn Gottes Guthe zur Buſſe leitet / 


Rom. 4, v. 4. 
9.7. Alfo ift dieſer König in feinem 
Heydenthumb verſtockt / dahin geſtorben / 


und das zwar ploͤtzlich / als er die traurige 
Botſchafft von feines Sohnes Todt ets 
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beyde in zween bep einander liegenden 
groſſen Bergen bep Jelling Kirche in Gut⸗ 
land / im Stifft Ripen / nicht weit von der 
Stadt Wedel / begraben / und ihre beyde 
Grabſchrifften auff zween daruͤber errich⸗ 
tete Grabſteine eingehauen / Cypraeus 
l. d. cap. 8. Dieſe ihre beyde Grab⸗Berge / 
Grabſteine und Grabſchrifften habe umb⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben / in meinem Tractat / 
von den Cimbriſchen Heyden⸗Begraͤb⸗ 


halten / Saxo l. d, pag. 180. Seine Chrift 
liche Gemahlin Thyre ift laͤngſt hernach 


$a | Das IX. Capittel. 
Von der Bekehrung des Koͤnigs Maralds Wla- 


tands / und ſeiner Unterthanen in Daͤnnemarck / 
von dem Kaͤyſer Otto dem Groſſen. 
Inhalt: 

1. Vom Krieg zwiſchen König Harald und Kaͤyſer Otto. 

2. Der Friede ift geſchloſſen / und der König mit den Seinigen getaufft. 

3. Der Kaͤyſer hat drey Biſthuͤmer in Daͤnnemarck geſtifftet / als er 
in Fuͤnen gezogen / 

4. Und dieſe drey Stifft⸗Kirchen in Daͤnnemarck hernach privilegirt / 

5. Und diß Privilegium hernach extendirt. : 

6. Der Hamburgiſche Ertz⸗Biſchoff Adaldag / bat verſchiedene Bi⸗ 
ſchoͤffe in aͤnnemaͤrck und Schweden geſandt / die Heyden zu 
bekehren / und auch ſelbſt die Heyden bekehrt. 

7. Pabſt Agapet confirmirt die Privilegien der Hamburgiſ. Kirchen. 

8. Koͤnig Harald iſt ſehr eyferig / in ſein Reich das Chriſtenthumb 
fortzupflantzen. 

9. Ob gantz Daͤnnemarck unter dieſem König ift bekehrt. 

Io. Wird wegen des Chriſtenthumbs von feinem Sohn Swen Otto 

verfolgt / und vom Reich verjagt und getoͤdtet. 

IV, Theil. Ra 11. Iſt 


nüffen/ lib, 4. cap. 2. 
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11. Iſt zu Roſchild begraben / da feine Grabſchrifſt. 
12. Ob die Krancken von ihm / und hernach bey ſeinem Grab curiret fenn. 


9. 
J achdem König Gorm dem AL 
ten (ift fein Sohn Harald / mit 
dem Zunahmen Blatand / viel⸗ 
leicht von den blauen Zahnen alſo genant / 
Königin Dannemarck worden. Als der⸗ 
felbe vernommen / daß Kayſer Hinrich mit 
Tode abgangen / und fein Sohn Käpfer 
Otto der Groſſe / mit innerlichen und euſ⸗ 
ſerlichen Kriegen zu ſchaffen hatte / hat er 
bey dieſer Gelegenheit die Stadt Schleß⸗ 
toig und die Kaͤyſerliche Veſtung daſelbſt / 
Oldenburg genandt / belagert und einge⸗ 
nommen / und den Kayſerlichen Marck⸗ 
grafen / ſampt der Sachſiſchen Beſatzung 
niedergemacht. Wie Kayſer Otto der Er⸗ 
ftc dieſes Nahmens / hievon Nachricht et; 
halten / iſt er mit ſeinem Kriegs⸗Heer An. 
948. in Gutland eingebrochen / und hat 
das gange Land big an den Noriſchen 
Sund / oder vielmehr biß an Eymfoͤrd / 
mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtet; und 
da er nicht weiter kommen konte / ſeinedan⸗ 
tze in das Meer geworfen / welches daher 
den Nahmen Ottenſund bekommen. Koͤ⸗ 
nig Harald Blatand begegnet dem Kay⸗ 
ſer bey Schleßwig / da er von demſelben 
nach einem tapffern Gefechte iſt geſchla⸗ 
gen. Adamus Bremen. lib; 2. Hiftor, 
Ecclef; cap. 2. Alb. Stadenſis ad An. 948. 
Helmoldus lib. t. Chron, Slavor, cap. 
9, Alb. Cranz, lib. 3; Saxon. cap. 25. & 
lib. 4, Daniz cap. 19; Cypræus lib. 1. 
Annal; Epiſcop. Sleſvic. cap. 8; 

(De lancea Imp. Ottonis M. quæ Con- 
ſtantini M. Imp, hafta juſſu ejus Ma- 
tris Helenæ ex quadam Spina, & Cla 
vis Crucis Chriſti confecta dicitur, ve- 
tus.circamfertur traditio, ac fi fuerit 
facro-fandta,ceeleftemunus; Divinum 
quoddam tutamen Imperii tantà. efi: 


1. 
cacia, ut hoc ſignò uſi Imp. Otto ejus- 
demque pater Henricus inbellis, & 
præliis hoſtes femper terruerint, & fu. 
gaverint. Dieteric. in Hiftor, Imperat, 
Saxonic. in Henricol, num. 4: pag. 16, 
& feq. Cypraus J. d. Hiftoria Archie- 
piſcopoxum Bremenß, tit; de Unnone 
pag. 1 i. Hanclanceam Imp. Otto M.de- 
fixicnon in Freto Norico; quod Danos, 
& Normanmanos dirimit , ut volunt 
plerique, fed in Freto , five (inu Lymi- 
co , qui totam feré Guthiam ex mari 
orientali ufque ad mare occidentale re- 
licto anguſto collo percurrit .& hodie 
adhuc Ottenſund dicitur, Saxo lib. I. Hi- 
ftor. Dan. num. 59. p. 182. D. Danckw. 
P. 2. Chorographiæ cap. 9. p. 114. Pu- 
gna inter Cæſareanos & Danos ad Slef- 
vicum pugnata fuit maxima » & acer- 
rima, in qua Danorum circiter quatuor 
millia ceciderunt, Cypræus l. d; 

$. 2. Dieſer Krieg ift nach gehaltener 
Schlachtung / durch einen Friedens⸗ 
Schluß glücklich geendiget / alfo daß Kos 
nig Harald mit den € einigen das Ehri⸗ 
ſtenthumb annehmen / und in ſein gantzes 
Reich fortpflangen folte: Das geſchicht / 
der Konig ift mit ſeiner Gemahlin Gunild / 
und mit feinem kleinen Sohn Swen ge 
taufft / welchen der Kayſer aus der Tauffe 
gehoben / und nach ſeinenNahmen Swen 
Otto genandt / wie die angeführte Auto⸗ 
ren / ſampt und ſonders am bemeldten Ort 
bezeugen / Adamus Bremenſ. Alb, Sta- 
denſ. Helmoldus, Alb. Cranzius & Cy- 
præusl. d. Der Hamburgiſche Erg Bi’ 
ſchoff Adeldag / hat den König und die Kb 
nigin / und den Königlichen Printzen ges 
taufft / Cypræus l. d. und zwar bey Hei 
ligbeck / zwiſchen Flenßburg und en" 

wig⸗ 
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wig / Witfeld, in Chron, Epiſcopox. tit, 
Von des Chriſtenthumbs erſter Stiff⸗ 
tung in Daͤnnemarck pag. 8. Pontanus 
lib. 5. Hiftor, Dan, num, 62, pag. 13 1. 
Die Autoren find mißhellig / ob König 
Harald hiebevor vom Unno fey getaufft / 
oder nur von ihm unterrichtet / und alſo 
im Zweiffel geſtanden / ſeine Tauffe (o lang 
auffgeſchoben / Pontanus], d. König Da 
vald war zwar laͤngſt zuvor / als Koͤnigli⸗ 
cher Pring / von dem H. Unnd / Hambur⸗ 
giſchen Erg: Biſchoffen bekehrt aber zu 
der Zeit nicht getaufft / Adamus Bremen- 
fis lib. 1. Hiſtor. Eccleſ. cap. 49. Helmol 
dus lib, 1. Chron, Slavor. cap, 8. befons 
dern nach dem Friedens⸗ Vertrag mit 
Kaͤyſer Otto auffgericht / hat er am erſten 
das Sacrament der Heil. Tauffe mit ſei⸗ 
ner Gemahlin und Sohn empfangen wie 
ges Daß aber König Harald feine 

auffenach der Bekehrung / fo lange auf⸗ 
geſchoben / das hat er gethan nach dem 
ublichen Gebrauch der erſten Kirchen / Das 
von im vorhergehenden erſten Buch am 
achten Capittel / da dielliſachen dieſes [am 
gen Tauf⸗ Verzugs angefuͤhret wen. 

( Conditiones pacis inter Cæfarem, 
& Regem erant; (l.) ut Rex cum tota 
Dania ſuſeiperet Chriftianifmum ut 
dictum; (2.) ut antiquatà Marchia Sleſ- 
vicenſi limes à Carolo M. conſtitutus 
inter Regnum Romanum & Danicum 
effet fluvius Eidora, Cranz. lib. 3. Sa 
xon. cap. 26. Cypræus l. d. ex Witichind 
lib. 1. Geſtor. Saxon. fol. ij. Danck ws 
I. d. Hec commentum Cranzii vocat; 
& omni illius ævi idoneó carere teſti- 
monió ex D. Cenringio de finibus Im- 
perii Rom. cap.14s Citat M. Somme- 
rusin Diff.de Ottone Magno Imp. num. 
3. lub Lit. (b.) Sed quo jure hoc poteft 
falutari commentum ? quo veracifli- 
mus Hiftoricus Witichindus teftatur; 
qui hoc xvo; quà Imp. Otto in hoc bel 
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lo Danice occupatus fuit; vixit;& ſcrip- 
fit, Verba Autoris funt: Ad oram, 
quoque fluvium Danorum Imperium, 
&c. ubi re&é legendum monet Cyprz- 
us l. d. Ad Eidoram quoque fluv. (30 
ut Rex Haraldus Cæfari ſubjectus abeo 
Regnum ſuſeiperet, hoc teftantur non 
folum citati veteres Autores ad unum 
omnes, & D, Conring. I. d. fed etiam 
ipfi Scriptores Danici Wittfeld. T, t. 
Chron, Dan. num, 61. p. 49. S 

g. z. Esfol Kayſer Otto ein Gelübde 
gethan haben / daß er gantz Daͤnnemarck 
bekehren wolte / wenn er auch ſein Leben 
dabey auffſetzen ſolte / Snoro p. 3. Chron. 
Norvag. num. 4. pag. 1205 122, wo dem 
alſo / bat der Kayſer fein Geluͤbde treulich 
gehalten: Denn ers durch ſeine ſiegreiche 
Waffen und erfolgten Friedens⸗Ver⸗ 
trag / dahin gebracht / daß nicht allein der 
Koͤnig / die Koͤnigin / und der Koͤnigliche 
Print / ſondern auch faſt das gane 
Dannemarck das Chriſtenthumb anges 
nommen / und darin bekraͤfftiget worden; 
Es find auch zu der Zeit drey Biſthuͤmer 
in Gutland geſtifftet / und dem Hambur⸗ 
giſchen Ertzbiſthumb unterworffen / Ada- 
mus Bremenſis, Helmoldus & Alb. Sta- 
denſis l. d. vom Kayſer Otto dem Groß 
ſen / und zwar eins zu Schleßwig / das an⸗ 
dere zu Ripen / das dritte zu Aarhus. Cy- 
præus I. d. cap. 8. pag. $5. Alb, Cranz, 
lib. 3. Saxen cap. 26. Es bezeugt Ada⸗ 
mus Bremenſis am bemeldten Orth / daß 
in der Bremiſchen Kirchen des⸗Käpſers 
Befehle beybehalten worden / daß er in 
feiner Gewalt das Reich Dannemare 
gehabt / fo gar daß er auch die Biſthümer 
daſelbſt vergeben; Ob Kayſer Otto auch 
in Fünen das Biſthumb zu Othenſee geſtif⸗ 
tet / daran wird gezweiffelt / wiewol ein 
Privilegium dieſes Kaͤyſers Darüber vere 
handen wie bald erfolget. Man wil ſich 
darauff beziehen / daß Käyfer Otto bey fete 
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hemEinfall in Gutland in Fuͤnen fol übers 
zogen ſeyn / und diefe Inſel auch verwu⸗ 
ſtel / und der Stadt Odenſee den Nahmen 
gegeben haben / Alb. Cranz. l. z. Sax. c. 25. 
Joh. Peterſen P. 1. Chron, Holfat, p. 10. 
wiewol Albert Crang daran zweiffelt / 


weil man bey keinem Authoren hievon 


Nachricht hat. Doch will er ſeine Mey⸗ 
nung darauff gründen / daß die Stadt 
Othenſte / Oltonia vom Käyfer Otto den 
Nahmen haben ſol. Es iſt aber gar nicht 
zu vermuthen / daß der Kayſer bep dem 
Einfall in Gutland / da der Krieg erſt an⸗ 
gieng / folte über das Waſſer auff die In⸗ 


‚ fel Fünen gezogen ſeyn / aus Beyſorge / weil 


er daſelbſt als gleichſam in einer Mauß⸗ 
fall möchte umbringet / und vom Feind 
gefangen werden / anerwogen / die Dah⸗ 
nen zu der Zeit / wie allezeit / ſehr machtig 
zu Waſſer waren; Dagegen der Kayſer 
ſo gar nichts vermochte. Was den Nah⸗ 
men der Stadt Othenſee betrifft; ſo wird 
derfelbe nicht hergeführt / von Kayfer Dt; 
to / wie Albert Crantz / und die ihm folgen / 
vermeynen; ſondern von dem Abgott 
Othin / ſonſten Oden genandt / der daſelbſt 
Goͤttlicher Weiſe iſt geehrt / wie in mei⸗ 
nem Werck von der Cimbriſchen Heyden: 
Religion am zehenden Capittel num. 4. 
p. 99. ift angezeiget / aus Erpoldi Chron, 
Dan, num, 17. Witfeld. T. I. Chron, 
Dan, pag. 2. Helyader. Encolp. lib. 5, 
£ 263, b, confentit Meurfiustib, 3. Hift, 
Dan, pag.48. 

9. 4. Es hat dieſer Kayſer Otto / denen 
angeregten dreyen Stiffts⸗Kirchen / zu 
Schleßwig / Ripen / und Aarhus An. gef. 
ein abſonderlich Privilegium gegeben / des 
Inhalts: Daß eines Kayſers Ampt ſey / 
Sorge zu tragen / daß man ſich dahin be⸗ 
fleisſige / damit die heilige Chriſtliche Re 
ligion zunehmen moge. Deß wegen er auff 
Intercesſion des Hamburgiſchen Ertzbi⸗ 
ſchoffen Adaldags nach dem Recht und 


Cigentbumb/fo er hat über die Kirchen im 
Reich Daͤnnmarck / die Kirchen zu Schleß⸗ 
wig / Ripen und Aarhus / und was dazu 
gehörig / von aller Schatzung und Dienſt 
der Weltlichen Rechten abſolvirt und frey 
geſprochen / daß ſie denen Biſchoffen / der 
vorbefchriebenen Kirchen ohne alle Ans 
fechtung dienen follen. Deßgleichen / daß 
die Knechte und Lanſten auff derſelben ei⸗ 
genthuͤmlichen Gütern wohnhafftig / nie 
mand als denen Biſchoͤffen dienen / von 
allem Dienſt der Weltlichen Rechten frey 
ſeyn / und unter giemandes als der Kirchen 
Advocaten Diſciplin und Zucht ſeyn follen. 
Zur Feſthaltung deſſen / hats der Kayſer 
mit feinem Ring und Siegel bekraͤfftiget / 
Lambecius lib. 1. Orig. Hamburg. ad 
Calcem, tit, Collectio Diplomatum, 
num. 5. pag. 141, 

(Verba Diplomatis: Innominefan- 
ce, & individue Trinitatis Otto Divi- 
na faventeClementia Imp. Aug. Quum 
Imperatoriz dignitatis officium effe 
confter, ut erga Divinicultum officii 
pervigili cura infiftant „ & quicquid 
augujentum ſanctæ Chriftianz religio- 
niadhibere potuerint, indeſinenter in 
hocftudeant. Idcirco nos interventu 
dilecti Archiepifcopi noftri Adaldagi 
proſperitate, & incolumitate Imperii 
noftri; quicquid proſperitatis in Marca, 
vel regno Danorum ad Eecleſias in ho- 
norem Dei conſtructas, videlieet,Slef- 
wigenfem;Ripenfem;Arhufenfem vel 
adhuc pertinere videtur, vel futurum 
adquiratur; ab omni cenſu, vel fervitio 
noitrijurisabfolvimus , ut & Epifcopis 
prafcriptarum Ecclefiarum abfque ulla 
Comitis, velalicujus fifci noftri exacto : 
ris infeftatione ferviant,& ſuccumbant 
volumus; & firmiter jubemus, Servos 
vero; & colonosin eisdem proprietati- 
bus.habitantes  nullinifi eisdem Epil: 
copis fervituros ab omni etiam noftri 

juris 
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juris fervitio abfolvimus, & ſub nullius 
banno ‚wel difciplinaillos nifi füb il- 
larum Ecclefiarum advocatis effe vo- 
lumus, Et ut hoc auctoritatis noſtræ 
preceptum firmum , & inconvulſum 
permaneat, hanc chartam conſeribi 
annulique noftri impreffione (igulari 


juſſimus, quam & manu propria fübtus 


tirmavimus.Data VI. Kalend, Julii An. 
Dominice incarnationisDCCCL X V. 
Indictione VIII Domini Ottonis Impe- 
rii IV. Regni autem XXX. Actum 
Magdeburg in Dei nomine, Amen. 
Lambeciusl, d.) 

F. s. An. 987. bat Kayfer Otto der 
Groſſe / das angeführte Privilegium / von 
derer Biſchoffen / und derſelben Lanſten 
Freyheſt für alle Schatzunge und weltliche 
Aufflagen bekraͤfftiget / und alſo extendi⸗ 
ren. (1) Daß die Stifft⸗Kirche zu Othen⸗ 
fee zugleich hierunter folte begriffen ters 
den / (2) Daß bie Biſchoͤffe freye Macht 
haben follen / Aecker und Land⸗Güuͤter an 
allen Orthen des Reichs zukauffen. (3) 
Daß ihre Unterthanen im Reich Zollfrey 
ſeyn ſollen / Witfeld in Chron. Epifco- 
porum, tit. Stifft Othenſee pag. i Pon 
tanus lib. 5. Hiftor, Dan, num. 62. ad 
An. 987. pag. 137. Alfo ift der Geiſtliche 
Stand / und was dazu gehdret/ vom An⸗ 
fang des erſten Chriſtenthumbs von allen 
weltlichen Aufflagen befreyet geweſen / das 
bezeugen die Kayſerliche Rechten. Der 
Kayſer Conftantinus der Groſſe / hat die 
Geiſtlichen von allen weltlichen Auffla⸗ 
gen franck und frey erklahret / welche Frey⸗ 
heit ſeine beyde Soͤhne Conſtans / und 
Conſtantius befrafftiget haben. Dieſe 
Freyheit hat zwar der abtruͤnnige Kayſer 
Julianus denen Prieſtern genommen; 


aber fein Nachfolger der Kaͤyſer Jovjnia⸗ 


nus ihnen ſtrax reſtitujrt / Magdeb. Cent: 
4. Hiftor, Ecclef. cap 7. pag. 506. Dieſe 
Pripilegien der Seiftlichen/ haben nach⸗ 


gehends die Könige in Dannemarck / in? 
ſonderheit König Canutus der Heilige / 
nicht nur beftáttiget / ſondern auch vers 
groͤſſert / Saxo lib. 12. Hiftor, Dan. num. 
66. pag. 216. 

(Diploma Imp. Ottonis Magni: In 
nomine S. & individuæ Trinitatis. Ot- 
tho Dei Clementia Rex; omnium fide- 
lium noftrorum , tam pr&fentium , 
quàm futurorum przdevotione pateat; 
quomodo nos ob petitionem & inter- 
ventum Dilecti noftri Adeldagi, Bre- 
menfis Ecclefia videlicet venerabilis 
Archiepifcopi, ac pro ftatu & incolu- 
mitate Regni noftri;quidquid proprie- 
tatisin Regno Danorum ad Eeclefias in 
honorem DEI conftruttas , videlicet, 
Slefvicenfem, Ripenſem, Aarhufien- 
fem; Otheneſvigenſem, veladhuc per- 
tinere videtur; vel in futurum adquira- 
tur; abomni cenfu vel fervitio noftri 
juris abſolvimus, ut & Epifcopis præ- 
feriptarum Ecclefiarum abfque ullaCo- 
mitis, vel alicujus fifci noftri exactoris 
infeftatione ſexviant, & ſuccumbant, 
volumus & firmiter jubemus, Inſuper 
concedimus prædictarum Ecclefiarum 
Epifcopis, ut poteftatem habeant 
emendi agros; pofefliones, & praedia; 
in omnibus Regni noftri partibus; ubi- 
cumque velint; aut poffint ; Servos ve- 
ró & colonos in eorum proprietatis ha- 
bitantes;nulli nifi Epifcopis ſervituros, 
ab omni etiam noftri juris fervitio ab- 
ſolvimus, & fab nullius Banno, vel di~ 
feiplina illos, nifi ſub illarum Ecclefia- 
rum advocatis effe volumus, Ad hxc 
etiam omnes fideles noftri dignoſcant, 
quod nos Folgeberti Nuntii Eecleſſæ, 
Épicopirogatu, omnes etiam inquili- 
nos five qualicunque paratu euntibus 
in noftri Regni finibus Theloneum 
prorfusperdonayimus, Etuthoeno- 
ſtræ auctoritatis preceptum firmum; 
993 atque 
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atque inconvulfum permaneat , hanc 
chartam conſeribi annulique impres- 
fione fignarijufimus, quam & manu 
propria fubtus firmavimus, Date ij. 
Kalend, Aprilis, Annó Dominic In- 
carnationis DCCCCLX XXVII. Indi- 
&ione 10. Anno autem 3. Otthonis 
regnantis q. Actum Vuildeshufen inDei 
nomine feliciter, Amen, Witfeld & 


Alb. Cranz. lib. 3. Metropol, cap. 17. 

Rachaehends hat er noch mehr Biſchoͤffe 
nach Dannemarck ordiriret / man weiß 
aber nicht / an welchen Orthen fie ihr 
Ampt verrichtet / Alb, Cranz. lib. 3. Me- 
trop. cap. 40, Man möchte dafür halten / 
ſchreibet dieſer Hiſtortcus / daß diefe Bis 
feböffe anfänglich keinen gewiſſen Sitz qe 
habt / fonden wie die Apoſtel hin und wie 
der das Wort GOttes geprediget haben / 
und zwar wie es ſcheint / in Schweden und 
Norwegen / Adamus]. d. cap. 16. Albert. 
Cranz. I. d. Unter dieſen von Adeldag letzt 
ordinirten Biſchoͤfſen / ift wohl der für 
nchmſte geweſen Odinkar / mit dem Zus 
nahmen der Aeltere / der in Fuͤnen / Get 
land / Schonen und Schweden gepredi⸗ 
get / und viele zum Ehuiftlichen Glauben 
bekehret / ihm iſt nechgefolget fein Diſci⸗ 
pel und Neffe Odinkar der Juͤngere / der 
gud aus Koͤniglichem Stamm gebüͤrthig / 


das Biſthumb zu Ripen aus feinen eige⸗ 
genen Güthern geftifftet/ift von dem Adels 
dag dem Hamburgſſchen Erg Biſchoffen 
ſelbſt getaufft / Adamus Bremenl. I. d. 
cap. 26. Albert. Cranz, I. d. cap. 38. & 
43. benenfelben ift Adeldag ſelbſten mit fti» 
nem Exempel vorgegangen / der ſich gantz 
befliſſen / bie Heyden zu bekehren / und ihrt 
Seelen zu gewinnen / Albert. Cranz l.d, 
cap 17. Hilt, Archiepiſcopor. Bremen. 
in Adaldago pag. 12. 

957. Zu der Zeit iſt der Romiſche Pabſt 
Agapttus der Ander dieſes Nahmens / 
dem fo genandten Romiſchen Stuhl vor 
geſtanden / Albert. Cranz. lib 5. Metro. 
pol. cap. 1. num. 114. pag. 118. Er hat 
damahls der Hamburgiſchen Kirchen / we⸗ 
gen der Heyden Bekehrung gratuliret s 
und derſelbenErtz BiſchoffAdaldag / alles 
was feine Vorfahren die Pabſte Gregos 
tius und Serglus / dem Ertz Biſthumb zu 
Hamburg verliehen / uͤberlaſſen und bes 
krafftiget. Er hat auch demſelben die 
Macht / die Biſchoͤffe in Daͤnnemarck / 
und unter den Mitternachtigen Voͤlckern 
aus Apoſtoliſcher Authoritat uͤbergeben / 
Adamus Bremenf, |; d. cap. 2. Albert, 
Cranz. lib. 3. Metrop, cap. 17. 

$. 8. Daß alles übertrifft des Königs 
Haralden Blatands Ernſt und Eyfer / in 
feinem Reich das Chriftenthumb zu befor 
dern. Die alte Geſchicht⸗Schreiber haben 
dieſem König einen faſt unvergleichlichen 
Ruhm beperlegt; Das thut Helmoldus / 
König Harald / ſchreibt er / wie oben ge 
ſagt / iſt eiſtlich ein Heyde / dernach aber 
durch des groſſen Kirchen Vaters Unni 
Lehre zum Chriſtlichen Glauben bekehret. 
Er hal ſich gegen den HErrn mit einer fo 
groſſen Devotion geüdet / daß feines gleiz 
chen unter allen Koͤnigen in Dannemare? 
nicht aufferſtanden / welcher einen (o groſ⸗ 
fen Antheil der Mitternachtigen Welt 


zum Glauben des Erkantniß GOttes ges | 


jogen / 
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zogen / und das gange Land mit Kirchen 
und Prieſtern fürttefflich gemacht. Die 
fes Mannes Fleiß ift zwar in Göttlichen 
Sachen außbuͤndig geweſen / nicht deſto⸗ 
weniger / ſt er auch in der weltlichen Weiß⸗ 
heit / ſo zu Regierung des Reichs berühmt / 
das er Geſetze und Rechte verordnet / toel 
che nicht allein die Dahnen / fondern auch 
die Sachſen biß auff den heutigen Tag 
beybehalten / Helmoldus lib. 1. Chron. 
Slav. cap. 15. Deßgleichen Adamus Bre⸗ 
menfis: König Harald in Dannemarck / 
ſagt er / an Religion und Tapfferkeit an⸗ 
ſehnlich / hat das in feinem Reich längſthin 
guͤthigſt angenommene Chriſtenthumb 
biß an fein Ende beftändig beybehalten. 
Dannenhero er ſein Reich beydes mit Hey⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit bekrafftiget / und 
feine Macht übers Meer biß in Norwe⸗ 
gen und Engeland außgebreitet / Adamus 
Bremenf.lib. 2. Hiftor, Ecclef: cap. 15. 
Es vermeldet dieſer Magiſter Adamus / im 
folgenden achtzehenden Capittel / daß die⸗ 
fer König am erſten dem Daähniſchen 
Volck das Chriſtenthumb anbefohlen / 
und daher die gantze Mitternaͤchtige Welt 
mit Kirchen und Predigern angefüllet / 
und im nechſtfolgenden neunzehenden Ca⸗ 
pittel / daß es gewiß ſey / daß er den Ubers 
Elbing ſchen Sachſen und Freſen Gelege 
und Rechte verordnet / die ſie wegen Au⸗ 
thorität eines fo groſſen Mannes zu erhal⸗ 


ten trachten / bißher Adamus. 


$. 9. Aus dieſen ijt erſichtlich / daß die, 
ſer Koͤnig Harald Blatand im Reich Dan: 
nemarck das Chriſtenthumb fo hoch ge 
bracht / als wohl keiner vor ihm / unter al⸗ 
len Königen in der Mitternächtigen Welt. 
Daher vermeynt man / daß bißher in die⸗ 
fen Landen die Heyden und Chriſten durch 
einandergewohnt; aber unter dieſen Ko: 
nig das Heydenthumb gantz und gar aufs 
gerottet worden / Alſtedius in Chronol, 
tit, 34. de Converſione Populorum p. 
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328. ad An. 989. Diß aber iſt langſt hers 
nach im eilfften Jahr⸗ hundert unter Kos 
nig Canutus dem Groſſen geſchehen. Hin⸗ 
gegen ſchreibt Ericus Uplalenſis lib. f. Hi- 
ftor. Suecorum Gothorumque ad An. 
956. pag. 27. ob folten unter der Regies 
rung diefes Koͤnigs in Dannemarck weni 
ge / oder gar keine Ehriſten im Reich gewe⸗ 
fen ſeyn / fo offenbabr falſch iſt. Der Auß⸗ 
gang unter dem Regiment des folgenden 
Königs Swen Otto bezeugt / daß bey 
dem hellen Licht des Evangeliums / wel⸗ 
ches unter dieſen Konig herfür geleuchtet / 
dennoch die Heydniſche Finſternuſſe nicht 
gänzlich vertrieben worden. Baronius 
berichtet / aus den Witechind / daß ben der 
Regierung dieſes Koͤniges / die Danne 
maͤrcker zwar die Chriſtliche Religion ams 
genommen / aber nicht deſtoweniger dabey 
den Goͤtzen⸗ Bildern Heydniſchem Ge 
brauch nach gedienet / Baronius in Anna- 
lib. ad An. 949: num. 4. 

$. 10. Es hat dieſer Chriſtlicher Rd 
nig / wegen der groſſen Bekehrung des 
Reichs Dan nemarck / enen groſſen Ruhm 
und unſterblichen Nahmen hinterlaſſen / 
daher Adaͤmus Bremenſis ihn billig nens 
net / König Harald den Groſſen. Er hat 


aber bey den Seinigen eine groſſe Ver⸗ 


folgung deßfalls außſtehen müſſen. Denn 
wie gedachte: Kirchen Seribent erzehlet / 
hat ſein Sohn (der Koͤnigliche Printz) 
Swen Otto dem Vater viele Hinterliſt 
geſtellet / wie er ihn / da derſelbe alt und 
ſchwach worden / des Reichs berauben 


moͤchte. Er hat mit denen / die der Vater 


zum Chriſtenthumb gezwungen / Rath 
ſchlag gehalten / da ſie nun ſich zuſammen 


verſchworen und verbunden / verwerfen’ 
die Dahnen das Chriſtenthumb / machen 


den Swen Otto zum Konig! und kündi⸗ 
gen dem König Harald den Krieg an. Dies 


fer aber“ welcher vom Anfang feines‘ 
Reichs alle ſeine Hoffnung auff a. ge⸗ 
TT 
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ſetzet / hat damahls am meiſten dem HErrn 
CHriſto den Außgang der Sachen anbe⸗ 
fohlen und da er dieſen Krieg verflucht be⸗ 
ſchloſſen / fid) (ſampt der Chriſtlichen Reli 
gion) mit gewaffneter Hand zu beſchützen. 
Als er zum Krieg auß zog / hat er fei- 
nen Sohn / wie David den Abſolom / 
betrauret / und ihm deſſen Buben⸗ 
ſtück mehr als ſeine eigene Gefahr 
geſchmertzet. In dieſem jaͤmmerli⸗ 
chen und mehr als civilen Krieg / iſt 
König Haralds Parthey uberwun⸗ 
den / er ſelbſt verwundet / ift aus der 
Schlacht geflohen / und auff einem 
Schiff nach der Wendiſchen Stadt 
Julinentrunnen / da er von den Heyz 
den wider Verhoffen auffgenommen / 
nach eglichen Tagen an der Wunden 
ſchwach und Kraffloß worden / und 
in dem Bekäntnuͤß Chriſti verſchie⸗ 
den. Der Todten⸗Toͤrper ift von 
ſeiner Armee ins Vaterland zuruͤck 
gebracht / in der Stadt Roſchild in 
der Kirchen / die er ſelbſt der heiligen 
Dreyeinigkeit zu Ehren erbauet / be⸗ 
graben. Alfo ift unfer König Ha- 
rald / der am erſten das Chriſten⸗ 
thumb dem Daͤhniſchen Bolt ange: 
kündiget / und die gantze Mitternach⸗ 
tige Welt mit Kirchen und Predigern 
erfuͤllet / unſchuldig verwundet / und 
wegen Chriſti Lehre vom Reich ver⸗ 
ſtoſſen / an der Marter⸗Glorie / ihm / 
wie wir hoffen / nicht mangeln ſpird. 
So weit Adamus Bremenſis am nechſt⸗ 
gedachten Orth cap. 18. Und im nechſt⸗ 
folgenden neunzehenden Capittel / ſetzet er 
dieſes hinzu: Er hat fünffzig Jahren rez 


gieret / fein Abſchied hat am Feſt⸗Tag Al⸗ 
ler Heiligen fich begeben / ſein / und feiner 
Frauen Gunild Gedachtnüß / wird bey 
ung ſtets verbleiben. Bißher Adamus / 
daraus Helmoldus im erſten Buch feiner 
Slavoniſchen Chronick am fünſfzehen⸗ 
den Capittel alles hauptſaͤchlich anfuhret / 
außgenommen / daß er ſchreibt / ob folte 
König Harald nach der Stadt Winnete 
geflohen / und bafelbft geſtorben ſeyn. 

(Ad h. l. Helmoldi, Regem Haral- 
dum Winnetæ mortuum efle , notat 
Bangertus: aut lectionem corruptam, 
aut autorem halluctnatum effe, videri 
poffit; fi vera funt, que Cranzius Wan- 
dal lib. 2. cap. 20, de Wineta; jam olim 
circa Caroli M. tempora folo æquata 
memoriz prodidit, Bangert. in Notis 
ad Helmold. l. d.) 

9. 11. Dieſem groſſen Konig / der we⸗ 
gen CHriſti Ehr und Lehre die Marter⸗ 
Krohne uͤberkommen / ift zu Roſchild in 
der Kirchen an einem Pilar im Chor / da 
er begraben ift / folgende Grabſchrifft ers 
richtet / bey Witfeld T. 1. Chron, Dan, 
num. 61. p. 52. Bangertus l. d. 

Rex Haraldus: 
Poft natdle DEI dum ſcripſimus 
octuaginta, 
Nongentos meruit, fcandere cel- 
fa poli. 


Das ift: 
Nach der Geburth des HErrn neun 
hundert achtzig Jahren / 
Der Koͤnig Harald iſt gen Himmel 
auffgefahren. 

Hier wird des Königs Todt feine Hims 
melfahrt genanbt: denn wenn ein rechts 
ſchaffener Chrift (tibt / fo fährt der Leib 
zur Erden; die Seele aber gen Himmel. 

$. 12. Man will dafür halten / daß dies 
fer Chriſtloͤblicher Koͤnig im Leben die 1 
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ben von Gott ſoll gehabt haben / die Kran, ſondern für anderer Leuthen Relation: 
cken geſund zu machen / und daß nach ſeie Sunt ait; ui afrmant & c. In feinen 
nem Todt die Blinden bey ſeinem Grab Hiſtorien pflegt er ſich darauff zu beziehen / 
zumofftern ihr Seſicht follen wider bekomm, daß er dieſelbe aus dam Munde des gelehr⸗ 
men / und fonften viele andere Wunder ten Koͤniges Swen Eſtrits in Damiemurck 
ſich begeben haben. Das ſchreibt zwar gehoͤret; hier aber ſagt er / daß etzliche die⸗ 
Magifter: Adamus am letzt ⸗ bemeldten ſes vorgeben / Adamus Bremen. lib, 2. 
Oub ; er gibts aber nicht aus für feinez Hiftor. Ecclef; cap. 19. 


Das XI. Kapitel, iei 
Von der Bekehrung des Königs Swen Otto / und 


feiner Unterthanen in Daͤnnemarck. 
Inhalt: 

1. Swen ⸗ Otto iſt in ſeiner Kindheit getaufft. 

2. Rebelliret wider Sott und feinen Vater. 

3. Verfolgt die Chriſten / ift daher dem Volck lieb. 

4. Der Hamburgifche Ertz⸗Biſchoff Libentz / ſchicket bey dieſer Ber 

fuolgung an den König. 

5. Gottes Straffe ift uͤber den König gekommen. 

6. Er iſt in ſeiner Feinden Haͤnden noch weiter verfallen. 

7. Muß fieden Jahren im Elend wallen / erkennet feine Suͤnde. 

8. Iſt zum andern mahl in Schottland getaufft. 

9. Gott hat feine Buſſe gnaͤdig angeſehen / und ihm geholfen. 

10. Darfi E SAPE licht oͤffentlich bekennen. Poppo thut 

Wunder. H 

11. Hat zwey Wunder gethan / und viele bekehrt. 

12. Dieſe Wunder find mit vielen Uhrkunden erhaͤrtet. 

13. Die Mißhelligkeit der Zeit Nechuung / benimpt der Sachen nichts. 
14. Konig Erich in Schweden iſt in Daͤnnemarck bekehrt. Ob er vot 
i der abgefallen. ! 

B. Swen Otto lebt / und ſtirbt uͤbel. 

H. 1. 

X N. 984. hat Kaͤyſer Otto der ſeiner Gemahlin Gunilde / und feinem klei⸗ 
E Groſſe / durch ſeine ſiegreiche Wap nen Sohn Swen getaufft worden. Der 
fen den König Harald Blatand in Dam Kaͤyſer hat den kleinen Printzen ſelbſt aus 
«Pi cs ra gebracht / daß derſelbemit pm gehoben / und nach aß, 


Al 
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Nahmen Swen⸗Otto geheiſſen / wie ob 
gedacht / Adamus Bremenſ. lib. 2 Ecclef. 
Hiftor, cap. a. Helmoldus lib. 1. Chron, 
Slavor. cap. 9. Albertus Stadenſis in 
Chron. ad An. 948. 
F. 2. Alſoſſſtder König Swen⸗Otto 
in feiner Kindheit getaufft; aber in feinem 
Männlichen Alter hat er wider G Ott und 
feinen Vater rebellirt / alſo daß er von dem 
angenommenen Chriſtlichen Glauben mit 
feinen Unterthanen abgefallen / feinen 
Vater aus dem Reich verjagt / und biß in 
den Todt verfolgt / wie in dem nechſt 
vorhergehenden Capittel ift beleuchtiget. 
Saxo Grammaticus erzehlt / daß der alte 
König Harald nach dem unglücklichen 
Treffen mit ſeinem Rebelliſchen Sohn ge⸗ 
halten / ba er feine heimliche Nothdurfft 
verrichten wolte / von feinem Verrat her 
Toko Morderiſcher Weiſe erſchoſſen / une 
geacht damahls ein Stillſtand der Waf 
fen zwiſchen dem Vater / und dem Sohn 
gemacht / und vom Frieden ift traet ret / da 
xo lib. 10. Hiftor, Dan. num. 59. p. 186. 
H. z. Über des Vatern Todt / hat fid) 
der Sohn haͤchlich erfreuet / daß er nun⸗ 
mehr erwunſchte Gelegenheit erlanget / wi⸗ 
der die Chriſten zu wuͤten und zu toben / 
die er auff allerhand Weiſe verfolgt / und 
dahin getrachtet / das Chrifienth 
feinem Reich vom Grund außzurotten / 
und das Heydenthumb wider einzufüh⸗ 
ren. Darin ift das gemeine Volck dem 
König nachgefolget / welches mit demſel⸗ 
ben zůgleich bon C Hriſti Lehre ab und den 
dem Heydniſchen Göͤtzendienſt beygefal⸗ 
len / Saxo l. d. num, 60. Aus keiner ans 
dern Uhrſach ift er bey dem Bold fo lieb 
und angenehm geweſen / als wegen Ver⸗ 


folgung des Ehriſtlichen Glaubens / und 


Beforderung der Heydniſchen Abgoͤtte⸗ 
rey / krieus Up(alenfis lib. 1. Hift, Sueco» 
rum, Gothorumque ad calcem, num. 


39: Pag, 23. 
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$.4. Der Ettzbiſchoff zu Hamburg Li⸗ 
bentius der erſte biefes Nahmens / it bey 
biefer Berfolgungnicht fill geſeſſen fons 
dern hat zu unteefchieblichen mahlen an 
dieſen abtruͤnnigen König Geſandten abs 
gefertiget / welche ihn fent) gebeten, 
Er hat fi) auch bemuübet / zum offtern 
durch Geſchencke den Tyrannen qu ver⸗ 
ſüͤhnen / und gegen die C hriſten ju beſaͤnff⸗ 
tigen, Aber vergeblich / er hat nicht auff⸗ 
gehoͤret / in feiner Grausamkeit fortzufah⸗ 
ken / und wider die Chriften zu wüten / 
Adamus Bremenſ. 1. d. cap. 21. Hiftor. 
Archiepiſeoporum Bremenf in Liben- 
tio I. p. rts, 

b. 5. Endlich if Gottes Rahe und 
Strafe über, dieſen Tyrannen gekom⸗ 
men: Denn im Krieg wider die Wenden 
ift er von denſelben geſchlagen / und zwey⸗ 
mahl gefangen worden / da er allemahl 
durch ein groffe Gewicht Goldes ſich hat 
kantzioniren muͤſſen / Adamus Bremenf. 
. d. Allemahl hat er fich loͤſen muſſen / 
durch fo viel Goldes / als er ſchwer ware / 
und durch zweymahl ſo viel Silbers / als 
er ſchwer ware: Zum dritten mahl iſt er 
von den Wenden gefaͤnglich genommen / 
dadie Daniſche Weiber durch ihreGold⸗ 
Geſchmücke ihn aus der Gefangenſchafft 
geloſet / deß wegen er ihnen grofje Freyheit 
verliehen / Saxo J. d. Es iſt zu ruͤhmen⸗ 
daß die Unterſaſſen im Reich Dannemarck 
gegen ihren Konig b groſſe Zuneigung 
getragen / ihn (durch ſo viele Tonnen 
Goldes) dreymahl aus dem Gefangnuß 
gu loſen; Aber zu beklagen iſt es / daß fie 
dieß alles aus Heydniſcher Blindheit ges 
than. Denn fo feb (ie den alten Gottſe⸗ 
ligen König Harald wegen Beförderung 
der Chriſtlichen Religion gehaſſet / fo fehe: 
haben fieden gottlofen Konig Swen⸗Ot⸗ 
te geliebet / wegen Verfolgung der Chrſt⸗ 
lichen Religion / Saxo l. d, pag. 187 

9.6. Es hat fid) der Konig dec 
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bekehren wollen / deßwegen der gerechte 
Gott ihn ferner in die Hande feiner Fein; 
den dahin gegeben / damit er zu laſtern 
auffhoͤrte. Gott hat uͤber ihn erweckt den 
machtigen König Erich in Schweden mit 
dem Zunahmen den Siegreichen / der den 
Mammelucken in einem groſſen Treffen 
uͤberwunden / und aus dem Reich verjagt / 
alfo daß der Uberwinder die beyde Nordis 
ſche Kronen Schweden und Däannemarck 
zugleich beherrſchet / Adamus Bremenſ. 
I. d. Saxo l. d. Nach dem Todt des Konig 
Erichs hat König Swen⸗Otto ſich uns 
terſtanden das Reich Dannemgeck einzu⸗ 
nehmen / allein König Olff in Schweden 
des Königs Erihs Sohn / hat ihn aber; 
mahl außgetrieben / Adamus Bremen. 
I. d. cap. 28. : 
$. 8. Unterdeſſen mufte der verjagte 
König Swen⸗Otte ſieben Jahren auſſer 
ſeinem Reich im Elend umbher wallen / 
und bey außlaͤndiſchen Koͤnigen Huͤlffe fuz 
chen. Erſtlich hat er feine Zuflucht genom⸗ 
men zu Ko e er ea 
hernach zu König Eduard in Engeland; 
it aber von bepben verworfen, Endlich 
ifter zum Koͤnig in Schottland gezogen / 
derſelbe bat ihn auffgenommen/ und fie 
ben Jahren bey ſich behalten. Auff ſolche 
Weſſeiſt Konig Swen⸗Otto zur Erkendt⸗ 
nüß gekommen / daß ihm all bif Unglück 
widerfahren / wegen Abfalls von der 
Christlichen Religion / und derſelben Ber 
folgung / als auch wegen Rebellion wider 
ſeinen Vater. Er hat dieſe ſeine ſchwere 
Suͤnden erkandt und bereuet / alſo daß er 
fid zu Gott bekehrt / und die Chriſtliche 
Religion wieder angenommen / Adamus 
Bremen. I. d. cap. 25, & 28. Saxo l. d. 
88. , 

9.9. Saxo am bemeldten Orth berich⸗ 
tet / daß der vetjagte Konig Swen Otto bey 
ſeiner Bekehrung in Schottland getaufft 
worden. Das bezeugen auch Erſcus Ups 
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ſalenſis am nechſtgedachten Orth / p. 24/ 
und König Erich Pommer in feiner db 
niſchen Chronick num 71. Wo bem al» 
for ift König Swen⸗Otto zweymahl ges 
taufft: Denn er war laͤngſt zuvor in (tie 
ner Kindheit ſchon getaufft / wie obge⸗ 
dacht; Das ſtimmet mit dem Worte 
Gottes nicht überein ? Denn es ift nur 
ein Glaube und eine Tauffe / Epheſ. 4. 
v. 5. Wie wir nur eimmabl gebobren mwer 
den: alſo werden wir auch nur einmahl 
widergebohren / Joh. 3. v. J. Wie das 
Sacrament der Beſchneidung im A. T. 
nicht mehr als einmahl gefcbeben : Alſo fot 
das an deffen Stelle eingeſetzte Saera⸗ 
ment der Tauffe im N. T. auch nur ein⸗ 
mahl geſchehen / D. Brochman, T. 2. 
LL. art. de Baptiſmo ſect. 5. pag. 2013. 
D, Gerhard, T. 4. LL. de Baptiſmo, 
num. 249. Es iſt an dem daß man in 
Schottland nichts von der Tauffe des Ko⸗ 
niges mag gewuſt / dieſer ihnen auch nichts 
hievon mag geſagt haben. Der Konig 
wird auch zu der Zeit das Geheimnuͤß dies 
fes Sacraments nicht verſtanden haben. 

9.9. Es hat der grundgutige GOtt 
des Koͤniges Buſſe und Bekehrung gnaͤ⸗ 
dig angeſehen / alſo daß er ihm wieder zu 
feinem Vaͤterlichen Reich nach dem Todt 
des Schwediſchen Königes Erichen vers 
holffen / zu dem Ende hat Gott den Konig 
Olff in Schweden erweckt, daß derſelbe 
den verjagtẽ König Swen⸗Otto wieder in 
ſein Reich eingeſetzt / umb ſo vielmehr / weil 
dieſe deyde Könige einander beſchwiegert 
waren: Den Konig Swen⸗Otto hatte des 
Konig Olffen Mutter die verwittibte Ks 
nigin in Schweden zur Ehe. Alſo ift&ónig 


Swen⸗Otto nach feiner Bekehrungin 


fein Deich reſtituirt / welches er wol und 
glücklich regiert / Adamus Bremenſ. l. d. 
cap. 28. Saxo I. d. pag. 1885189. So hat 


auch der Allerhoͤchſte feine Waffen geſeg⸗ 


net / daß er beydes Norwegen und Engel⸗ 
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land eingenommen / Adamus Bremenf, 
I. d. cap. 29. & cap. 36. Saxo l. d. p. 199. 

$.16. Konig Olffin Schweden / und Koͤ⸗ 
nig Swen⸗Otto in Dannemarck hatten 
unter ſich ein folc Verbundnuß gemacht / 
daß ſie das Chriſtenthumb in ihren Lan⸗ 
den beſtaͤndig beybehalten / und in andere 
Lander fortpflantzen wolten / Adamas 
Bremenſ. l. d. cap 28. Anfänglich war 
Koͤnig Swen Otto: fehe furchtſam und 
ſchwach im Glauben / durfte denſelben 
nicht offentlich bekennen / vor dem Volck / 
weil daſſelde der Christlichen Religion 
ſehr aufffetzig undeauffrüriſch war. Daher 
hat er zuerſt die Füͤrnehmſte im Reich zu 
ſich beruffen / und dieſelde in dem wahren 
Gottes⸗Dienſt heimlich unterrichtet. Un, 
terdeſſen hat Gott den groſſen Wunder⸗ 
mann Poppo ins Land geſandt / der Chris 
ſti Lehre durch Zeichen und Wunder be⸗ 
Fräfftiget. Er hat vor dem Volck offent 
lich geprediget / als er aber daſſelbe durch 
die Predigt nicht bewegen konte / hat er 
feine Lehre durch ein Wünderwerck beſtat⸗ 
tiget. Er laſt eine eſſerne Handſchue zus 
sichten / und dleſelbe im Feuer glüenb ma⸗ 
chen / ſeucht hierauff diefe Feuergluͤende 
Hanſchue biß den Ellbogen an / und tragt 
dieſelbe durch fie alle unerſchrocken umb: 
her / und wirfft fie endlich für des Koͤniges 
Fuffen nieder / und zeigt jedermaͤnniglich 
ſeine Hand und Arm unberſehrt. Diet 
ber hat fich alles Volck verwundert / und 
die Chriſtliche Lehre angenommen / Saxo 
lid. pag; 180 Alb. Cranz lib; 4. Daniæ 
cap. 24, Ericus Upſalenſis lib. i. Hiftor. 
guecorum, Gothorumque ad calcem 

ag. 24. 
(Chronologi valdè diſcordantꝭ quo 
anne hoc miraculum patratum elfe, 
Aſſignant W itfeld T. 1. Chron; Dan; 
num. 6 1, fag. 53, ad An. 948. Ericus 
Upfälenfis lib. 2. Hift, Suecorum Go: 
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rich Walterus lib. I. Chron. Freſ. Sept. 
cap. 9, pag. 53, ad An. 960. Sigebertus 
Gemblac, in Chron, p. 585. ad An. 966. 
Alb: Stadenfis in Chron, ad An. 974. 
Cypræus lib, I. Annal, Epiſcopor. Slef- 
vic. cap. 13. pag. 78. ad An. 986, Pon- 
tanus lib. 5. Hiſtor. Dan num; 62, p. 38. 
ad An. 993. Similiter difcordant Hiſto- 
rici; tibcujusregisregiminehocmira- 
culum editum eſſe. Witichindus lib. 3. 
Geft. Saxon; f. 47. & hunc fequuti Si. 
gebertus Gemblacenfis 1, d. Alb. Sta: 
denſis .d. Dithmarus Merſeburgenſis 
libia: Chron. pag. 24. Witfeld. l. d. ad 
regimen R. Haraldi; Adamus Bremen. 
I. d. ad regimen: R. Erici: V i&oriofi; 
Saxo l. d. & plerique Scriptores Danici 
adregimen R..Swen-Othonisreferunt; 
In hac difcordia maxima fideshabenda 
Magiſtro Adamo; qui hanc hiftoriam 
ex ore doctiſſimi Regis DanorumSwe: 
nonis Eſtritii ſeripſit; & poft Witechin- 
dum Scriptor eft antiquiſſimus.) 

9. 11. Magiſter Adamus berichtet / daß 
ber heil. Poppo diß Wunder von der Er⸗ 
greiffung der eiſernen feurigen Handſchue 
foll errichtet haben / unter der Regierung 
des Königs Erichen des Siegreichen / der 
das Reich Daͤnnemarck eingenommen / 
und den König Swen⸗Otto daraus vers 
jagt. Et thut hinzu / daß Poppo zum 
Beweißthumb des C. Drift fien Glaubens 
noch ein ander Wunder gethan / er hat 
nemlich ein hembd / oder Rock mit Wachs 
überzogen / am bloffen Leib angezogen. fo 
er mitten unter dem Volck ſtehend / laffen 
anzünden / da er mitten im Feuer mit auff 
gehobenen Augen und Handen gen Him; 
mel freudig geſtanden / und Det tedcforue 
Rock an feinem bloßen Edrper zu Aſchen 
ift verbrandt / ohne Verletzung feines Leis 
bes. Durch dieſe Wunder ſind viele tau⸗ 
(tnb: Heyden bekehret und glaubig mor 


sliorumique p.27. ad An, 950, Heim: den: Aubeh erinnert er/ daß estie pore 
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ſchichte nach Ripen / andere aber nach 
Schleßwig verlegt haben / Adamus Bre- 
menfis lib. 2. Hiftor. Eecleſ. cap. 26. 
pag.56. Iſt alſo zu verſtehen⸗ daß das 
erfte Wunder bey Ripen geſchehen; Daß 
ander Wunder aber bey Schleßwig / und 
zwar bey dem ſogenandten Strohm Ju⸗ 
tebeck / welcher nachgehends Hilligbeck ift 
genandt weil der beil. Poppo anfänglich 
daſelbſt die erſte Heyden gelehrt und ge⸗ 
taufft. Er hat ſtrax an dem Orth ge⸗ 
wohnt / der von ihm Popholtz iſt geheiſ⸗ 
ſen / wie im erſten Buch / am zehenden Ca⸗ 
pittel unter dem vierten Satz mit mehren 
iſt erklahret. Wo Adamus Bremenſis 
und Saxo Grammaticus follen vergli⸗ 
chen werden / koͤnte meines Ermeſſens ein 
ſolcher Vergleich getroffen werden / daß 
dieſe beyde Wunder⸗Geſchichte / wie an 
unterſchiedlichen Orthen / alfo auch zu 
unterſchiedlichen Zeiten geſchehen / und 
zwar das erſte Wunder bey Ripen / unter 
der Regierung des Königs Erichen des 
Siegreichen ungefehr In. 990 / das atv 
der Wunder aber bey Schleßwig / ober 
Hilligbeck / unter Regierung des Königs 
Swen⸗Otto an. 993 vorgegangen /Pon⸗ 
tanus l. d. da Koͤnig Swen⸗Otto in fein 
Reich ift reſtituirt / Witteld. ld. ad An 993. 
pag. 57. Ob vielleicht das letzte Wunder 
pon dem wächſernen brennenden Rock 
zuerſt unter des Konig Erichen Regierung / 
und das erſte Wunder von der feurigen 
eiſernen Handſchue zuletzt unter des Ko⸗ 
nigs Swen⸗Otto Regierung geſchehen zu 
ſetzen / und ob dieſe Verſetzung naher zum 
Vergleich der beyden Authoren dienich / 
darüber lafet man den geneigten Lefer 
urtheilen. Was die außländiſche alte 
Authoren betrifft / weſche dieſe Wunder⸗ 
Geſchichte unter des Koͤnigs Haralden 
Blatands Regierung hingebracht / dieſel⸗ 
be koͤnnen den einheimiſchen Authoren 
nicht præjudieiren / anerwogen / jene die⸗ 
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fem Land ſoweit entſeſſen hievon keine Ge⸗ 
wißheit / ſondern nur ein bloſſes Gerücht 
vor ſich gehabt / und alſo in Derzeit Rech? 
nung leicht verfehlen konnen. 

$. 12. In der Antiquität wird man 
wenige Hiftorien finden / die mit ſo vielen 
Urkunden erhaͤrtet ſeyn / als diefe Wun⸗ 
der⸗Geſchichte des heil. Poppo welche / 
wie Cypreus ſchreibet / durch Gottes Huͤlf⸗ 
fe und Beyſtandt verrichtet / ſo klahr und 
offenbahr ſeyn / daß ſie durch ſtetswaͤhren⸗ 
de Tradition und Predigt der gangen 
ehrwürdigen Antiquität/und fo vieler ge 
lehrten und bowehrten Männer 2euguup 
fen bekrafftiget findratfo daß es eine groſſe 
Vermeſſenheit und Kühnheit ware! Det 
felben Warhafftigkeit und Gewwißheſt in 
Zweiffel zu ziehen. Ja die Oerther ſelbſt / 
da dieſe Wunder geſchehen / und deßwegen 


mit neuen Nahmen tituliret feyny werden 


annoch heutiges Tages augenſcheinlich 


dargewieſen / alfo daß es unglaubiger / und 


gantz gottloſer Arth ware / der dieſes nicht 
glauben wolte / Cyprus lib. 1. Annal. 
Epifcopor, Slevic. cap. 13. pag. 83. Es 
thut dieſer Author hingu daß durch diß 
Wunderwerck des heil. Poppo der eintze⸗ 
fe Rampf in Rechts⸗Sachen iſt abge 
ſchafft / und das feurige Probeiſen einge⸗ 
führt worden / davon Saxo lib. ro. Hitt 
Dan num 6o. pag. 189. D. Worm, 
lib. 1. Monum. Dan:cap. 2. Bangertus 
in Not, ad Helmold. lib; 1. cap; 82 
pag. 189. feq. 195. 3 

H. 13. Man hat dieſes wegen derjeni⸗ 
gen erinnern wollen / welche ſich unterſtan⸗ 
den / dieſe Wunder⸗Geſchichte aus der 
Chronologiſchen Mißhelligkeit zweiffel⸗ 
Hafftig zu machen / ja gahr denſelben allen 
Glauben abzuſprechen / Prope. eft; ut 
Danicorum Autorum diſſenſio omnem 
miraculis iſtis fidem detrahat ſchreibt 
ein berühmter Hiſtoricus lib. 2; Hift. Ec- 
clef. Sueo-Gothorcap. . Es iſt / ſagt er 
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faſt an dem / daß diefe Uneinigkeit der Da⸗ 
niſchen Authoren dieſen Wunderwercken 
allen Glauben entziehe. Darauf ift ſchon 
geantwortet / diftingue tempora & con- 
cordabit Scriptura, Von der mißhelli⸗ 
gen Zeitrechnung der Authoren laft fice 
durchaus nicht argumentiten / wieder die 
Sache ſelbſt / fo geſchehen iſt. Wenn die 
fe Grund Regel folte umbgeſtoſſen mwer 
den fo würden unzehlich viele warhafftige 
Geſchichte / fo gar auch die Hiſtorien der 
heil. Shrift Gefahr lauffen / derer Zeit; 
rechnunge ſtreitig gemacht werden. Man 
wird in den Mitkernachtigen Hiſtorien fol 
che Chronologiſche Mißhelligkeiten vor 
fich finden / darüber ein neuer Scaliger de 
Emendatione Temporum möchte erfor⸗ 
dert werden / aber darin leiden die Hiſto⸗ 
rien an und für fih keinen Abbruch / ob 
gleich der Rechenmeiſter in der Zeit irret. 
9. 14. Obgedachter König Erich der 
Sſegreiche iſt in Daͤnnemarck bekehrt und 
etaufft / bey welcher Gelegenheit der 
Puder aus Dannemarck in Schweden 
gezogen / und daſelbſt / wie Adamus redet / 
im Nahmen des Heren zuverſichtlich ges 
handelt (zur Fortpflantzung des Chrift- 
fien Glaubens.) Es ſoll aber dieſer à 
nig nachgehends wieder ab⸗und dem 
Heydniſchen Weſen beygefallen ſeyn / 
Mag. Adamus lib. 2. Hift. Ecclef. cap. 27. 
Zweifels ohn ifl der Koͤnig durch des Pop 
vo Wunder bekehret worden / aber / wie 
£8 ſcheinet / der Heydniſchen Abgoͤtterey 
nicht gantzlich abgeſagt / daher man viel 
leicht bermeynt / daß er wieder abgefallen. 


$. 15. Die Dähniſche Thronicken vf 
men den Konig Swen, Otto, daß er nach 
feinen Bekehrüng alle feine Sorge ange 
wandt / unermuͤdet Gott zu dienen / biß an 
fein letztes Ende / Saxo J. d. pag, 191. Die 
Engliche Scribenten hingegen klagen ihn 
an / daß er in Engeland erſchrecklich gewu⸗ 
tet / alle Goͤttliche und Menſchliche Reds 
te hindan geſetzet / viele Kirchen und Kloͤſier 
heraubet / und zuletzt das Burienſer Klos 
ſter / da der heilige Märtyrer und Konig 
Edmund begraben / gepluͤndert. Bald 


hernach foil er mit lauter Stimme ges 


ſchrien haben / als wenn jemand Hand an 
ihn legen / und ihn tóbten wolte / da man 
doch niemand geſehen / darauff er ploͤtzlich 
geſtorben / Pontanus lib. 5. Hiſt. Dan. 
num. 63. pag. 144» 145. Der Reichs⸗ 
Cantzler Witfeld gibt ihm ein ſchlecht 
Zeugnuß: Nachdem König Swen / 
ſagt er / mit unchriſtlichen Thaten gegen 
unſchuldige Leuthe fid beſchmitzet / hat er 
nicht langer leben koͤnnen: Denn er nicht 
werth / daß die Sonne des Himmels ihn 
beſcheinen folte Man vermeynet / daß die 
Urfach feines Todes geweſen / weil er den 
heiligen Edmund ſehr beſpottet / und dem 
Orth / da derſelbe begraben / mit Feuer 
und Schwerdt hart gedrohet / wo man 
nicht die aufferlegte Schatzung abführen 
wurde. Worauff des feel. Edmunds Ge 
ſpenſt ihm ſoll erſchienen ſeyn / darüber der 
König dermaſſen erſchrocken / daß er umb 
Hülfe geſchrien / da er vom Pferd plotzlich 
herunter gefallen und verſchieben / A olg. 
Witfeld l. d. ad An. 10 14. p. 63. 


Das XII Capittel j 
Von der Bekehrungder Buten und Banen / 
unter Koͤnig Canutus dem Groſſen. 


e Inhalt: 
y. Dieſer König hat verſchiedene Nahmen / 


2. Unter ihm ift gantz Daͤunemarck bekehrt / 


3. Und 
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3. Und hat zumhöchften florirt / im Geiſt⸗ und Weltlichen Regiment. 

4. Er hat viele Biſchoͤffe aus Engeland beruffen / und in Daͤnnemarck 
eingeſetzet / ſo der Hamburgiſche Ertzbiſchoff empfunden. 

s. Iſt ein Pfleger der Kirchen / 


6. Hat die meiſte Kirchen in Daͤnnemarck erbauen laſſen / 
7. Fuͤhrt einen 1 i Krieg in Engeland / und bereuet das vergoſ⸗ 


ene Blut. 

3. Wie er 4 widerlegt / die ihn einen allermaͤchtigſten König 
genandt 

9. Haͤlt eine Walfarth nach Rom / 


10. Seine Epiſtel von dieſer Walfarth. 
11. Was bey dieſer Epiſtel anzumercken. 


12. Sein Todt iſt hoch betrauret. 


13. Von den Biſchoͤffen / unter dieſem König, 


, $. 
ach dem Todt des Königs 
Swen⸗Otto / hat ſein Sohn Ca⸗ 
nutus des Nahmens der Ander 
An. 1014. die Krone uͤberkommen. Er 
wird mit dem Zunahmen genandt wegen 
feines Alters Canutus der Alte: wegen 
feiner vielfältigen Reichthuͤmer Canutus 
der Reiche: wegen ſeiner groſſen Thaten 
Canutus der Groſſe / Lyfchand, P. 2. 
Hiftor. Dan. lib: 5. pag. 199. Pontanus 
lib. 5. Hiſtor. Dan. num. 64. pag. 162. 
Er wied ſonſten genandt Lambert / ift fein 
Tauff⸗Nahm / denn da er unter dem Hey⸗ 
denthumb Canutus geheiſſen / hat er in 
der Tauffe den Nahmen Lambert bekom⸗ 
men / Scholiaftes antiq. in Adam-Bre- 
menſ. lib. 2. Hiftor, Ecclef. cap. 36. 
mum, 3 2. p. 64, Pontanus l. d, pag. 163. 
9. 2. Biß auff dieſes Königes Regie⸗ 
rung haben im Reich Daͤnnemarck Hey⸗ 
den und Chriſten unter einander gewoh⸗ 
net / wie obgedacht; unter dieſem Konig 
aber iſt das Heydenthumb gaͤntzlich auß⸗ 
gerottet / und das Chriſtenthumb unter al 
It Einwohner durchgehends fortgepflan⸗ 


I» 


fet worden / D. Worm lib. y. Monument, 

Dan, ad calcem p.526. 
§. z. Wie unter dieſem König das 
Reich Daͤnnemarck zum höchften floriret: 
Den er hat Norwegen undEngelland eins 
genommen / und dieſe drey Kronen zu⸗ 
gleich beherrſchet / und zuletzt feine drey 
Söhne zu Könige darüber eingeſetzet / 
Adamus Brement. lib. 2. Hift, Ecclef 
cap. 47. Ericus Upſalenſ. lib. a. Hiftor. 
Suecorum , Gothorumque num, 40, 
pag.35.Saxo Grammaticus lib. ro. Hift. 
Dan. num. 61. pag. 196. Alſo ift auch utis 
ter deffen Regierung bie Chriftliche Reli⸗ 
gion im hoͤchſten Flor geſtanden / die er ale 
lenthalben befordert. Er war ein ſehr reli⸗ 
gioſer Herr und tapfferer Beſchirmer des 
Chriſtlichen Glaubens / der in frembden 
Landen den Krieg geführt; Aber im Reich 
Dannemarck Friede und Ruhe verſchafft / 
alſo daß die Prieſter des Herrn ihr Ampt 
ruhig haben verrichten / und das Wort 
Gottes weit und breit ungehindert auge 
(den konnen / Cypræus lib. 1. Annal. E- 
pifcop; Slefvic, cap. 14. p. 85586 
$i 4 Aus 
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5:4: Alls Engelland hat er viele Bi 
ſchöffein Dannemarck heruffen / und dar⸗ 
nter den Bernhard in Schonen / den Ger⸗ 
braßd in Seeland / und den Reinherr in 
Fünen zu Vſſchoͤffe verordnet. Das halder 
Hamburgiſche Ertzbiſchoff Unwan hoch 
knpfunden / nn Betrachtung die Einſetzung 
peret Biſchoffen in den Nordiſchen Ott 
chen ihm allein zukame. Deßwegen hat 
ee den Biſchoff Gerbrand bey der Reife 
aus Engelland angehalten / weil derſelbe 
in Engeland ordiniret war. Dieſer hat 
aus der Noth eine Tugend gemacht / und 
dem Unwan treu und geborfam verſpro⸗ 
chen / und iſt alfo fein vertrauter Freund 
worden. Dieſer Unwan hat mit dem Bir 
ſchoff Gerbrand Geſandten / mit Geſchen⸗ 
cken an den König Canutus in Danne 
morc gbgefertiget / und ihm wegen ſeiner 
fiegreihen paren gratulirt. Anbeh hat 
er auch demſelben verwiefen / daß er aus 
Engeland die Biſchoffein Dannemorck 
berufen, Der König hat alles wol auf 
genommen / alſo daß er dem Ertzbiſchoff 
geneigt worden / und nach deſſen Gefallen 
alles gethan / Adamus Bremenſis I, d. 
cap. 38. pag. 65: 

6. 5. Dit er in Kriegs⸗Sachen tay 
fer / alfo ſſt er in Religions Sachen heilig 
getweſen / unb hat nicht weniger das Chri; 
ſtenthum / als fein Reich erweitert. Aus 
ſeinem Schatz hat er zum Unterhalt der 
Geiſthchen ein groſſes angewandt und 
verschafft / daß durch feine Freygebigkeit 
Kloster und München» Dronunge find 
sermiehref/ Saxol, d. pag. 201. Aus fti 
Schatz Kammer hat er 
ummen verordyet / die 


eligioſen Ordensleuthen 


Schleßwig — 350 

Ripen — 224 
Slatbug ^ —— 2 
Wiburg — 20 
Hoͤring( Borglum) 160 f Kirchen; 
Othenſee — 300 
Roſchild — 309 

Lunden — 55 


D. Worm. in Appendice Libri Ru. 
nici de Serie Regum Daniæ ex Manu. 
fcripto INandico vulgo Knutling-Saga 
dicto pag. 34. 

F. J. In Engelland hat er einen blw 
tigen Krieg wider König Edmund daſelbſt 
geführt / darin ſo viel Bluts vergoſſen / und 
bald dieſer / bald jener obgelegen. Wie 
dieſer Krieg endlich ift beygelegt / und das 
Reſch zwiſchen den beyden Königen ge⸗ 
theilt / hat König Canutus an denen Ors 
then / da die groͤſte Schlachtunge geſche⸗ 
hen / aus Neu und deid über das vergoſſene 
Blut / Kirchen und Capellem errichten laß 
ſen / Pontanus], d; pag. 160. Merckwur⸗ 
dig iſt / daß an dem Orth, da im Treffen 
ein geofies Blutbad geſchehen / die Streu⸗ 
che blutige Beeren tragen follen, fo die ans 
wohnende Landleuthe in Engelland noch 
heutiges Tages Dahniſch Blut haften 
Pontanus, d. 
$, 8. Als 
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H. 8. Als der Konig einſt am Ufer des 
Engellandiſchen Meers ſpatzierte / und fti; 
ne Hoff euthe ihn einen Allermäachtigſten 
König titulirten / und alle bie bey ibit wa⸗ 
ren / einſtimmeten hat er ſelbſt dit ſen ſtol⸗ 
tzen Titul verworffen / und mit folgendem 
Argument widerlegt / er laſſet feinen Kor 
niglichen Stuhl am Rand des Meers 
hinſtellen / ſetzet fich darauff/ und redet das 
Meer alſo an: Du Meer / biſt meiner Herr⸗ 
ſchafft unterworffen / du Land / darauff ich 
ſitze / diſt mein / nun gebiethe ich dir / O 
Meer daß du mit deinen Wellen nicht an 
mein Land aufffahreſt / noch mein Kleid 
naſſe macheſt. Allein vergeblich / das Meer 
hat nicht deſtoweniger mit ſeinem Unge⸗ 
ſtuͤhm angehalten / und mit ſeinen auff⸗ 
fpühlenden Wellen den König gantz naſſe 
gemacht. Darauff er fih zu den Seini 
gen gekehet / und geſagt: Da ſehet ihr / daß 


ſch / welchen ihr einen allermaͤchtigſten fo 
nig heiſſet / nicht [o viel Macht hade / daß 
ich das Waſſer / durch meinen Befehl von 


mir ab⸗ und zuruͤck halten koͤnne. Den 
nach ſagt er / muß man den GOtt den 
Schoͤpffer dieſer Welt allein mit dieſem 
Titul verehren. Alſo hat dieſer groſſer Ko⸗ 
nig damit feine Demuth und Miebdrigkeit 
feines Hertzens bezeugen / und G Ott allein 
die Ehre geben wollen / Pentanus l. d. 
Demnach irren / welche vorgeben / ob folte 
Koͤnig Canutus aus Ubermuth ſeine groſ⸗ 
fe Macht anzuzeigen dem Meer befohlen 
haben / mit feinem Ungeſtühm einzuhal⸗ 
ten / wie von dem großmachtigſten Perſt⸗ 
ſchen König Kerxes vermeldet wird wel 
cher das Helleſpontiſche Meer weil daſſel⸗ 
be eine daruͤber geſchlagene Schiff⸗Bru⸗ 
cke / ſeine Armee aus Afen in Europen da⸗ 
durch uͤberzuſetzen durch ein Ungewitter 
von einander geriſſen und zerſchlagen aus 
unſinnigem Zorn mit Streichen und Peit 
ſchen / als auch mit eiſernen Ketten / oder 
Suß-Eifen / deßgleſchen mit vermeynten 
IV. Theil. 


Ohrfeigen hat abſtraffen und küchtigen 
wollen / und anbeh alſo außgeruffen: L 

du bitteres Waſſer! dein Herr hat dir die⸗ 
fe Straffe aufferlegt / weil du ihn beleidi⸗ 
get haſt / Herodotus lib. 7, Hiftor. num, 


173. pag. 428. 

157 : Ad. 163 1. hat er aus Andacht 
eine Wallfahrt nach Rom über fio ge 
nommen / da er S. Pettus zu Ehren viel 
Goldes und Silders verſcheucket / und 
durch ſolche Geſchencke grofe Frepheiten 
für die aus feinen. Reichen nach Rom 
Wallfahrende Pilgrimmen vom Pabſt 
Johannes erhalten. Unter die Armen 
hat er viele Allmoſen außgetheilet / und vor 
den Gräbern der Aposteln Petrus und 
Paulus angelobet / fein Leben nach allem 
Vermögen zu beſſern / Witfeld T. 1. 
Chron, Dan. I. num, 63. ad An, 1031. 
pag. 71. Auff der Reiſe hat der König 
den Käufer Conrad des Nahmens den 
Andern beſuchet / mit demſelben ift er nach 
Rom gezogen / umb das Gedächtniß feiz 
ner Vorfahren und der Gothen zu erneu⸗ 
ren / und feine Gottſeelige Andacht zu be⸗ 
zeugen / Cypræus l. d. cap. 14. pag. 87» 

F. 10. Von birfer feiner. Wallfarth 
hat der Konig an die Biſchoͤffe in Engel⸗ 
land eine weizlaufftige Epiftel geſchrieben / 
wie folget: &anutus König im gangen 
Engelland / Daͤnnemarck und Norwe⸗ 
gen / und zum Theil in Schweden / gif 
fet ben Metropolſte Elnothe / und den Als 
frih / Ertz⸗Biſchoff zu Eborak und alle 
Biſchoͤffe und Primaten / und das gan⸗ 
tze Volck in Engelland / fo wohl die Edle⸗ 
als Unedle. Ich thue euch kundt / daß ich 
neulich nach Rom gegangen / umb Ver⸗ 
gebung meiner Sünden / und meiner Rei⸗ 
chen und meinem Regiment unterworffe⸗ 
nen Voͤlcker Wohlfahrt zu bitten. Zwar 
diefe Reiſe batte ich meinem G Ott ſchon 
(dngft angelobet habe aber dieſelbe we⸗ 
gen Reichs⸗Geſchaͤfften und anuru m 

eco Eu 


derlichen Uhrſachen bißher nicht vollenden 
koͤnnen. Nun aber dancke ich meinem 
Gott dem Allmächtigen fehr demüthig/ 
daß er mir in meinem Leben verliehen / eine 
heilige Apoſtel den Petrus und Paulus / 
und alles Heyligthumb / was ich in und 
auſſer der Stadt Rom habe erlernen fón 
nen / zu ſuchen / und nach meinem Verlan⸗ 
gen gegenwartig zu ehren / und anzube⸗ 
then. Demnach habe dieſes am meiften 
deßfalls gethan / weil ich von den Weiſen 
erlernet / daß der heilige Apoſtel Petrus 
von dem HErrn groſſe Macht bekommen / 
(die Sünde) zu binden und zu loͤſen / und 
der Schluͤſſel⸗ Träger des Himmelreichs 
fey / und deßwegen habe fehe nützlich erach⸗ 
tet / feinen abfonderlichen Schutz bey dem 
HEirn mit Fleiß zu begehren. Es fep euch 
aber fundt / weil daſelbſt eine grofe Ders 
ſamblung der Edlen mit dem Herrn Pabſt 
Johannes / und dem Safer Conrad am 
Oſter⸗Feſt war / nemlich alle Fuͤrſten der 
Volcker / von dem Berg Garganus an 
Dig an diß nechſte Meer / die mich alle ehrer⸗ 
biethig auffgenommen / und mit koſtbah⸗ 
ren Geſchencken verehret haben; am meiz 
ſten aber bin ich von dem Kayſer mit man⸗ 
cherley Gaben und koſtlichen Geſchencken / 
fo wohl an guldenen und filbernen Gefaſ⸗ 
ſen / als fehe koſtbahten Maͤnteln und Klei⸗ 
dern geehret worden. Ich habe mit dem 


Kayſte ſelbſt / und dem Herrn Pabſt / und 


den Füͤrſten / welche da waren / geredet / 
wegen der Noth des gantzen Volckes mei⸗ 
nes gangen Reichs / ſo wahl der Engellaͤn⸗ 
der / als Dahnen / damit ihnen ein billiges 
Geſetz und ſicherer Friede / auff dem Wege 
nach Rom zu gehen mochte verliehen wer⸗ 
den / und ſie nicht auff dem Wege mit ſo 
vielen Clauſen beſchweret / und wegen des 
ungerechten Zolls abgemattet wurden. 
Es hat der Kanfer und König Rudolff / 
der am meiſten ber diefe Clauſen Herr ift/ 
tingewilliget / und alle Fuͤrſten habens 
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durch Öffentliche Befehle bekrafftiget / daß 
meine Leuthe / ſowohl die Kauffleuthe / als 
andere des Gebets halber Wallfahrende 
von aller Beſchwerung der Clauſen / und 
Zollen⸗ fre / durch feſten Fried / und gerede 
te Geſetze geſichert nach Rom hin und sur 


küͤck gehen mögen. Ich habe abermahl 


vor dem Herrn Pabſt geklagt / und geſagt / 
daß mir ſehr mißfiehle / daß meine rfe 
Biſchoffe in fo welt mit unermäßlichem 
Geld beſchweret wurden / welches von ihs 
nen ward begehret / da ſie wegen Empfa⸗ 
hung des Mantels nach Gebrauch nad) 
dem Apoſtoliſchen Stuhl reifen? und ift 
beſchloſſen / daß diefes nachmahls nicht 
mehr geſchehe. Alles was ich wegen Nur 
ken meines Volckes begehrte / vom Herrn 
Pabſt / und vom Kaͤyſer ſelbſt / und vom 
Koͤnig Rudolff / und den andern Furſten / 
derer Lander wir nach Rom durchziehen 
miſſen / haben fie gerne eingewilliget / und 
auch eydlich bekrafftiget / unter Gezeugniß 
vier Ertz⸗Biſchoffen / und zwantzig Bi 
ſchoͤffen / und unzehlich vieler Fürſten / und 
von Adel / welche da waren; Deßwegen 
ich dem Allmächtigen GOtt hoͤchlich bate 
cke / weil ich alles was ich verlanget / wie 
ichs in meinem Sinn beſchloſſen / glücklich 
vollbracht / und meinem Geluͤbde nach 
Willen genug gethan. Nun ſey dem⸗ 
nach kundt / weil ich G Ott ſelbſt flehent⸗ 
lich gelobet / mein Leben von nun an in als 
len is rechtfertigen / und die mir untergebe⸗ 
ne Reiche und Volcker / gerecht und gotts 
feelig zu regieren / und ein billiges Gericht 
durchgehends zu beobachten / und ſo durch 
Unmasſigkeit meiner Jugend / und durch 
Nachlaͤsſigkeit / auſſer dem / was recht iſt / 
geſchehen fo ordne ich durch Gottes Hulf⸗ 
fe / alles zu beſſern. Deßwegen bitte / und 
befehle ich meinen Rathen / welchen ich 
meines Reichs Nathſchlaͤge anvertrauet 
habe / daß ſie auff keinerley Weiſe / entwe⸗ 
der wegen Furcht für mich / oder um 
un 
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Gunſt einer machtigen Perſohn / von nun 
an in einige Ungerechtigkeit einwilligen / 
und thun / daß dieſelbe in meinem Reich 
herfür komme. Ich gebiethe auch allen / 
die an der Grafen Stelle ſind / und denen 
Proͤbſten meines gangen Reichs / oder die 
andern fürgefeget ſind / ſo fe meine Freund⸗ 
ſchafft / oder ihr Heyl und Wohlfahrt ba» 
ben wollen / daß ſie keinem Menſchen / we⸗ 
der Reichen noch Armen Gewalt und 
Unrecht anthun / ſondern allen / fo wohl 
Edlen als Unedlen ſoll recht ſeyn / das ge⸗ 
rechte Geſetze zu erhalten / davon ſie weder 
wegen des Koͤniges Gunſt / noch wegen eiz 
nes Mächtigen Perſohn / noch deßwegen 
daß man mir Geld zuſammen raffen wol⸗ 
te / auff einiger Weiſe abweichen ſollen / 
weil keine Noth iſt/ durch unbillige Erpreſ⸗ 
ſung mir Geld zuſammen zu raffen. Ich 
will aber / daß euch allen kundt werde / daß 
ich deſſelbigen Weges / durch welchen ich 
außgegangen / zurück gehe / und nach 
Daͤnnemarck gedencke / der ich auff aller 
Dahnen Rath Fried, und feſten Der 
trag mit denen Voͤlckern ſtifften werde / 
welche uns beydes Leben und Reich be⸗ 
rauben wolten / ſo es ihnen muͤglich gewe⸗ 
fen; aber fie haben nicht gekoͤndt / da nem 
lich G Ott ihre Macht zerſtoͤhret / der er⸗ 
halte uns durch feine Gütigkeit bey Reich 
und Ehren / und mache aller unſerer Fein⸗ 
den Macht zunichte. Nachdem ich mit 
denen Volckern / die umb uns her ſind / 
Friede gemacht / und mein gantzes Reich 
hier gegen Morgen angeordnet und be⸗ 
friediget / alſo daß wir keines Theils Krieg / 
oder Feindtſchafft zu fürchten haben. So 
bald ich dieſen Sommer zugeruͤſtete Shif 
fe werde haben konnen / anordne ich / nach 
Engelland zu kommen. Dieſen Brleff 
aber habe voraus geſandt / daß alles Volck 
in meinem Reich über meine Wohlfahrt 
erfreuet werde / weil / wie ihr ſelbſt wiſſet / 
ich niemahls mich ſelbſt / noch meine Arbeit 
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enthalten / will auch noch nicht mich ents 
halten / wegen meines gantzen Volckes 
Nothwendigkeit und Nutzbahrkeit alles 
anzuwenden. Deß wegen bitte ich alle Biz 
ſchoͤffe / und welche über mein Reich ges 
ſetzet ſind / bey Treu und Glauben / fo ihr 
mir / und G Ott ſchuldig ſeyd in fo weit 
ihr thut / daß ehe ich in Engeland komme / 
alle Schuld / welche wir nach dem alten 
Geſetz ſchuldig ſeynd / bezahlt ſeyn ſoll / 
nemlich die Allmoſen wegen des Pflugs / 
und die Zehenden von dieſes Jahrs ges 
zeugtem Vieh / und der Pfenning / ſo ihr 
dem S. Petrus zu Rom ſchuldig ſeyd / es 
mag ſeyn aus den Staͤdten oder Doͤrffern / 
und die Zehende von Früchten mitten im 
N und die Erſtlinge vom Saamen 
an S. Martinus Feſt zur Kirchen / unter 
weſſen Kirchſpiehl ein jeder lebet / fo auff 
Engliſch Kirchen⸗Schatz genandt wird. 
Wo diß und anders bey meiner Ankunft 
nicht wird bezahlt ſeyn / wird die Koͤnigli⸗ 
che Execution nach den Geſetzen tiber die 
Schuld faͤllige ſtrenglich und ohne Gnade 
fich einfinden. Gehabt euch wohl. Wil- 
helmus Malmesburienſis lib. 2. de Geſtis 
Regum Angl.cap. it. Cypræus l. d. pag. 
87.Íeq. NV itfeld,l. d. pag. 72. feq. Pon- 
tanus l. d. pag. 156. feq, 

(Verba Epiſtolæ Regis: Cnuto Rex 
totius Anglie, & Danamarchiz , & 
Norwegie , & magne partis Suano-* 
num, Egelnoto Metropolitano- & Al- 
frico Eboracenfi, omnibufque EpilCo- 
pis; & Primatibus, & toti genti Anglo- 
rum tam nobilibus quam plebeis falu- 
tem: Notifico vobis, noviter me ifie 
Romam oratum, pro redemptione pec- 
catorum meorum; & pro falute regno- 
rum, quicunque fübjacent regimini 
populorum, Hanc quidem profectio- 
nem Deo jam olim devoveram , fed 
pronegotiis Regni & caufis impedien- 
tibusbucufque non poteram perice- 
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re: nunc autem ipfi Deo meo omnipo- 
tenti valde humiliter gratias ago quod 
conceffitin vità mea; Petrum ; & Pau- 
lum beatosApoſtolos, & omne fan&tua- 
rium, quodintra Urbem Romam aut 
extra addifcere potui ; expetere, & fe- 
cundum defiderium meum prefentiali- 
ter venerari, & adorari, Et ideo hoc 
maximépatravi; quia à ſapientibus di- 
dici,S.PetrumApoftolum magnam po 
teftatem accepiſſe à Domino, ligandi 
& folvendi, clavigerumque effe Regni 
ccœleſtis, & ideo Ipecialiter ejus patro: 
ciniumapud Deum expetere; valde uti- 
le duxi. 

Sit autem vobis notum , quia magna 
congrégatioNobilium in ipfa folemni- 
tate Pafchali, ibi cum Domino Papa Jo- 
hanne, & Imperatore Conrado erat; 
fcilicet omnes Principes gentium à 
monte Gargano ufque ad iftud proxi- 
mum mare: Qui omnes me & honori. 
ficé ſuſcepere : & magnificis douis ho- 
noravére: Maximè autem ab Impera- 
tore donis variis, & muneribus hone- 
ratus ſum, tam in vafis aureis  & argen. 
teis, quàm in palliis & veftibus valde 

retiofis, Locutus fum igitur cum ipfo 
imperatore, & Domino Papa» & Prin- 
&pibus, qui ibi erant de neceflitatibus 
totius populi mel; tam Angli, quamDa- 
ni ut eis concederetur lex zquior , & 
pax fecurior, in vid Romam adeundi; & 
netotclaufüris, per viam arcerentur, 
& propter injullum teloneum fatiga- 
rentur; Annuitque poftulatis Impe- 
rator, & Rudolphus Rex; qui maxime 
ipfarum claufararum dominatur: cun 
&ique Principis edictis firmarunt, ut 
homines mei; tam mercatores, quam 
alii orandi gracia viatores, abfque omni 
angaria claufürarum , & teloneorum 
cum firmä pace Romam eant , & re- 
deant Conqueſius igitur um, cum 


Domind Papa; & mihi valde diſplicere 
dixi;quod mei Archiepiſeopi intantum 
angariebantur, immenfitate pecunia- 
rum, quzabiisexpetebantur, dum pro 
pallio accipiendo fecundum morem 
Apoftolicam (edem expcterent, decte- 
tumque eſtʒ ne id deinceps fiat, Cuncta 
enim; quz à Domino Papa, & ab Impe- 
ratore; & à Rege Rudólpho , cateris- 
que Principibus, per quorum terras 
nobis tranſitus eſt ad Romam; pro mec 
gentis utilitate poltulabam , libenter 
annuerunt 5. & conceffa etiam Sacra: 
mento firmarunt, fübteftimonio qua- 
tuor Archiepifcorum , & innumeræ 
multitudinis Ducum; & Nobilium qui 
aderant, Quapropter Deo omnipo- 
tenti gratias magnificas reddo , quia 
omnia;quz defideraveram;prout men- 
tedecreveram; profperé perfeci, votis: 
que meis ad velle fatisfeci, Nuncita- 
que fit notum, quia ipfi Deo fupplex 
devovi, meam vitam à modoinomni- 
bus juftificare, & regna mihi fübdita, 
populofquejufté;& pieregere,equum- 
quejudicium per omnia obfervare, & 
fi quid per mex juventutis intempe- 
rantiam, aut negligentiam hactenus, 
prater quod juftum erat, eft actum, to- 
tumDeo auxiliantesdifpono emendare, 
Idcirco obteftor,& præcipio meisCon- 
filiariis, quibus Regni confilia credidi, 
neullo modo; aut propter meum timo- 
rem aut alicujus potentis perfona favo- 
rem, aliquam injuftitiam à modo con. 
ſentiant, vel faciant pullularein omni 
regno meo, Præcipio omnibus etiam 
ViceComitibus,& præpoſitis univerfis 
Regnimei,imeam volunt habere ami- 
citiam, aut ſuam falutem, ut ulli homi» 
num nec diviti, nec pauperi vim inju- 
ftam inferant; fed omnibus tam Nobili- 
bus, quam Ignobilibus fiz fas, jufta lege 
potiundi, à qua nec propter iid 

S 


W. Buch. Cimbriſche Heyden Bekehrung. 213 


Regium; nec propter alicujus potentis degit; qua Anglice Curefcet vel (Chi- 
perlonam, nec propter mihicongeren- refcet ) nominatur: Hæc & alia ſi cum 
dam pecuniam ullo modo devient: vensro» non erunt perfoluta, regia €x- 
quia mihi aullaneceffitas e(t, utiniqua actie ſecundum leges in quem culpa 
exactione mihi pecunia congeratur, cadit, diſtricte abíque venià compare-! 
Égo autem notum vobis fieri volo, bit, Valete, Hanc Epiftolam citate 
quod eadem via,quaexivi, regrediens, Wilhelm. Malmesburienfis, Cyprus 
Danimarchiam tendo, pacem & fir- Wittfeld & Pontanus l. d. L 
mum pactum, omnium Danorumcon:  $. 11, Iſt eine fürtreffliche / und wie 
filio compoſiturus cum eis gentibus; Cypreus redet / fehr wichtige Epiſtel bats 
quæ nos & vità & regnò privare, ſi eis aus des Koͤniges Gottſeeligkeit und Ge⸗ 
fuiffet poflibile, volebant, fed non po. rechtigkeit gegen Gott und Menſchen 
tuerunt, Deo fcilicet virtutem eorum nach der erſten und andern Taffel des Ges 
deftruente, qui nos fua benignitate in ſetzes herfüͤr leuchtet. Darin erinnert ec 
reguo & honore conferyet,omnium- (1 den Pabſt / daß derſelbe die ſſchoͤffe 
que inimicorum noftrorum potentiam wegen Erkauffung des Mantels mit | 
annihilet. Compoſita denique pace groſſem faſt unermäßlichen Geld nicht be⸗ 
cum Gentibus, quz in circuitu noftro ſchweren folte, 02.) Den Kaͤyſer Conrad / 
funt; diſpoſitoque, & pacato omni re: und den König Rudolff in Burgundien / 
no noſtro hie in Oriente, ita ut nullà und die Fürſten des Reichs / daß ſie die 
parte bellum , aut inimicitias aliquo- Wallfahrende Pilgrimmen von ſo vielen 
rum timere habeamus, quam citius hac Auflagen befeepen folten- (34); 5 id 
æſtate apparatum navigii habere pote- ſelbſt / indem er feine / inſonderheit in der 
ro; Angliam veniredifpono, Hanc au- Jugend begangene Sünde erkennet (un 
tem Epiftolam jam præmiſi ut de mea butch GOktes gnábige Huͤlffe fein Leben 
proſperitate omnis populus regni mei zu beſſern / und feine Unterthanen vedt 
lætificetur: quia ut vosipli (citis; nun- ſchaffen zu regieren verſpricht. (4) Sei; 
quam memetipſum nec meum labo- ne Raͤthe und Richter / daß fit Recht und 
rem abſtinui nec adhucabítinebo ; im- Gerechtigkeit handhaben die Perſohn 
pendere pro omni populi mei neceſſa. nicht anſchen / und fid) für Gaben und Ge⸗ 
ria Utilitate. Nunc igitur obteſtor o- ſchencke hüten follen. (F. ) Alle ſeine Un⸗ 
mnesEpifcopos, & regni mei przpo- terſaſſen / daß fie der Kirchen / und derſelben 
fitos per fidem, quam mihi debetis, & Diener am Worte GOttes das Ihrige 
Deo, quatenus faciatis, ut antequam geben ſollen. Dabey zu erinnern / daß der 
Angliam veniam, omnia debita quæ Anfang dieſer Epiſtel nach dem Pabſt⸗ 
fecundum legem antiquam debemus, thumb ſchmecke / ſo der König in Engeland 
fint perfoluta. fcilicet &leemofyna pro und zu Romgelernet. Dahin gehoͤrt / was 
aratris, & decimæ animalium, ipſo an- er ſchreibt / Lon feiner Wallfahrt nach 
no procreatorum, & denarii, quos Ro Rom / umb Vergebung der Sünden ans 
mam ad fan&um Petrum debetis, five geftelfet : Von den Heyligthumern zu 
ex urbibus, five ex villis, & mediante Rom, und von der Goͤttlichen Ehre / und 
Augufto decimæ frugum, & in feſtivi Anbethung derſelben / und der berſtorbe⸗ 
tate ſancti Martini primitiæ ſeminum nen Heiligen: Von der groſſen Gewalt 
ad Eccleſiam ſub cujus parochia quisqʒ S. Petrus / und deſſelben ep um 
(t3 ne 
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Himnelreich / und wie man bey ihm Schutz / 
und Fürbitte bey G Ott ſuchen foll. Deß⸗ 
gleichen von S. Petrus Pfenning / ſo die 
Unterthanen in Engeland aus allen Staͤd⸗ 
ten und Doͤrffern abführen muftea. 

. 12. An, 1036, iſt dieſer groſſer d» 
nig in Engelland geſtorben / und daſelbſt 
zu Vinthon begraben: Wie er ein from; 
mer Chriſtlicher Herr geweſen: Alſo ha⸗ 
ben feine fromme Unterſaſſen in Engel 
land feinen Todt hoch betrauret / und theils 
verlanget / mit ihrem Konig zugleich zu 
ſterben. Es haben Geiſt und Weltliche / 
Reiche und Arme ihn febr beweinet / und 
unter einander geruffen: Anima Cnuto- 
nis requieſcat in pace, Amen. Das iſt: 
Die Seele des K. Canutus ruhe im Fries 
den / Amen. Er hat inamb auſſer feinen 
Reichen in Kirchen und Klöſtern / für fid) 
bitten laſſen / im Kloſter zu Bremen iſt ein 
Buch / und darin diefe Schrifft gefunden: 
Lambert (Canutus) der Kong der Daͤh⸗ 
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nen / und die Königin Imma / und ihr 
Sohn Guut/ empfehlen fid) dem Gebeth 
der Brüder zu Bremen / Pontanus l. d. 
pag. 163,169, 


$.13. Zu ſeiner Zeit find die beyde Ham⸗ 
burgiſche Erg: Bſſchoͤffe Unwan und i 
bentiug/ des Nahmens der Ander geſeſ⸗ 
ſen / welche beyderſejts Biſchoͤffe / und Lehs 
rer in die Nordiſche Reiche geſand / und fih 
beyde um des Königs Canutus Freund⸗ 
ſchafft bemuͤhet / Hiftoria Archiepifco- 
por. Bremenſ in Unwano & Libenti- 
coll, Die Biſchoͤffe / welche im Reich 
Dannemarck / unter König Canutus ges 
prediget/ find zu Schleßwig Eziko: zu 
Ripen Othinkar der jüngere / des Kö⸗ 
nigs Canutus Schwester Sohn: in Für 
nen Reinherr: zu Roſchild in Seeland 
Gerbrand / und zu Lunden in Schonen 
Bernhard, Witkeld in Chron. Epifco- 
por, Daniz, 


Das XIII. Capittel. 


Von der Bekraͤfftigung der Bekehrung / unter Kh- 
nig Swen ⸗Eſtrit in Daͤnnemarck. 
Inhalt: 
1. Dieſer König ein gelehrter Herr / befordert das Chriſtenthumb. 
2. Wird geruͤhmt / wegen feiner Tugenden / und daß er rechtſchaffene 
Prediger beruffen / und unterhalten / und Kirchen gebauet 
3. Iſt wegen vermeynter naher Verwandſchafft von ſeiner Semahlin 


geſchieden. 


4. Er / und der Hamburgiſche Ertz Biſchoff find zu Schleßwig zur 
fammen gekommen und da verglichen. 

5. Pabſt Alexander hat Tribut von ihm gefordert. 

6. Stifftet in Daͤnnemarck Biſthuͤmer. 

7. Laͤſt in der Kirchen die Fuͤrnehmſte des Reichs umbbringen / muß 


daher offenbahre Buſſe thun. 


8. Mit 
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8. Mit ihm iſt fein Freund Biſchoff Wilhelm geſtorben / und begraben. 
9. Vom Hamburgiſchen Ertz⸗Biſchoff Albert. 


Groſſen in Dannemarck / hat fein 
Schweſter-Sohn Swen Eitrit 

die Krohne An. 1048. Uberkommen / wel⸗ 
cher unter die gelehrteſte Könige in Daͤn⸗ 
nemarck gerechnet wird. Adamus Bre⸗ 
menfis nennet ibn einen berühmten Ko- 
nig / der das Chriſtenthumb unter die 
frembde Voͤlcker weit und breit fortge⸗ 
pflantzet. Und da er vielen Tugenden viel 
vermochte / war er allein mit der Uppigkeit 
behafftet. Wie ſch / ſagt Adamus / gen 
Bremen bin gekommen / zu der letzten Zeit 
des a eph und von der Weiß⸗ 
heit dieſes Koͤniges gehoͤret / bin ich ſtrax 
zu ihm hingezogen / und febr gnadig gleich 
wie jederman von ibm empfangen. Einen 
groſſen Theil dieſes Buͤchleins habe aus 
ſeinem Mund zuſammen getragen: Denn 
er war in der Wiſſenſchafft der freyen Kuͤn⸗ 
ſten / und Studien gelehrt und gegen 
Frembden ſehr fteygebig. Er hat auch 
ſelbſt aus ſeinen Geiſtlichen in gantz 
Schweden Prediger geſandt / wie auch in 
Norwegen / und auff die Inſeln / welche an 
denen Orthen find, Aus feiner wahrhaff⸗ 
tigen / und lieblichen Erzehlung habe ge⸗ 
lernet / daß zu ſeiner Zeit viele aus den Bar⸗ 
bariſchen Voͤlckern zumChriſtiſchen tau: 
ben bekehret / and etzliche ſo wol in Schwe⸗ 
den als in Norwegen mit der Marter⸗ 
Krohne gekroͤhnet ſeyn. Nachdem er be 
richtet / daß bie beyde von dieſem König: 
außgeſandte Prediger Nahmens Erich in 
Schweden / und Alfard in Norwegen / we⸗ 
gen der Lehre des Evangeliums erwürget 
ſeyn / ſchleuſt er mit dieſen Worten: Die⸗ 
ſes was wir bißher geſagt haben / und 
noch ſagen werden / von den Barbern / ha⸗ 


Nu dem König Ganutus dem 


* Ir 

Mannes (Koͤniges) vernommen. Bißher 
Adamus Bremenſis lib, 4, Hiftor, Ec- 
clef, cap. 16. pag. 1115 112, 


F. 2. Er wird geruͤhmet / wegen feiner 
Freygebigkeit / Wohlthatigkeit / und groſ⸗ 
fen Leutſeligkeit / und inſonderheit / daß er 
Sorge getragen / Gottes⸗Hauſer zu ers 
bauen / und dieſelbe außzuziehren. Er 
hat das grobe / und in Verrichtung des 
Gottesdienſtes unerfahrne Volck zum 
rechten Gebrauch / und Übung der Reli⸗ 
gion gebracht / Saxo lib. 11. Hiftor, Dan. 
num. 64. pag. 207. Darin ift er febr fürs 
ſichtig geweſen / daß ſolche Prediger ers 
wehlet wurden / welche nicht allein gelehrt / 
ſondern auch gottſeelig waren / und ein hei⸗ 
liges und keuſches Leben führten. Er hat 
verſchiedene Kirchen / und Capellen er⸗ 
bauen / und die verfallene wider erneuren 
laſſen / dazu er groſſeUnkoſten angewandt. 
Am meiften ift feine Freygebigkeit / und 
Wohithätigfeit gegen die Kirchen⸗Lehrer / 
und Prieſter zu rühmen / zu derer Unters 
haltung er ben vjerdten Theil der Königs 
lichen Einkuͤnfften vermacht / und dabey 
die Verſehung gethan / daß diejenige un⸗ 
ter ſeinen Nachfolgern ſolten in den Bann 

ethan werden / welche wider diefe Dona⸗ 


r 


tion handeln würden? Oypræus lib. 13. 


Annal ‚Epifcopor,. Sleſvic, cap. 16. 
pag. 103. 

$:3: Es wird dieſer loͤblicher Koͤnig der 
Unkeuſchheit beſchuldiget / daß er mit feis 


nen Concubinen viele Kinder gezeuget. 


Wie er nun des Königes Tochter Gude 
in Schweden zur Gemahlin gene mmen / 


ift er daruber mit den Biſchoͤffen ig Streit 
gerathen / welche darauff drungen / daß er 


ſeinechemahlin wegen der vermeynten na 


ben wir alles aus der Relation dieſes hen Verwandtſchafft verſtoſſen ſolte / vor⸗ 


geben⸗ 
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chen haben pflegen zu bezahlen / uns und 
unſern Nachfolgern dich befleisfigeft zu 
überſenden / doch nicht alſo / wie ein Opf⸗ 
fer guff das Altar geleget / ſondern ſo 
wohl uns / als unfern Nachfolgern gegen? 
todttig offeriret werde / damit derſelbe de 
ſto gewiſſer gebilliget werde / Pontanus 
lib. 5. Hiftor, Dan. pag. 183. 
(Alexander Epifcopus dile&o fuo 

Suenoni Danorum Regi falutem, & A- 
poftolicam benedictionem : Pruden- 
tiam tuam monemus; ut cenfüm regni 
tui; quemAnteceflores tui ſanctæ Apo- 
ftolicz Ecclefix pertolvere foliti funt, 
nobis; & füccefloribus noftris trans- 
mitttere ftudeas : itatamen; ut non fi» 
cut oblatio ſuper altare ponatur, fed 
tam nobis, quam Succefloribus noftris, 
ut certius approbetur, præfentialiter 
offeratur. ) 

$.6. Der Koͤnig bat im Reich Danz 
nemarck 4 Biſtuͤhmer / alszu Wiburg und 
Borglum in Gutland / und zu Lunden / 
und Dalby in Schonen An. 106 5. ge 
ſtifftet und daſelbſt 4 Biſchoͤffe eingeſetzet / 
nemlich den Herbert zu Wiburg / den 
Magnus zu Borglum / den Eginus zu 
Lunden / und den agnus zu Dalby: Als 
ber Biſchoff Hinrich aͤrgerlich lebte / und 
dem Geſoffe ergeben war / iſt er abgeſetzet / 
und das Dalbyſche Biſthumb unter das 
Lundiſche gelegt / Pontanus lib. 5. Hiftor, 
Dan, pag. 193. Witfeld in Chron. Epi- 
feoporum Tit, von den Biſchoͤffen in 
Schonen. Es ift wahrſcheinlich / daß Köͤ⸗ 
nig Gauufus ber Groſſe die drey erſte Bi⸗ 
ſtuͤhmer angeleget / wie im obigen Capittel 
iſt angezeiget; Koͤnig Swen aber dieſel⸗ 
be in den rechten Stand geſetzet / und die 
Biſchoͤffe eingeſetzet. 

$. 7. An. 1071, hat der König am 
Neujahrs⸗ Abend ein groſſes Gaſtmahl 
angerichtet / und die fuͤrnehmiſte des Reichs 
dazu eingeladen. Unter dem Trunck ſind 

IV. Theil. 
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ſolche Worte gefallen / darüber der König 
höchft erzůrnet / feinen Trabanten befoh⸗ 
len / die Gaͤſte am Neujahrs Tage in der 
Kirchen zu erwuͤrgen / welches ſofort auch 
geſchehen. Der Biſchoff Wilhelm zu 

oſchild ift hierüber hoͤchlich beſtůrtzt / daß 
der Konig fich nicht geſcheuet / an dem heis 
ligen Orth / und an dem heiligen Feſt Tag 
eine ſolche Mordthat zu begehen. Laͤſſet 
ſich aber nichts vermercken / ehe der König 
am folgenden Sonntag in die Kirche fres 
ten wolte / da trit der Biſchoff in feinem 
Prieſterlichen Ornat vom Altar ab / und 
begegnet dem Konig / welchen er mit feinem 
Biſchoͤfflichen Stab zurück ſtieß / und ihm 
den begangenen grauſamen Mord ver⸗ 
wieß / mit ernſtlicher Verwarnung / er ſolte 
nicht in die Kirche kommen / ehe er durch 
offentliche Buſſe fid) mit Gott und der Ge⸗ 
meine außgeſuͤhnet hatte. Der König ift 
dem Biſchoff gehorſam / gehet aus der 
Kirchen zurück / nach feiner Reſidentz / da 
leat er feine Königliche Kleider ab / zeucht 
eines Bußfertigen Sünders Habitan / 
kompt mit bloſſen Guffen und bloſſem 
Haupt zur Kirchen / legt fich vor der Kirch⸗ 
Thuͤr nieder / beteuet und beweinet feine 
Suͤnde / und thut dafür offenbahre Buſſe. 
Darauff der Biſchoff mit dem Koͤnig für 
Freuden geweinet / und denſelben abſol⸗ 
virt / Saxo l, d. p. ac. ſeq. Alb. Cranz, lib. 
4. Daniæ. cap. 33. Das ift geſchehen / 
ſagt Pontanus am bemeldten Orth pag. 
190 / nach dem Bild oder Exempel des 
Meylandiſchen Biſchoffen Ambroſtus / 
der den Kaͤyſer Theodoſtus / welcher ſich 
mit unſchuldiger Blutvergieſſung beſu⸗ 
delt / aus der Kirchen zuruck geſtoſſen / und 
zu der offenbahren Kirchen- Buſſe ange 
halten / davon Sozomenus lib. 7. Hiſtor. 
Ecclef. cap. 24. Caſſiodorus lib. 9, Hift, 
Trip. cap. 30. | 115 

H. 8. An. 1074. ift der König geſtor / 
B Biſchoff Wilhelm von ain 

p gt 
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ges Todt Nachricht / und darauff Befehl 
erhalten daß er auff dem Weg nach Ro 
ſchild des Koͤniges Leiche empfangen ſolte / 
hat derſelbe fich zum Todt angeſchickt / ſei⸗ 
nen Sarck / und des Koͤniges / wie auch 
fein Grab bey einander zubereiten laf 
fen. Als er nun des Königes Leiche entge⸗ 
gen fahrt / und nahe anfömpt / foll er qus 
ſeinem Wagen geſtiegen / und nach Nie⸗ 
derkniehung und Auffhebung feiner Hans 
den gen Himmel / und hertzlicher Anruf 
fung Gottes umb ein ſeeliges Ende. ſo fort 
darauff geſtorben / und mit ſeinem Koͤnige / 
als ſeinem vertrauten Freunde zugleich be⸗ 
graben ſeyn / Saxo l. d. pag, 212, feq. 
9.9. Des Koͤniges Feind nachgehends 
aber Freund / ſt geweſen der Hamburgiſche 
Ertzbiſchoff Albert / mit dem Zunahmen 
der Groſſe / ſonſten Adelbert genandt / ein 
fehe ſtoltzer Man von unerſattlichem Ehr 
geig, Unter feinen groſſen Fehlern iſt das 
an ihm zu rühmen / daß in Geſandſchafft 
an die Heyden dieſelbe zu dekehren / nie 
mand fid ſemahls tapferer erwieſen / als 
dieſer / Adamus Bremenſ. lib. 3. Hiftor, 
Ecclef, cap. 2. In die Mitternächtige 
Königreiche Daͤnnemarck / Schweden / 
Norwegen / Ißland / und auff die Orcadi⸗ 
fehe Inſel bat er zwantzig Biſchoͤffe von 


ihm ordinirt geſandt / und dieſelbe ſampt 
und ſonders mit Bitten und Geſchencken 
vermahnt / unter die Barbarn das Wort 
Gottes zu predigen. Alſo hat er auch im 
Reich Dannemarck an allen Orthen / zu 
Schleßwig / Ripen, Aarhus / Wiburg/ 
Wendſuüͤſſel Fügen / Seeland / und Scho⸗ 
nen Biſchoͤffe orbinitt/Idem lib. 4 C. 44. 
Von allen Orthen der Nordiſchen Welt / 
fo gahr auch aus Ißland / Groͤnlapd / und 
den Orcadſſchen Inſeln ſind Geſandten 
zu ihm gekommen / und haben Prediger 
von ihm begehrt. Er hatte vor / ein Con 
cilium im Reich Daͤnnemarck zu halten / 
und dazu alle Biſchoͤffe in den dreyen mits 
ternaͤchtigen Königreichen zu beruffen / zu 
dem Ende er ſchon an die Biſchoͤffe feine 
Briefe außgeſchickt / und oen Roͤmiſchen 
Pabſt Alexander dahin vermocht / daß ders 
ſelbe an die Biſchsffe in Daͤnnemarck def 
falls geſchrieben / Idem 1. d. cap. 42, zu⸗ 
letzt ift er aus Hochmuth auff dieſe Gedan⸗ 
cken verfallen / daß er über alle mitternaͤch⸗ 
tige / Cimbriſche und benachbahrte Kir⸗ 
chen ein Patriarch hat werden / und dieſen 
feinen Patriarchen⸗Standt nicht allein 
über alle Biſchoͤffe / ſondern auch Erg: 
Bſchoͤffe erweitern wollen / Alb, Cranz, 
lib, 4, Metrop, cap; 40. pag, 112. 


Das XIV. Capittel. 
Von der Bekehrung der Gothen / in fremb⸗ 


den 


Laͤndern. 


Inhalt: 
t. Von der Gothen Unterſcheid / Bekehrung und erſten Biſchoff. 


2. Wie ſte Arrianiſch worden / 


3. Sind nicht gaͤntzlich von der reinen Lehre abgefallen. 
4. Ulfila anfänglich ein reiner Lehrer der Gothen. 


5. Konig Athanarich verfolgt die Gothiſche Chriften / 


bekehrt. 


ward zuletzt 
6. Der 
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6. Der Gothiſche Biſchoff Ulfila erfindet die Gothiſche Schrifft / und 
uͤberſetzt die Heil. Schrifft in die Gothiſche Sprache. 


7. Wie Ulfila Arrianiſch worden. 


3. Vom Weſt⸗Gothiſchen Reich in Spanien / und deſſen Zerſtoͤrung 


durch die Sargcener. 


9. Von dem Hft-Sothifchen Reich in Italien / und deſſen Zerſtoͤrung 
durch den Kaͤyſer Juſtinianus. ' 


$. 


pr dem vorhergehenden erſten 


Capittel ift angezeiget / wie Die Go⸗ 
then / oder Guthenſchon vor Chris 
ſti Geburth aus ihrem Vaterland weg⸗ 
und in frembde Lander hingezogen / und 
nach vielen in Europa und Aſia vorgenom⸗ 
menen Wanderſchafften ſich endlich theils 
in Spanien / theils in Italien niedergelaſ⸗ 
ſen / und hier das Oſt⸗Gothiſche / dort aber 
das Weſt⸗Gothiſche Reich geſtifftet / Si- 
gebertus Gemblacenſis in Chron, tit. 
de Regno Gothorum, pag. 480. Ihre 
Bekehrung iſt bey Eingang des vierten 
Jahr⸗ hundert geſchehen / ba fie in der U 
poſtoliſchen Lehre ſind unterrichtet / Cat: 
fiodorus lib. 8. Hiftor, Trip. cap. 13. 
pag. 497. und zum erſten Biſchoff gehabt 
den fuͤrtreffentlichen Lehrer Theophilus / 
der dem erſten allgemeinen groſſen Conci⸗ 
lium zu Nicea An. 3.25. wider die Arria⸗ 
niſche Ketzerey gehalten / beygewohnet / und 
das Niceniſche Glaubens⸗Bekaͤntnuß un 
terſchrieben / Socrates lib. 2. Hiftor, Ec- 
elel. cap. 4 l. pag. 155. Caſſiodorus lib. 5. 
Hiſtor. Tripart.cap. 38. pag. 397. 

9. 2. Aus dieſen ift erſichtlich / daß die 
Gothen anfänglich zu dem wahren Chriſt⸗ 
lichen Glauben bekehret ſeyn. Nachge⸗ 
hends aber hat ſich begeben / daß die Go⸗ 
then bey dem Arrianiſchen Kayfer Da» 
lens umb Biſchoffe in der ChriſtlichenLeh⸗ 
te unterrichtet zu werden / angehalten / da 
ie von demſelben Arrianiſche Lehrer bes 

ommen / alſo daß das Gothiſche Volck 


I, 


Arrianiſch worden. Dieſer Kayſer aber 
iſt hernach im Krieg von den Gothen ge⸗ 
ſchlagen / und da er im Treffen verwundet / 
bey der Flucht in eine ſchlechte Bauer⸗ 
Hütte gebracht / von denſelben ſampt der 
Huͤtten lebendig verbrandt / Paulus Dia- 
conus Continuator Eutropii lib. 11. 
Hift, Rom. pag. 368. Iſidorus Hifpalen- 
fis in Chron, Gothorum. ad An, 415 & 
416. era: Hifp. Das verhält fid) alfo: 
Wie die Gothen ander Donau wohne⸗ 
ten / iſt unter ihnen ein innerlicher Krieg ente 
ſtanden / da etzliche dem Fuͤrſten Athana⸗ 
rich / andere dem Fuͤrſten Fritigern ange 
hangen; dieſer aber uͤberwunden / feine 
Zuflucht zu dem Kayſer Valens genoma 
men / durch deffen Huülffe er den Athanas 
rich obgeſieget. Dem Kayſer zu gefallen 
hat er deffen Religion / das ift den Arrianıs 
ſchen Glauben angenommen / und zur An⸗ 
nehmung deſſelben ſeine Gothen angerei⸗ 
fct; dieſelbe aber haben die Chriſtliche Re⸗ 
ligion mit einfältigen Hertzen angenoms 
men / Socrates lib. 4. Hiftor, Ecclef. 
cap. 33. pag. 251. Caffiodorus lib. 8. 
Hiftor, Trip. cap. 13. pag. 496, 

F. 3. Od zwar das Gothiſche Volck 
zu der Zeit mit der Arrian ſchen Ketzerey 
iſt beſchmitzet / ſo werden doch die meiſten 
die reine Lehre beybehalten haben. Denn 
ſie haben / wie Socrates am beſagten Orth 
erzehlet / die Chriſtliche Religion mit eins 
fältigen Hertzen angenommen / alfo daß 
fie bey der Lehre ihrer Vater einfaͤltig ges 

d d 2 blie⸗ 
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blieben. Zumahlen die Gothen / wie der 
Arrianiſche Lehrer Ludorius. bekennet / 
laͤngſthin in der Apoſtoliſchen Lehre unter 
tibtet waren / welche fie von Jugend 
auff gelernet / in ihrem Alter nicht werden 
verworffen haben. Daher / als der Arria⸗ 
niſche Kayſer von den Gothiſchen Fuͤrſten 
begehrt / ſie ſolten mit ihm die Eintrachtig⸗ 
keit in der Lehre halten / haben fie ihm ges 
antwortet / daß ſie ihrer Vater Lehre nicht 
verandern koͤnten / Caffiodorus lib. 8. 
Hiftor. Trip. cap. 13. pag. 497. Theodo- 
retus lib. 4, Hift, Ecclef, cap. 37. p.793. 

$.4. Zu der Zeit war Uifila der Go⸗ 
then Biſchoff / der damahls das Niceni⸗ 
fhe Glaubens⸗Bekaͤndtnuͤß angenom⸗ 
men / Socrates lib. 2, cap. 41. pag. 15 5/ 
und in keinem Stück von der Catholiſchen 
Kirchen abgewichen. Sozomenus lib. 6. 
Hiftor, Ecclef cap. 37. pag. 697. Er hat 
viele Pro ben ſeiner Tugend erwieſen / und 
viele Gefahren wegen der ChriſtlichenRe⸗ 
ligion außgeſtanden / da die Gothen noch 
Heyden waren. Damahls find viele Go⸗ 
then wegen Chrifti Bekaͤndtnüß erwur⸗ 
get: Denn da dieſelbe durch des Ulſila 
Lehre den Chriſtlichen Glauben ange 
nommen / hat der Konig Athanarich das 
übel empfunden / und viele Gläubigen 
umbringen loffen / Sozomenus, 1. d. 
pag. 698. Dieſer Gothiſchen Verfolgung 
gedencket Paulus Diaconus lib. 11. Hift, 
Nom. pag. 3 C6 / wie auch HidorusHifpal. 
in Chron. Gothor. ad An. 408. æræ 
Hipan. Es hat Biſchoff Uifila unter der 
Regierung des Kayſers Conftantinus flo» 
irt / wie Sozomenus am gedachten Orth 
anzeiget / ungefehr An. 340, bif An. 370. 

F. 5. Diefer Konig Athanarich hat 
An. 369. angefangen zu regiren / ift ein 
grauſahmer Verfolger der Gothiſchen 
Chriſten geweſen. Er hat ein Goͤtzenbild 
auff einem Wagen bey allen Hutten der 
Gothen ymbber führen laffen / mit dem 


Befehl / daß fie daſſelbe anbethen ſolten. 
Die fid) nun wegerten / das zu thun / hat et 
mit ihren Hütten lebendig verbrennen 
laſſen. Beh dieſer Verfolgung haben 
Manner und Weiber mit ihren Kindern 
ihre Zuflucht zu den Kirchen und Capellen 
genommen / da ſie ſampt den Gottes⸗Haͤu⸗ 
fern verbrandt ſeyn / Sozomenus lib. 8. 
cap. 37. pag. 698. Es iſt dieſer König end 
lich zu Chriſti Erkandtnuß gebracht / und 
hat mit dem Kayſer Theodoſtus dem Jun⸗ 
n einen Bund gemacht. Wie er zu dem⸗ 
elben gen Conſtantinopel kahm / und da 
ſelbſt die fürtreffliche &ebaude der Stadt / 
den Schmuck des Volckes / und des Kay⸗ 
ſers Reſidentz vor Augen ſahe / brach er 
aus in dieſe Worte: Ohn Zweiffel iſt der 
Kayſer ein irꝛdiſcher Gott / wider welchen 
fo fid jemand aufflehnt / an feinem eigenen 
Blut ſchuͤldig iſt. Bald hierauff ift der 
König unvermuthlich kranck worden / und 
geſtorben / und zu Conſtantinopel begra⸗ 
ben, Der Kapfer ift ſelbſt vor der Leiche 
hergegangen / und hat dieſelbe nad) Wurz 
den begraben / Paulus Diaconus J. d. 

pag: 369,370. TH 
$.6. Angeregter Gothiſcher Biſchoff 
Ulſila ift ein ſehr gelehrter Mann geweſen / 
der die Gothiſche Schrifft erfunden / und 
die Heil, Schrifft in die Gothiſche C pra: 
che uͤberſetzt / damit die Gothen das Wort 
Gottes leſen und lernen mochten  Socra- 
tes lib. 4, Hilt, Ecclef cap. 33. pag. 251. 
Sozomenus lib, 6, Hift. Ecclef. cap. 37; 
pag. 698. I(idorus Hifpalenfis inChron. 
Gothor, ad An. 415, era Hifpan, Die 
Gothiſche Schrifft hat er vor ſich gefun⸗ 
den / und aus der Finſterniß ans Licht / und 
unter ſein Volck im Gang und Schwang 
gebracht. Dieſe Gothiſche / ſonſten iun 
ſche Shrift genandt / hat zu Copenha⸗ 
gen Herr Dr. Worm / und zu Upſal ert 
Verelius beleuchtiget / davon in meinem 
Sinarum ona Seide Depoo Res 

igio 
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ligion am 35. Capitel. Er ſoll die gantze 
Heil. Schrifft Altes und N. T. uͤberſetzet / 
und den rechten Verſtand des Textes 
glücklich getroffen haben; Es find aber 
nicht mehr als die 4 Evangeliſten / wiewol 
nicht vollig uͤberſetzet verhanden / welche 
Francifcus Junius An. 1665. zu Dor 
drecht / und Georg Sternhielm zu Stock⸗ 
holm An. 1671. außgegeben. Das alte 
Manufcriptum der Gothiſchen Verſion 
des Ulfila / fo 13 oo Jahren alt ſeyn ſoll / 
wie Herr Rudbeck urtheilet / iſt unter dem 
Pragiſchen Raub nach Schweden ge⸗ 
bracht / und als ein groſſer Schatz umb 
ichs hundert Reichsthaler gekaufft / in der 
cademiſchen Bibliotheck zu Upſal im 
tichten Silber eingebunden befindlich. 
Von dieſer Gothiſchen Verſſon der Heil. 
Schrifft des Ulfila / hat M. Georg Frie⸗ 
derich Heupelius / der zu Upſal in Schwe⸗ 
den ſtudirt / An. 1693. zu Wittenberg eis 


ne abfonderliche Differtation außgege⸗ fi 


ben. Hievon handelt auch Rudbeck T, x, 
Atlant, cap. 7. num. 5. 

H. 7. Dieſer berühmter Gothiſcher Kir⸗ 
chen⸗Lehrer Ulftla ift endlich durch Hinter⸗ 
lift der Arrjaner zum Abfall gebracht. Erſt⸗ 
lich hat er ſich verdachtig gemacht / daß er 
mit den beyden Arrianiſchen Biſchoffen 
Ludoxius und Acucius ihrem Confilium 
zu Conſtantinopel unbedaͤchtiglich beyge 
wohnet / bey der Regierung des Kayſers 
Conſtantinus; doch hat er befidubig ver 
harret / mit denen Kirchen⸗Vatern / welche 
dem Niceniſchen Glauben folgen / Ge⸗ 
meinſchafft zu halten / das iſt ein Zeichen / 
daß er noch orthodox und rechtglaubig 
geblieben. Denn daß er ſich bey dem Ar⸗ 
tianifchen Concilium eingefunden / das 
hat er gethan / wie Sozomenus ur 
theilet / avem xéz]oc unbedäͤchtiglich. 
Nachgehends hat fich begeben daß Ulfilg 
von den Gothen an ben Kayſer gen Con 
fiantinopel geſandt worden / da haben die 
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Atrianiſche Biſchöffe Gelegenheit geſucht 
mit ihm von der Religion zu dſſputiren / 
und ihn auff ihre Seite zu bringen. Sie 
haben ihm verſprochen / feiner Geſand⸗ 
ſchafft bey dem Kayſer behulfflich zu ſeyn / 
falls er mit ihnen in der Lehre überein ſtim⸗ 
men wolte. Alſo iſt Ulfila von den Arrig⸗ 
nern gleichſam genoͤthiget worden / mit iha 
nen in der Lehre Gemeinſchafft zu halten / 
und fid) ſelbſt und das gange Gothiſche 
Volck von der Catholiſchen Kirchen ab⸗ 
zuſondern / Sozomenus lib. 6. cap. 37e 
pag. 697,698. Es iſt damahls der Bi⸗ 
ſchoff Ulfila ſampt den Gothiſchen Furſten 
an den Arrianiſchen Käyſer Valens bete 
ſchickt / da hat der Arrianiſche Biſchoff £ur 
doxius fic) erſtlich gemacht an bie Gothis 
ſche Fürfteny dieſelde dahin zu bereden / daß 
fie mit dem Käyſer in der Lehre uͤberein 
ſtimmen möchten, fo wuͤrde der Friebe Des 
ſto feſter ſeyn. Sie aber antworteten / daß 
ie von ihrer Vater Lehre nicht abweichen 
wurden. Darauff hat er den Biſchoff lll⸗ 
fila / der an Treu und Authoritaͤt bey den 
Gothen viel vermochte / welche deſſen 
Worte für gewiſſe Geſetze hielten / durch 
liebkoſende Reden und groffe Gelb. Ver⸗ 
ſprechung dahin gebracht / fein Volck zur 
Gemeinſchafft mit des Kaͤyſers Lehre zu 
bewegen / unter dem Vorwandt / ob ware 
der Religions⸗ Streit aus Ehrgeitz ente 
ſtanden / und in der Warheit kein Unter⸗ 
ſcheid in der Lehre ſelbſt befindlich. Daher 
ſagen die Gothen / daß der Vater groͤſſer 
fen, als der Sohn / ſie leiden aber nicht / den 
Sohn eine Creatur zu nennen. Doch ſind 
fie nicht gaͤntzlich von ihrer Vaͤter Lehre 
abgewichen. Ulfila hat fein Volck zu der 
Gemeinſchafft der Lehre mit dem Kayſer 
und dem Ludoxius beredet / und vermeldt / 
ob ware kein Unterſcheid derdehre / ſondern 
nur eine Uneinigkeſt aus vergeblicher 
Streitigkeſt entſtanden / Theodoretus 
lib. 4, Hift, Ecclef cap. 37. pag. 793 
dd 3 $.8.30tt 
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$.8. Der erſte Chriften König unter 
den Weſt⸗Gothen iſt nach bem Athana⸗ 
tich der Alarich / welcher An. 382. ſeine Re⸗ 
gierung angefangen / wird beſchüldiget / 
daß er ein Arrianiſcher Ketzer geweſen. Er 
bat die Stadt Rom eingenommen auf: 
geplündert / und verwuͤſtet. Aller Rós 
mer / welche in den Gottes⸗Hauſern / und 
an den heiligen Orthern fich ſalviert / oder 
den Nahmen Chrifti angerufen hat er 
verſchont / alfo find viel taufend Chriften 
bey dem Leben erhalten / Iidorus Hifpal. 
in Chron. Gothor. ad An, 447. Kr 
Hilpan, An. 568. ift £euffgild zum König 
der Weſt⸗Gothen in Spanien erwehlt / 
der durch feine ſiegreiche Waffen faſt gantz 
Spanien bezwungen; War aber ein Ar 
sianifcher Tyrann und Verfolger der Ca⸗ 
tholiſchen / derſelben viele hat er zum Arri⸗ 
aniſchen Irzthum gezwungen / und theils 
umbtauffen laſſen / wie auch viele Biſchof, 
fe ins Elend verjagt / Ifidorus Hifpal, ad 
An, 514. æræ Hilpan, Dem gottloſen 
Vater ift fein gottſeelige Sohn Retared / 
ſonſten Richard genandt / An, 586. in der 
Regierung nachgefolger / er hat ſtrax im 
Anfang den Catholſſch⸗ Apoſtoliſchen 
Glauben angenommen / und das gantze 
Weſt⸗Gothiſche Bolt dazu angehalten. 
Er hat auch zur Verdammung der Arria 
niſchen Ketzerey ein Concilium gehalten / 
dabey er zugegen geweſen / und alles ſelbſt 
mit eigenhaͤndiger Unterſchrifft befrafftis 
get / daher ijt rein Catholiſcher Konig gt 
nandt / wie Hornius angemerckt. Er wird 
wegen feiner Gottſeeligkeit⸗ Tapfferkeit / 
Guͤthigkeit Sonffimuth und Fiepgebig⸗ 
feit gegen die Armen geprieſen / alfo daß 
unter den Gothiſchen Königen wenige feiz 
nes gleichen geweſen / lüdorus Hifpal. 
1. d. ad An. 635. zrz Hilpan. Bey die⸗ 
fem Nicenuſchen Glauben find die folgen 
de Weſt⸗Gothiſche Könige verblicben/bif 
auff den letzten König Roderich / welchet in 
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der Ordnung ift der vier und dreysſigſte 
König / ein unartiger Herr welcher durch 
feine Leichfertigkeit zum Untergang des 
Weſt⸗Gothiſchen Reichs in Spanien 
Ubeſach gegeben. Denn als er des Gothis 
ſchen Fürſten Julianus Tochter gefrans 
cket / hat dieſer ſolches zu rachen die Saras 
cener aus Aftica in Spanien beruffen / 
welche unter ihren beyden Fuͤrten Muha 
und Zarifa über den Herkliſchen Sund 
ihre Armee in Spanien gebracht / da fie die 
gange Macht der Gothen An. 7 11, in zwo 
blutigen Schlachtungen niedergelegt und 
alſo das Weſt⸗Gothiſche Reich in Spa⸗ 
nien zerſtöret und eingenommen und bey 
700 Jahren befeffen. Bey diefer groſſen 
Niederlage hat der Gothiſche Furſt Pelas 
gius aus Königlichen Geblüth / mit denen 
übergebliebenen Gothen fid) nach dem 
Pyreneiſchen Gebirge retirirt da er dat 
Aſturiſche Reich An. 716. geſtifftet / wel; 
ches hernach von dem Caſteel fo Pelagius 
zu Legion wider die Saracener gebauet / 
das Reich Caſtelloder Caftilien/ wie auch 
das Reich Legion oder Leon iſt genandt. 
Von bien Pelagius fllendie oͤnige in 
Spanien ihren Urfprung haben / lidorus 
eju(que Continuator Hildephonſus in 
Chron, Gothor, Conf. Hornii Arca 

Nohz tit, Gothica p. 202. feq. 
$.9. In Italien haben die Df Oo; 
then regiert / welches Theodorich ſonſten 
Dieterich genandt An, 493. eingenom⸗ 
men / und daſelbſt ein loͤblich Regiment 
geführt / alfo daß gantz Welſchland unter 
ihm zum böchiten florirt / und ihn als ei⸗ 
nen Vater des Vaterlandes geehret und 
geliebet. Ex wird gerechnet unter die rub 
würdigte Regenken der Welt / auſſer dem / 
daß er ein Arrianer geweſen / und im letzten 
Jahr ſeiner Regierung die Rechtglaubi⸗ 
gen verfolgt. Denn als Kayſer Justinus 
die Arrianiſche Biſchöffe verjagte / hat er 
als ein Arrianer das hoch e 
ob 
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ſolches durch Verfolgung der Rechtglaͤu⸗ 
bigen in Welſchland rachen wollen. Er 
laſt Burgermeiſter und Rath zu Rom / 
wie auch den Biſchoff Johannes daſelbſt 
gefanglich einziehen / und im Gefängni 
durch Hungersnoth umbbringen / und die 
beyde berühmte Rathsherrn den Bor 
thius und Symmachus erwürgen / darauf 
er plotzlich geſtorben. Procopius ſchreibet / 
daß dem Konig / bep dem Adendmahl / da 
ein groſſer Fiſchkopff ift aufgetragen porz 
gekommen / als fehe er des Symmachus 
Kopff / ſo ihm mit flammenden Augen und 
offenem Rachen breute / daruber der Konig 
erſchrocken kranck worden / und nach Be⸗ 
kendtniß und Bereuung ſeiner Miſſethat 
ſchleunig geſtorben An. $26 / nach dem er 
33 Jahren regieret. Deſſen Tochter Ama⸗ 
leſunt / eine zu der Zeit faſt unvergleichliche 
Princesſin welche an Wiſſenſchafft der 
Sprachen / und allen Chriſt⸗Fuͤrſtlichen 


Tugenden zur Verwunderung herfür ges 
ſeochtet iſt zu der andern Ehe geſchritten 
mit dem Gothiſ. Fürſten Theodatus aus 
Hetrurjen. Dieſer war ein boßhafftiger 


B Herr / der die Koͤnigin Amalefunt von ſich 


verſtoſſen / und hernach umbbringen laſſen. 
Das ift nicht allein den Gothẽ ſehr zu Her⸗ 
Ken gegangen / ſondern auch dem Kayſer 
Suftinianus / der desfalls die Gothen 
durch feine beyde Feldtherrn Belliſarius 
und Narſes mit Krieg uͤberzogen / der bey 
ſechzehn Jahren gewaͤhret / n welchem die 
Gothen endlich find geſchlagen / und ihr 
Reich An. 5 5 2. zerſtoret / welches unlaͤngſt 
hernach die Longobarder aus dieſen Lans 
den bürtig eingenommen / Jornandes de 
Rebus Gethicis ſivè Gothicis. Albert, 
Cranz. lib. z. Suec. cap. 19. & 
feq. ufque c. 45. & lib. 4. 
per totum. 


Das fuͤnffte Buch: 


Von der ; 


sckehrung der 


mdrifehent 


Wenden / oder Mandaler- 
Das J. Capittel. | 
Von den Wenden / und Wandalern / und ders 
ſelben Sitz in gemein. 


Inhalt: 
I. Wie Alb. Crantz das Wandalien beſchreibt. 


2. Wie Helmold das Slavonien / 


das iſt Wandalien beſchreibt. 


3. Die Wandaler / und Slaven ſind nicht ein Volck. 


4. Von 
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4. Von dem alten Sitz und den verſchiedenen Wandaliſchen Voͤlckern. 
5. Ob die Wandaler und Wenden a, ii d 
6. Von Altenburg der Wenden Haupt⸗Stadt. 

7. Von der Wenden Arth und Natur. 

g. Von dem Außzug der Wandaler in frembde Laͤnder. 


Er beruͤhmte Geſchichtſchrei⸗ 
UA ber Alberkus Crang / der unter ans 
? dern die Wandaliſche Hiſtorien 
beſchrieben / gibt dieſem gangen Orth 
Teutſchlandes (ſind Wocte des D. Chy⸗ 
treus ) zwiſchen dem Balthiſchen Meer / 
und der Weixel / und der Elbe den Nah 
men Mandalia / welchen igiger Zeit die 
ſechs Wendiſche Staͤdte Luͤbeck / Nam 
burg / Roſtock / Sirahlſund Wißmar / 
undLuͤneburg / (Albert Crantz ſetzet Grypſ⸗ 
wald hinzu /) das Hertzogthumb / Me⸗ 
ckelburg / Pommern Marckt Branden 
burg / Saufuit / und Böhmen beſſtzen. 9 
tem bon dannen gegen Often die Mehren / 
Pohlen / Reuſſen / Mußkowiter- gleich 
wie bey der Sau / und Donau biß an das 
Adriatiſche Meer die Wendiſche Volker / 
in der Wendiſchen Marckt / Crayn / Era 
baten / Woſen / Syrffen / Ratzen Bul 
garen / HiſterreichDalmaten und inge⸗ 
mein alle Slavoniſche Volcker einerley 
Sprache mit den Pohlen / Bohmen / und 
unſern Wenden / aber mit faſt ungleicher 
Außrede gebrauchen. So weit D. Chy- 
træus lib. t, Chron, Saxon. pag. 2. fo er 
genommen aus Alb. Cranz, lib. 1. Wan- 
dal, cap. 1. feq. 

9. 2. Darm iſtAlbert Crang dem Nel 
mold nachgefolget / der die Slavoniſche 
Ehronick geſchrieben / darin er die Wan⸗ 
valer Slaven nennet / welche ſonſt Sla⸗ 
voner geheiſſen werden, Wohlgedachter 
Herr O. Chytteus erklahret den Slavo⸗ 
eif Geſchicht⸗Schreiber Helmold der 
im zwölfften Jahr hundert Paſtor zu Bot 


. 1. 


fou in unſerm Wagerland geweſen / wie 
folget: Es meldet Helmold fagt er / daß 
an dieſer Balthiſchen Seekant gegen Auf⸗ 
gang der Sonnen die erſte Wendſſche 
Holter oder Slaven / find die Ruſſen / 
fo er Buzer (Bangert. lieft Ruzer) nen⸗ 
het / darnach die Pohlen / darnach folgen 
die fo von Alters her Wandaler / itzund 
aber Winither / oder Veneder / darunter 
die erſten find die Pommern / ſo zwiſchen 
der Weixel / und der Oder ander See i 
ren Sitz haben. Von der Oder Weft 
werts die Leubuzer / und die Wilzer / oder 
Keuticer / Tolenzer an der Tolentz / fo für 
Neu⸗Brandenburg / und Treptou lauft. 
Die Kedarit von dem Flecken Rethe / 
welches itzt vielleicht Robel iſt. Die Circi⸗ 
paner bey der Pein / daran Malchin / Des 
min / Anklam / und Wolgaſt liegen. Die 
Kitziner vielleicht in der Graffſchaßt Gut 
tou / den von den Nugianꝛen / oder Raneꝛn / 
welche unter den Slaven das ſtarckeſte 
Volck geweſen / ſehreibet Helmold / daß 
fie die Inſel gegen die Wilker über inue 
gehabt. Und gegen Abend ſetzt er daß mit 
den Wiltzern grengen die Warnover / an 
der Warnou / die für Sternberg / Bús 
zou / Schwan / und Rostock uberlaufft. 
Darnach ſetzt Helmold die Obotriter wel⸗ 
cher Hauptſtadt ſey Meckelburg bey Wiß⸗ 
mar. Polaber werden geſetzt bey Ratz⸗ 
burg. Die Wagrier bey Lübeck. Die 
Hetuler / oder Hevelder / bey der Havel. 
Die Bryzaner iho die Prignitzer deren 
Hauptſtadt Perleberg. Die Wiliner / 
und Stoderaner / ſetzen fit bey Berlin / und 

Dia 


Bl 


V. Buch. 
Brandenburg. Bißher D. Chytræus l. 
d. pag. 3, 4. Von dieſen Wendiſchen 
Volckern meldet Helmoldus lib. 1. Chr. 
Slavor, cap. 1, & 2, welche erklahret mein 
feel, Preceptor Bangertus in Notis ad 
Helmol. l. d. 

9. 3. Es hat Phil. Cluverius angemer⸗ 
cket / daß nicht allein Helmoldus / und Al⸗ 
bert Crantz / ſondern auch die meiſte alte 
Autoren darin geirret / daß ſie die Wanda⸗ 
ler und Slaver confundirt / und für ein 
Volck gehalten / welche zwey unterſchied⸗ 
liche Voͤlcker ſeyn: Denn die Wandaler 
ſind ein Teutſches / die Slaver aber ein 
Sarmatiſch Volck / Cluv. I. 1. German, 
Antiq. cap. 46. pag. 206. Es ſcheinet / daß 
Albert Crantzdieſen Uinterſcheid beobach⸗ 
tet / in dem er den Wandaliſchen Nah⸗ 
men / nicht allein im weitlaufftigen Berz 
ſtand für alle angeregte Voͤlcker / ſondern 
auch im genauen Verſtand genommen / 
für die Wandaler allein welche am Teut⸗ 
ſchen / oder Balthiſchen Meer gewohnt. 
Der Wandaliſche Nahnme / fagter iſt der 
allerditefte des gangen Volckes / fo bey 
denen Leuthen unſers Landes allein un⸗ 
ter den Sachſen beygeblieben / daß allein 
diejenige Wandaler find genandt / welche 
weyland am Teutſchen Meer wohneten. 
Und ferner wird hinzu gethan / daß diß 
Volck vorzeiten Wandaler , nunmehr 
aber mit gebrochenem Wort Wenden ge⸗ 
nandt / am Meer gelegen / von der alten 
Hollſteiniſchen Stadt / (in Wagerland) 
welche in ihrer Sprache Stargard / bey 
den Sachſen aber Oldenburg genandt 
wird / lingi der See⸗Kuͤſten des Teut⸗ 
ſchen Meers in Preuſſen gelanget. Alb. 
Cranz, in Præfat. Wandaliz pag. 3. 

$. 4. Demnach haben die alte Wan⸗ 
daler von der Trave / oder Kielerfurth / 
längſt bem Balthiſchen Meer biß an die 
Weixel ihren Sitz gehabt / wie aus dem 
Cluverius zeigt D. Danck w.. P. 1. Cha. 

IV. Theil. 
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rog, Slefvic, &Holfat, cap. 7, tit. Wan- 
dal. pag. 41. und alfo bas Wagerland / 
Meckelburg und Pommern durchgehende 
bewohnt. Cluverius und Danckwerth 
am bemeldten Orth berichten / daß die alte 
Wandaler aus vier Voͤlckern / nemlich 
den Ludoſern / Swardonern /Nuthonern / 
und Sedinern beſtanden / die er mehren⸗ 
rentheils in Meckelburg / und Pommern 
ſetzet. Danckwerth aber lagert die Ludos 
ſer in Wagerland / die Swardoner in 
Meckelburg / die Sediner in Pommern / 
und bie Nuthoner im Natzburger Land 
zwiſchen der Trave / und Elbe. Conf. 
Danck w. I. d; pag 40. & in Mapp. Geo- 
graph. Tab. 3. 4. German. Antiq. 

.$. J. Unſers Vorhabens iſt nicht / uns 
hie in Streitigkeiten mit jemand einzulaſ⸗ 
fen / ob und wie weit die Wandaler / 
Wenden / und Vineder unterſchieden 
ſeyn. Es wird gefragt / ob die Wandaler 
ſind / welche hernach mit gebrochenem 
Wort Wender genandt / und alſo ein 
Volck ſeyn? Das vermeynt Albertus 
Crang am bemeldten Orth. Man will 
dafür halten / daß der Wenden Nahme 
herrüͤhre von den Venedern / oder Wene 
dern / welche Contracte, oder das Wort 
zuſa ien gezogen / Wender ſeyn follen, Es 
wird aber geſtritten / ob bie Veneder ein 
Teutſches / oder Sarmatiſch Voſck ſeyn. 
Cornelius Tacitus in ſeinem Buch von 
Teutſchland oder der Teutſchen Sitten 
ſchreibt: Venedi inter Germanos po- 
tius referantur. Die Veneder / ſagt er / 
ſollen vielmehr unter die Teutſchen hinge⸗ 
bracht werden. Andere aber wollen / daß 
dieſelbe / wie die Slaver / ein Sarmatiſch 
Volck fepn ſollen / welche bey dem Außzug 
der Wandaler / in derſelben Land einge 
drungen. Dieſe Wenden / oder Veneder / 
ſagt Danckwerth / find uns beffer den dem 
Tacitus bekandt / ſie ſind Sarmatiſcher 
Nation geweſen / und haben gewohnt / et 
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wa vor dem Fluß Thiras / oder von dem 
ſchwartzen Wald bey dem Boryſthenes 
an die Ehſten / Sinnen und Carelen / und 
haben fid) darnach nach der Teutſchen 
(Wandaliſchen) Voͤlcker Außzug aus 
ihrem Vaterland in Teutſchland begeben / 
und daſelbſt bie Marckt Brandenburg / 
Pommern / Meckelburg / Wagern / Lauſ⸗ 
nitz / Meiſſen / eteeingenomen. So weit D. 
Danck w. l. d. p. 48. welcher die Wender / 
und Veneder für ein Volck Sarmatiſcher 
Mation hält. Welche den Tacitus vertay⸗ 
digen / antworten / daß demſelben weit beſ⸗ 
fer als uns die Veneder befandt; denn 


er hat zu der Zeit im erſten Jahrhundert 


nach Chriſti Geburth gelebt / und gantz 
Teutſchland beſchrieben / und guten theils 
durchgewandert. Wer nun darin dem Ta⸗ 
citus widerſprechen will / agen ſie / der muß 
ſeinen Widerſpruch aus bewehrten Au⸗ 
toren / oder Uhrkunden behaupten. Dem 
ſey nun / wie ihm wolle / ſo muß man doch 
geſtehen / daß die Slavoniſche / oder Sar⸗ 
matiſche Voͤlcker in Teutſchland einge 
brochen / und ſich daſelbſt in einigen Ldn 
dern niedergelaſſen. Das kan meines Er⸗ 
echtens nicht beffer erwieſen werden / als 
aus derſelben Unteutſchen Sptache / die ſie 
noch heutiges Tages in Bohmen / Mee 
ren / Wendiſchen⸗Macckt / Laufnitz / etc. ge⸗ 
brauchen. Hieſelbſtin Ober Lauſnitz woh 
nen die Wenden biß auff dieſen Tag / ich 
habe ihren unteutſchen Catechiſmus aus 
der Teutſchen in die Wendiſche Sprache 
An. 1693. von den Predigern daſelbſt tiber: 
ſetet / und zu Budisſin / oder Bautzen ge 
druckt / darin kein eintziges Wort befindt⸗ 
lich fo mit der Teutſchen Sprache úber 
ein ſtimmet. Iſt dem euſſerlichen Anſehen 
nach eine grobe harte Sprache / darin viele 
ſtumme / und wie es ſcheinet / ruhende 
Buchſtaben beyſammen gefuͤget werden. 
Daß die Pommeriſche / oder Meckelbur⸗ 
giſche Wenden zum Theil auch die Slas 


voniſche Sprache geredet / erhellet daraus / 
daß der Wendiſche Hertzog Goltſchalck / 
ein fürtrefflicher Chriſtlicher Regent / 
vor ſeinen Unterthanen denen Wenden 
ſelbſt geprediget / und mit Slavoniſchen 
Worten deutlich erklaͤhrt / was ſeine Prie⸗ 
ſter dunckel / oder myſtiſcher Weiſe lehr⸗ 
ten / Adamus Bremenſ. lib. 3. Hiſtor. Ec. 
clef, cap. 22, Helmold, lib. 1, Chron, 
Slavor, cap. 20. Aus dieſen ift (o viel ab⸗ 
zunehmen / daß die Slaver / inſonderheit 
die Veneder / jenſeit der Weixel ſitzhafftig / 
zum wenigſten fich zu ben Wandalern ver 
fuͤgt / und unter denſelben gewohnt / und 
fih alfo darunter ver miſchet / daß fie mit 
der Zeit für ein Volck (inb gehalten / wie⸗ 
wohl dieſelbe / wie geſagt / von Land⸗Arth 
zwey unterſchiedliche Voͤlcker ſeyn. Wie 
die Wandaler im erſten Jahr hundert 
nach Chriſti Geburth mit hellen Hauffen 
aus ihrem Land nach Burgunden und 
andern Römiſchen Provintzen gewan⸗ 
dert / follen die Slavoniſche Volcker fürs 
nemlich die Veneder bey dieſer Gelegenheit 
Ueſach genommen haben / aus ihrem Va⸗ 
terland weg / und in die Wandalſſche Lan⸗ 
der am Teuͤtſchen Meer gelegen / hin zu zie⸗ 
hen / wie mit geoffer Ubereinſtimmung der 
Autoren befräfftiget Bangertus in No. 
tis ad Helmold. lib, 1. Chren, Slavor. 
cap. 2. pag. 910, Wie auch Clar. Dn, 
Joh. Mollerus P. 1. Iſag. Hiftor, C imb. 

Cap. 3. num. 6, &. 7. pag. 21, 22. 
$. 6. Die Hauptſtadt aller Wendi⸗ 
ſchen Lander ifi weyland die Stadt Alten⸗ 
burg in unſerm Hollſteiniſchen Wager⸗ 
land geweſen / eine zu der Zeit groſſe maͤch⸗ 
tige Volckreiche Stadt / wie Lübeck / oder 
Hamburg / von vier oder fünf Kirchſpiel⸗ 
Kirchen / drehen Elöftern und verſchiednen 
Capellen / Joh. Mejer, Tab. Chorog. 30. 
D, Danckw. P. 3. Chorog. cap, 6. pag. 
215 212, hal ſechzig Prieſter gehabt / die als 
le in den Wendiſchen Qusfolgung 15 
nmw 
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umbgebracht. Hel mold, lib. 1. Chr. Sla- 
vor, cap. 16. a vorzeiten eine Koͤnigli⸗ 
che und Biſchoffliche Reſidentz / da die alte 
Könige reſidirt / und von daraus alle 
Wendiſche Voͤlcker regiert / und mit den 
Daͤhnen groffe Kriege geführet / geweſen / 
Helmoldus lib. 1 Chr, Slavor, cap. 12. 
Bangertus in Notis ad h, I. Alb, Cranz, 
lib, 3. Metrop, cap. 26. pag. 75. Wird 
pon den Wenden Stargard / von den 
Dahnen Brannes / und von den Sachſen 
Oldenburg genandt / Albert. Cranzius 
lib, 2. Wandal. cap. 22. pag. 390. Iſt / wie 
der Nahme lautet / eine ſehe alte Stadt / 
es will vorgegeben werden / ob ſolte der 
Koͤnig Anthyrius dieſelbe drey hundert 
Jahren vor Chriſti Geburth erbauet ha⸗ 
den / Lyſchand. Part, 2. Hiftor, Dan, 
lib. 9. pag. 298. Conf, Nic, Marefeall, 
Thuriuslib, 2. cap. 1. feq. Daſelbſt ift 
vormahlseinguter Schiffreicher Seeha⸗ 
ven geweſen / ſo mit der Zeit ift zugeſchlam⸗ 
met / alſo daß dieſe maͤchtige See⸗ und Han⸗ 
del⸗Stadt / endlich in ein ſchlechtes Land» 
Städtlein verwandelt woeden / Albert. 
Cranz, lib, 3. Metrop cap. 26. Banger - 
tus in Not. ad Helmold. lib. 1. cap. 11. 
Die Uhrſach ift/ weil diefe Stadt nicht ab 
lein von den Wenden / ſondern auch zu 
mehemahlen von den Königen in Danne: 
marck ift zerſtoͤhret; Die erſte Zerſtoͤhrung / 
ſo viel man Nachricht hat / iſt geſchehen 
ungefehr an. 1148. vom König Swen 
Gratte / Helmoldus lib. I. cap. 67. Die 
letzte Zerſtohrung aber An. 1419. vom Ko⸗ 
nig Erich Pommer / Joh. Peterſen P. 3. 
Chron. Holſat, pag. 98. 
$. 7. Es (iub die Wenden ein ſtreit⸗ 
bahres und rauberiſch Volck geweſen / 
welche mit allen benachbahrten Voͤlckern / 
und den Roͤmiſchen Kaͤyſern groffe Kriege 
gefüͤhret / am meiften aber mit den Dah⸗ 
nen. Sie waren wilde Leuthe / ihre Hand 
wider ſederman / und jedermans Hand toie 
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der ſie / wie von Iſtmael geſagt wird / 1. 
Sof. 16. v. 12. Mit den Daͤhnen haben 
fie eine faſt ſtetswaͤhrende Feide vor und 
nach Chriſti Geburth gehabt / welche bey 
anderthalb tauſend Jahren angehalten. 
Und ob zwar zum offtern Friede ift ges 
macht / ſo iſt doch derſelbe nur eine Zuriz 
ſtung zum neuen Krieg geweſen. Es ift 
nicht gnugſam außzuſagen / wie offt / und 
wie grauſahm fie Diefe beyde Hertzogthu⸗ 
mer / ja das gantze Cimberland mit Feuer 
und Schwerdt verwuſtet. Sie find ate 
geſagte Feinde der Chriſtlichen Religion 
geweſen / daher fie die Chriften auffs euf 
ſerſte verfolgt. Sie ſind zwar zum offtern 
tapffer geſchlagen / aber fie haben fid) wi⸗ 
der geſtaͤrcket / und deſto hefftiger den Krieg 
erneuret. Ihr gantzes Leben haben fie 
mehrentheils in Kriegs: Waffen / unb 
Rauben zugebracht / darin ſie von Ju⸗ 
gend auff fich geuͤbet / alſo daß es ihnen ein 
Spiel und Luſt geweſen in dieſen Landen 
den Krieg zu fuͤhren. Dem Raub ſind 
fie fo fehr ergeben / daß fie auch den Acker⸗ 
bau drüber hindan gefeßet/Helmold. lib. 
2. cap. 13. Ihre raubfüchtige Arth am 
ſuzeigen / hat König Jarmerich in Danne⸗ 
marck viertzig gefaͤngene Wenden mit fo 
vielen Woͤlffen auffhencken laſſen / Saxo 
lib. 8. Hiftor, Dan, num. 40. pag. 155. 
Endlich find fie von den Dahnen bezwun⸗ 
gen / daher die Krohn Dannemare? den 
Koͤniglichen Titel der Wenden fuͤhret / 
gleich wie die Krohn Schweden. Alſo 
ſchreiben fich auch die Hertzogen zu Mer 
ckelburg / Fuͤrſten der Wenden. Der erſte 
Hertzog zu Schleßwig Canutus / hat die 
Wenden zum Gehorſahm gebracht ift 
deßwegen vom Kaͤyſer Lotharius dem Ans 
dern dieſes Namens zum Koͤnig der Wen⸗ 
den gefröhnet/ daher fol die Krohn Dans 
nemarck den Koͤniglichen Titel der Wen⸗ 
den bekommen haben / Albertus Cranz. 
lib. 3. Wandal. cap. 30. Pontanus lib. 5. 
eta Hift, 
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Hift. Dan, num. 71, ad An, 1133. p. 207. 
Durch ſtete Kriege find diefe Wenden 
endlich auffgeraumet / erlegt / verjagt / und 
zerſtreuet / und alſo ihre Sander ver wütet / 
und oͤde worden / daher dieſelbe mit Ein, 
wohnern aus Niederland / Weſtpha⸗ 
len / und Hollſteinern beſetzet ſeyn / Hel- 
mold. lib, 1, Chron, Slavor, cap. 57. 
$7. &88. 

$. 8. Von bem Aufzug der alten 
Wandalern wird vermeldet / wie fie im ets 
ften Jahr⸗hundert nach Chrifti Geburth 
anfänglich nach Pannonien gewandert / 
und von dannen nach dem Rheinſtrohm 
fich gewendet / und fich daſelbſt eine zeit; 
lang niedergelaſſen. Wie ſie mit den 
Schwaben und Alanern auff 300000 
Mann verſtärcket / zuerſt in Gallien / 
da fie das Burgundiſche Reich / unb 
hernach in Spanien / da fie das Reidh 
Wandaluſen geſtifftet / im fünfften Jahr⸗ 
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hundert gezogen. Wie ſie An. 427, utt 
ter ihrem König Genſerich / oder Geiſerich 
nach Afriken üͤberſchifft / und die fuͤrnehm⸗ 
fte Roͤmiſche Provintzen / Staͤdte und 
Veſtungen daſelbſt eingenommen / und 
nachgehends dieſer König mit dreymahl 
hundert tauſend Wandalern und Afticas 
nern in Italien uͤberſetzt / da er bie Stadt 
Rom / und das meiſte Land eingenommen / 
und außgeplündert / und darauf in Afti⸗ 
fen widergekehrt / und hieſelbſt das Wan⸗ 
daliſche Reich aufgerichtet / welches über 
hundert Jahten geſtanden / bi auff den 
ſechſten Konig Gelimer / der von dem Kaye 
ferlichen Kriegs» Fürften Belliſarius ift 
geſchlagen und gefangen / und alfo das 
Wandalſſche Reich in Afriken An. 534. 
zerſtoͤhrt. Albert, Cranz, lib, 1. Wan, 
dal. cap. 22. & cap. 255 26s 27. & cap 3t- 
& ſeq. ufquecap. 41. Iſidorus Hiſpa· 
lenſis in Hiſtoria Wandalorum. 


Das II. Capittel. 


Von den erſten Wendiſchen Lehrern. 
3. Urſach / warumb die erſte Eimbriſche Lehrer mit den Wenden ge 


prediget. 


Predig 
2. Die erſten Wendiſche Apoſteln find geweſen Methodius / und Cy⸗ 


rillus / 
Wie auch Adelward / 


4. Und Marcus der erſte Wandaliſche Biſchoff zu Altenburg / und der 
Hamburgiſche Ertz⸗Biſchoff Adeldag. 


$ 


5 B sipar der Kayfer Carl der 


I, 


Wenden geprediget. Die Uhrſach wird 


Grofe / und die nechſtfolgende feyn/ daß oif Voſck abgeſagte Feinde der 
Kayfer die Wenden bezwungen / Chriſtlichen Religion geweſen und daher 
und dieſelbe zur Annehmung des Chriſtli⸗ anfänglich die Chriſtliche Lehrer nicht bar 


chen Glaubens angehalten / fo hat man 
doch keine gewiſſe Nachricht / was für Leh⸗ 
rer zu der Zeit das Evangelium unter den 


ben annehmen wollen. Es ift zu verwun⸗ 
dern / ſchteibt Helmold / daß die würdig 
fte Biſchöͤffe / und Evangeliſche Puder 

Gu 
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A 
Gu Hamburg ) Anſcharius / Sr embertug 
und der ſechſte in der Ordnung Unni/ des 
ren groſſer Fleiß die Heyden zu bekehren 
berühmt ift / die Vorſorge wegen der 
Slaven / oder Wenden ſo gar nicht haben 
mercken laſſen / daß fie weder durch fih 
ſelbſt / noch durch andere was fruchtbahr⸗ 
liches gethan. Das hat / wie ich erachte / 
die Hertzens Hartigkeit des Volckes qup 
gerichtet / und nicht der Prediger Trdg 
heit / derer Bemuth bey der Heyden Beruff 
fo gar geneigt geweſen / daß fie weder Guth 
noch Blut darin geſchont / Helmold. 
lib. 1. Chron. Slaver, cap. 6. idem Alb. 
Cranz, lib 2. Wandal. cap. 24. 

F. 2. Die erſte Wendiſche Lehrer / fo 
weit man Nachricht hat / find geweſen 
Methodius und Cyrillus / welche An. 862. 
die Kirchen unter den Wenden und Poh⸗ 
len gepflantzet / und den Gottesdienſt in 
Wendiſcher Sprache zu halten verord⸗ 
net. Das letzte fol Pabſt Nicolaus / des 
Nahmens der Erſte / übel empfunden ha⸗ 
ben / allein die beyde Wendiſche Prediger 
haben ſich verantwortet / aus dem Pſalm: 
Omnis fpiritus laudet Dominum , 
omnislingua confiteatur ei, Alfo mus 
fie der Pabſt damit zufrieden ſeyn / wolte 


aber darin diſpenſiren / daß die Wenden 
jn ihrer Sprache den Gottesdienſt halten 
mochten / Magdeb, Cent. 9. cap. 2. pag 
18. & Chron. Polon, lib, 1. cap. 3. . 

§. 3. Unter Kaͤyſer Hinrich dem Vo⸗ 
gelfaͤnger / hat Adalward ungefehr An. 


o, das Evangelium unſern Wenden 
erkundigt. Er wird gerühmt / daß er in 
Lehr und Leben / ein fuͤrtrefflicher Mann 
geweſen / und daß er die Gaben von Gott 
gehabt Wunder zu thun. Iſt des Ham⸗ 
bürgiſchen Erz BiſchoffenAdaldagsdehr⸗ 
meiſter und naher Anverwandter geweſen / 
und endlich Biſchoff zu Verden worden / 
Adamus Bremenſ. lib. 2. Hiſtor. Eceleſ. 
Albert. Cranz lib. 3. Wandal. cap. 12. 
Hiftoria Archiepifcopor, Bremenf, in 
Adaldage pag. 12. x 

F. 4. Unter Sdpftt Otto bem Erſten 
dieſes Nahmens hat Marcus / der erſte 
Wandaliſche Biſchoff zu Altenburg das 
Predigt⸗Ampt bey den Wenden tapffee 
verrichtet / unb derſelben viel unter Chrifti 
Gehorſam gebracht und getaufft. Es bat 
auch zu der Zeit Adaldag / der Hamburgis 


& Ere ssifboff dem Wendiſchen Volck 


geprediget / Albert. Cranz. lib. 3. Metrop. 
cap. 29. & lib, 2, Wandal, cap. 3 1. 


Das III. Capittel. 


Von der Bekehrung der Wenden / unter den Ro⸗ 
miſchen Kaͤyſern. 


Inhalt: 


— 


Kaͤyſer Carl der Groſſe / bezwingt und bekehrt die Wenden. Von 


den Wendiſchen Fuͤrſten Wizan und Ingo. 


» 


Die Corveiſche München predigen den Wenden / bauen S. Vit ce 


ne Capelle / unter K. Ludewig. 


i] 


Kaͤyſer Hinrich der Bogelfänger/ bringt die Wenden zum Gehor⸗ 
ſam und Chriſtenthumb / da Adelward ſie bekehrt. 
£63 


4. Das 
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4. Das aa Kaͤyſer Otto der Groſſe / da Marcus den Wenden 
; prediget. 

5. Und Eduard unter Kaͤyſer Otto dem Andern / der die Wenden ge · 


ſchlagen. 
6. Von dem Wendiſchen Hertzogen Bilung / und dem Biſchoff Wago. 
7. Käyſer Luther befeſtiget das Chriſtenthum bey den Wenden / bauet 


die Veſtung Segeberg / durch Beforderung des H. Ulcelinus. 


Je Käyſer Carl der Groſſe / 

die Sachſen: alſo hat er auch 

die Wenden durch feine ſiegrei⸗ 

che Waffen bezwungen / und zum Chrift- 
lichen Glauben gebracht. Unſere Wen⸗ 
den ſind am erſten durch Kayſer CarlChri⸗ 
ften worden / Adamus Bremen. lib. 4. 
Hiftor, Ecclef, cap. 13. pag. 110. Das 
iſt geſchehen An. 789. Da dieſer Kayſer die 
Wiltzer⸗Wenden bekriegt und obgeſtegt / 
in welchem Krieg dem Kayſer der Wen⸗ 
diſche Fürſt Witzan / der in Wagerland / 
und Meckelburg zu der Zeit regieret / zu 
Hülfe gekommen / Regino lib. 2. Chron, 
ad An. 789. pag. 30, 3l. Der Kayſer hat 
die Wenden in einem groſſen Treffen übers 
wunden / alfo daß ſie ihm unterthaͤnigſten 
Gehorſahm verſprochen / Albert. Cranz, 
lib, 2, Wandal, cap. 23. pag. 30, Es 
weil dieſer Autor daran / ob die Wen⸗ 
en damahls in dem Friedens⸗Vertrag 
zur Annehmung der Chriſtlichen Religion 
fib angehalten. Allein daran ift nicht qu 
zweiffeln : denn es vermeldet Adamus 
Bremenſis am befagten Orth: Slavi 
rimo facti funt à Carolo Chriftiani; 
pasift: Die Slaven oder Wenden find 
krſtlich vom Kayſer Carl zu Chriften ger 
micht. Es werden unſere Wendiſche 
Voͤlcker zu dee Zeit ſich ingeſampt unter 
des Kayſers Gehorſam begeben / und zum 
Chriſtlichen Glauben fid erklaͤret haben. 
Allenthalben wo Kaͤyſer Carl feine Waf 
fen wider die Heyden gewendet / ba hat er 
guch denſelben die Chriſtliche Lehre anbe 


. . 


fohlen / das hat er gethan / bey den Sach⸗ 
ſen / Freſen / Ungern und Hunnen / Mag- 
deb. Cent. 8. Hiftor, Eecleſ cap. 2. p.23. 
feq. 26. & cap. 16. pag. 936» alfo auch 
beyden Wenden. An pieſelbe hat er den 
Kirchen⸗Lehrer Arnon abgefertiget / der 
das grobe Volck in der wahren Religion 
unterrichten ſolte / welcher nachgehends 
Ertz⸗Biſchoff in Bayern worden / Mag- 
deb. l. d. cap. 2. pag. 27. & cap. Io. pag. 
786. Angeregter Wendiſcher Hettzog 
Mikan ift fonder Zweifel ein Chrift ges 
weſen / denn ſonſten hatte der Kapfer ihn 
nicht zu dieſem Kriegeszug wider die Wen⸗ 
den beruffen. Ein ſolcher Chriſtlicher Res 
gent ift auch geweſen der Wandaliſche 
Surft Ingo / der zu der Zeit regieret / von 
demſelben erzehlt Aventinus im dritten 
Buch ſeiner Bayriſchen Annalen folgen⸗ 
de denckwürdige Geſchichte: Es hat Die 
fer Ingo ein groſſes Gastmahl angerich⸗ 
tet / dazu er feine Unterthanen Adel und 
Unadel eingeladen. Man hat ſich daruber 
verwundert / daß er das gemeyne Volck in 
feinem Saal herzlich hat tractiren / aber 
den Edelleuthen auſſen vor der Thür nut 
ſchlecht Brodt und Getraͤnck reichen laf 
ſen. Wie dieſe hierüber ſich beſchwerten / 
hat ihr Landes: Fürſt darauff geantwor⸗ 
tet / daß er die Bauren fo herzlich tracliret / 
weil dieſelbe getauffte Chriſten / fie aber die 
Edelleuthe fo ſchlecht bewirthet / weil fie 
grobe Heyden waren. Darauffſie Hauf 
fenweſſe fic haben taͤuffen laffen. 

$3. Um 
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$. 2 Unter dem Kayſer Ludewig dem 
Erſten dieſes Nahmens / etwa im Jahr 
EHE 836. haben einige Muͤnche aus 
dem Sachſiſchen Kloſter Corvey unter 
den Wenden am Balthiſchen Meer ge⸗ 
prediget / und auff der Inſul Rügen eine 
Capelle dem S. Vit geheiliget erbauet. 
Unlangft hernach find die Wenden von 
dem angenommenen Chriſten⸗Glauben 
abfällig worden und haben aus dem 
Nahmen Sanct Vit Swantepſt/ und 
aus dieſem heiligen Maͤrtyrer einen ſcheuß⸗ 
lichen Abgott gemacht / Hlelmoldus lib. x, 
cap. 6. & lib, 2. eap. 12, Albert. Cranz, 
lib. 2. Wandal, cap. 25. Am letztgedach⸗ 
ten Orth ſchreibt Helmold / daß dieſes ge⸗ 
ſchehen / unter der Regierung des Kaͤyſer 
Ludewigs des Erſten / des Kayſer Carlen 
Sohn / welche Zeitrechnung ich behalten / 
die meines Erachtens die richtigſte ſcheinet. 
Am erſtgedachten Orth berichtet dieſer Au⸗ 
thor / daß dieſes ſich begeben / unter König 
Ludewig dem Andern / darin Albert Crantz 
am bemeldten Orth mit demſelben über; 
ein ſtimmet. Es kan ſeyn / daß der Zuſatz 


durch Unfuͤrſichtigkeit eines Schreibers in 


den Text eingeſchlichen. Dem ſey wie 
ihm wolle / ſo wird der letzte Orth des Au⸗ 
thoren dem erſten billig fuͤrgezogen: Denn 
der Abgott Swantevit ifi ſchon zu des 8» 
nigs Ludewigs des Andern Zeit im Ruff 
geweſen. Sonſten vermeldet SaxoGram- 
maticus lib. r4, Hiftor, Dan. pag. 321. 
und mit demſelben Cypræus lib. I. Annal. 
Efpifcopor. Sleſvic. cap. 27. pag. 186; 
ob folte dieſes unter Kayſer Carl dem Groſ⸗ 
ſen / der die Wenden bezwungen / geſche⸗ 
hen ſeyn. Allein in Wandaliſchen Sa⸗ 
chen muͤſſen wir dem Helmold / der unter 
den Wenden gelebt / und geprediget / und 
die Wendiſche Hiſtorien und Abgotte⸗ 
repen außfuͤhrlich beſchrieben / groͤſſern 
Glauben beylegen / als dem Saxo / wel⸗ 
cher der Unerfahrenheit in außlaͤndiſchen 


Geſchichten beſchuldiget wird. Die Sa⸗ 
che iſt an fich klar und offenbar / das Klos 
ftev Neu⸗Corvey in Sachſen ift vom Kay⸗ 
fer Ludewig dem Erſten An. 82 1. angefan⸗ 
gen erbauet zu werden / Lambert,Schaff- 
naburg. 8 1 7 
ag. 154. Nachgehends ſind die Reli⸗ 
P des Martprers S. Vitus aus Gal⸗ 
lien nach Neu⸗Corvey in Sachſen An. 8. 
gebracht / und alſo / wie man klagt / der 
Francken Herꝛligkeit mit dem S. Vitus 
den Sachſen übergeben | Sigebertus 
Gemblacenfis in Chron, ad An, 83 5. 
pag. 563. Nun aber war Kanfer Carl 
der Groſſe laͤngſt vorher An. 8 14. geſtor⸗ 
ben / sigebert. I. d. ad An. 814. pag. 56. 
Marianus Scotus lib. 3. Chron, a 
An.814.pag. 440, und hat alſo die Ge⸗ 
ſchichte von dem Corveiſchen S. Vitus / 
und denen Corveiſchen Munchen / welche 
unter den Wenden geprediget/ viele Jah⸗ 
ren nach dem Todt des Kayfers Carlen 
ſich begeben. Es hat dieſer S. Vitus bey 
Eingang des vierten Jahr⸗ hundert mit 
dem Modeſtus / und Creſcentia unter dem 
Dioclttian die Martrer Krone uͤberkom⸗ 
men / Martyriologium Roman. ad diem 
17. Kal. julii, ; 
S. 3. Das hat gewaͤhret big auff die 
Regierung des Kayſers Hinrichs des Bor 
gelfangers / der An. 930, ben Konig der 
Obortiter / oder Meckeldurger und der be⸗ 
nachbarten Wandaliſchen Voͤlcker aber⸗ 
mahl zum Chriſtenthumb gebracht / Ma- 
rianus Scotus lib. 3. Chron. ætat. 6, ad 
An. 930.pag.447.Sigebertus Gemblac, 
in Chron. ad An. 930. pag. 579. Regino 
lib. 2, Chron. ad An. 931, pag. 75. Er 
hat bie Wenden in einem groſſen Treffen 
alfo geſchlagen / daß die wenige uͤberge⸗ 
bliebene verſprochen / dem Sdpfee Schatz 
zu geben / und das Chriſtenthumb anzu⸗ 
nehmen / Adamus Bremenf, lib. 1. Hift, 
Ecclef. eap, 48. pag. 36, Albert, kd 


1D, 


232 


lib. 2, Wandal, cap. 27. pag. 41. Man 
ſchreibet von Hader unb pum fati 
fend Wenden / welche in diefer Schlach⸗ 
tung (vielleicht in dem gantzen Krieg und 
verſchiedenen Treffen) umbkommen / Clu. 
vet. lib. 9. Epit, Hiftor, in Henrico 
Imp. I. pag. 469. Chrift. Matth, lib, 4. 
Theat. Hift, in Henrio l. cap. 2. p. 867. 
zu der Zeit hat / wie obgedachv/ Adalward 
Unter dem Wendiſchen Volck den Chrift 
lichen Glauben e 
menſ. lib. 4. Hift, Ecclef: cap. 1. p.39. 

F. 4. Dem Kayſer Hinrich dem Bo 
gelfanger ift fein Sohn Kayfer Otto der 
Groſſe nachgefolget / der die Wenden 
abermahl zum Ehrſſtenthumb gebracht / 
Adamus Bremen, lib. 4. cap. 13. p.110» 
111. Et hat die rebellirende Wenden im 
Zaum gehalten / und durch fo groſſe Tapf⸗ 
ferkeit verbunden / daß fit ihm haben tri⸗ 
but bezahlen / und das Chriſtenthumbd ans 
nehmen mifen, Es ift ein groſſer Hauffe 
der Heyden getaufft / und damahls ſind 
am erſten im Wendenland Kirchen ge⸗ 
bauet. Er hat allen Fleiß zur Bekehrung 
der Heyden / fuͤrnemlich aber der Wenden 
angewendet / ſo ihm alles / durch die mit⸗ 
wirckende Krafft Gottes / nach Wunſch 
gelungen / Helmoldus lib. 1. Chron. 
Slavor. cap. 9. & cap. 10. Alb, Cranz, 
lib, 2, Wandal, cap. 30. pag. 41. zu Alten⸗ 
burg im Wagerland hat er einen Bi⸗ 
ſchofflichen Sitz geftiftet / und daſelbſt 
zum erſtenAltenburgiſchen Biſchoffen den 
Marcus einen füͤrtkefflichen Mann vers 
ordnet / An. 9 52 / welcher unter dem neuen 
Volck kapffer gearbeitet. Der Käyſer 
hat die Grentzen dieſes Biſthumbs von 
Schleßtwig an bif an den Peinſtrohm ge 
ſeßt / durch das gange Land der Oberriter/ 
(und Wagerer) fo dem Kapſer Gebor⸗ 
fam geleſſtet / demſelben Schatz zu geben / 
und den Christlichen Gesetzen unterthan 
zu ſeyn / welches zu allen Zeiten der dreyen 
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Ottonen Roͤmiſchen Kahfern geſchehen. 
Es ſind aber die Hertzen der Wenden 
hart geweſen / welchedie Hsttiiche Religion 
pir uti ohne Furcht des weltlis 
chen Schwerdts. Alſo war die erſte Kirche 
unter den Wandalern zu Altenburg / tot 
geGroͤſſe uñ Alters der Stadt die ehrwür⸗ 
digſte. Dieſer Marcus bat fein Ampt ums 
ter dem Wendiſchen Volck gnugſam vers 
waltet / welches er frafftig gelehret / und 
aus dem Worte Gottes / und mit Exem⸗ 


, ptin gezeiger/ daß man dem ſanfften Joch 


Ehrifti ſich untergeben muſſe / und anbey 
bit groſſe Belohnungen in jener Welt vers 
ſprochen. Der Hamburgiſche Erk Bis 
ſchoff Adaldag hat auch denen Wenden 
das Evangelium zu der Zeit geprediget / da 
fie durch die Waffen des Käyſers Otto 
find bezwungen / Alb. Cränz. lib. 3. Me- 
trop. cap. 26. & 29. Die Stadt Alten- 
burg / ſchreibt Helmold / ift damahls zum 
Ehliſtlichen Glauben bekehrt / da ein groß 
fee Hauffe gläubig worden. Der apte 
hat den ehrwürdigen Mann Marcus zum 
Biſchoffen der Stadt verordnet / und hat 
ihm das gange Land der Obottiter / oder 
Meckelburger (und das Wagerland) 
bif an den Peinſtrohm und Demin / wie 
auch die Stadt Schleßwig / unter feine 
Vorſorge anvertraut. Eriſt der erſte 
Biſchoff / der dieſer neuen Pflanzung der 
Kirchen vorgeſtanden / und die Wager⸗ 
und Obotriter Helder getaufft / Hel mol. 
dus lib. 1. cap. 12. . 

9.5. Nach dem Todt des Kayſers des 
Groſſen / ift fin Sohn Otto der Ander 
An.973. Kayſer worden / unter welchem 
die Wenden den Christlichen Glauben 
annoch beybehalten. Zu derſelben Zeit 
hat nach dem Marcus der ehrwürdige 
Eduard ben Biſchofflichen Altenburgi⸗ 
fen Sitz An. 972. zu regire angenom⸗ 
men / der viele Wenden zu dem Heren be 
kehtt. Er ift ordinirt von dem Hambur 

giſchen 
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giſchen Erg: Bifchoffen Adaldag / das 
Volck der Gläubigen ift zugewachſen: 
Denn damahls war nichtes / das der 
neuen (Wendiſchen) Kirchen zuwider 
ware / zu der gangen Zeit der Sápfee Otz 
ten / derer drey geweſen / welche alle mit 
gleicher Devotion der Wenden Beruff 
zugethan geweſen. Das gantze Land der 
Wagrer der Obotriter und Kysſiner iſt 
mit Kirchen / Prieſtern / Muͤnchen / und 
Nonnenerfuͤllet / die Altenburgiſche Kirche 
ift dem Gedaͤchtnüß St. Johannis des 
Taͤuffers gewidmet / welche die Ehre hatte / 
daß ſie eine Mutter der Kirchen war. Die 
Meckelburgiſche Kirche aber ift dem Apo⸗ 
ſtel Petrus zu Ehren erbaut / dabey ein 
Jungfrauen⸗Kloſter war / Helmoldus 
lib. 1. Chron. Slavorum cap. 12. Dit 
ſer Biſchoff Eduard / wird fonftenSehmard 
und Egard genandt / es muſte ein tapfferer 
und Gott ergebener Mann ſeyn / der einen 
ſo groſſen Weinberg Gottes zu bauen be⸗ 
kommen. Die Erndte war groß; aber 
wenige Arbeiter / weil man für diß Bars 
bariſche Volck flohe / und wegen der Ge⸗ 
faht furchtſahm war; Wo die Wenden 
fich nicht mehr für des Käyſers Otto 
Schwerdt / als für Gottes Nache und 
Straffe gefürchtet / waren fie nicht fo bald 
zum gehorſam gebracht. Dee gute Bis 
ſchoff hat ſich wegen ſeines Predig⸗Ampts 
ſehr bemuͤhet / ift in den Stadten und 
Doͤrffern umbher gegangen / damit er etz⸗ 
liche dem Herrn CHriſto gewinnen / ande⸗ 
re aber in dem angenommen Glauben be⸗ 
kraͤfftigen moͤchte. Es waren zu der Zeit 
nicht fo berühmte Staͤdte / als hernach am 
Ufer des Meers erbauet ſeyn / weder für 
beck / Wißmar / Roſtock / noch Stral⸗ 
ſund / welche an Herꝛligkeit unter fich ſtrei⸗ 
ten / ohne daß ſchon laͤngſt Lubeck das 
Haupt erhoben / ſo an Leuthen / Guͤthern / 
Waffen / Zierlichkeit und aller Civilitdt 
fürtreffentlich ifte Die mitten im Lande 
IV. Theil. 
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liegende Staͤdte waren damahls Alten⸗ 
burg / Meckelburg / Warlo und Kesſin zu 
der Zeit unter dem Wendiſchen Volck be⸗ 
ruͤhmte Staͤdte / nunmehr aber Bauers 
Doͤrffer. Der Biſchoff Eduard hatte 
gnug zu arbeiten / an der Grundlegung 
der Ehriſtlichen Religion: Denn je gré! 
ber und Barbariſcher das Boi war je 
mehr hatte er zu arbeiten / damit er daſſelbe 
zu der Chriſtlichen Ci vilicat bringen moͤch⸗ 
te. Alſo ift das Evangelium unter den 
Wenden zugewachſen / dabey fie beſtan⸗ 
dig verharret / wenn die weltliche Fuͤrſten 
(in Sachſen) in Aufflegung der Contri⸗ 
bution Maſſe gebraucht hatten. Daher 
nachgehends geſchehen / daß fie vomGGlau⸗ 
ben abgefallen / davon an ſeinem Orth. 
So lang aber Käyſer Otto / und fein 
Sohn und Neffe lebten / iſt zu der dreyen 
Kayſer Otten Zeit das Chriſtenthumb 
(unter den Wenden) beygeblieben / die 
Kirchen find vermehrt / Klöfter erbaut / 
und das Evangelium ſampt Gottes Ehre 
zugenommen / Alb. Cranz. lib. 3. Metrop. 
cap. 30. pag. 77. Zu der Zeit hat Miſtaf 
der ander dieſes Nahmens / die Wenden 
beherꝛſchet / der An. 982 / da Kayfer Orto 
den Krieg in Italien fuhrte / von Chrifto 
und dem Kayſer abgefallen bie Biſchoͤffe 
und Prieſter erwuͤrget / die Stadt Ham⸗ 
burg eingenommen / die Kirche daſelbſt ver⸗ 
brandt / und fünften im Lande mit Feuer 
und Schwerdt wider die Chriften gewu⸗ 
tet; Wider dieſen Feind hat der der Kay⸗ 
fet die Sachſen außgeruͤſtet / welche die 
Wenden geſchlagen / und derſelben dreys⸗ 
fig tauſend im Treffen erlegt / Dithmarus 
Merſeburg. lib. 3 Chron. pag. 32. Alb. 
Cranz, lib. 4. Saxon, cap. 19. Conf. 
Bangert. in Notis ad Helmold lib. 1. 
cap. 12, pag. 39. 

F. 6. Unter Kayſer Otto dem Dritten 
dieſes Nahmens / hat Billug oder Bilung 
ere Herr uͤber die Wenden won 

er 
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der Weixel an bißm Cimberland langſt 
dem Balthiſchen Meer regiert / Alb. Cr. 
lib. 2. Wandal, cap. 40. pag. so» alſo daß 
feine Herzſchafft uber diefe beyde Hertzog, 
thuͤmer / Meckelburg / Pommern und 
Ratzburgerland fid) erſtrecket / Bangert. 
in Notis ad Helmold. lib. f. Cap. 2. p.39. 
Zur Zeit dieſes Koͤniges An. 985, und fols 
gends / it Wago der dritte Altenburgiſche 
Biſchoff geſeſſen / der diefen Wendſſchen 
Koͤnig Billug getaufft / und demſelben 
feine Schweſter eine aufbünbige ſchoͤne 
Jungfrau zur Ehe gegeben / welche eine 
Tochter Nahmens Hodika zuſammen gez 
zeugt / die der Biſchoff nach Unterrichtung 
in der heil. Schrifft ins Nonnen⸗Kloſter 
zu Meckelburg gebracht / und nachgehends 
zur Aebtisſin gemacht. Unterdeſſen hat der 
König feinen Schwager den Bischoff 
durch füffe freundliche Worte dahin ver 
leitet / daß er von demſelben die Biſchoffli⸗ 
che Einfünffte bekommen / und ihm dafür 
andere gewiſſe Guͤther gegeben; die er 
aber heimlich) hat berauben / und endlich 
abbrennen / und denen Einwohnern weg⸗ 
zuziehen bey harter Bedrohung anſagen 
laſſen / alfo daß die Biſchoͤffliche Guther 
gäntzlich verwüſtet ſeyn. Zudem hat der 
König das ehliche Band mit ſeiner Ge⸗ 

gahlin des Biſchoffen Schweſter gebro 
chen / und dieſetbe von fid) verſtoſſen. Mfo 
fieng das Kirchen⸗Weſen damahls an zu 
ſtraucheln / und das Wendiſche Volck 
wieder Gottes Geſetz und die Käyſerliche 
Verordnunge / und Befehle fich auffzu⸗ 
lehnen. Der Rápfet hatte zu der Zeit mit 
dem Welſchen Krieg zu ſchaffen / Hertzog 
Benno zu Sachſen allein hiette die Wen⸗ 
den zuruck / daß fie den Chriſtiſchen Glau 
ben nicht abſagten / und die Waffen ctv 
geiffen / Helmold. lib, 1. Chron.Slavor, 
cap. 13 & 14. daraus Alb. Cranz, lib. 2. 
Wandaliæ cap. 38 & 39. alles anführet. 

9.7. An, 112, ift Lotharius des Nah⸗ 


mens der Ander Kaͤyſer worden / der wegen 
feiner Weißheit / Gottſeeligkeit und Victo⸗ 
rien gerühmet wird / Kobertus de Monte 
Continuator Sigeberti Chron. ad An. 
1126. pag, 621, Er wird ſonſten ge 
nandt Kanfer Luther / und Lutherus. Ro- 
bertus de Monte l. d, ad An. 1137. p.625; 
Dieſer Kayſer ift es / der durch feine Waf⸗ 
fen Welſchland und Teutſchland zur Ru⸗ 
he / und die freye Kuͤnſte und die Kaͤyſerliche 
Rechte aus der Finſterniß ans Licht ge 
bracht / Peucerus lib, 4, Chron. Cario- 
nis in Lothario Saxone pag. 5 10. feqe 
Er wird gepriefen / daß et der Blinden 
Stab / der Hungrigen Speiſe / der Elene 
den Hoffnung / und der Traurigen Troſt 
geweſen / wie Carolus Sigonius von ihm 
ſchreibet. Dieſen Kayſer hat Vieilinus 
zu Bardewick beſucht / und ihn gebeten / 
daß er nach der Macht / die ihm Gott vom 
Himmel gegeben / zur Bekehrung der 
Wenden Mittel erſehen mochte. Uber 
dem hat er ihm angezeiget / daß in Wagers 
land ein bequemer Berg verhanden / da zu 
des Landes Schutz wider die Wenden ei⸗ 
ne Königliche Burg und Veſtung koͤnte 
angelegt werden. Wie der Kayſer den 
klugen Rath des Prieſters angehoͤret / hat 
er geſchickte Leuthe hingeſandt / welche die 
Bequemlichkeit des Berges befichtigen 
ſolten. Da er nun durch dieſe Bothen 
vergewiſſert / ift er über den Elbſtrohm ins 
Wagerſand zum beſtimmten Orth anges 
kommen / An 1134. und hat dem Nord⸗ 
Elbingiſchen Volck gebothen / ſie ſolten 
ihm da begegnen / ein after. (auff den 
Halberg zu erbauen. Auch die Wendi 
fhe Fuͤrſten (Pribißlaus und Niclotus) 
waren da zugegen / dem Kaͤyſer zu gehor⸗ 
ſamen / aber mit groſſer Traurigkeit / weil 
fie vermerckten / daß dieſes ihnen zum Be⸗ 
drück erwecket wurde. Einer forach zum 
andern: Siheſtu dieſen feſten Bau fo fic) 
herfür thut / fibt ich weiſſage dir / daß 45 


r TP TP 


v. Buch. 


Cimbriſche Heyden⸗Bekehrung. 


235 


fe Burg ein Joch des gangen Landes ſeyn 
wird: Denn von dannen werden ſie auß⸗ Veſt 


gehen / und erſtlich Ploͤn / hernach Alten: 
burg und Lübeck zubrechen. Nachgehends 


werden ſie uͤber die Trave gehen / und Ratz⸗ 


burg und das Polaberland mißbrauchen. 
Ja auch das Obotriterland wird ihren 
Handen nicht entfliehen. Der ander ant⸗ 
wortet: Wer hat uns bif Unglück sube; 
reitet? oder wer hat dem Kaͤhſer dieſen 
Berg entdecket? Der Fůeſt ſprach zu ihm: 
Siheſtu / ſagt er / den Kahlkopff / den klei⸗ 
nen Mann (er weiſt auff den Vicilin) 
der nahe dem Kaͤyſer ſtehet / der hat all dig 
Unglück tiber uns eingeführt, Alfo iſt die 


Burg vollendet / und mit vielen Soldaten 


befeſtiget / und Segeberg / oder Sigeberg 
genandt. Der Kayſer hat jemand von 
ſeinen Trabanten Nahmens Herman 
darauff geſetzet / der dieſer Veſtung vot 
ſtehen ſolte. Er war nicht damit ver⸗ 
gnügt / ſondern hat unten am Berg eine 
neue Kirche zum Gottesdienſt / und Unter 
halt zu den Ordens⸗Bruͤdern verordnet. 
Weiter hat er dem Herrn Vicilin die 
Verwaltung der Kirchen anbefohlen / daß 
er geneigentlich anhalten ſolte / die Gebau⸗ 
de auffzurichten / und die (Geiſtliche) Per⸗ 
ſohnen zuſammen zu bringen. Eben daſ⸗ 
ſelbe hat auch der Kayſer bey der Lübſchen 
Kirchen gethan / und den Fuͤrſten Pribiß⸗ 
laus bey ſeiner Gnade gebothen / er ſolte 
wegen des bemeldten Prieſters / (Bici 
ling) oder wer an deffen ſtatt ſeyn wuͤtde / 
volligen Fleiß anwenden. Er hat auch 
vorgetragen / wie er der Kaͤyſer ſelbſt be⸗ 
zeugt / daß er das gantze Wendiſche Volck 
zu der Chriſtlichen Religion bezwingen / 
und aus Chriſti Diener einen groſſen Bi⸗ 
ſchoff machen wolte / Ha&enus Helmol- 
dus lib. 1. Chron. Slavor. cap. 55. Aus 
dieſen iſt erſichtlich / daß der Rayfer Luther 
bey dieſer Veſtung Segeberg auch einClo⸗ 
fter gebauet / ſo drey Jahren hernach völlig 


erbauet worden. Von dieſemCloſter⸗ und 
eſtungs⸗Bau / und von der Endurſach 
der beyden Gebauden / lautet das Kayſer⸗ 
liche Manifeſt / oder Gewalts⸗Brieff alfo: 
Im Nahmen Gottes des Herrn / und un⸗ 
fers Heylandes JEſu CHriſti / Lotharius 
von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kayſer. 
Wir wollen allen ſo wol gegenwartigen / 
als zukuͤnfftigen Gläubigen Funde thun / 
daß wir wegen der Heydniſchen Verfol⸗ 
gung unter den Chriſten / eine Veſtung in 
Wendenland erbauet / ſo von den heuti⸗ 
gen Siegeburg / von den alten Aalberg ger 
nandt wird. Und vor der Veſtung / haben 
wir eine Kirche daben das Cloſter) Gott 
zu Ehren / und der Jungfrauen Marien / 
und St. Johans dem Evangeliſten ges 
macht / umb den Catholiſchen Glauben 
daſelbſt fortzupflantzen. Die Verord⸗ 
nung wegen obbeſagter Kirchen haben 
wir unſerm getreuen Bruder Vicilin eis 
nen teligiofen Mann von guterUmbgaͤng⸗ 
nif auffgetragen / deffen Leben wir ingua 
ten Wercken bewehrt erkandt / und deſſen 
Nachfolgern / welche die Bruͤder / die Gott 
ſelbſt dienen / erwehlen werden / uͤberlaſſen 
wir / wegen Fuͤrbitte für unſere / und unſe⸗ 
rer geliebten Gemahlin Rigzen Seele das 
gantze Land gegen Abend der Veſtung / 
bi an dem Strohm Trave auff beyden 
Seiten des Weges mit dem beyliegenden 
Walde gegen Mittag ſampt ſechs Doͤrf⸗ 
fern. Und damit diß alles feſt und unzer⸗ 
riſſen verbleibe / haben wir geboten / es mit 
Außfdruͤckung unſers Siegels zu verzeich⸗ 
nen. Die Zeugen ſind geweſen der Ertz⸗ 
Biſchoff Adelbert zu Bremen / Biſchoff 
Dithmarus zu Verden / Marggraff Al 
bert / Pfaltzgraff Friederich / Graff Sifrid 
von Homburg / Graff Adolff Graff Con⸗ 
rad / Graff Sifrid von Ertelnburg / Bern⸗ 
hard Vice⸗Herr / Ludolff von Waleti⸗ 
grot / Ludolff Advocat / Probſt Bernico / 
Probſt Hardmann / Probſt Sulhard / 
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und andere mehr / ſo wol Freye als Die⸗ 
ner. Gegeben nach des Herrn Menſch⸗ 
werdung im Jahr 1137. am 16, April im 
12. Jahr unſers Reichs / und im fünfften 
Jahr des Käyſerthumbs. Geſchehen zu 
Bardewick / n ChriſtiNahmẽ glücklich A 
men! Bang. in Notis ad Helm. I. d. p.92. 

(Verba Diplomatis: In nomine Do- 
mini Dei,& Salvatoris noftri JE(üChri- 
fti;LothariusDivingOrdinationisCle- 
mentià Romanorum Imperator Au- 
guſtus. Notum effe volumus omni- 
bus Fidelibus, tam prelentibus, quam 
futuris, quod nes pro perſecutione pa- 
ganorum in Chriftianos Caftrum in 
Slaviacon(truximus; quod àmodernis 
vocatur Siegeburg , ab antiquis Ael- 
berg; & ante caftrum fecimus Eccle- 
fiam ad honorem Dei, & VirginisMa- 
riz , & B. Johannis Evangeliſtæ , pro 
fide Catholica ibi propaganda. Ordi- 
nationem vero ſupradictæ Ecclefie 
commiſimus fideli noftro Fratri. Vi- 
celino, Viro religiofo; & bong conver- 
lationis, cujus vitam in bonis operi- 
bus probatam cognovimus, ſulſque 
Succefforibus , -quos fanior pars ele- 
gerit Fratrum Deo ipfi ſervientium, 
Concedimus pro remedio anim? no- 
ftre & dilectæ conjugis noftre Nig 
zem / omnem terram , quz eftinocci- 
dentali parte; ufque ad fluvium Tra- 
vem, & utraque parte vie, cum fylva 
in meridionali plaga adjacente, cum 
fex pagis. Etut hec omnia rata, & in- 
convulſa permaneant impreflione fi- 
gilli noftri fignari precepimus, Teftes 
fuerunt Adelbertus Archiepifcopus 
Bremenfis, Tithmarus V erdenfis,Mar- 
chio Albertus, Fridericus Comes Pala- 
tinusSifridus Comes de Homburg / A- 
dolphus Comes, Conradus Comes, 
Comes Sifridus de Ertelenburg / Bern- 


Waletigrota, Ludolphus Advocatus, 
Præpoſſtus Bernico;Prepofitus Harda- 
mannus, Præpoſitus Suelhardus, cæte. 
rique plures, tam liberi, quàm mioifiri 
alii, Data ab incarnatione Dominica 
1137. 16, Kal. April. Annó vero Regni 
nofiri. 12 Imperii 3. Actum Barde- 
wick inChriſti nomine feliciter Amen, 
Bangert. I. d.) 

b. 8. Der Kayſer Lotharius bezeuget 
hie offentlich / daß er einen groſſen Biſchoff 
unter die Wenden einſetzen wolte / denn er 
hatte vor / die Inveſtitur der Biſchoͤffen 
dem Kayſerthumb wider beyzulegen / fo 
durch den Vertrag des Kayſers Hinrſchetz 
des Fuͤnfften mit dem Pabſt gemacht / faſt 
verfallen. Daher dieſer Kayſer viele Bir 
ſchoffe / und Ertz⸗ Biſchöffe inveſtiret / Cy- 
riacus Spangenb. lib. 2, Chron. Quern- 
furt. cap. 37. Er hat nicht allein die 
Streitigkeiten der Biſchoͤffen vor fid ge 
gefordert / und beygelegt / ſondern auch die 
Biſchoͤffe und Abte / da fie es verdient / her⸗ 
unter geſetzet / Bangertus in Notis ad 
Helmold. lib. 1. cap. 53. pag. 130. Es 
bekennet der Hamburgiſche Erk Biſchoff 
mit feinen Geiſtlichen / daß die Juveſtitur 
der Biſchoͤffen dem Kayſer allein zuſtehe / 
Helmold. lib. 1. Chron, Slavorum cap. 
69. pag. 159. Dabey anzumercken / als 
der Kayſer Luther den verjagten Pabſt 
Innocentz den andern dieſes Nahmens 
durch gewaffnete Hand wieder eingeſetzet / 
hat er von demſelben die alte Kayſerliche 
Rechte / bie Inveſtitur der Biſchoͤffen bes 
treffende / wieder gefordert. Der Pabft 
aber hat gebeten / der Kayſer mochte das 
nicht thun. Der heilige Bernhard wel 
chen der Kayſer umb und bey fid) hatte 
hat eine Vorbitte gethan / daß bet Pabſt 
es behalten mochte; Dadurch der Kán 
fer. bewogen iſt / nicht weiter darauff zu 
dringen / aus Furcht der blutigen Kriegen / 


hardus Vicedominus, Ludolphus de ſo die untubigt Pabſte ihrer 9 1 
ohn⸗ 
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wohnheit nach erregen mochten / Peuce- ſten zu viel nachgetaſſen / zum Nachtheil der 
rus lib. 4. Chron, Carionis in Lothario Kirchen / dadurch ihnen zu aller Boßheit 
Saxone f. 509. b. In dem Stuck wird Thür und Thoren eröffnet ſeyn / Peu- 


` 


diefer Kayſer beſchuldiget daß er den Paͤb⸗ cerus l. d. 


Das IV. Capittel. 


Von der Wenden Bekehrung und Abfall / un⸗ 
ter den Hertzogen zu Sachſen. 
; Inhalt: 

1. Die Saͤchſiſche Hertzogen beſchweren die Wenden mit ſo groſſem 
Tribut / bafi fte vom Chriſtenthumb abgefallen. 

2. Das thut Fuͤrſt Miſtaff. 

3. SEN DARAN: ein eyffriger Chriſt befordert das Chriſtenthumb 
alle Wege. 

4. Wird daher von den Wenden ermordet / welche vom Chriſten⸗ 
thumb abfallen. 

5. Sein Sohn Buthu wird auch deßfalls umbgebracht. 

6. Defen Bruder H. Hinrich bezwinget die Wenden / er bemuͤhet ſich 

wenig umb Beforderung des Chriſtenthumbs. Vicelin be- 

ſucht ihn zu xuͤbeck / wil da predigen. H. Hinrich ſtirbt darüber. 

7. Deſſen Sohn Zwentepolch und Canutus werden beyde umbge⸗ 
bracht. Vicelin prediget zu Fuldera und unter die Wenden. 
Prediget zu Lübeck. 

8. H. Canutus zu Schleßwig wird bet Wenden Koͤnig / hegt Freund. 
ſchafft mit Vicelin / ein fuͤrtrefflicher Herr wird ermordt. 

9. Pribißlaus und Niclotus verfolgten die Chriſten. Vicelin pflantzt 
die Kirche. i 

10. Wird Biſchoff. Streit wegen der Inveſtitur / bauet Kirchen und 
Capellen. : 

11. Vom Biſchoff Gerold / und deſſen Geſchichten. 

H. I. 


e die Roͤmiſche Käyſer mit barte Hertzogen zu Sachſen die Waffen 
IR innerlichen und euſſerlichen Krie⸗ angelegt / und die wütrige Wenden bes 
gen zu ſchaffen hatten / haben die zwungen. Da fich nun begeben daß die 
Wenden Lufft bekommen ihre alte le Sach ſiſche Hertzogen die bezwungene 
tereyen anzufangen / daher die benach⸗ d mit jo grofi Rebut beipen 
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daß dieſelbe rebellirt / und von dem ange⸗ 


nommenen Chriſtenthumb zum oͤfftern k. 


abgefallen / und die Chriſten auffs euſſerſte 
verfolget. Darüber klagen die alte Ge⸗ 
ſchichk⸗Schreiber / daß der Sachſen Orig 
der Wenden Bekehrung verwehrt / und 
der ſeſben Abfall veruhrſacht. Der gelehr⸗ 
te König Swen Eſtrit in Daͤnnemarck / 
erzehlet / daß die Wenden fonder Zweifel 
ſchon längſt zum Chriſtenthumb leicht 
hätten konnen bekehret werden / wenn 
nicht der Sachſen Geitz waͤre dawider ge 
weſen / derer Gemüth geneigter auff Geld⸗ 
Zahlung als auf der Heyden Bekehrung 
war. Die elendedeuthe / ſagt er / bedencken 
nicht / wie fie fo groſſe efaht / oder Strafe 
ihrer Begierigkeit bͤſſen / daß ſieeerſtlich 
durch ihren Gi im Wendenland das 
Chrſſtenthumb turbiret / hernach durch 
ihre Grauſahmteit die Unterſaſſen zu rebel 
liten gezwungen / und nunmehr die See 
[igfeit derer / welche glauben wollen / allein 
durch Geld⸗Forderüng verachten / Ada- 
mus Bremen. lib. 3. Hiſtor. Ecclef.cap, 
25. pag. 92. Die Sachſiſche Fürſten ba: 
ben das Geld unter fich getheilet / von dem 
Chriſtenthumb aber ift nichts vermeldet. 
Sie haben auch GOtt die Ehre nicht ge⸗ 
geben / der ihnen im Srieg den Sieg per; 
liehen. Daher kan der Sachſen unerſaͤtt⸗ 
licher Getz erkandt werden / welche unter 
den andern Voͤlckern de Barbern (Wen⸗ 
den) am nechſten / an Waffen und Kriege; 

bung mächtig; find aber allezeit geneig⸗ 
ter / ihren Tribut zu vermehren / als die 
Seelen dem HErrn zu ſuchen. Der Wol⸗ 
ſtand des Chriſtenthumds ware durch 
fleisſiges Anhalten der Priefter fron 
laͤngſt im Wendenland auffgekommen / 
wen nicht der Sachſen Getz es verhindert 
halte / Helmoldus lib. 1. Chron. Slavo- 
rum cap. 21, Und im folgenden fünffund 
zwanzigsten Gapittel ſchreibet dieſer Uur 
tot: Die Wenden haben fid) bemüͤhet / 


ihre Frepheit mit fo groſſer Steifffinnig⸗ 
eit zu verthaydigen / daß fie lieber haben 
ſterben wollen / als das Chriſtenthumb 
wieder annehmen / und den Sachſiſchen 
Fürſten Tribut bezahlen. Dieſe Schmach 
hat der unglückfeelige Geitz den Sachſen 
zuwege gebracht / Helmoldus l. d. cap. 
25. Das bat zuerſt gethan Hertzog Berne 
hard / ſonſten ein tapfferer Krieges⸗Held; 
aber ein ſehr geitziger Here / der die Wen⸗ 
den mit fo groſſen Auflagen beſchweret / 
daß fie vom Chriſtenthumb abgefallen / 
Idem l. d. cap. 16. & 18. Davon zeugen 
folgende alte Reimen bey Ly (chand, P. z. 
Hiftor, Dan. lib. 5. pag. 445. 
Churfürſt war ich im and zu Sachſen / 
Der Geitz war gantz in mich gewachſen / 

Die Wenden ſchaͤtzt ich da fürtvabt/ 

Daß ſie den Chriſten Glauben gahr 
Verlaſſen / und verkehrten ſich / 

Wider den Kayſer fet ich mich. 

Uber dieſen unerträglichen Tribut der 
Sachſiſchen Hertzogen / klagt hoͤchlich der 
Wendiſche Furſt Pribislaus vor dem 
Biſchoff Gerold in Gegenwart des gan 
ken Volckes / Helmold. . d. cap. 83. 

9.2. An. 909, hat Miſtaf oder Miſte⸗ 
voi der Dritte dieſes Nahmens des Bi⸗ 
lungs Neffe unter den Wenden angefan⸗ 
gen zu regieren / welcher des angeregten 
Hertzogs Bernhards Neffin zur Ehe be⸗ 
gehrt / fo ihm auch verſprochen ift. Er iſt 
mit tauſend Wenden außgerüͤſtet / mit die: 
fen Hertzog in Italien (dem Kayſer zur 
Hülfe) gezogen / da faſt alle ſeine Wen⸗ 
den im Krieg umbkommen. Wie er nun 
aus Italien zurück kam / hat er ſeine ver⸗ 
ſprochene Braut begehrt. Ob nun zwar 
der Hertzog nicht ungeneigt war ihm die 
Braut zu geben / hat es doch Marggraff 
Dieterich zu Brandenburg verhindert / 
mit dieſer unbeſonnenen Antwort; es zieh⸗ 
met fid) icht / ſagt er / des Hertzogen Blut⸗ 

Freundin 


—— 


Ex 
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Freundin einem Hund zu geben. Da nun 
folches der Wendiſche Füͤrſt horte / iſt er 


hoöchſt erzurnt davon gezogen. Hertzog 


Bernhard / hat ſo fort Bothen nach ihm 
geſandt / mit dem Vermelden / daß er die 
begehrte Hochzeit erhalten ſolte. Der 
Wendiſche Fuͤrſt foll hierauff geantwortet 
haben; eines fo groſſen Fütſten Neffin 
muͤſſe einem fürtreffentlichen Mann / nicht 
aber einem Hund gegeben werden. Ihr 
habt uns für unſern Dienſt groſſen Daͤnck 
erwieſen / daß wir nunmehr Hunde / und 
nicht Menſchen geachtet werden / wo der 
Hund ſtarck ſeyn wird / fo wird er auch 
ſtarck umb fich beifen und bellen. Als er 
nun heim gekommen / hat er die Wenden 
zuſammen beruffen / und ihnen die zuge⸗ 
fuͤgte Schmach erzehlet / wie daß die Wen⸗ 
den der Sachſen Hunde genandt wuͤrden. 
Das leydeſtu billig / ſagten ſie / der du deine 
Mittgeſellen verachteſt / und die Sachſen 
ein treuloſes und geitziges Volck ehreſt. 
Schwere uns nun / daß du dieſelbe verlaſ⸗ 
ſen / und mit uns ſtehen wolleſt / und er hat 
ihnen geſchworen. Dewnach nun Her 
tzog Bernhard die Waffen wider den Kaͤy⸗ 
ſer ergriffen / haben die Wenden bey die⸗ 
ſer gelegenen Zeit eine Armee verſamblet / 
und gantz Nord⸗Elbing mit Feuer und 
Schwerdt verwüͤſtet. Nachgehends find 
fie die Wendiſche Lander durchgezogen / 
und haben alle Kirchen verbrandt und zer⸗ 
ſtoͤhret / die Prieſter und andere Kirchen: 
Diener mit allerhand Leibes Straffen er⸗ 
wufrget / alfo daß fie kein Merckzeichen des 
Chrlſtenthumbs über der Elbe gelaſſen. Zu 
der Zeit und nachgehends / ſind zu Ham⸗ 
burg viele von der Geiſtlichkeit unb Sour 
gerſchafft gefänglich weggefuͤhret / viele 
auch erwuͤrget / aus Haß gegen das Chri- 
ſtenthumb. Die alte Wenden / welche 
alle Geſchichte der Barbern im Gedaͤcht⸗ 
nif haben / daß die Stadt Altenburg febr 
Volckteich von Chriften geweſen / da die 
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andere Chriſten wie das Vieh ſind erwuͤr⸗ 
get / find ſechszig Prieſter mit ihrem Probs 
ften Oddar zum Spott behalten / welche 
alfo gemartert ſind / fie haben den Kopff 
Kreutzweiſe durchſchnitten / und das Ges 
hirn eröffnet. Hernach find die Bekenner 
Gottes mit gebundenen Handen auf den 
Rücken / durch alle Städte der Wenden 
geſchleppet / bip ſie geſtorben. Auff ſolche 
Tgeife haben alle Wenden / welche zwi⸗ 
ſchen der Elbe und Oder wohnten / und 
mehr als fiebenzig Jahren das Chriſten⸗ 
thumb erbauet / ſich von Chriſti Leib und 
ſeiner Kirchen abgeſondert. Das ift ge 
ſchehen / zu der letzten Zeit des Hamburgi 
ſchen Ertz⸗Biſchoͤffen Libentz des Aeltern / 
oder des erſten dieſes Nahmens / Cnemlich 
An. 1013.) unter Hertzog Bernhard der 
das Wendiſche Volck ſchwerlich geangs 
ſtiget. Der Wendiſche Marggraff Die 
terich / ift eben fo geitzig und Blutbuͤrſtig 
geweſen / als bemeldter Hertzog / jſt von fei 
nem Ehren⸗Stand und aller Erbſchafft 
verſtoſſen / ein Prebender zu Magdeburg 
worden / und eines boͤſen Todes ! wie er 
werth war / geſtorben. Der Wendſſche 
Fuͤrſt Miſtevdi / hat zur letzten Zeit Buſſe 
gethan / und ſich zu dem HErrn belehrt / 
als er das Gbriftentbumb nicht verlaſſen 
wolte / iſt er aus ſeinem Vaterland verſtoſ⸗ 
ſen / und gen Bardewick geflohen / da er 
bif an fein Ende glaͤubig veraltet / (ſtarb 
ungefehr Ao, 1025.) Helmoldus lib. s. 
cap. 16, atteſtatur Albert. Cranz lib. 2. 
Wanda. KEY & = & lib. 3 1 
trop. cap. 39. Zu dieſer betrübten Zeit! 

Caitfo 5 Altenburg der vitrdte Viſchoff 
geweſen / der Anfang ſeines Biſthumbs 
ift glücklich / aber der Außgang ungluͤcklich 
geweſen. Das gonge Wendiſche Land 
war eingetheilet in achtzehn Provintzen / 
die fie pagos geheiſſen / welche ingeſampt 
zum Chriſtlichen Glauben / auſſer 3. bekeh⸗ 
ret waren / aber unter dem Hertzog 5 
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ſtaff oder Miſtevoi find fie abgefallen / A 
damus Bremenf lib. 2. Hiftor. Ecclef. 
cap. 17, Helmold, lib, 1, cap.14. Albert. 
Cranz. I. d. poft, ; 

$. 3. Angeregter Hertzog Miſtaff hin 
terließ drey Soͤhne / darunter Gneus und 
Anatrog Heyden / der dritte aber / Mahz 
mens Utho / das ifl Otho / war ein boͤſer 
Chriſt / der An. 1025. die Regierung an; 
getreten. Weiler ein Blutdürſtiger Herr 
war / ift er von einem Sachſiſchen Uber 
läuffer umbgebracht. Dieſer hatte einen 
Sohn mit Nahmen Goſch oder Gott; 
ſchaſck / welcher zu der Zeit zu Lüneburg 
ſtudierte / wie er aber von dem Todt ſeines 
Vaters boͤrte / itt er Darüber dermaſſen er, 
geimmet / daß er die Studien ſampt den 
Chriſtlichen Glauben verlaſſen / und fid) 
zu ſeinen Wenden den Feinden Gottes 
begeben / da er durch ihre Hülffe die Waf- 
fen er rieffen / und den Todt ſeines Vaters 
zu rachen / biele tauſend Sachſen(inNord⸗ 
Elbing) erſchlagen. Endlich iff er vom 
Hertzog Bernhard zu Sachſen geſangen / 
aber wegen ſeiner Tapfferkeit nach eridh? 
teten Bund mit demſelben wider loßgelaſ⸗ 
ſen. Darauff iſt er in Dannemarck zum 
König Canutus dem Groſſen / und mit 
demſelben in Engeland gezogen / da er eine 
geraume Zeit im Krieg verblieben / Ada- 
mus Bremenf.lib. 2. Hiftor. Eccleſ cap. 
48. Er war ein kluger und tapfferer Mann / 
da er des Koniges Tochter in Jännemalck 
zur Ehe dekommen Fat er die Wenden 
bezwungen / daß ſie ihn als ihren König 
gefürchtet / Tribut gegeben und in aller 
Unterthanigkeit Frieden gelucht. Zu die⸗ 
fer Zeit und Gelegenheit / batte Hamburg 
Friede / und war das Wendische Land voll 
Prieſter und Kirchen. Gottſchalck / ein 
religioſer und gottfürchtiger Herr und des 
Erb⸗Biſchoffen Alberts des Grofen for 
derdahrer Freund ehrte die Hamburgiſche 
Kirche als eine Mutter / dahin er zum et 


tern hat pflegen zu kommen / umb fine 
lübde zu bezahlen. Im Wendiſchen Lans 
de ift keiner jemahls erſtanden / der mach⸗ 
liger und epferiger geweſen / die Chriſtliche 
Religion fortzupflantzen / als dieſer Here. 
Denn fo er länger gelebt / hatte er alle Hey⸗ 
den in feinen Landen zum Chriſtenthumb 
gebracht / faſt den dritten Theil derſelben / 
die unter feinem Groß⸗Vater Miſtaff abs 
gefallen / hat er bekehrt, Alle zun Ham⸗ 
burgiſchen Stift gehörige Wendiſche 
Voͤlcker / im Wager⸗ und Ratzburger⸗ 
Land / Meckelburg und Pommern / haben 
unter dieſen andachtigen Fuͤrſten den 
Chriſt ichen Glauben gehegt / die Länder 
waren nunmehr mit Kirchen / und Prie 
ſtern erfüllet. Die Prieſter hatten free 
Macht / in Goͤttlichen Sachen zu ſchalten / 
und walten. Ihr Hertzog war aus ſo gros, 
ſen Religions ⸗Fleiß oder Eyfer entbrandt / 
daß er feines Standes vergeſſen / in der 
Kirchen vor feinem Volck geprediget / und 
was bon den Bifchöffen und Prieſtern 
myſtiſcher Weiſe iſt vorgebracht / er ſelbſt 
in Wendiſcher Sprache deutlich erkläh⸗ 
ret. Es war eine unendliche Zahl derer / 
welche täglich zum HEren bekehret wut 
den / fo gar / daß in allen Provintzen Prie⸗ 
fter ſind geſchickt. Damahls ſind in allen 
Stadien Kloſter errichtet / wie diejenige 
bezeugen / weiche dieſelbe zu Lubeck⸗Alten⸗ 
burg / Leuenburg und Ratzburg geſehen. 
Zu Meckelburg / welche ift eine Stadt de 
Oboteiter / finbbrep geistliche Verſamb⸗ 
lunge / welche G Ott gedienet / gewesen. 
Der Hamburgiſche Eltz Biſchoff grat 
lirte ib im ſelbſt / wegen dieſer neuen Kirchen⸗ 
Pflantzung / und hat von feinen Biſchof⸗ 
fen und Prieſtern / an den Fürſten weiſe 
und gelehtte Manner gefandt welche das 
grobe Volck im Chriſtenthumb beſtar⸗ 
cken ſolten / und zu Altenburg / Meckel 
burg / Ratzeburg und an andern Orthen 
Prieſter verordnet. Er hat überdem den 
Fun 
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Fürſten Gottſchalck auff ein Geſpraͤch 
nach Hamburg eingeladen und ihn fehe 
vermahnt / daß er die angefangene Arbeit 
Chrifti wegen big ans Ende beſtändig hins 
aus fuͤhre / und anbey ihm den kuͤnfftigen 
Sieg in allen verſprochen. Endlich fo er 
wegen Chrifti Nahmens Willen Wider⸗ 
wartigkeit leben moͤchte / ware er ſeelig / 
und daß ihm wegen Bekehrung der Hey⸗ 
den / viele Belohnung im Himmel bepger 
legt. So weit Adamus Bremenfislib, 3, 
ibid. cap. 21, 2223. Dif alles bezeugt 
Helmold im erſten Buch feiner Slavoni⸗ 
ſchen Chronick / daben er anben erzehlt / 
erſtlich daß Hertzog Gottſchalſck wegen 
ſeines Vatern Todt in Nord Elbing eine 
fo groffe Verwuͤſtung (An. 1025.) anges 
richtet / daß er ſelbſt / da er alles hernach vor 
Augen geſehen / daruͤber erſchrocken / es be⸗ 
reuet / und ſich bekehet. Zum andern / daß 
er durch feine in Engelland erwieſeneKrie⸗ 
gec⸗lbungen und Tapfferkeit des Koͤniges 
(Swen ⸗Eſtrits) Tochter in Dammes 
marck zur Gemahlin erhalten. Zum drit⸗ 
ten / daß er die Tyrannnen / welche ſein 
Land eingenommen / geſchlagen / und daſ⸗ 
ſelbe wider bekommen. Zum vierdten / daß 
er in ſeinen Wendiſchen Landen die zer⸗ 
ſtoͤhrte Kirchen wieder erbauet / Helmold. 
lib. 1. Chron. Slavor. cap. 19. & 20. Er 
iſt mit groſſer Pracht und Ehren / ſampt 
ſeiner Gemahlin in ſein Land gezogen / da 
er ſeine Feinde geſchlagen / Joh. Peterſen 
P. 1. Chron, Holat. pag. 25. Solinus 
in Chron. pag. 88. Das iſt geſchehen An. 
1058. Pontanus lib. 5. Hiftor. Dan, ad 
An. 1058. pag. 183. : 

S. 4. Unter dieſem Allerchriſtlichſten 
Regenten / hat die Wendiſche Kirche un⸗ 
gefehr acht Jahren florirt: Denn An. 
1066. find die Wenden abermahl von 
dem angenommenen Chriſtenthumb ab⸗ 
und dem Heydenthumb wider zugefallen / 
und haben ihren zu allen Zeiten denck⸗ 

IV. Theil. 


und ruhmwuͤrdigen Fürſten Gottſchalck / 
wegen Beforderung unb Verthaydigung 
der Chriſtlichen Religion erwuͤrget. Es 
hat dieſer Maccabeus / wie ihn die bemeld⸗ 
te Geſchicht Schreiber nennen / zu Louen⸗ 
burg oder deuenburg / am zj Junius ge 
litten mit ſeinem Prieſter Eppo / der auff 
dem Altar iſt geopffert und mit vielen an⸗ 
dern Geiſt und Weltlichen / allenthalben 
unterſchiedliche Straffen außgeſtanden. 
Wie zu Lauenburg / Ratzeburg / Mechels 
burg / Rethre / Hamburg / Schleßwig 
und in andern Stadten die Chriſten wie 
das Vieh ſind erwuͤrget / und alles alle⸗ 
wege / inſonder heit in Nord⸗Elbing / mit 
Feuer und Schwerdt verwuͤſtet / und bae 
ſelbſt Hamburg und Schleßwig abers 
mahl zerſtoͤhret. Wie des H. Gottſchalcks 
Gemahlin des Königs Swen⸗Eſtrits 
in Daͤnnemarck Tochter Sirithe / ijt nar 
cket außgezogen / und mit andern nackten 
Chriſten⸗Weibern lange gepeitfdbet/ zum 
Lande außgejagt. Endlich wie der Wen⸗ 
diſche Tyranne Bluſſe / des Fuͤrſten Gott⸗ 
ſchalcken Schweſtermann / der Uhrheber 
dieſer groſſen Niederlage und Verfolgung 
der Chriſten geweſen / vermelden Adamus 
Bremenſ. lib. 4. Hiftor, Ecclef. cap. 1 1, 
12, 13, Helmold, lib. 1 Chron. Sla- 
vor, cap. 22, 23 24, Albert, Cranz, 
lib. 4. Metrop. cap. 43. & cap. 44. Dieſe 
Verfolgung der Wenden / und alles was 
dabeh vorgegangen / ſoll in meinem Werck 
von der Cimbriſchen Chriſten⸗Verfol⸗ 
gung / nechſt Goͤttlicher Huͤlffe beleuchti⸗ 
get werden. Das iſt der dritte Abfall der 
Wenden von dem angenommenen Chri⸗ 
ſtenthumd / Adamus Bremenſ. I. d. cap. 
13. pag. 107. fo geſchehen wie gefagt An. 
1066. Es iſt in vier und achtzig Jahren 
kein Biſchoff zu Altenburg geweſen / ſo 
lang hats gewaͤhret / ehe das Chriſten⸗ 
thumb in den vorigen Stand hat koͤnnen 
geſetzet werden. Die Urſach deſſen / ma 
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der unerfättliche Geitz der Hertzogen zu 
Sachſen / welche die Wenden bezwungen / 
aber dieſelbe mit unerträglicher Contribu⸗ 
tion beſchwert / daher fie lieber haben fter 
ben wollen / als dem Chriſtenthumb und 
den Sachſen gehorſahm ſeyn / wie hernach 
folget. Es hat Hertzog Ordolff zu Sach⸗ 
ſen / wider die rebellivende Wenden in 
zwwolff Jahren / fo lang er gelebet / den 
Krieg geführt; ift abcralfemabl von den 
felben geſchlagen / alfo daß er niemahls ci 
nen einigen Sieg hat erhalten konnen / 
Helmold l. d. cap. 24. & 25. Alb, Cranz. 
lib. 3. Wandal, cap. 5. & 6. 

F. 5. H. Gottſchalck der H. Marterer 
hinterleß zweene Sohne / den Buthue 
und Hinrich / welche die Wenden verſtoſ⸗ 
ſen / weil fie Chriſten waren / und haben 
den Tyrann Gruco / ſonſten Crito ge 
nandt / zum Regenten úber fich erwehlt 
welcher war ein Heydniſcher Fürſt auff 
dem Lande Rügen. Es ift zwar Buthue 
vom H. Magnus zu Sachſen zum Für⸗ 
ſten in fein Sand eingeſetzt / ward aber von 
den Wenden vertrieben / und endlich zu 
Widen fo hart belagert / daß er aus Hun⸗ 
gers⸗Noth ſich ergeben / jedoch mit dem 
Accord / daß er mit den Seinigen unver 
letzt franck und frey davon ziehen möchte, 
Es bat ihn aber Exuco wieder Treu und 
Glauben mit allen bey ſich habenden 
Sachſen niedergehauen An. 1070. Dies 
ſer Cruco ift fo machtig worden / daß er 
das gantze Nord⸗Elbing unter ſeine Herr⸗ 
ſchafft gebracht / darin er fo ſehr tyranniſt⸗ 
ret / daß ſechs hundert Familien / wegen der 
schweren Verfolgung aus ihrem Bater 
land weg und nach dem Hartzwald hinge 
zogen / da fie fich haußlich niedergelaſſen / 
und ihre Nachkoͤmmlinge biß auff den 
heutigen Tag wohnen / Helmoldusl, d. 
cap. 25. & 26. Albert. Cranz, l. d. cap 6. 
& feq. ufque ad cap. 9. 

( Necem Buthum Principis refert ad 
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An, 1067, Pontanus lib, 5. Hiftor, Dan, 
num, 66. pag. 188. ad An. 1072. Soli- 
nusinChron, pag. 104. qui addit; Prin- 
cipem Büthuum cum 600 militibus Sa- 
xonicisà Crucone occium effe;contra 

datam fidem.) 
§. 6. Nach dem Todt des H. Buthue 
An. 1070. ift fein Bruder Hertzog Hin 
rich aus Dannemacck / da er eine gergume 
Zeit fich aufgehalten / mit gewaffneter 
Hand wider in fein Land gekommen / wel 
ches er nach verſchiedenen Schlachtun⸗ 
gen mit den Wenden gehalten / eingenom⸗ 
men / vorher aber den Tyrannen Eruco/ 
der ihm hinterliſtig nachgeſtellet / bey einem 
Gaſtmahl hinrichten laſſen. Die beyde 
aröfte Schlachtungen / darin er die gantze 
Macht der Wenden niedergelegt / find ger 
Halten bie erſte bey Ratzeburg auff dem 
Felde Smilon / die andere vor Lubeck / auf 
dem Rabenberg. Durch diefe Vickorien 
iſt H. Hinrich / ein machtiger Herr über 
alle Wendiſche Voͤlcker, von der Elbe 
biß in Pohlen worden / und hat den Titel 
eines Königes der Wenden / und Nord⸗ 
Elbinger überkommen. Zum fleten Gee 
daͤchtniß des Sieges / ift der erſte Tag des 
Auguſtus jährlich gefeyret / und GOtt 
dafür gedancket. Qu der Zeit An, 1106. 
war in den Wendiſchen Landen keine eis 
nige Kirche noch Prieſter als allein zu Alt⸗ 
Lübeck. Alfo find alle Wendiſche Voͤcker 
dem H. Hinrich unterthänig und gehers 
fam worden / denen er anbefoblen/ daß ſie 
arbeiten / u den dicker bauen / und die Rau⸗ 
ber ausdem Lande vertilgen ſolten / Hel- 
mold. I. d. cap. 34. Alb, Cr. l. d. cap. 20. 
Dabey erinnert Albert Erang am bemeld⸗ 
ten Orth: Hie wird in dem Befehl kein 
Wort gedacht von der Religion: denn 
er wuſte / ſagt er / ihre hartnackigte Gemis 
ther / unb unauß wicklichen Haß / unb 
Feindſchafft gegen die Chriſtiche Reli; 
gion / fo der ſchwere Tribut bey dem be 
ens 
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ſtenthumb vermehrte. In der Chriſtli⸗ 
chen Landſchafft Nord⸗Elbing / ſind die 
zerſtoͤhrte Kirchen wider auffgebauet; Us 
ber im gangen Wandalien war keine Kir 
che noch Prieſter / als zu Alten⸗Lübeck al 
lein / wie geſagt / ba H. Hinrich mit feiner 
Familie fich sum oͤfftern auffhielte. Albert, 
Cranz, ld. Darin iſt H. Hinrich fo gar 
von feinem Vater dem religioſen Fürſten 
Gottſchalck abgearthet / der biß in den 
Todt die Chriſtliche dehre fo eyfferig fortge⸗ 
pflantzet. Es ſcheinet / daß dem Sohn nicht 
umb Chrifti Reich / ſondern umb fein eis 
gen Reich / und Regiment zu thun geweſen. 
Endlich hat fich H. Hinrich bemuͤhet / das 
verfallene Chriſtenthumb wieder auffzu⸗ 
richten / durch Hulffe eyfferiger Prediger / 
Albert. Cranz. lib. €. Metrop, cap. 34. 
Das aber ift geſchehen / Furg vor feinem 
Ende: Denn als zu der Zeit der H. Dir 
cilinus febr eyfferig ward / das WortGot⸗ 
tes zu predigen und vernommen / daß 
H. Hinrich die Wenden bezwungen / hat 
er dafür gehalten / daß er dahin zum Werck 
des Evangeliums von Gott beruffen wa⸗ 
re. Wie er ſolches dem Hamburgiſchen 
Ertz⸗Biſchoff Adalberon offenbaret / hat 
derſelbe ihn abgefertiget / unter die Wen⸗ 
den zu predigen / und die Heydniſche Ab⸗ 


goͤttereh außzurotten. Alſo hat der H. Vi⸗ 


cilinus mit feinen beyden Prieſtern Rus 


dolff / und Ludolf An. 1125. den H. Hin⸗ 


rich zu Lübeck beſucht / und begehrt / daß ih⸗ 
nen die Macht unter die Wenden den 
Nahmen des HErrn zu predigen möchte 
gegeben werden. Der Hertzog hat vor 
ſeinem Volck dieſe Prediger hoch geehrt / 
und ihnen die Kirche zu Lubeck ein gegeben. 
Wie ſie nun zuerſt in Sachſen gezogen / 
umb ihre Sachen daheim anzuordnen / 
und fid) zur Reife zuruck nach den Wen⸗ 
den bereiten wolten / haben ſie die traurige 
Zeitung erhalten / das H. Hinrich geſtor⸗ 
ben / fo geſchehen An. 1126, Helmoldus 
I. d. cap. 46, Alb. Granz. I. d. cap. 1t, 


(In tota Wandalia tunc temporis 
unicum tantum templum , five facel- 
lum in veteri Lubeca fuiffe; Sed con- 
trovertitur, utrum hoc facellum ftete- 
rit Lubecæ ad Fluvium Swartou, five 
Lubecæ ad Flyv. Travam. Vel quod 
idem ett ; utrum vetus Lubeca fita pri- 
mum ad Fluv, Swartou, & poftea ad 
Fluv.Travam tranſlata, quæ eft (enten- 
tia vulgaris, Vel utrum vetus Lubeca 
primum ad Fluv. Travam ſita, & poftea 
ad Fluv. Swartou tranſlata, & hincrur- 
ſus ad Fluv. Travam retrò tranflata fit, 

uz fententia videtur verifimilior, 

Conf Bangerti Notas in Helmold. lib. i. 
cap. 57. S 
. 7. Hertzog Hinrich batte zweene 
Söhne / den Zwentepolch / und Canutus / 
welche An. 1126. in der Regierung nach⸗ 
gefolget / aber wegen der Herꝛſchafft einen 
innerlichen Krieg anftengen. Zwentepolch 
wolte affein regieren / deßwegen belagers 
te er feinen Bruder zu Ploͤn / durch Hulffe 
der Hollſteiner / die aber auff Anſuchung 
des belagerten Canutus die Belagerung 
auffhuben / und die Bruder alfo vertrugen / 
daß ſie das Land unter ſich theilten. Un⸗ 
laͤngſt hernach ift Canutus zu Luͤtkenburg 
umbgebracht / (wie man vermeynt / aus 
Anſtifftung ſeines Brudern) wegen die⸗ 
fes innerlichen Krieges der Bruͤder / iſt das 
Furnehmẽ des Vleilinus unter die ens 
den zu predigen gehemmet / iſt deßwegen 
nach dem Hamburgiſchen Ertz⸗Biſchof⸗ 
fen Adalberon hingereiſt / welcher zu der 
Zeit die Kirchen in Nord Elbing vifiticte. 
Wie er nun die Viſttation zu Meldorf 
in Dithmarſchen vorhatte / find die Leuthe 
von Faldera / oder Neumuͤnſter / ſo an den 
Wendiſchen und Hollſteiniſchen Grentzen 
liegt / daſelbſt zu ihm gekommen / und ha⸗ 
ben ihn umb einen Prieſter gebeten. Da 
wendet fich der Biſchoff zu den Prieſter 
Vicilin / und ſpricht: So dein Vorſatz 

99 2 if/ 


244 


Eimbriſche Heyden⸗Bekehrung. 


V. Buch. 


ift; unter den Wenden zu predigen / ſo gehe 
hin mit dieſen Leuthen und nimm ihre Kir⸗ 
che ein / fo ein Orth ift / in das Wenden 
land ein und außzugehen. Wie der Bir 
ſchoff dieſe Leuthe von Faldera fragte / ob 
fie einen klugen und geſchickten Priester 
haben wolten / und dieſelbe antworteten / 
daß fie das allermaſſen wolten und bes 
gehrten / hat der Biſchoff ben Bicilin bey 
der Hand genommen / und denſelben dem 
Marckrad einem fehr machtigen Mann / 
und den andern Falderenſern übergeben/ 
und befohlen / wegen der Perſohn ihres 
Prieſters Sorge zu tragen. Wie der Bir 
celin an den beſtimmten Orth hingekom⸗ 
men / hat er deſſelben Zuſtand geſehen / daß 
da eine groſſe erſchreckliche Herde / und die 
Einwohner grobe und reüfte Leuthe tod: 
ren / welche von der Religion nichtes als 
nur den bloſſen Nahmen hatten. Denn an 
den Haͤinen / Brunnen / und andern As 
berglauben hatten fie vielfältige Irꝛthu⸗ 
mer, Mitten unter dieſem bofen und vers 
kehtten Volck fieng er an zu wohnen / an 
einen wuſten und ſchreckhafften Orth / und 
deſto mehr hat er ſich Gottes Beyſtand 
anbefohlen / je mehr er an Menſchen⸗Troſt 
verlafen war. Der Herr aber hat ihm vor 
dem Volek Gnade gegeben: Denn ft 


dald er anfieng zu predigen von Gottes ch 


Herzligktit / und von den Guthern der jur 
Eünffügen Welt / und von der Aufferites 
hung der Todten / hat das unverſtaͤndige 
Voſck fich über diefe naue unbekante Lehre 
fehe berwundert / und ift nach Vertreibung 
der Finſterniß durch Gottes Gnade er 
leuchtet. Es ift faſt unglaublich zu ſagen / 
wie ein fo groſſer Hauffe Volckes in den 
Tagen fi dahin zur Bufe und Bekeh⸗ 
rung verſammlet: Denn diefe Stimme 
der Predigt ift in gantz Nord: Elbing ers 
ſchollen. Er hat den Anfang gemacht die 
umbliegende Kirchen aus Gottſeeliger 
Vorſorge zn bifititt / dem Volck heylſa⸗ 


me Bermahnungen zu geben: Die Ir⸗ 
rende auff den rechten Weg zu bringen: 
Die Zwikraͤchtige zu vergleichen / und über 
dem die Heydniſche Haine und Gebrau⸗ 
che zu zerſtoren. Als man das Gerücht 
von feiner Heyligkeit vernommen / find 
viele fo wol vom Geiſtlichen als Weltli⸗ 
chen Orden zu ihm gekommen / unter wels 
chen die erſte und fürnehmſte geweſen die 
ehrwürdige Prieſter / Ludofff Epo /Luth⸗ 
mund / Volckward / und viele andere / dar⸗ 
unter etzliche (damabls) entſchlaffen / etz⸗ 
liche annoch im Leben. Dieſe haben fid) un? 
ter einander heilig verbundẽ / und beichloß 
ſen / im Ehloſen Standt zu leben: im Ges 
beth und Faſten anzuhalten / in den Wer⸗ 
cken der Gottſeeligkeit fich zu üben : die 
Krancken zu beſuchen: die Nothdurfftige 
zu ernehren / und fo wol hre eigene als des 
Nechſten Seeligkeit zu beſorgen. Uber als 
les aber haben fie vor der Wenden Der 
tuff beküͤmmert gebeten / daß der Herr die 
Thür des Glaubens bald eröffnen wolle. 
Nachgehends als Vieilin vernommen, 
daß der Wendiſche Fürft (Zwentepolch) 
gegen die Chriſten fich freundlich geſtellet / 
fter gen Lübeck zu ihm gekommen / und 
hat bey ihm erneuret / was man bep feis 
nes Vaters Zeit angefangen und verſpro⸗ 
en. Wie er nun des Fürſten Gunſt er⸗ 
halten / hat er die ehrwürdige Prieſter Lu 
dolff und Volckwart nach der Stadt £i 
beck geſandt / welche des Volckes Seelig⸗ 
feit beſorgen ſolten. Sie find daſelbſt 
von den Kauffleuthen gütigſt empfangen / 
derer nicht wenige Einwohner des Ders 
zogs Hinrichs Treu und Gottfeeligfeis 
daſelbſt zuſammen gebracht. Sie die Prie⸗ 
fter haben in der Kirchen gewohnt / fo über 
den Strohm gegen die Stadt tiber geles 
gen. Nicht lange hernach haben die Rm 
gianer die Stadt/ diefie ohne Schiffe ans 
getroffen / ſampt der Burg zerſtört. Wie 
die Barbern durch eine Thür in 1 7 
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che einbrachen / find die beruͤhmte Prieſter 
durch die andere Thür entgangen / und has 
ben fich in den nechſten Wald ſalvirt / und 
gen Faldera zurück geflohen. Unlangſt 
hernach iſt Fuͤrſt Zwentepolch / nachdem 
tc ſeine rebelliſche Unterthanen in Meckel⸗ 
burg zum Gehorſam gebracht / von einem 
ſehr reichen Hollſteiner Nahmens Daſo 
betrieglicher Weiſe erſchlagen / ungefehr 
An, 1131, Sein Sohn Zwinick bat 
nach dem Vater eine furke Zeit vegiceet/ift 
An. 1133. bep Atlenburg umbgebracht / 
Helmoldus I. d. cap. 47. & 48. Albert, 
Cranz. lib. 6, Metrop. cap. 13. & t4, 

$. 8. An. 1105. hat König Erich in 
Dannemarck mit bem Zunahmen der Gu⸗ 
te / nebſt feiner Gemahlin Bothilde eine 
Walfarth nach Jeruſalem über ſich ge⸗ 
nommen. Wie er aber bey dieſer Wal⸗ 
farth in Cypern geſtorben / hatte fein 
Sohn Hertzog Caͤnutus die Krone haben 
ſollen: Denn alfo hat es der König bey 
ſeinem Abzug verordnet. Allein ſein Bru⸗ 
der Hertzog Niels hat die Krone an ſich 
geriſſen / weil Hertzog Canutus damahls 
noch ein Kind war / und demſelben das 
Hertzogthumb Schleßwig dafür gegeben. 
Alſo ift Hertzog Canutus der erſte Erb⸗ 
Hertzog zu Schleßwig worden / deſſen 
Nachkömmlinge bey drittehalb hundert 
Jahren in dieſem Lande regiert. Er war 
tin zu der Zeit faſt unvergleichliche Herr / 
an Gottfeeligfeit unb Tapfferkeit / er wird 
in allen unſern Hiſtoriſchen Monumenten 
hoch gerühmet. Wie er an dem Kayſer⸗ 
lichen Hoff eine geraume Zeit ſich auffge⸗ 
halten / und fich daſelbſt alfo auffgefuhrt / 
daß er wegen ſeiner Koͤniglichen Ankunfft 
und Qualitat / wie ſichs geziemet / nach s e 
niglicher Magnifieens in groſſen Ehren ift 
gehalten / hat Kapſer Lotharius ihn zum 
Konig der Wenden gemacht / und um die 
Wandaliſche Krone An. 1126. auffge⸗ 
ſetzet / daher bie Kron Daͤnnemarck den 
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Königlichen Titel der Wenden bekom⸗ 
men. Nicht deſto weniger bat er des Heta 
tzogen Hinrichs feines nahen anverwand⸗ 
ten Soͤhne bey dem Regiment gelaſſen / 
die Ober Herrſchafft aber ihm ſelbſt vorbe⸗ 
halten. Wie aber die beyde Wendiſche 
Fuͤrſten Pribißlaus und Niclotus fich em: 
poͤreten / hat er dieſelbe geſchlagen und ges 
faͤnglich eingezogen / big fie fich rantzionir⸗ 
ten / und Bürge ſtelleten. Dieſer König 
Canutus iſt des Vicilins groſſer Freund 
und Gaſt geweſen / bey dem er zu Faldera 
zum oͤfftern eingekehret / und (wegen Des 
forderung der Religion) ihm alles gutes 
verſprochen / wenn Gott ſeine Sachen in 
Wendenland zum Zweck richten wurde. 
Als er gen Lubeck kahm / hat er die Kirche 
daſelbſt vom H. Hinrich erbaut / in Bey⸗ 
ſein des Prieſters Rudolff / und der an⸗ 
dern Geiſtlichen aus Falderg eingewid⸗ 
met. Endlich ift dieſer hochberuͤhmter Herr 
von ſeinem Vatter Hertzog Magnus des 
Königs Nielſen in Dannemarck Sohn 
auff ein Geſpraͤch in Secland beruffen / 
von demſelben An. 1153. verräthlicher 
Weiſe ermordet. Es ſſt nicht außzuſa⸗ 
gen / wie ſehr der Kayſer / und das Reich 
Dannemarck den unſchuͤldigen Todt dies 
fes Königs Canutus beklagt / der Kayſer 
Lotharius ſelbſt ift mit feiner Armee vor 
Schleßwig angekommen / dieſen Mord 
zu rächen / denſelben aber hat Hertzog 
Magnus durch eine unermaͤßliche Sum⸗ 
ma Goldes und verſprochene Untertha⸗ 
nigkeit verſühnet. Zwey Jahren hernach 
ift dieſer Moͤrder Magnus in einem blue 
tigen Treffen An. 1155. am heil. Pfingſt⸗ 
Tag in Schonen gehalten, von Hertzog 
Erich des KoͤnigCanutus Bruder geſchla⸗ 
gen und erlegt / und bald darauf des 
Moͤrders Vater Koͤnig Niels zu Schleß⸗ 
wig von den Bürgern daſelbſt umbge⸗ 
bracht / Helmoldus lib. 1. Chron. Slavor, 
cap. 49. 50. & 51, Albert, Cranz. lib3, 
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Wandal, cap. 33 & 34, Das alte Bre 
viarjum der Schleßwigſchen Kirchen / rech⸗ 
net dieſen Hertzog Canutus unter die hei 
lige Märtyrer / und verordnet / daß beydes 
fein Todes» Tag am fiebenden Jenner / 
und auch ſein Begraͤbniß⸗Tag am 2 Ju⸗ 
nius mit ſonderlichen Gebethen und 
Collecten / wie auch mit verſchiedenen 
Lectjonen von feinen denckwüͤrdigen Ge⸗ 
ſchichten / und vermeynten Wundern / 
b fich bey feinem Grab follen begeben ha⸗ 

en/feyerlich zu begehen. Zuletzt an ſei⸗ 
nem Begrabniß⸗Tag wird er in dererſten 
Section gerühmet / von feiner Sónigli 
chen Ankunfft / und excellenten Wuͤrdig⸗ 
keit / ingleichen von feiner Gerechtigkeit / 
Güͤtigkeit / Vorſichtigkeit / Tapfferkeit / 
Leibes Schönheit / Freundſchafft gegen 
die Gläubigen / und Treue gegen feinen 
Schoͤpffer / zreviariumEccleſiæ Slefvic. 
tit, de fan&o Canuto Duce ſub Lit. 
L. 12. & 13. f. 299. & 300. & füb Lit, 
O. 2. f. 3505 daraus Cypræus lib. r. An- 
nal, Epiſcopor. Slefvic, cap. 23. p. 149. 
feq. diß mehrentheils anfuͤhret. 

(Necem Regis Canuti referunt ad 
An. 130, Rex Ericus in Hift, Dan. num. 
$0. pag. 144. Cypræus l. d. pag. 148. 
Bangertus in Notis ad Helmold. lib. 1. 
cap. 5o. pag. 121, Sed An. 113, Wit- 
feld, T. 1. Chron, Dan. num, 70. p. 97 
98. Pontanus lib. ;, Hift, Dan. num. 7 1. 
p. 210. D. Danckw, P. 3, Chorograph, 
cap. 5. pag. 203.) : 

6.9. Nach dem Todt des Wendiſchen 
Koͤniges Canutus Lawardus zugenandt / 
find An. 1133: die bebe Fürſten Pribiß⸗ 
laus / und Niclotus des J. Buthur Soh⸗ 
ne zweene grauſahme Beſtien / wie Hel⸗ 
mold redet / ihm nachgefolget / und jener in 
Wagerland / diefer aber in Meckelburg. 
Bey ihrer Regierung hat unter den Wen⸗ 
den die Heydniſche Abgoͤtterey überhand 
genommen / welche bemeldter Author 


meitldufftig beſchreibet. Daher Käyſer 
Lotharius auff des Vicelins Bitte die Ve⸗ 
ſtung Siegeberg / und anbey die Kirche 
und das Kloſter in Wagerland An. 1134. 
erbaut / wie obgedacht. Bey dem Krie⸗ 
geszug des Kayſers in Italien hat der Dir 
celin geſchickte Prediger im Lande / und 
tar zu Lübeck den Ludolf / Herman / und 
Bruno / und zu Siegeberg den euthmund 
nebſt andern eingeſetzet. Alſo iſt durch 
Gottes Gnade und des Kayſers Tapffer⸗ 
keit die neue Kirchen⸗Pflantzung in Wa⸗ 
gerland geſchehen. Bey dieſem angefan⸗ 
genen Gottesdienſt / hat es an Verſuchung 
nicht gemangelt: Denn da der Kayſer Fr 
falien hatte eingenommen / und den Citi 
liſchen Koͤnig / Rogerius daraus vetiagt/ 
und er auff der Ruͤckreiſe An, 137. geftots 
ben / und in feinem Kloſter Koͤnigs⸗Luther 
im Lande Brunſwick begraben, iſt durch 
feinen Todt im Roͤmiſchen Reich eine 
gtofje Veranderung entſtanden / und das 
Kiechenweſen ip Wendiſchen Land ger 
rüͤttet. Da hat Pribißlaus die Vorſtadt 
zu Segeberg / und die Kirche und dasClo⸗ 
ſter daſelbſt / und alles in der Nachbar⸗ 
ſchafft abgebrandt und zerſtoret / dabey ei 
her unter den Ordens⸗Brüͤdern zu Sieger 
berg Nahmens Volckerus ift niederge⸗ 
hauen, die anderen find nach Faldera ges 
flohen. Zu Lübeck find die Prediger das 
mahls nicht zerſtreuet / bey dieſer Verwu⸗ 
ſtung / doch aber bey dieſer ſchweren 
Verfolgung mit Todesfurcht umbgeben. 
Denn nebſt der Durfftigkeit / und der taͤg⸗ 
lichen Lebens⸗Gefaͤhrlichkeit / haben fie anz 
ſchauen muͤſſen wie die Chriften find ges 
fangen und gebunden / und ihnen allerley 
Marter angethan. Nicht lange hernach 
ift der Wendiſche Fürft Races aug dem 
Geſchlecht des Eruco mit feinem Volck 
vor Lubeck angekommen / und hat die 
Burg zerſtoͤret/ die Priefer haben fich ume 
ter dem Rohr ſalviret / und die Flucht nach 
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Faldera genommen / da Vicilinus und 
die andere Geiſtliche noch geruhlich leb⸗ 
ten / und mit Beten und Faſten anhielten / 
aber uͤber diefe Verfolgung hoch betruͤbet 
worden. Sie werden gerühmet / daß ſie 
ſollen Wunder gethan / die Krancken ge⸗ 
fund gemacht / und die boͤſen Geiſter aus 
den Beſeſſenen getrieben haben. Es ha⸗ 
ben auch die Wenden in Hollſtein gewü⸗ 
tet alfo daß Faldera wegen Rauben und 
Morden faſt ware in eine Wuſteney bet 
wandelt. Vicilinus aber troͤſtet und ger 
mahnet das Volck zur Buſſe / und zum 
Gebeth / und daß fie ihre Hoffnung auff 
Gott ſetzen ſolten. Unlangſt hernach hat 
Graff Adolff von Hollſtein der Ander bit 
ſes Nahmens An. 1139. das gantze Wa⸗ 
gerland eingenommen / dg er die wuͤſten 
Oerther theils mit Hollſteinern / theils mit 
Holländern / theils mit Freſen und Weſt⸗ 
phalingern laffen beſetzen; den Wenden 
aber hat er Luͤtkenburg und Altenburg / 
und die Gegend am Meer gelaſſen. Die 
Veſtung Segeberg hat er erneuret / und 
mit einer Mauer umbgeben / wie auch die 
Stadt Luͤbeck auff der Inſul Buku zwi: 
ſchen der Wackenis und Trave An. 1140. 
wieder auffgebauet. Damahls bat Bice 
linus durch Zuthun des Grafen Adolffs 
die Geiſtliche Guͤther / welche Kayſer Luz 
ther zum Cloſter Segeberg gelegt / wieder 
bekommen / und das Cloſter von dannen 
nach Hagersdorff / heutiges Tages Hoͤ⸗ 
gelsdorff vorzeiten Kuſilin genandt bey 
der Trave verlegt / und daſelbſt den Volck⸗ 
ward mit den andern Ordens Brüdern 
hingeſetzet. Zu Segeberg aber unten am 
Berge ift die Kirche zur Vorſorge des 
Kirchſpiels erbaut. Zu der Zeit hat der 
edle Dithmarus Dechant zu Bremen / 
des Vieelins Diſcipel / aus Liebe zu feinem 
Lehrmeiſter ſich nach Faldera begeben / iſt 
im groſſen Ruff geweſen / wegen feiner 
Heiligkeit und Verleugnung der Welt. 
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Das ift die gluͤckſeelige Zeit / da im Wa⸗ 
gerland unter Graff Adolff von Hollſtein 
das Heydenthumd ift gaͤntzlich außgerot⸗ 
tet / und das Chriſtenthumb eingewur⸗ 
zelt. Vicelinus hat mit allem Fleiß fich 
dahin bemüͤhet / an gelegenen Orthen Kir⸗ 
chen zu erbauen / und dieſelbe mit Prieſtern 
aus demCloſter Faldera zu verſehen / Hel- 
moldus lib. r. Chron, Slavor. cap. 52. 
& ſeq. ufque cap, 58, Albert, Cranz, 

lib, 6, Metrop, cap. 155 165175 18. 
$.1e. Wie nun Q3icilin alt worden / 
und in Hollſtein dreysſig oder fünff und 
zwantzig Jahren Prediger geweſen / iſt er 
von dem Hamburgifchen Ertz⸗Biſchoff 
Hartwig zum Biſchoff zu Altenburg vers 
ordnet / An. 1149, nachdem das Biſthumb 
daſelbſt vier und achttzig Jahren ledig ge⸗ 
ſtanden / bey der Wendiſchen Verfol⸗ 
gung. Weil aber das ohne Rath des Her⸗ 
zogen zu Sachſen / und des Grafen zu 
Hollſtein geſchehen / bat fich begeben / daß 
nachgehends die Freundſchafft zwiſchen 
dem Vicilin und dem Grafen ift verwir⸗ 
ret; denn zuvor hat er ihn als einen Va⸗ 
ter geehret; nunmehr aber alle Zehenden 
deſſelben Jahrs weggenommen welche 
dem neuerwehlten Biſchoff zukommen 
koͤnten. Damahls iſt der Biſchoff zum 
Hertzog hingegangen / und hat ihn umb 
Verzeihung gebeten / er iſt von ihm mit 
Ehren empfangen. Der Hertzog ſpricht zu 
ihm: Es wäre werth / O Biſchoff / daß ich 
euch weder gruͤſſen noch empfangen ſolte / 
weil ihr den Bifihsfflichen Nahmen ohne 
meinen Rath angenommen. Denn ich 
hatte dieſe Sache regieren ſollen / am meis 
ſten in dem Lande / das meine Vater durch 
Gottes Gunſt und Gnade / mit ihrem 
Schwerdt und Schild erhalten / und mir 
zum Beſitz erblich hinterlaſſen. Aber weſk 
eure Heiligk. mir ſchon laͤngſt kundbar ift 
und unfere Vorfahren euch getreu verſyu⸗ 
ret / habe ich beſchloſſen / dieſe Som in 
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Vergeſſenheit zu ſtellen / und eurer Bes 
forderung großgunftig beyzutreten; aber 
mit dem Beding / ſo ihr die Biſchoͤffliche 
Suveflitur von meiner Hand annehmen 
wollet. Das hat dem Biſchoff ein bate 
tes Wort gedaucht / well es nicht ublich 
ware / denn die Biſchoͤffe inveſtiren kompt 
allein der Kapſerlichen Majeſtat zu. Einer 
aus des Hertzogen treuen Bedienten Nah, 
mens Hinrich von Witha / ein machtiget 
Kriegs mann / des Biſchoffen Freund / 
forach zu ihm: thut, was euch nützlich / 
und des Hettzogen Wille iſt / damit die 
Kirchen in Wendenland mögen erbauet/ 
und der Gottesdlenſt unter euren Handen 
eingerichtet werden. Denn fonften wird 
eure Arbeit vergeblich ſeyn / weil weder der 
dolet; noch der Ertz⸗Biſchoff eure Sa’ 
che helffen koͤnnen / da mein Herr euch zur 
wider iſt / dem Gott diß gantze Land gege⸗ 
ben. Was fordert aber mein Hert grof 
fes von euch das euch nicht vergoͤnnet / 
oder ſchamhafftig ſey? Ja es iſt vielmehr 
eine leichte Sache / und ſchafft groſſe 
Frucht daß mein Herreinen Stecken neh⸗ 
me / und in eure Hand gebe / zum Zeichen 
der Inbeſtitur. Im übrigen ſeyd ihr des 
Herzogen Freund / und habt unter den 
Heyden Ehre / dazu ihr bingebet / ſie zu be⸗ 
kehren. Demnach hat der Biſchoff umb 
Anſtand gebeten damit er fid) darüber bez 
rathſchlagen möchte, Alſo ifi er mit Stier 
den weggelaſſen / und gen Bardewick ge⸗ 
kommen / da er toͤdtlich frand worden / 
und etzliche Tage verharret: Denn er iſt 
daſelbſt in die Gicht gefallen, daran er bif 
ans Ende feines Lebens gekraͤncket. Wie 
die Kranckheit iſt ein wenig geſtillet / ift er 
qu Wagen nach Falera ( Neumüuͤnſter) 

ebracht / und ift eine geraume Zeit ver⸗ 
fachen, da die Schwachheit ihn von der 
Kirchen⸗Arbeit abgezogen. Als ihmGott 
Kraffte verliehen / ſt er nach Bremen gezo- 
gen / und hat den Ettz⸗Biſchoff und die 
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Geiſtlichkeit daruber Rath fragen wollen / 
was der Hertzog ihm auferlegt. Sie ſind 
allzuſammen einerley Meynung geweſen / 
des Hertzogen Begehr zu widerſtehen weil 
der Kayſerlſchen Würden bie Inveſtſtur 
der Biſchoͤffen allein zugelaſſen / welche 
unter den Menſchen Kindern die höchite 
iftyumd diefe Ehre erworben / und mitgroſ⸗ 
fen Reſchthümern vergolten / Damit die 
Kirche überflusfig vermehrt / und gezie⸗ 
mend geehret iſt. Die Hertzogen und 
Marggrafen aber muffen den Biſchoͤffen 
die Hande bieten / damit fie der Kirchen 
und derſelden Wolthaten theilhafftig 
werden mögen. Sie warnen den Bi 
ſchoff / daß durch ibm keine Mißbrauche in 
der Kirchen entſtehen mochten / dem Fult? 
ften zu gehorſamen / wenn gleich derſelbe 
wüͤterich verfahren wolte / waͤre es beſſer 
der Güther / als der Ehren Verluſt zu ley 
den. Man laffe fie die Zehenden / wo fe 
wollen / wegnehmen / und euch den Eins 
gang zum Kſrchſpiel zuſchlieſſen / dieſe Rer 
drießlichkeit wird erträglich fepn/ ihr habt 
euer Hauf zu Faldera / da ihr ficher vers 
harren könnet / und das Heyl Gottes mit 
ſtillſchweigen abwarten. Mit dieſen und 
dergleichen Worten / haben fie ben Bir 
ſchoͤff abwenden wollen / daß er des Ders 
sogen Willen nicht erfüllen folte War⸗ 
lich / dieſe Beredung hat der neuen Pflan⸗ 
tung vielfaltige Hindernüſſe zuwege ge 
bracht: Denn ſo offt der Biſchoff zu dem 
Hertzog hingegangen und wegen der Kir⸗ 
chen Geſchaften bitten wollen / hat derſelbe 
ſich zu allen bereit geſtelet / was die Nutz, 
barkeit erfordert / wenn nur der Diſchoff 
ihm die ſchuldige Ehre erwieſen / ſonſten 
würde er vergeblich wider den Anlauf des 
Strohms angehen. Der Bischoff hätte 
fich leicht demüthiget / wegen der Kirchen 
Gewinſt / dem Hertzogen / der weltlichen 
Ehre halben willfährig zu ſeyn ſo der Ettz⸗ 
Biſchoff und die andere nde zu 
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Wremen ihm nicht wären zuwider ge 
weſen. Denn fie felbft eytel ehrſüchtig / und 
von der Kirchen Reichthuͤmern fott oer 
meynten / daß durch dieſe That ihrer Eh⸗ 
ren was abgieng / ſie ſorgten auch nicht 
groß fur die Frucht / ſondern für der bey⸗ 
ſtimmigen Biſchofflichen Sitzen Anzahl. 
Welches am meiſten darin offenbar / daß 
derErtz⸗Biſchof viel unrecht dem Biſchoff 
in Beſitz der Kirchen zu Faldera gethan. 
Demnach hat der Biſchoff gethan / was 
der Zuſtand der Zeit zugelaſſen / er hat die 
Kirchen feiner Kirchſpielen viſitirt / und 
dem Bolt heylſame Vermahnunge und 
Geiſtliche gegeben: Zu der Zeit find bie 
Kirchen zu 

genandt: Und zu Bornhoͤved eingewid⸗ 
met. Er iſt auch zu der neuen Stadt / 
welche Lubeck genandt wird / gekommen 
die Einwohner daſelbſt (im Glauben) 
zu ſtaͤrcken / da er ein Altar Gott dem Herzn 
gewidmet. Von dannen iſt er fortgegan⸗ 
gen / und hat Altenburg vifitirt / da wey⸗ 
land der Biſchoͤffliche Sitz geweſen / von 
den Barbarſſchen Einwohnern dieſesdan⸗ 
des iſt er auffgenomen / derer Abgott war 


Prove / der Nahme des Götzen⸗Prieſters / 


der dem Heydniſchen Aberglauben vorge⸗ 
ſtanden / war Micke: Der Fuͤrſt desdan⸗ 
des / ward genandt Rochel / welcher aus 
dem Geſchlecht des Cruco geweſen / ein 
groſſer Goͤtzendiener und Seeraͤuber. Der 
Biſchoff Gottes hat angefangen / den 
Barbern den Weg der Wacgheit / welcher 
dit Chriſtus / vorzutragen / und dieſelbe an 
gemahnet / die Goͤtzen zu verlaſſen / und 
zum Bad ber Widergeburth zu eylen. U 
der wenige haben ſich zum Glauben be⸗ 
quemt / weil eine ſehr ſtarcke Schwachheit 
bey ihnen war: Denn die Fuͤrſten waren 
noch nicht geneigt / die Hertzen der rebeli- 
ſchen Wenden zu bezwingen. Es hat der 
Biſchoff den Holtzhauern Geld gegeben / 
gullnfoften des Hepligthumbs / das Baus 
IV. Theil. 


uzelin / ſonſten Hagerſtorff 


werck iſt angefangen / nahe am Wall der 
alten Stadt / da das gantze Land am 
Sonntag wegen des Marckts ſich zu vers 
ſamblen pflegte. Endlich hat er ſich beque⸗ 
met / die Inveſtitur durch einen Stecken 
oder Stab von dem Hertzogen anzuneh⸗ 
men / der dem Biſchoff wegen ſeines Ge⸗ 
horſams das Guth Boſou geſchenckt. 
Daſelbſt hat er auff der Inſul (im Ploͤ⸗ 
nerſee) unter einem Eichbaum angefan⸗ 
gen zu wohnen / biß man Hütten auff 
bauen / und darin verbleiben koͤnte. Er 
hat auch an dem Orth eine Kirche zum 
Gedaͤchtnuͤß des Apoſtel Petrus erbaut. 
Sein Haußgerath / und was zum Pflug⸗ 
weſen und Ackerbau gnugſam / hat er von 
Faldera und Cuzelin angeſchafftt. So 
ſchlecht und gering iſt der Anfang ſeines 
Biſthumbs geweſen. Auff den umblie⸗ 
genden Doͤrffern haben zwar Chriften ges 
wohnt / aber mit groſſer Furcht / wegen der 
Wendiſche Raͤuber. Zu Boſou bat Vices 
lin vor dem Volck geprediget / und das letz⸗ 
te mahl den oͤffentlichen Gottesdienſt vere 
richtet / da er vor dem Altar ſich niederge⸗ 
legt / und den Allerhoͤchſten umb Fort⸗ 
pftanzung des wahren Gottesdienstes un⸗ 
ter die Wenden angeruffen / und anbey 
geweiſſaget / daß dieſes in küͤrtzen geſchehen 
wurde / deßwegen ſagt er / ſolte man nicht 
verzagen / ſondern wegen der guten Hoff⸗ 
nung Gedult haben. Darauff hat er zu 
Boſou von dem Prieſter Eppo / und den 
andern / ſo er da eingeſetzet / Abſchied ge⸗ 
nommen / und ſich nach Faldera begeben / 
da er mit der Gicht / oder vielmehr mit ei⸗ 
nem Schlag ſo ſehr iſt befallen / daß Hand 
und Fuß / und die rechte Seite gleichſam 
verdorret / und ihm die Sprache vergan⸗ 
gen / daruͤber alle Einwohner zu Faldera 
und Cuzelin hochbetruͤbt worden / daß ein 
fo groſſer Lehrer von unvergleichliche Be⸗ 
redſamkeit fo plotzlich ſtumm und an 
feinen Gliedern untüchtig worden. Bey 

an⸗ 
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anhaltender Schwachheit / hat der Prior 
Eppo zu Faldera / und der Probſt Ludolf / 
zu Cuzelin des Biſchoffen Ampt verwal⸗ 
tet. Ungeacht er fo ſehr gekrancket hat er 
fich doch nach der Kirchen zu dem offentli⸗ 
chen Gottesdienſt tragen laffen / und zu 
Gott hertzinniglich geſtufftzet umb ein fees 
liges Ende / foer auch An. 1154. erhalten / 
nach dem erdrittehalb Jahren auff feinem 
Siechbett gelegen / und fünff Jahren und 
neun Wochen das Biſchöfflche Ampt 
verwaltet. Er iſt zu Faldera / das ift Neu 
muͤnſter begraben / und über ihn diefe 
Grabſchrifft geſtellet 

Faldera Pontificis magni lætetur 

honore. 
Virtutes animó contegat offa folo, 


Das iſt: 
Meumüͤnſſer freue dich des Vicelins / ber 
hüte (Gemuthe. 
Deſſelben Bein im Grab / die Tugend im 
Was ferner des Vicilins vorgegebene 
Offenbarunge nach dem Todt, und deffen 
dermeyntliche Wunder nach dem Todt 
geſchehen betrifft / dieſelbe find Münden: 
Gedichte / welche / wie es ſcheinet / in der 
Slavoniſchen Chronic mit der Zeit atr 
‚geflichet ſeyn. Helmoldus lib. 1, Chron, 
Slavon, cap. 69570» 7575378. Albert, 
Cranz. lib, 6. Metrop. cap. 13. feq. & 
cap. 26. & lib. 4. Wandal. cap. 9. & feq. 
uſque cap. 20. Des Vicelins Leben hat 
der alte Poet mit Latialiſchen Verſen be 
ſchrieben / ſo Erpold Eindenbrog außgege⸗ 
ben / und der Hiſtorie der Bremiſchen Bi⸗ 
ſchöffen angehängt / darin dieſer Poet die 
Kiechen / welche Vieelin im Wagerland 
erbaut / benenntt wie folget: 
Altenburg; Saron, Plunen, Bornho- 
vede , Bofou ;. 
Cum Slammenftorpe, Sulfen, Wen- 
dlina, Todelloh. 
$m. Ap. 11 54. iſtGerold des. H. Hin⸗ 
nchen des Löwen za Sachſen Capellan / 


ein kleiner / aber großmuthiger Mann / und 
ein ſolcher Schrifftgelehrter / der im Sach⸗ 
ſenland zu der Zeit feines gleichen nicht fol 
gehabt haben / jum Biſchoff erwehlt / fo 
dem Hamburgſſchen Ettz⸗Biſchoff Hart 
toig zuwider geweſen / der ſeinen Probſt 
zu dieſem Biſthumb hat erheben wollen. 
Daher Gerold nach Italien zum Hertzog 
gezogen / da er durch deffen recommenda- 
tion vom Pabſt Adrian dem Vierten mit 
groſſen Ehren ift conſecrirt, An. 1155. 
Im ſelbigen Jahr iſt Gerold zurück in ſein 
Wagerland gekehret / ba er aber keine e 
bensmittel vorgefunden / deß wegen zeucht 
er nach Bremen zum Cv Biſchoffen hin / 
der ihm verweiſt / daß er vom Pabſt die 
Confecration angenommen. Gerold 
gibt dem Ertz⸗Biſchoff die Schuld / daß 
derſelbe ihn nicht bat confecriren wols 
len / da ſie endlich Freunde worden. Ge⸗ 
rold reiſet mit feinem Bruder nach Alten 
burg / da er das cft der Offenbarung 
Chriſt / ſonſten Heil. drey Konig genandt / 
fepren wolte. Er findet die Stadt gantz 
berwüſt / da war nur eine kleine Woh⸗ 
nung / ſo der H. Vieelin auffgerichtet. Da 
ſelbſt halt Gerold das bemeldte Feſt im 
harten Winter und groſſen Schnee“ er 
hatte feine Zuhoͤrer / ohne den Wendiſchen 
Fürſten Pribißlaus und egliche Wenden. 
Nach vollendtem Gottes dienſt bittet der 
Füͤrſt den Biſchoff su gaſt / und bewirthtt 
denſelden / und den Slavoniſchen Ge 
ſchichtſchreiber Helmold aufs allerberit/ 
mit groſſer Freudigkeit: Denn Darin 
werden die Wenden gerühmet/ daß fie fehr 
gaſtfrey ſeyn. Des folgenden Tages ift 
der Biſchoff nach dem Götzenhain hinter 
Altenburg (bey dem Adelichen Guth Put 
los gelegen) mit wolgedachten Helmold 
gereift / da fiedie ſehr alte heilige Eichbau⸗ 
me geſehen / weiche dem Abgott Prove Dies 
fes Landes gewidmet waren, Dieſer 
Goͤtzenhaͤin war mit einen lerlchem dag, 

ymis 


| 
ö 
| 
j 
4 
J 
$ 


V. Buch. 


Cimbriſche Heyden Bekehrung. 251 


umbher verwahret / und mit zwo Pforten Diß Volck / welches bu fiebeft / ift dein 


verſehen / da waren ihre Haͤuſer und 
Waldgoͤtzen / derer alle Städte voll ſeyn. 
Dieſer Orth war ein Heyligthumb des 
gangen Landes / ba ſie ihre Prieſter / Fever⸗ 
fage / und allerhand Opffer⸗Gebräuche 
verordnet hatten. Dieſen Goͤtzenhain / 
welcher in meinem Werck von der Cim⸗ 
briſchen Heyden Religion am dreisſigſten 
Capittel num. 6. außführlic) beſchrieben / 
hat der Biſchoff und bemeldterGeſchicht⸗ 
ſchreiber Helmold Aa. 11 55. angezündet / 
und zerſtoͤhret / nicht ohne Furcht / daß fie 
durch Auffruhr der Wenden möchten 
überfallen werden; aber fie find Goͤttli⸗ 
cher Weiſe beſchirmet worden. Darauff 
ſind ſie von Theſſemar einem machtigen 
Wendiſchen Mann zu gaſt geladen / da 
ſahen fie allerhand Marter-Inſtrumen⸗ 
ten / fo denen gefangenen Chriften aus 
Dannemarck find angethan. Sie ſahen 
auch daſelbſt die gefangene Prieſter des 
Herrn / von der langen Inhafflirung auf 
gemergelt / denen der Biſchoff weder durch 
Bitte noch Gewalt außhelffen konte. Am 
folgenden Sonntag hat das gantze Volck 
des Landes fich zu Lubec? zum Marckt vers 
ſamblet / dahin hat fich auch der Biſchoff 
verfügt / und das Wort Gottes vor dem 
Volck geprediget / und daſſelbe vermahnt / 
fie ſolten den Goͤtzendienſt verlaſſen / und 
den einigen wahren Gott des Himmels 
dienen / und nach empfangener Tauffe den 
böfen Wercken / und dem Rauben und 
Morden der Chriſten abſagen. Nach vol⸗ 
lendeter Predigt / da die andere mit dem 
Haupt winckten / ſprach der Wendiſche 
Fürſt Pribißlaus: deine Worte / O ehr⸗ 
wuͤrdiger Biſchoff / find Gottes Worte / 
fo mit unſerer Seeligkeit übereinftimmet ; 
aber wie wollen wir mit fo groſſen Unglu⸗ 
cken verſtrickt dieſen Weg eingehen? Da 
mit du aber unſere Trübſalen verstehen 
moͤgeſt / ſo hoͤre geduͤltig meine Worte: 


Volck es iſt recht / daß wir dir unſere 
Noth offenbaren / du haſt das Recht und 
die Macht Mitleyden mit uns zu haben. 
Die Saͤchſiſche Fuͤrſten grasſiren fo 
ſtrenglich wider uns / daß uns wegen der 
harten Aufflagen und Dienſtbarkeit der 
Todt beſſer ſey / als das geben. Siehe diß 
Jahr haben die Einwohner dieſes kleinen 
Winckels dem Hertzogen tauſend Marck 
Silbers / (das iſt acht tauſend Reichs⸗ 
thaler / denn ein Maeck Silbers macht 8 
Rthlr. / Bangert. in Notis ad Helmold, 
lib. 1. cap. 21.) und dem Grafen fo viel 
hundert bezahlt / und doch werden wir taͤg⸗ 
lich beraubet und gedruckt / biß wir endlich 
gußgeleeret werden. Wie mogen wir uns 
denn auf dieſe neue Religion legen / daß wir 
Kirchen bauen und uns tauffen laſſen? 
da wir taglich flüchtig ſeyn můͤſſen / wo nur 
ein Orth ware / dahin wir fliehen koͤnten. 
Wir moͤgen uͤber die Trave gehen / ſo iſt 
da ein gleiches Jammer und Elend / wir 
mögen biß an den Peinſtrohm kommen / 
fo ift nicht deſtoweniger Jammer verhan⸗ 
den Was ift demnach uͤbrig / den daß wir 
vom Lande weg⸗und auffs Meer hinfah⸗ 
ren / und in der Tieffe wohnen / oder ſo wir 
aus dem Vaterland verjagt das Meer be⸗ 
unruhigen / und von den Daͤhnen oder 
Kauffhandlern / welche auff dem Meer 
fahren / eine Reißzehrung empfangen / 
wird das nicht der Fuͤrſten Schuld ſeyn / 
die uns vertreiben? So weit Pribißlaus. 
Darauff der Biſchoff ſpricht: Daß unſe⸗ 
re Fuͤrſten euer Volck biß her mißbraucht / 
iſt nicht zu verwundern: Denn ſie ver⸗ 
meynen / daß fican den Goͤtzendjenern / und 
denen die ohne Gott ſeyn / fic) nicht viel 
verſuͤndigen. Er vermahnt ſie / das Chri- 
ſtenthumb anzunehmen und ſich ihrem 
Schoͤpffer zu unterwerfen / und halt ihs 
nen der Sachſen und anderer Voͤlcker 
Exempel vor / welche mit ihrem Recht vers 
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gnuͤgt in Ruhe leben. Pribißlaus ant- 
wortet und bittet / daß ihnen das Saͤchſi⸗ 
fhe Recht auff ihren Guͤthern und Eins 
Fünfften möchte gegeben werden /ſo wol 
ten ſie gerne Chriften werden / und Kirchen 
hauen / und die Zehende geben. Nach die⸗ 
fem ift der Biſchoff zum Hertzog auff das 
Geſpräch nach Atlenburg gereist, dahin die 
Wendiſche Könige auch beruffen feyn. 
Damahls hat der Hertzog auff Exmah⸗ 
nung des Biſchoffs vom Chriſtenthumb 
zu den Wenden geredet / zu welchen Nicio 
tus der Obotriter / oder Meckelburger à 
nig ſpricht: Gott im Himmel ſey dein 
Gott / du aber ſolt unſer Gott ſeyn / das 
iſt uns gnug / ehre du denſelben / wir wol⸗ 
len dich ehren / wegen dieſer Gotteslaſte⸗ 
rung hat ker Hertzog ihn geſtrafft. Der 
Biſchoff klagt demſelben / daß er in Wa⸗ 
gerland nichs zu beiſſen und ju. brechen 
haͤtte / und beſchweret fid) darüber / daß 
man ihm dieſe Laſt auffgelegt / da es vors 
hin beſſer umb ihn ſtund / als iho.. Der 
Hertzog hat mit dem Grafen aus Holl 
ſtein davon geredet / und verſchafft / daß 
dem Biſchoff dreyhundert Hufen (Man. 
fos) ſind gegeben. Es hat auch der Graff 
demſelben Eut hin nebſt zubehoͤrigen gege⸗ 


ben / da der Biſchoff An: 115 5; cine Stadt / 


und ihm ein Hauß gebaut. Das Cloſter 


zu Cuzelin / oder Hagersdorff / hat er von 
dannen wieder nach Segeberg verlegt / da 


ts zuerſt vom Kayſer Luther ift geſtifftet. 
Bey dem Ertz⸗Biſchoſf hat er angehal⸗ 
ten / umb das Cloſter Fuldera / ſo fein Vor⸗ 
fahr Vicelin geſtifftet und beſeſſen / aber 
vergeblich, Hon: Falera hat er den 
Bruno gefordert / und zum Prieſter zu Al; 
tenburg verodnet / da derſelbe das Werck 
der Bekehrung der Wenden mit groſſem 
Eyffer angegriffen / und dieſelbe zur An⸗ 
nehmung der Tauffe angemahnt / und ihre 
Sößenhaine zerſtöhret⸗ Bey dem Grafen 
hat er erhalten / daß die wine: Stadt Al⸗ 


tenburg mit Saͤchſiſchen Einwohnern ift 
beſetzet / und eine Kirche daſelbſt erbaut / 
welche der Biſchoff in Gegenwart des 
Grafen und der Gräfin Sk. Johannes 
dem Tauffer eingewidmet. Der Graff 
hat den Wenden befohlen / daß ſie ihre 
Todten auff dem Kirchhoff begraben / und 
auff den Feyertagen zu der Kirchen fid) 
verfambten ſolten / das Wort Gottes zu 
hören. Denenſelben hat der Prieſter Bru— 
no das Wort Gottes gnugſam vorgetra⸗ 
gen / aus den Sermonen fo er in Wendt: 
ſcher Sprache gufammen geſchrieben. Es 
iſt auch den Wenden verbolhen / bey den: 
Baumens Brunnen / und Steinen ju: 
ſchweren / beſondern daß fie die Beſchul⸗ 
digte durch die Eifenprobe zu examiniren 
dem Prieſter darſtelleten. Zu der Zeit haz 
ben die Wenden einen Chriſten aus Dans 
nemarck gekreutziget / fo der Graff an ihs 


nen geſtrafft / und ee abge⸗ 


ſchafft. Auf Anordnung des Biſchoffen 
und des Grafen / find zu Suͤßle / Lütken⸗ 
burg und Ratkou An. n 56. Kirchen auff 
gerichtet / und alſo das Werck Gottes in 
Wagerland zugenommen / da der Biſchoff 
und der Graff einander die hülffliche 
Hand geleiſtet. Damahls hat der Graff 
die Veſtung Ploͤen wieder gebauet / und 
da eine Stadt und Marckt angerichtet / 
es ſind die Sachſen da zu wohnen hinges 
zogen / die Wenden aber daraus gewi⸗ 
chen / welche ſich allgemahlich im Wager⸗ 
land veriohren. An; 1163. hat Gerold mit 
Bewilligung des H. Hinrichen desdowen 
zu Sachſen den Biſchofftichen Sitz von 
Altenburg nach Lübeck verlegt / weil dieſe 
Stadt Volckreicher / feſter und bequemer 
war / dg er und ſeine Nachkommen reſidirt. 
Der Hertzog hat einen Orth angewielen / 
da eine Haupt⸗Kirche / wie auch ein Clo⸗ 
ſter ſolten erbauet werden. Es ſind die Pre 
benden zu zwoͤlff Dom⸗Herrn beftimmet/ 
und einige Sibtnbrunbr Cink m 
gat 
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Wagerland zur Beſoldung derer Or⸗ 
Deng: Brüder gelegt. Graff Adolff hat 
die nechſt Lübeck gelegene Guͤther verzeich⸗ 
net / welche der Hertzog zum Gebrauch der 
Ordens⸗ Brüder nebſt zwey; Marck Lü⸗ 
biſch zu jedem Ordens⸗Bruder von den 
Zoͤllen gegeben. Zum erſten Probſten zu 
Lübeck iſt Ethelo eingeſetzet / oen im obi⸗ 
gen ruͤhmlich gedacht iſt / daß er die Stadt 
Lübeck wider den Einfall der Wenden et 
halten / weil die Hollſteiner „welche im 
Wagerland wohneten die Zehenden nicht 
geben wolten / hat der Biſchoff ein Schrei⸗ 
ben an dieſelbe außgegeben / darin er ihre 
gute Wercke ruͤhmk / aber ſie tadelt / daß 
fie die Zehenden nicht abführen wolten / 
welche Gott in ſeinem Wort zu geben ver⸗ 


ordnet. Das wil er nicht allein aus dem 


alten / ſondern auch aus dem N. T. und 
aus der Apoſtel und Apoſtoliſchen Man: 


ner Befehl erweiſen / und daher dieſelbe 
zur Abführung der Zehenden ernſtlich an⸗ 


mahnen / widrigen falls wurden fie ihre 
Guͤther / und zugleich ihre Seele ins ewi⸗ 
ge Verderben ſtürtzen. (eine harte Be 


M, 


tet / daß ſie ihren Halß dieſem Knechtiſchen 
Joch nicht untergeben wolten / mit dem 
Beyfuüͤgen / daß faft alle Zehenden zur welt⸗ 
lichen Uppigkeit verthan wurden. Der 
Biſchoff hat dieſes an den Hertzog gelan⸗ 
gen laſſen / der ihnen die Abfuͤhrung der 
Zehenden aufferlegt. Die Hollſteiner ga 
ben zur Antwort / daß fie die Zehenden 
nimmermehr geben wolten / welche ihre 


Vater nicht gegeben hatten / ſie wolten 
lieber ihre Hauſer anzuͤnden / und aus dem 
Lande weglauffen / als diß Knechtiſche 


Joch eingehen. Sie ſind ſo verbittert 
Worden / daß fie gedachten / den Biſcho 
ſampt dem Grafen / und den Anksmmlin⸗ 
gen in Wagerland / welche die Zehenden 


bezahlten / umbzubringen / und das Land 


Cimbriſche Heyden Bekehrung. 


drohung Darauff haben die Hollſteiner 
im Wagerland wohnhafftig geantwor⸗ 


253 


anzuzuͤnden und in Dannemare? zu flie⸗ 
hen. Endlich haben ſie mit dem Hertzog 
und dem Biſchoff einen ſolchen Vertrag 
gemacht / daß ſie an ſtatt der Zehenden / an 
Roggen ſechs / und an Habern acht 
Hemmte vom jeden Huff geben wolten/ 
anbey aber gebeten dieſen Vertrag mit 
des Hertzogen und Biſchoffen Siegel zu 
bekraͤftigen. Weil aber die Notarien das 
für einen Marck Goldes forderten! iſt es 
nicht zur Vollkommenheit gebracht. 
An. 1164. hat Gerold die neue Kirche zu 
Luͤbeck eingewidmet / in Gegenwart des 
Hertzogen und des Hamburgiſchen Ertz⸗ 
Biſchoffen / und des Grafen / welche dieſer 
Kirchen verfehiedene Güther und Ein⸗ 
künffte zum Unterhalt der Geiſtlichen ges 
geben. Bey demErtz Biſchoff Hartwig“ 
der damahls die neue Kirche zu Faldera 
eingeweyhet / und dieſen Orth Neumün⸗ 
ſter genandt / der ſonſten Wippendorff iſt 
geheiſſen angehalten diß Neumüunſter an 
dem Biſchoff Gerold zu überlaffen (wie 
er zuvor gethan an den H. Vicelin) er 
aber hat ſich gewegert. Im bemeldten 
Jahr hat der Biſchoff alle ſeine Kirchen 
diſitiret / und die Paſtoren ernſtlich bet 
mahnt / ihr Ampt treulich außzurichten; 
Wegen der Viſitation aber hat er nichts 
von den Kirchen gefordert / damit er me⸗ 
mand beſchwerlich ſeyn mochte. Bey der 
Viſitation hat er verbothen / das Marckt 
zu Plon am Sonntag zu halten / weil an 
dem heiligen Tage die Leuthe den öffent: 
lichen Gottesdienſt verlieſſen / und ihrer 
Kauffmannſchaft abwarteten. Als er nun 
alle feine. Kirchen viſitirt / und zu Lutken⸗ 
burg angekommen ſſt er daſelbſt nach 
Verrichtung des Gottesdienſtes Franck‘ 
worden / und von dannen kranck nach 


ff. Boſou gebracht / da ihn der Dechant 


Odo zu Luͤdeck / und der Probſt Ludolff zu 
Segeberg ſampt den Brüdern beſucht / 
und ibm langer zu leben angewünſchet. 

63; Was 
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Was bittet ihr lieben Bruder / ſagt er das 
mir nicht nützlich ift. Unter dem Geſpräch 
gab er ihnen dieſe Section aus Pf. 122. 
b. l. uber: Ich freue mich des / daß mir 
geredet iſt / daß wir werden in das 
Hauß des HErren gehen / (wird da, 
mit auff das Hauß des Himmels / dahin 


er nunmehr wandern ſolte / gedeutet har 
ben.) Nach Empfahung der letzten Der 
lung iſt er An. 1164. geſtoͤrben / und uir 
beck in der von ihm erbauten Kirchen St. 
Johannis begraben / Helmoldus lib. r. 
cap. 79. & feq, ufque cap. 8 3. & cap. 80, 
917937 94. Albert, Cranz, lib. 6. Me- 
trop. cap. 39. 


Das V. Capittel. 


Von der Bekehrung der Wenden unter den 
Koͤnigen in Daͤnnemarck. 
Inhalt: 
1. Koͤnig Niels in Danner arck / bekriegt die Pommerſche Wenden / 


welche S. Otto bekehrt. 


2. KoͤnigErich Emund in Daͤnnemarck / bekriegt die Wenden auff Ruͤ⸗ 


gen / umb dieſelbe zu bekehre 
3. Die beyde Koͤnige in Daͤnnemarcke⸗ 
Pabſtes Bulle einen Kriegszug wi. 


wardus / haben auff des 


der die Pommerſche Wenden / 
Christlichen Saubens vorgenommen 
Weldemar der Groſſe in Daͤnnemarck / hat die Wenden auf 


4. Konig 1 
Rügen vollends bekehrt. 


n. 


ck Swen Gratte / und Canutus Las 


wegen Fortpflantzung des 
| abet vergeblich. 


5. Deſſen Sohn Woldemar der Siegreiche hat alle Wendiſche Lin 


der eingenommen / und daſe 


4 


2 Wiſchen der Krohn Daͤnne⸗ 
marck und den Wendiſchen 
Volck / ift eine faſt ftetswwahrende 

Feide gewweſen / vor und nach Chriſti Ge⸗ 

durth / wie Saxo berichtet. Ob zwar die 

Königein Daͤnnemarck die Wenden zum 

oͤfftern gefchlagen / und zuweilen bezwun⸗ 

gen; fo hat man fid) doch wenig umb der⸗ 
felben Bekehrung bekümmert. Wit wol 
len einen Anfang machen vom König 

Niels in Dännemarck / welcher zu der 

Wenden Bekehrung Anlaß gegeben. 


(oft das Chriſtenthumb 


befordert. 


I 
Derſelbe hat An. 1124. wider die Pom⸗ 
merſche Wenden und derſelben Hertzog 
Wortislaus / einen Kriegszug vorgenom⸗ 
men / da er zuerſt die Stadt Oſua / oder 
wie andere leſen / Oſna belagert und eins 
genommen. Demſelben ift Herzog oder 
Konig Boleslaus in Pohlen der Dritte 
dieſes Nahmens / zu der Zeit mit ſeiner Ar⸗ 
mee zu Hilfe gekommen. Es war pwi 
ſchen dieſen beyden Königen ein Bund / 
und Sckwiegerſchafft: denn des H. Bo 
{eslaus Tochter / war an den in 
"Duns 
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Printzen Magnus des K. Nielſen Sohn 
verlobet / welche der Vater damahls mit 
ſich gebracht / umb das Beylager zu befor⸗ 
dern. Nach dem Abzug der Pohlen / bat 
K. Niels die mächtige Stadt Julin be⸗ 
ſagert / und endlich erobert / doch nicht ohne 
groffe Blutvergieſſung auff beyden Ser 
ten, Der Wendiſche Hertzog Wartis⸗ 
ſaus / oder Warzislaus / wie er ſonſten ge; 
nandt wird / verlangte Frieden zu machen / 
zu dem Ende hat er ſich in das Daͤhniſche 
Lager / und zum Koͤnig in deſſen Schiff 
begeben. Da haben theils dem König 
gerathen / er folte den Hertzog gefaͤnglich 
dehalten / und zum Geiſſel mit fich in Daͤn⸗ 
marck führen. Allein Hertzog Canutus 
zu Schleßwig hats hefftig widerrathen / 
und erwieſen / daß der König feinem Nah, 
men und dem gantzen Daͤhniſchen Volck 
einen ewigen Schandflecken anbángen 
wuͤrde / wenn er den Hertzog wider Treu 
und Glauben gefänglich behalten wolte. 
Alſo iſt der Hertzog wider mit Ehren an 
feinen Orth gebracht / Albert. Crang. lib. 
3. Wandal. cap. 29. pag. 71. Dieſe 
Gelegenheit hat S. Otto; Biſchoff zu 
Bamberg / in acht genommen: denn zu 
der Zeit / da bemeldte Stadt zu Wafer 
und zu Lande von den Daͤhnen und Poh⸗ 
len belagert war / hat er eine Wallfarth 
nach Pommern An. 1124. vorgenom⸗ 
men / und daſelbſt das Evangelium gepre⸗ 
diget / und die Wenden ſampt ihrem Herz 
tzog Wartiſalaus bekehrt / albert. Cranz. 
I. d. cap. 28. & lib. 6. Metrop: cap. 5. 
pag. 145. Helmold. lib. J. Chron. Sla- 
vor. cap. 40. pag. 99. Vorher bat ©. 
Otto bey dem Reichs⸗Tag zu Bamberg 
dem Kayſer Hinrich dem Fünftten / dieſes 
zu erkennen gegeben / daß ee Willens tva: 
re / das Evangelium unter die Heyden zu 
verkündigen, dazu H. Boleslaus in Poh⸗ 
len ihn beruffen / und Pabſt Calixtus ihm 
Freyheit ertheilet / und daher auch vom 
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BE... en 
Kayſer umb Urlaub wolte gebeten habens 
Der Kaͤyſer / und alle die gegenwartig was 
ren / haben ihm Gluͤck zu feiner Wallfarth 
gewünſchet. Allein die Bambergenſer 
haben ſich tiber ihres Biſchoffen Abzug 
und Abweſenheit beklaget / wolten lieber 
das euſſerſte leyden / als denſelben entbeh⸗ 
ren / Albert, Cranz. lib. 5. Saxon. cap» 
44. Es wird dieſer S. Otto wegen feiner 
Religioſität / Anrichtung der Kloͤſter / 
Wercke der Barmhertzigkeit gegen die 

Armen / unb der wahren Gottesfurcht 

ſehr geruͤhmet. Alb. Cranz. I. d, Das Res 
ben des H. S. Otto / haben beſchrieben 

Andreas Abbas und Siftidus Timon, 
welche beyde Autoren Valerius Jaſchius 
Theologice Licentiatus An, 1681. zu Gol» 

berg außgegeben. An, 1124. hat er ſeine 

Wallfahrt angetreten und mir feiner 
Predigt den Anfang zu Stettin gemacht / 
da er die Fuͤrnehmſten der Stadt bekehrt. 
Nachgehends ift er nach Julin gereift / da 
er zwey tauſend und anderthalb hundert 
Einwohner zu Chrifti Erkantni gebracht 
und getaufft. Daſelbſt hat er das unge⸗ 
heure Goͤtzen⸗Bild Triglau zerſtoͤhrer / und 
zwo Kirchen erbauet / Andreas Abbas» 
lib. r. de Vita S. Ottonis cap. 9. & feq; 
ufque cap. 14. Bey dem Predig⸗Ampt 
hat er ſoſche Ordnung gehalten / daß er 

die Wenden zuerſt den Catechiſmus ge⸗ 
lehrt / und hernach getaufft / Timon. lib. z. 

de Vita S. Ottonis cap. 12. &. 14. Er 
hat drey Baptiſteria, oder Tauff⸗Statte 
angerichtet / eine für die Kinder / die andere 

für die Manner / die dritte fürdie Weiber. 

Er hat groffe Faſſer in die Erde eingegra⸗ 

ben / und dieſelbe mit Wafer halbvoll füb 

len laffen / babe waren Handqualen / da⸗ 

mit die Nackte dey der Tauffe ihre Scham 

bedecket. Erſtlich hat er die Leuthe den Gas 

techiſmus erklaͤhret / nach Erlernung des 

Catechiſmus / ſind die Catechiſmnus⸗Schu⸗ 

ler mit Oel gefalbet. Herngch Ader ae 
ing 
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ling ins Waſſer⸗Faß geſtiegen / und hat 
drey mahl den Kopff ins Waſſer getaucht / 
dabey ein jeder feine Gevattern gehabt. 
Darauff ſind ſie am Haupt mit Cbryſam 
gefalbet. Das alles i des Sommers 
auff dem Felde geſchehen; des Winters 
aber fin die Stuben eingeh itzet / und das 
Tauff⸗Waſſer warm gemacht / und darin 
wohlriechende Sachen gethan / Timon. 
d. cap. ij. S. Otto hat zu den neu getauff⸗ 
ten Chriſten eine Oration gehalten / und 
dieſelbe zurFeſthaltung derer ſo genandten 
ſieben Sacramenten angemahnet / und 
anbey gewarnet / daß ſie nicht viele Wei⸗ 
ber / ſondern nur ein einiges Weib nehmen 
ſolten. Tim. I. d. cap. 16. Bey der Tauffe 
haben ſie brennende Wachs Lichter in 
Händen tragen mülſſen. Id. ib. cap. 26. 
Hertzog Wartislaus ift mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und 24. Kebs⸗Weiber bekehrtzu 
Stettin / Id. ib. cap. 21. Daſelbſt ſind 
vier Götzen⸗Tempel geweſen / darunter d 
ner mit Schnitzwerck von allerhand Thies 
ren inwendig und außwendig fo koſtlich 
und naturel außgeziehret / als wenn die 
Thiere lebendig geweſen. Da waren 
auch atifbene und filberne Becher / darauß 
ſie pflegten zu weſſagen. Da waren auch 
guldene oder vergüldete Horner zum Ge⸗ 
fang verordnet. Da war der dreuföpffige 
Abgott Teiglas alfo genandt / weil er dreh 
Kopffe hatte / welchen S. Otto als ein 
Sieges Zeichen weg und nach Rom bin 
bringen ſaſſen. Es war dabey ein grofiet 
Eichbaum / und anneben ein Baum / ſo 
man heilig und religios gebalté/Id.ib.cap. 
31. Sie hatten auch einen groſſen ſchwar . 
tzen Hengſt / fo man heilig gehalten / wel⸗ 
chen der Prieſter futterte. Wenn fit etwas 
wichtiges vorhatten / und deffen Außgang 
zu wiſſen verlangten / ſtelleten ſie neun 
Spieſſe / eine Elle weit von einander / und 
führten das Pferd dreymahl über diefe 
Spyſeſſe. Wenn nun das Pferd im Uber 


gehen / dieſe Spieſſe nicht antuhrte / das 
ſolte ein gutes / widrigen falls aber ein bo⸗ 
fes Zeichen ſeyn / ldd. ib. cap. 32. Hertzog 
arrislaus / hat einen Land Tag gebat: 
ten / und die fuͤnnehmſte Wenden zuſamen 
beruffen / die er zur Annehmung ter bot 
ichen Religion angemahnet / darin ie ges 
williget. Darauff die Prediger fid) ins 
Land vertheilet / und das Volck gelehret 
und bekehrt / Andreas Abbas lib. 3. in Vi- 
ta S. Ottonis cap. 6. & 7. Es hat fib 
begeben / daß ein Goͤtzen Prieſter das Kleid 
feines Goͤtzen angezogen / und damit den 
Bauren bey Nachtzeiten erſchienen / mit 
dem Vorgeben / er wäre ihr Gott, daer fit 
gewarnet / ſieſolten den frembden Gott der 
Chriſten nicht annehmen z falls ſie aber das 
thaten / wurden alle Einwohner des Lan⸗ 
des umbkommen. Das haben die einfal⸗ 
tige Leuthe geglaubt / und ſind aifo viele 
vom Chriſtlichen Glauben abgefallen / 
Andreas Abbas lib. 3 in Vita S. Ottonis, 
cap. 3. Zu Julin find die groffe Götzen. 
Bilder herunter gehauen und zur Stadt 
hinauß gefuͤhret / und verbrandt. Aus 
dieſen medergehauenen Sören Bildern / 
ſſt ein groſſer Fliegen⸗Schwarm herfür 
geflogen / der faſt die gan ze Stadt Julin 
bedecket / und den klahren Tag verdun⸗ 
ckelt / haben fid anfänglich nicht wollen 
wegtreiben laſſen / was man auch dagegen 
gebrauchte / welches em groſſes Schrecken 
veruhrſacht. Endlich it dieſer Fliegen 
Schwarm durch das Gebeth vertrieben / 
und nach Rügen hingeflogen. Alle/ die es 
geſehen / haben geurtheilet/ daß es die böfe 
Geiſter geweſen / welche in Geſtalt eines 
Fliegen⸗Schwarms bey ihrem Abzug er 


{hienen Andreas Abbas l. d. cap. 10. & 


11. Es hat ſich zugetragen / daß eine ſtren⸗ 
ge Seuche im Lande entſtanden / daran 
Menſchen und Vieh dahin geſtorben. Die 


ungldubige Wenden haben dif Unglück 
der Chriſten Religion zuſchreiben / und 
vots 
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vorgeben wollen / ob waren ihre Goͤtter 
darüber erzuͤrnet / daher fie gedrohet / der 
Chriften Kirchen niederzureſſſen. Endlich 
haben fie vermeynt / daß man beydes der 
Chriften Gott / und auch den Heydniſchen 
Göͤtzen zugleich dienen / und nebſt Chrifti 
Altar / auch ihren Goͤttern Altaren bauen 
můſte / sikridus Timon l. d. cap. 15. 

9.2. Im Jahr 1135. hat König Erich 
Emund in Dännematck / wider Die Wen⸗ 
den auf Ruͤgen einen Kriegszug fuͤrgenom⸗ 
men / und wider dieſelbe eine Flotte von 
tauſend und hundert Schiffen außgerü⸗ 
ſtet. Dieſe Flotte war mit vier tauſend 
und vier hundert Reutherey beſetzet /(Fuß⸗ 
Volck auggenommen ) darin er der erſte 
unter den Königen in Dänemarck geweſen 
der Krieges Pferde zu Waſſer in des Fein⸗ 
des Land gebracht. Mitdieſer Macht bat er 
die feſte Stadt Arcon auff Ruͤgen hart bes 
lagert / und fo febr geaͤngſtiget daß die Ein⸗ 
wohner verſprochen ſich taͤuffen zu laſſen / 
und Chrifti Lehre anzunehmen / und von 
der Heydniſchen Abgoͤtterey abzuſtehen. 
Das haben fte ſofort gethan; aber aus 
einem falſchen Hertzen / fie liefen fish zwar 
an der See bey der Stadt mit Freuden 
taͤuffen / nicht aber daß fie ihrer Tauffe fih 
freueten / ſondern / daß ſie ihren Durſt den 
fie in der Belagerung außgeſtanden / loͤſchẽ 
koͤnten. Der Konig ſetzte in der Stadt eis 
nen Biſchoff / der das Volck aus dem 
Worte GOttes unterrichten / und die 
Chriſtliche Gebrauche lehren ſolte. Dabey 
behielten fie das Abgoͤttiſche Bild Swan⸗ 
tevit / welches ſie und ihre Nachbahren zu⸗ 
gleich anbetheten und ehreten / (wie geſagt 
wird von den Samaritern 2. König. 17. 
v. 33 / 41.) Allein nach dem Abzug des 
Koͤnigs / find fic abgefallen / Saxo Gram- 
maticus lib, 14. Hiſtor. Dan. in R. Erico 
Emund num, 20, pag. 2487 249. 

3. Im Jahr CHriſti 1147. find 
IV. Theil. 
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zweene Könige in Dannemarck / nemlich 
Canutus / des Hertzogen Magnus Sohn / 
von den Guten; von den Seelandeen und 
Schoniſchen aber / Swen Gratte / des 
Koͤniges Erichenfmunds Sohn erwehlt / 
welche wegen der Krohne einen blutigen 
Krieg unter fic) führten. Zu der Zeit 
hat der Roͤmiſche Pabfis Eugenius des 
Nahmens der Dritte / eine Bulle laſſen 
außgehen / des Inhalts / daß die Chriſtli⸗ 
che Regenten ein jeder an ſeinem Orth die 
Waffen wider die benachbahrte Heyden 
ergreifen / und dieſelbe zum Chriſtlichen 
Glauben vermögen ſolten. Daher die 
beyde Koͤnige unter ſich einen Stillſtand 
der Waffen gemacht / und beyderſeits mit 
ibren Flotten in Pommern uberſetzt / und 
die Wendiſche Stadt Dobin daſelbſt mit 
den Sachſen belagert. Allein die Feind⸗ 
ſchafft und Uneinigkeit der beyden Koͤni⸗ 
gen / hats verhindert / daß die Belagerung 
auffgehoben. Dazu kam / daß die Rugia⸗ 
ner die Dahniſche Flotte / welche mit 
Mannſchafft nicht gnugſahm verſehen / 
denn die meiſte waren in der Belagerung / 
unvermuthlich uͤberfallen / und das Scho⸗ 
niſche Volck mehrentheils geſchlagen. 
Dieſe Niederlage ift den Guten nicht 
unangenehm geweſen / welche damahls 
bie Schoniſche nicht für Freunde / ſondern 
Feinde hielten / weil diefe inen andern S 
nig uͤber fid) erwehlt. Der Gontinuatot 
des Sigebertus Gemblacenſis / von dem 
Mireus außgegeben / ſchreibet / daß die 
Sachſen vom Feinde mit Geld beſtochen / 
bie Dähnen verrathen und verkaufft / alſo 
daß ſie ihre Bunds⸗Genoſſen im Treffen 
verlaſſen / und weggezogen / und dergeſtalt 
veruhrſacht / daß viele tauſend Dahnen 
find niedergemacht / Saxo Iib, 14. Hiftor, 
Dan. num. 73. pag. 254.Stephanius in 
Notis ad h.l, pag. 234. Pontanus lib. 5. 
Hiftor, Dan, num. 24. pag. 218. 

ii $.4. Kor 
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$. 4. Koͤnig Woldemar in Danne 
marck / des Canutus Lawardus des erſten 
Erb⸗Hertzogen zu Schleßwig und Róni- 
ges der Wenden Sohn / der der erſte bit: 
fes Nahmens / ſonſten der Groſſe juge 
nandt / der den K. Swen Gratte geſchla⸗ 
gen / hat wider die Wenden ein und iran 
Big Kriegszuge gethan / nicht fo ftbr fein 
Reich / als CHriſti Reich unter diß Hyd 
niſche Volck außzubreiten / Vellejus in 
Pref. Verſionis Saxonis Grammatici 
pag. 8. Im Jahr CHriſti 168. hat bit 
fer K. Woldemar bey dem dreyzehenden 
Krieges Jug wider bie Wenden auff Rü⸗ 
gen / durch harte Belagerung ihrer Haupt; 
ſtadt Arcon dieſelbe dahin gebracht / daß 
fie von ihren Heydenthumb abgetreten / 
und die Chriftliche Religion angenom⸗ 
men. Sie haben auch ihre Heydniſche 
Götzen⸗ Bilder auß und zum Unterhalt 
der Chriſten⸗Prieſter alle Geiſtliche Suter 
hergeben muſſen / die bier zu ihrem heyd⸗ 
niſchen Gotzendienſt find wißbraucht. 
Darauf ift das groſſe ſcheußliche vierkopf⸗ 
figte Goͤtzen⸗Bild des Swantevits in dem 
anſehnlichen Tempel zu Arcon niederge⸗ 
hauen / fo mit einem ſolchen Krachen nie, 
dergefallen / daß man fid) daruber per? 
wundert. Man will ſagen / daß bey die 
fem Fall dee boſe Geit in Geſtalt eines 
ſchwartzen Thiers im Augenblick aus der 
Kechen geflohen. Die Wenden ſtunden 
häuffig bey dem Goͤtzen⸗Tempel umbher 
berſamblet / in Hoffnung / ihr geoffer 
Gott Swantevit würde endlich Zeichen 
und Wunder thun / und dieſe Beſchimpf⸗ 
fung feines Goͤtzen,Bildes nicht ungerd+ 
chen taffen. Das Bild war ſo groß / da 
eine Wand des Götzen Tempels nieberger 
tifen, / und das Bild dahinauß gebracht 
worden. Den Einwohnern der Stadt 
ift anbeſohlen / das Bild hinauß zu ſchlep⸗ 
pen; allen well fie vermeynten / Gt wir 


den fich hoͤchlich daran verſündigen / und 
Gottes Strafe auff fich laden / haben fie 
durch ihre Gefangene das thun laffen, Da 
nun das ungeheure Gogen: Bild zur 
Stadt hinauf geſchleppet worden / hat. 
man ein Geſchrey der Einwohner gehoͤret / 
derer eliche hierüber geklagt / daß ihr Abs 
gott fo beſchimpfft worden; andere aber 
darüber gelacht / daß fie bey dieſem Götzen 
Schutz geſucht / der fid) ſelbſt nicht fhiis 
gen konte. Alſo ift das greffe Goͤtzen⸗Bild 
in das Dahniſche Lager gebracht / da es in 
Stücken zuhauen und verbrandt worden. 
Des Swantevits Tempel ift auch zerſtöh⸗ 
ret und verbrandt / und an defen Stätte 


f eine Chriſten⸗Kirchen errichtet. In der ber 


nachbahrten Stadt Karentin / find drey 
Götzen, Tempel geweſen / in einem ift der 
She Rugebit mit ſteben Koͤpffen und fies 
ben Schwerdter an der Seiten geſtanden; 
jm andern der Abgett Porevit mit fünff 
Kopffen; im dritten Tempel der Gotze 
Porenut mit vier Angeſichtern. Dieſe dreh 
etliche Goͤtzen⸗Bilder zu Kaventin / find 
qud) zur Stadt hinauß gebracht und 
verbrandt / welches die Bürger ſelbſt ha⸗ 
den thun muſſen / darin fic anfänglich fich 
feb geſperret / aus Furcht / fit mochten von 
dieſem ihren Goͤtzen geſtrafft werden. Bi⸗ 
ſchoff Abſolon zu Rotſchild, welcher als 
General dieſem Krieg nechſt dem Konig 
fürgeſtanden hat die Pflantzung des Chri⸗ 
ſtenthumbs auff der Inſel Rügen befors 
dert / und verſchaft / daß zuſamen 12 Kirche 
daſelbſt erbauet ſehn welche unter ſeinem 
demgotſchildſſchen Biſthumb ſind gelegt. 
Es wird der Rügiſche Fürſt Jaremar ge 


f kübmet / daß er das Chriſtenthumb nicht 


allein für feine Perſohn mit Freuden anz 
genommen / fonden auch feine Untertha⸗ 
nen dahin gehalten daß fie gleichfals Chri⸗ 
fien worden. Er hat theils durch ſtetige 
Predigten / theils durch Drauen die 

m 
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Wenden von der angebohrnen Wild⸗und 
Srauſahmkeit zum Christlichen Glauben 
bekehrt / Saxo l. d. p. 324. feq. Helmold, 

lib, 2. Chr. Slav. cap. 12. In dem bemeld⸗ 
ten Jahr 1168. hat der Roͤmſſche Pabſt 
Alexander / des Nahmens der Dritte / 
durch eine abſonderliche Bulle / oder Ge⸗ 
walts⸗Brieff confi mirt/ daß die Kirchen 
auff der Inſel Rügen / unter des Biſchof⸗ 
fen zu Rotſchild Auffſicht ſeyn ſolten. Der 
Inhalt dieſer Pabſtlichen Bulle kürtzlich 
verfaſſet / lautet alfo: Biſchoff Alexau⸗ 
der / ein Knecht der Knechten Got⸗ 
tes / wuͤnſchet ſeinem ehrwuͤrdigen 
Bruder Abſolon / dem Roſchildiſchen 
Biſchoff Heyl und Apoſtoliſchen See⸗ 
gen. Wir freuen uns hoͤchlich / über 
die Fortpflantzung der Chriſtlichen 
Religion / und uͤber die Baͤndigung 
der Heyden Boßheit und Wachs⸗ 
thumb der Kirchen Gottes. Denn 
wir haben aus dem Schreiben des 
Koͤniges Woldemars in Daͤñemarck / 
und ſonſten erfahren / daß dieſer Ro- 
nig die Inſel Ruͤgen / welche der 
Heydniſchen Abgoͤtterey ergeben / 
und die umbliegende Landſchafften 
zinßbahr gemacht / und denſelben vie⸗ 
len Schaden und Gefahr unauffhoͤr⸗ 
lich zugefuͤgt / durch gewaffnete Hand 
erobert / und zum Chriſtlichen Glau⸗ 
ben / und unter ſeine Herrſchafft ge⸗ 
bracht. Weil aber das Land klein iſt / 
und einen eigenẽ Biſchoff nicht halten 
kan / ſo hat der Koͤnig gebethen / daß 
dir (Biſchoff Abſolon) die Vorſorge 
und Verwaltung dieſer Inſel in geiſt⸗ 


lichen Sachen möchte anvertrauet 
werden. Daher Wir auff Bitte def 
ſelbigen Koͤniges / und der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffen zu Lunden / und zu Upſal / und 
anderer Praͤlaten / die Auffſicht über 
dieſe Inſel dir und deinen Nachfol⸗ 
folgern in Geiſtlichen Sachen durch 
Apoſtoliſche Authoritaͤt confirmi- 
ren. Weil aber die Einwohner in 
Glaubens Sachen roh und uner⸗ 
fahren ſeyn / daß du ſie das Wort des 
Heyls verkuͤndigeſt / und in der 
Chriſtlichen Lehre unterrichteſt / 
Wictfeld. T. 1. Chron. Dan. ad An. 
11677 pag. 108» 109. Pontanus lib, 6. 
Hiftor, Dan. num, 76, ad An, 1169. 
pag. 2527 253. 


(Verba Diplomatis : Alexander Epi- 
ſcopus fervus ſervorum Dei, venera- 
biliFratri AbfoloniRofchildenfiEpifco- 
po ſalutem, & Apoſtolicam benedictio- 
nem. Cum Chriſtianæ fidei religio Di- 
vina cooperante gratia propagatur & 
perfidæ gentis contunditur, & refrena- 
tur malitia tantum inde gaudium ; & 
lætitiam concepimus in animo noftro 
majorem; quanto amplius ex hoc Divi- 
ninuminis cultus augetur, & univerſa- 
lis Ecclefia, de die in diem, etiam ſuſci · 
pit incrementum, Ex literis fiquidem 
chariffimi in Chrifto filii noftri; Valde- 
mari Illuſtris Danorum Regis, & pluri- 
um aliorum manifefte comperimus , 

uod quadam inſula Ryo nomine di- 
"eee regnum ſuum pofita, tanta 
idololatriz & füperftitioni à primitivis 
catholice fidei fuiflet temporibus dedi- 
ta; ut circumjacentem regionem fibi ef- 
fceretcenfualem ; & eidem regno  & 
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univerfs Chriftianis circum . pofitis, 

, damna plurima, & crebra pericula in- 

ceflanter inferrer, Quod indem Rex 

codlefti flamine ſuſpiratus; & armis 
Chrifti munitus ; fcuto fidei armatus 
confiderans, divino munere profectus; 
cum brachio forti & extento; duritiem 
hominum iſtius inſulæ expugnavit; & 
exprobrationem atque immanitatem 
illorum ad fidem & legem Chrifti tam 
potenter & valide; magnanimiterque 
revocavit, ut ſuæ quoque fübjecerit 
dominationi, Sanequiapotentes, ac 
populus terra augultam Inſulam ha- 
bent, ideoque non poffunt proprium 
Epifcopum & paftorem habere, Rex 
eorum precibus & fupplicatione devi- 
&us; neceſſitate inſpecta nos fatis fup- 
pliciter & effc&tuofe rogavit;ur tibi cu- 
ram, &adminiftrationem illius Infulze 
committeremus, quantum ad fpiritua- 
lis, Nos igitur petitionibus ejusdem 
Régis, in quibus cum Deo & juftitia 
poffumus;animo benigniori favere vo. 
lentes, & te ficut venerabilem fratrem 
& firmani columnam Eeclefix, gratia 
& honore praevenire optantes, inter. 
ventu quoque venerabilium fratrum 
noftrorüm ;Efchilli Lundenfis Archie- 
pifeopi, Apoſtolicæ fedislegati „& Epi- 
ftoporum , & Principum regni etiam 
inftantiá venerabilis fratris nori Up- 
fallenfis Archiepiſcopi, & dilectorum 
filiorum noftrorum, Brianenfis Abba- 
tis, Johannis Magiftri; muncii ejusdem 
Regis & Magiftri Galeri Clerici: Ta- 
men nihilo minus inelinati, tibi & fue 
cefforibustuis, magifterium & prela- 
tionem ejusdem Infalz,in fpiritualibus 
indulgemus in perpetuum, abſque præ- 
‘Judicio juftitie aliarum Fccleſiarum fi 
guam in ip(à habent; authoritate Apo- 
folica confirmamus, Eis ergo quoni- 
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am ſunt rudes in fide; & adhuc legis no- 
ftra ignari verbum flutis annunties, 
& viam veritatis demonftres, nec non 
falubribus conditionibus , & doctrina 
Chriftiana, informes, Datum Bene- 
vent, 2, Non. Novemb, Anno 1168. 

$. 5. Dem Vater iſt An. 1205. nach⸗ 
gefolget fein Sohn Woldemgr / der ande 
re dieſes Mahmens / wegen feiner ſiegrei⸗ 
chen Waffen der fiegreiche zugenandt. Er 
hat alle Wandaliſche Lander / das Was 
ger, und Polaberland / Meckelburg /Pom⸗ 
mern und Preuſſen / wie auch Lubeck und 
Hamburg / und die andere Wandaliſche 
Städte eingenommen / und daher den 
Nahmen Siegreich bekommen. Er hat 


auch die Stadt Strahlſund / oder Strels 


fund von der beyliegenden Inſel Strele 
alſo genandt / An. 1209. gebauet / Albert, 
Cranz. lib, 7. Wandal, cap. 5. & 6.8ya8 
Preusſiſche Volck hat er dahin vermoͤcht / 
daß ſie den Chriſtlichen Glauben anzu⸗ 
nehmen verſprochen; aber nach dem Ab» 
zug des Königes find fie davon ab und 
dem Heydenthumb wieder zugefallen. 
Endlich find fie von den Teutſchen Or⸗ 
dens Meiſtern bezwungen / und An. 121). 
zu der Chriſtlichen Religion gebracht / al. 
bert. Cranz. I. d. cap. 21. pag. 159. In 
den bemeldten Wendiſchen Landen wird 
er das Cheiſtenthumb bekrafftiget haben / 
welches fein Vater König Woldemar 
daſelbſt an verſchiedenen Orthen gepflan⸗ 
tet / der auch in Preuſſen die Stadt Dan⸗ 
hia (Danſchwig Danorum Vicus) am 
erſten geſtifftet / An. 1164. Witkeld. T. 
1, Chron, Dan. pag. 174, Uber diefe eins 
genommene Wendiſche Laͤnder / wie auch 
Nord Elbing / hat er vom Kapfer Frieder 
rich dem Andern dieſes Nahmens An. 
1214. die Verlehnung genommen in 
welchem Käyſerlichen Verlehnungs⸗In⸗ 
ſtrument er genandt wird / Rex 2 

; nifi- 
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niffimus , der Aller, Chriſtlichſte König ⸗ 
NY/ ittfeld, I. d. ad An. 1214. pag. 180. 
Dieſer König Woldemar der Siegreiche / 


iſt einer unter den gewaltigſten Koͤnigen 
in Daͤnnemarck geweſen Er hat dieffland / 
Churland / Preuſſen/ Pommern / Me 
ckelburg und gantz Nord⸗Elbing einge⸗ 
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nommen; aber da et fich mit Hurerey un 
Ehebruch beſchmitzet / ift GOtt von ihm 
gewichen / alfo daß er alle eingenommenen 
Lander wider verlohren / und felbft darus 
ber verrathen und gefangẽ worden / Witt- 
feld. l. d. ad An, 1222. pag. 187. 


Capittel. 


Von der Bekehrung der Wandaler in fremb⸗ 
den Landen. ' 
Inhalt: ^ 
1. Wie die Wandaler in Burgundien bekehret ſeyn. 
2. Die beyde Wandaliſche Koͤnige Genſer ich und Hunerich / ſind Ar 


rianer und Verfolger der Chriften. 

Könige Guntamund und Hilderich / 
Beſchirmer der Rechtglaͤubigen. 
Wandaler / wird vom Kaͤyſer Jufti. 


3: Die beyde Wandaliſche 
Rechtglaͤubige / und 


ſind 


nianus geſchlagen und gefangen. 


$. 


4. Gelimer / der letzte König der 
On dem Außzug der Wanda⸗ 
er in frembde Lander / ift im vor⸗ 


2d 

hergehende erſten Capittel gedacht. 
Bey dieſem Außzug haben achtzig tau⸗ 
ſend Wandaler in dem Lande Rhein⸗ 
ſtrohm ſich niedergelaſſen / welches von 
ihren erbauten Burgen Burgundien und 


daher die Wandaliſche Einwohner Bur⸗ 
under genandt. Dieſe Wandaliſche 


urgunder find im fünfften Fahr- hun 
dert bekehrt. Nicht lange hernach (unter 
dem Käyſer Valentinjan) find achtzig 
tauſend Burgunder Chriſten worden / 
ſchreibt Paulus Diaconus Continuator 
Eutropii lib. 11. Rom. Hiftor. pag. 367. 
Das verhalt fich alſo; Wie bie Wanda⸗ 


I, 


ler von den Hunnen find geſchlagen / und 
ihr fand verwuͤſtet / und keinen Rath wu⸗ 
ſten / haben fic nicht bey Menſchen / ſon⸗ 
dern bey GOtt Hülffe geſucht. Da fit 
aber vernommen / daß der Romer / das iſt 
der Chriſten Gott / denen de ihn fuͤrchten / 
gewiſſe Hülfe verſchaffte / haben fie alle 
mit gemeiner Einſtimmung fih zu dem 
Ehriftlichen Glauben begeben / und ſich 
von einem Galliſchen Biſchoff taufen laſ⸗ 
ſen fo geſchehen An. 43 3. Darauff haben 
fie mit einem zuverſichtlichen Gemüth ihre 
Feinde die Hünnen angegriffen und mit 
wenigem Volck viele kauſend Feinde ge⸗ 
ſchlagen / Socrates lib. 7. Hiftor, Ecclef, 
cap. 30. pag.371» 372« SigebertusGem- 

$13 bla- 
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blacenfis in Chronol, ad An. 433. 


& 405. i 

9.2. In Spanien haben die Wanda 
ler das Reich Wandaluſen geſtifftet / da 
fie ohn Zweifel der Chriſtlichen Religion 
beygethan geweſen: Denn ihr König 
Geſſerich / oder Genſerich war anfänglich 
ein Catholiſcher Chriſt / nachgehends aber 
ift er abgefallen / und ein Arrianer worden / 
Sigebertus Gemblac. in Chron. ad An, 
429. pag. 494. lfidorus Hiſpalenſis in 
Hiftoria Wandalorum ab initio, An. 
428. ift er us Spanien in Africa mit 
feinem Volck uͤberſchifft ba er durch das 
gange Land die Arrianifche Peſt einges 
führt / die Chriften verfolgt / die Prieſter 
verjagt / und viele zu Maͤrterer gemacht / 
Iüdorus Hifpal. I. d. Marianus Scotus 
lib. 2. Chron, ad An, 438. p. 413. Dem 
Vater iſt da Sohn Dunt ein Ertz⸗Ar⸗ 
rianer / und grauſamer Tyrann An. 476. 
nachgefolget. Er hat zzz. Catholiſche Bi 
ſchöffe ins Elend verjagt / und vielen davon 
die Zunge abſchneiden laſſen / welche doch 
haben reden / und das Wort Gottes pres 
digen koͤnnen / Sikridus lib, 1. Epitom, ad 
An, 477. pag. 682. Marianus Scotus], d, 
ad An.485.pag.41b419. Bey dieſer 
Verfolgung und Umbgangnuß mit den 
Verfolgten / find die Wandaler zu dem 
wahren Erkentnüß Chrifti gebracht / Al- 
ſtedius in Chronol, tit, 34. ad An. 474. 
pag. 32, ; 

9.3. AÑ, 484. hat Konig Guntamund 
angefangen zu regieren, ein Beſchirmer 
der Rechtglaubigen. Er hat die von ftir 


nem Vatter und Groß Vater verſchloſſe⸗ 
ne Kirchen der Rechtglaubigen eroͤffnet / 
und alle verjagte Prieſter des Herrn aus 
dem Elend wieder in ihre Kirchen beruf: 
fen / Sigebertus Gemblac, in Chron, ad 
An. 492. pag. 508. Ilidorus Hilpal. l. d. 
Nach dem Arrianiſchen König Thraſi⸗ 
mund / der zwey hundert und zwantzig Cas 
tholiſche Biſchoffe ius Elend verjagt / hat 
fein Sohn Hilderich / mite udoxia des Kay⸗ 
fers Valentinianus des dritten Tochter 
gegtuget An, 523. die Wandaliſche Kro⸗ 
ne überfommen/ ein rechtglaͤubiger Herr / 
von ſeiner Mutter in der wahren Reugion 
erzogen. Er hat alle verjagte Biſchoͤffe aus 
dem Elend wieder beruffen / und denſelben 
ihre Kirchen veftituict/ üngeacht fein Das 
ter ihn Eydlich dazu verbunden / er folte 
das nicht thun / Sigebertus Gemblac. in 
Chron, ad An. 498. pag. 509. & ad An. 
520. pag. 512. Iſidorus l. d. 

4. Gelimer der letzte Wandalſſche 
König hat den frommen König Hilderich 
durch einen Aufruhr gefangen / und nebſt 
dem fürnehmen Adel des Landes erwur⸗ 
get. Deßwegen der Kayſer Juſtinſanus 
durch feinen Feldherren Belllſarius dieſen 
Tyrann bekriegt / geſchlagen / und gefan⸗ 
gen. Als der gefangene König Bellmer 
nach Conſtankinopel zum Kanfer ift ge 
bracht / und deffen Pracht daſelbſt geſehen / 
fei er außgeruffen haben: O Vanitas 
Vanitatum! O Eitelkeit / Eitelkeit! Ifi- 

dorus 1. d. Philippus lib. 3. Chron. Ca. 

rionis de tit. Reglbus Wanda · 

lorum f. 278279. 
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Bas ſechſte Buch: 


Von der 


Bekehrung der Scandiandichen 


Volckern im Reich Schweden / und 


Norwegen. 


Das J. Capittel. 


Von der Nord⸗Welt / Scandia genandt / und derfel 
ben vermeynter Bekehrung / vor Chrifti Geburth / 
ja vor der Suͤndfluth. 
Inhalt: 


J. Von dem Nahmen Scandia / 


2. Ob daſſelbe eine Inſel / und wie groß. x 

3. Darin find bie beyde Koͤnigreiche Schweden / und Norwegen. 

4. Ob Schweden / und Gothen vor der Suͤndfluth bekehrt / und Adam 
daſelbſt Biſchoff geweſen. 


5. Was davon zu halten. 
"39 


96 Er enfferfte Theil von Europa 
gegen Norden wird von den Alten 

genanbt Scandinavia / Plinius 
Nb. 4. Nat, Hift, cap. 13, Solinus cap. 33. 
Heiſt eigentlich Scandia, Ptolomæus lib. 
2, Geograph. cap. 12. wie denn auch Plis 
nius im bemeldten vierten Buch am ſechs⸗ 
zehnden Capittel es alſo nennet. Jornan⸗ 
des im erſten Buch von den Gethen / oder 
vielmehr Gothen am dritten Capittel nen⸗ 
net das Land Scanzior“ und Jacobus 
Zeilerus Seondla / und Scondania in fti 
nem Buch / ſo er unter dem Titel Scondia 
außgegeben. Bemeldter Jornandes Tier 


$. 


I. 


fet Scania in dem Text des Claudius 
Ptolomeus / welcher / wie es ſcheiner / wird 
berfälſchet ſeyn. Der alte Nahme wird 
noch beydehalten in dem heutigen Nah⸗ 
men Scania / oder Schonen / Hornius in 
Arca Noæ tit, Hormanica pag. 216» 
welcher dem nechſten Land über den Nori⸗ 
ſchen Sund gelegen jufómpt. Alo iſt 
aus Scandinavia / Scandia und Sca⸗ 
nia / oder vielmehr aus Scania / Scans 
dia und Scandinavſa entſtanden / wird 
fonften genandt Baltla / von dem anſtoſ⸗ 
fenden Balthiſchen Meer wie auch Baff 
figy wit Plinius am erſtbemeldten 2 

A 
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anzeiget / und Normannia Hornius l. d. 

9.2. Diß Land Scandinavia / oder 
Haltia / wird von dem Plinius am erfiger 
dachten Orth alfo beſchrieben daß es eine 
Inſul ſeyn ſoll von unermaßlicher Gröſſe / 
Und daher alter orbis terrarum eine an⸗ 
dere Welt genandt wird. Darinn hat 
dieſer Author / wie auch Ptolomwus und 
Solinus geirret / daß ſie das Scandina⸗ 
bien für eine Inſul außgeruffen zumah⸗ 
fen es eigentlich keine Jnſul / ſondern nur 
eine halbe Inſulſſt/zwiſchen dem Norwe⸗ 
giſchen / Balthiſchen und weiſſen Meer ges 
legen. Wenn man aber die beyde groſſe 
Seen Lodoga und Onega / zwiſchen dem 
Finniſchen und weiſſen Meer Hufen ger 
legen / und die dazwiſchen ſtreichende 
Stroͤhme anſiehet / praͤſentiret fid) das 
Scandia faſt wie eine Inſul. In fo weit 
find die alte Erd⸗Beſchreiber gu entfchüls 
digen / welche diß Land für eine Inſul auge 
gegeben. Was die Gröſſe deſſelben betrift / 
welche offtgedachter Naturfündiger für 
unermaßlich gehalten / (o wird die Lange 
zwiſchen dem Anfang des Noriſchen oum 
des in Schonen / und dem euſſerſten Win⸗ 
ckel des Rusſiſchen Laplandes an dem 
weſſſen Meer Buſem auff dreyhundert 
Meilen; die Breite aber zwiſchen War 
thus in Norwegen / und Raſeburg in 
Finnland auff anderthalb hundert Mei 
len gerechnet. Will man aber die Breite 
nehmen von der Haupt⸗Stadt Stock⸗ 
holm / biß an das Staͤdtlein Muling im 
Bergiſchen Biſthumb oder biß an das 
Norwegiſche Meer daſelbſt / fo erſtrecket 
ſich dieſelbe ungefehr auff hundert Meil⸗ 


weges. ; 

9.3. Esbegreifft dasScandienin fid) 
die bepde Nordiſche Königreihe Schwe⸗ 
den und Norwegen / ſampt derſelben ins 


korporirten Landen / wie auch das Rusſi⸗ 


fche Lapland. Die Einwohner nennet 
Plinius Hillevioner / welche fünff bun 


dert Dorffer follen bewohnet haben. Es 
ſcheinet diß Wort Hillevioner verfaͤlſchet 
zu ſeyn und darunter die Swioner / das ift 
die Schweden zu verſtehen/ oder auch die 
7 9 ^ Schweden / Cluverius l. 3, 

erman, Antiq, Cap, 41, pag. 174. 
Pontanusin e Das p. e 
oder vielmehr / daß ber Author unter Dies 
ſem Nahmen alle Einwohner der beyden 
Königreichen toill verſtanden / und dieſelbe 
in verſchiedene andere Volcker abgetheilet 
haben. Er ſetzet auch hiefelbft das Land 
Fenningig das iſt Finnland. Ptolomeus 
lagert in Scandig die Gutten / welche biß 
auff den mm Tag noch daſelbſt woh⸗ 
nen / und die Danchoner / das follen feyin 
die Daniſche / (welche hiebevor das Re 
giment in Schonen gehabt) Pontanus 


d. pag. 672. 
F. 4. Was die Bekehrung dieſer Scan⸗ 
diſchen Völcker betrifft (o ſſt zu verwun⸗ 
dern / daß theils auff dieſe Gedancken ver⸗ 
fallen / ob ſolten diefelbe ſchon längft vor 
Chrifti Gebueth / ja gar vor der Suͤnd⸗ 
fluth zu der wahren Religion und Erkant⸗ 
nif Gottes gebracht ſeyn. Die Meynun 
hat Herr Petrus Bang / der Heil. Schrift 
Doctor / und Profeſſor zu Abou in Finn 
land verthaͤydigen wollen / in feinem 
Werck / welches er Ao, 168 f. zu Abou aufi 
gegeben / unter dem Titel: Prifcorum 
Sweo-Gothorum Ecclefia, (ive Hifto- 
ria Ecclefiaftica Sweo - Gothorum, 
Der gan diſſen fo weit es zu unſerm 
Zweck gehoͤret / iſt hauptſachlich / wie fol⸗ 
get: Er berichtet im erſten Buch / wie 
Schweden vor der Sündfluth bevol⸗ 
dit geweſen / cap. 1. Wie bie er 
ſte Einwohner in dem Lande von Abels 
Enckel herſtammen / cap. 3. Wie Adam 
in Schweden gelebt / und eine cit: 
lang daſelbſt Biſchoff geweſen / cap. 6. 
Im andern Buch / wie Magog / Ja⸗ 
pheis Sohn / nach prout uto 
d 


— 
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Seinigen in Schweden gekommen / cap. 
4. und daſelbſt der erſte Biſchoff / und Thor 
der ander Biſchoff geweſen / cap. 5. Im 
vierten Buch / toie zur Zeit der Richter 
in Iſrael die wahre Kirche Gottes bey den 
Schweden und Gothen geweſen / cap. 10. 
Im füngten Buch daß zur Zeit der 

rloͤſung des Juͤdiſchen Volcks aus der 
Babyloniſchen Gefangniß die wahre Rer 
ligion bey den Schweden und Gothen ge⸗ 
weſen / e. 3. Im ſechſten Buch / wie zur Zeit 
der dritten Monarchie der Griechen unter 
den Gothen und Schweden die Heydnt⸗ 
ſche Abgoͤtterey überhand geno men / wels 
che umbſtaͤndlich beſchrieben wird / c. 8. & 
feq. ufque cap. 17. Wie mitten unter den 
Heyden zu der Zeit dennoch einige Glau⸗ 
bigen in dieſem Lande geweſen / welche in 
dem Herrn ſeelig el 

$. 5. Diefes habe zur Nachricht des 
curioͤſen Leſers kuͤrtzlich verfaffen wollen / 
aus dem angeregten Werck des Herrn 
D. Bangius / welches mir vor etwa zwan⸗ 
fig Jahren der feelige Probſt zu Haterſch⸗ 
leben Herr M. Krahe mitgetheilet / und wie: 
der abgefordert. Habe mich ſehr bemühet / 
diß Buch wieder anzuſchaffen / aber nir⸗ 
gends erhalten koͤnnen. Es wird des ges 
neigten Leſers Bedenden heimgeſtellet / 
was von dieſer Relation zu halten. Wenn 
dieſelbe mit guten Gruͤnden koͤnte erhaͤrtet 
werden / ware es eine zu allen Zeiten denck⸗ 
würdige 2Intiquitdt / deßfalls die gange 
Nordiſche Welt dem Authoren hoch zu 
dancken hatte. Denn wo diefe Relation 


richtig / aft fich anſehen / daß nicht allein 
Schweden und Gothen / ſondern auch 
das gange Seandien / wie auch das Reich 
Dannemarck und unſer benachbartes 
Eimherland zu der Zeit zu der wahren Kir⸗ 
chen Gottes zugleich bekehrt geweſen. Al⸗ 
les aber was in Hiſtoriſchen Sachen vere 
meldet wird / muß man entweder aus ber 
wehrten Scribenten / oder aus eigener Gt» 
fahrung / oder aus Goͤttlicher Offenbar 
rung haben. An ſolchen Urkunden man⸗ 
gelt es dem Authoren / der nichts als tauz 
ter Muthmaſſunge vor fich hat / die keinen 
Grund haben. Dahin ziehlet ohn Zweif⸗ 
fel der beruͤhmte Königliche Hiſtoricus in 
Schweden / Herr Claudius Ornhielm in 
der Vorrede feine Schwediſchen unb Gor 
thiſchen Kirchen⸗Hiſtorien / da er ſchreibet / 
daß etzliche vor ihm dieſe Arbeit über ſich 
genommen / aber dilapfos ad lubricarum 
conjecturarum inania ſind verfallen / wil 
er fagen / auff Nichtigkeit der ſchlaͤffrigen 
Muthmaſſungen. Es kan ſeyn / daß der 
Author dieſes in den alten München Ges 
dichten möchte vorgefunden haben / oder 
daß dieſe feine Relation opus pofthu- 
mum ſeh / ſo er für fid) entworffen / nach feis 
nem Todt ohne Cenſur ift außgegeben. 
Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo ſcheinet 
ſein Abſehen dahin gerichtet zu ſeyn / daß 
er ſeine Vorfahren gerne wolte in der 
Glaͤubigen Zahl eingeſchrieben / und ihnen 
die Erbſchafft des ewigen eebens eingerau⸗ 
met haben. Dieſes habe zur Entſchuldi⸗ 
gung des Authoren erinnern wollen. 


Das II. Capittel. 
Von der Bekehrung des Reichs Schweden. 


Inhalt: 
1. Beſchreibung des Reichs Schweden. 
2. Da haben die Apoſtel gepren get. 


IV. Theil, 
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3. Hernach der Herbert. 
4. Und Anſcharius das erſte mahl. 
5. Zu welcher Zeit das geſchehen. 
6. Nachgehends prediget Gautbert. 
7. Ardgar. 
8. Und Anſcharius zum andern mahl. 
9. Bey Bekriegung der abgefallenen Churlaͤnder ift Chrifti Nah. 
me kund worden. 
10. Außfried predigt in Schweden. 
II. Wie auch der Prieſter Rimbert. 
12, Und der Hamburgiſche Metropolit Rembert, 
13, Und der Metropolit lutto. 
14. Wie auch Odinkar der jüngere. 
15. Koͤnig Erich in Schweden wird bekehrt. 
16. In Schweden prediget Lifdag. 
17. Und Sigfrid. 
18. König Olff Schatkoͤnig befoͤrdert das Chriſtenthumb daſelſt. 
19. Walfard prediget in Schweden / wird da umbgebracht / wegen 
Chriſti Lehre. 
20. Der Hamburgiſche Ertz Biſchoff Adelbert / fendet ſechs Biſchöf⸗ 
fe in Schweden / und zwar erſtlich den Adelward den Altern, 
Hernach den Acelin 
Und den Adelward den juͤngern. 
Und den Stenphi / oder Stephan. 
Wie auch den Tadicus und Johannes. 
Egino prediget in Schweden. 
König Schwen Eſtrit in Daͤnnemarck / ſendet Prediger in 
Schweden. 
^. Eſchel prediget daſelbſt / wird umbgebracht. 
28. Zu Upfal iſt groffe Abgötterey / wegen des Goͤtzen Tempels ba» 
ſelbſt / da prediget Severinus. 
29. Die erſte Schwediſche Lehrer werden geruͤhmt. 
30. Wie auch die erſte Schwediſche Chriſten. 
31. Von den erſten Kirchen in Schweden. 
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32. Von den erſten Chriften Koͤnigen daſelbſt in gemein / und derfel 
ben ungewiſſen Chronologia. 
33. Von den erſten Chriſten Koͤnigen in Schweden abſonderlich. 


$. 
Je Cron Schweden wird ge 


rechnet unter die altefte Koͤnigrei⸗ 

che in Europa / Dn. Pa&endorff 
continuirte Einleitung zu der Hiſtorie 
vom Koͤnigreich Schweden / num r. p. t. 
Das mag vielleicht die Urſach ſeyn / daß je- 
ner Schwediſcher Biſchoff auff oem on: 
cilium zu Baſel ben Vorſitz über alle dar 
ſelbſt verſamblete Fuͤrſten pratendirt / du 
Vall part. 2, Geograph. Univerſ. tit. de 
Suecia pag. 301. Es follen (dngft vor 
Chrifti Geburt in Schweden mächtige 
Könige regiert / und mit Dannemarck und 
Norwegen groffe Kriege geführet haben / 
Saxo lib. 1. Hiſtor. Dan, num, 5. p. 6. 8. 
& feq, Snoro part. r, Chron, Norvag. 
Dazumahl follen viele Koͤnige in Schwe⸗ 
den zugleich geweſen ſeyn / König Jagal⸗ 
da ſelbſt / ſollzwoͤlff Schwediſche Könige 
zu g aft geladen / aber dieſelbe wieder Treu 
und Glauben bey dem Gaſtmahl umbge⸗ 
bracht haben / Snorol:d. num. 27. p. 28. 
Es gedencket Tacitus zu ſeiner Zeit bey 
dem Außgang des erſten Jahrhundert 
nach Chriſti Geburt der Schweden / die er 
Swioner nennet / er ruͤhmet dieſelbe / daß 
ſie an Volck und Waffen / wie auch an 


Schiff⸗Flotten ſtarck und machtig ſeyn / 


Tacitus lib. de Moribus Germanorum 
cap. 48. Deßgleichen Adamus Bremen⸗ 
ſis in ſeinem Buch de Situ Daniæ & Reg. 
Sept. pag. 141, Es ſind viele Volcker 
ber Sweoner / ſagt er / welche an Macht 
und Waffen fuͤrtreffentlich ſeyn / und über 
dem zu Pferde und zu Schiffe die allerbe⸗ 
ſte Kriegs Leuthe ſeyn. Daher fie durch ihr 
re Macht die andere mitternachtige Ból 
cker zubrechen. So weit Adamus. Dieſe 
Zeugnuͤſſe der Alten erhartet die Erfah 


Le 
rung zu unſern / und unferer Bater Zeſten / 
da diß Königreich die andere Nordiſche 
Reichen an Macht und Groͤſſe uͤbertrof⸗ 
fen / Hornius part. 4. Orbis Polit. tit. de 
Suedia p. 55. wie auch an Reichthumd 
und Nahrung / Münſterus lib. 4. Coſmo- 
graph. tit, Schweden / cap. 24. p. 116 8. 
Soll den Nahmer haben / von ihrem al⸗ 
ten Abgott und König Orhin / ſonſten 
Swedur genandt / Edda part. 2. num. 2. 
begreifft in ſich zwey Koͤnigreiche / nemlich 
das Reich Schweden abfonderlich ge 
nommen / und das Reich Gothen. Das 
her wollen etzliche den Nahmen Swerick 
von Zwerick / das ift Zweyreich herfuͤhren / 
wie Ericus Upſalenſis angemercket / der⸗ 
ſelbe will ſonſten diefer Crone fünff unter⸗ 
ſchiedliche Koͤnigreiche zuſchreiben / und 
auſſer den beyden Reichen noch drey an⸗ 
dere Reiche / als Finnland / Helſingland 
und Wermeland / unter dem Königlichen 
Titel beylegen. Der alten Königen in 
Finnland gedencket Saxo lib. r. Hiftor, 
Dan. num. 5. pag. 8. Angeregter Schwe⸗ 
diſcher Hiftoricus feet die Grentzen dieſer 
Crone gegen Mitternacht das Reich Nor⸗ 
wegen / oder das groſſe Gebirge Dofer⸗ 
field: gegen Suden das Balthiſche Meer: 
gegen Weſten das Britanniſche Meer / 
und gegen Oſten das Rußland. Er rech⸗ 
net die Lange auff zwo hundert Gothiſche 
Meilen / Ericus Upfälenfis lib. 1. Hift, 
Suecorum; Gothorumque pag. 7, oder 
auff drey hundert gemeine Teutſche Mei⸗ 
len / Schulteſ. part. 2. ſpec. Geograph. 
lib. 2. cap. I. num. 8. pag. 246. Die dan⸗ 
ge vom Oreſund / oder Noreſund / wie 
Saxo in der Vorrede pag. 3 redet / nach 
dem Strich des Balthiſchen Meers biß an 
kk 2 das 
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das euſſerſte Lapland find zwey hundert 
Meilen: von dannen bif an den Finni 
ſchen Meer⸗Buſen / oder biß an den groß 
fen See Ladoga über hundert Meilen: 
von dannen durch Ingrien und Liefland 
biß an die Stadt Riga / bey nahe auch 
hundert Meilen. Alſo iſt die gantze umb⸗ 
ſchweiffende Länge von Noreſund biß an 
die Stadt Riga / rund umb das Balthi⸗ 
ſche Meer / bey vier hundert Meilen. Die 
Breite wird gerechnet auff hundert und 
zkwantzig Meſlen / Schultel. J. d. Die Ein 
wohne werds geruͤhmet / daß fie von ural⸗ 
ters her gegen Ftembdlingen ſehr gaſtftey 
geweſen / alfo daß fie es bor eine Schan⸗ 
de halten / Reiſende nicht zu beherbergen. 
Sie follen gleichſam unter fid kampffen 
die Gaſte aufzunehmen / und denſelben al⸗ 
le Dienſte der eutſeeligkeit zu erweiſen / A- 
damus Bremenf, l. d. pag. 140, 141. Die 
Haupt⸗Stadt des gangen Reichs ift vor 
zeiten unter dem Heydenthumb Lipfal ge 
weſen / da die alte Könige ihre Reſidentz 
gehabt / Ericus Upfalenfislib, 1. Hiſtor. 
Swecorum Gothorumque p. #2, DA, 
her ruͤhmt ſich König Olſf Schon Kö, 
nig in Schweden / daß er der dreisſigſte 
König zu Upſal ſey Snoro P. 3. Chron, 
Nor vag. num. 7. in Olao Sancto p. 209. 
Hievon hat Herr Schefferus ein ganges 
Buch unter dem Titel: Uplalia antiqua 
Alt⸗ Upſal / An. 1666. gußgegeben. Unter 
dem Chriſtenthumb hat Stockholm / ſon⸗ 
ften Holm genandt / über alle Städte im 
sanken Reich das Haupt erhoben / iff 
An. 1250, vom Koͤnig Woldemar im Mer 
ler⸗See in Upland erbaut / D. Chytræus 
lb, 4. Chronol, Saxon. tit; Königreich 
eden / pag.164, Zeilerusin De- 
fcriptione Regnorum Swecig & Go- 
thiz tit, Stockholmia, pag. 1j 7. Iſt 
tine groffe maͤchtige Stadt von acht Kits 
chen / gutentheils wol und praͤchtig erbaut / 
hat den Nahmen von Siock und Holm / 


weil dieſelbe auff groſſen Stocken / wie 
man vorgiebt / und auff dem Holm im 
Meler⸗See iſt fundiret. Das Königliche 
Schloß daſelbſt follan Pracht und Herr⸗ 
ligkeit / wie auch an Groͤſſe und Feſtigkeit / 
und vielen Geſchuͤtzen faft unvergleichlich 
geweſen ſeyn. Zeilerus l. d, ift aber leidet 
An, 1696, am 7 Mah⸗ Tag ſtracks nach 
Abſterben des glorwürdigſten Koͤnigs zur 
Betruͤbniß des gantzen Reichs abgebrant. 

(Tacitus de Moribus Germanor. 
cap. 48. Swionum hinc-civitatesinip- 
fo Oceano, pr&ter vires, armaque 
claffibus valent, Adamus Bremenfis 
l.d, PopuliSweonum multi funt; vi- 
ribus, & armis egregii; præterlatam, in 
equis, quam in navibus juxta optimi 
bellatores, Unde etiam fuà potentia 
coeteras aquilonis gentes confringere 
videntur, ) 

9.2. Was ich von der Bekehrung die⸗ 
fes groſſen gewaltigen Reichs von vielen 
Jahren her geleſen und angemerckt / wil 
in folgenden kuͤrtzlich verzeichnen. Anfaͤng⸗ 
lich iſt daran nicht zu zweiffeln / was obge⸗ 
dachter D. Petrus Bang im fiebenden 
Buch ſeiner Schwediſchen Kirchen⸗Hi⸗ 
ſtorſen am vierten Capittel berichtet / daß 
in dem efen Jahrhundert nach Chrifti 
Geburt die Apoſtel / oder Apoſtoliſche 
Manner in Schweden das Evangelium 
geprediget: Denn wie die Apoſtoliſche 
Stimme des Evangellums in aller Welt / 
alfo auch in der Nordiſchen Welt erſchol⸗ 
len / wie im erſten Buch am vierten und 
fünfften Capittel ift erhaͤrtet. Daß abet 
dieſer Author hinzu thut / ob ſolten ſeine 
Vorfahren die wahre Chriſtliche Religion 
in ben erſten vier Jahrhundert nach Chri⸗ 
fit Geburt beybehalten haben / ift ſehr 
zweiffelhafftig und unerweißlich. 

9. 3. Darſnn Rimmen die Schwediſche 
Sctibenten überein daß Herbertus citt 
Niederlander / von Kaͤyſer RN 


VI. Buch. 


Cimbriſche Heyden⸗ Bekehrung. 


269 


fen An. 815, in Schweden abgefertiget / da⸗ 
ſelbſt am erſten den Chriſtlichen Glauben 
ſoll geprediget haben / Joh. Magnus lib. 17. 
Hiftor. Sweo Goth. cap. 1. Meffenius 
1n Chron, Epifcoporum per Sueciam 
cap. I pag. 2. Dn, Ornhielmlib, n Hift. 
Ecclef, SweonumGothorumque cap.3. 
pag. 9. 10. D, Jacob Henningius in 
Differtat, de Propagatione Religionis 
Chriſtianæ cap, 1. num. 10. Zu der geit 
foll König Berod / oder Bioen des Nah⸗ 
mens der Dritte in Schweden bekehrt / 
und der Grund zu der prachtigen Stift 
kirchen zu Linkoͤping gelegt / und der Her⸗ 
bert hernach dafelbſt der erſte Biſchoff ge 
weſen ſeyn. Das fol ein alter Stein in 
dieſer Kirchen befindlich / und an denſelben 
die Auffſchrifft mit Lateſniſchen Buchſta⸗ 
ben abgefaſſet / anzeigen / ſo hernach mit 
verguͤlten Buchſtaben beleuchtiget auff ei⸗ 
ner ſteinernen Tafel an der Suder Seiten 
der Kirchen / gegen die Saeriſtey über ger 
ſtellet zu ſehen / Dn. Ornhielm l. d. Der 
erſte der bon dieſem erſten Schwediſchen 
Apoſtel Herbert geſchrieben / dem die an⸗ 
debe nachgefolget / ſt Johannes Magnus, 
fonften Gothus zugenandt / Ertz⸗Bſſchoff 
zu Upſal in Schweden / der zur Zeit der Re⸗ 
formation gelebt / und an. 1544. zu Rom 
geſtorben / Meſſenius l. d. o. s, num. 26. 
pag. 60. 61, Weil aber vor demſelben 
weder Ericus Upfalenſis / noch ſonſten jt 
mand unter den alten einheimiſchen oder 
außlaͤndiſchen Authoren dieſes Herberts 
und deſſen Abfertigung in Schweden / da⸗ 
ſelbſt die Einwohner zu lehren und zu be 
kehren gedacht / wil hieran gezweiffelt wer⸗ 
den / inſonderheit weil dieſer Johannes 
Gothus beſchuldiget wird / daß ſeine Hi⸗ 
ſtorien fabelhafftig ſeyn ſollen / wie ein be 
kandter Freund erinnert / welcher nach An⸗ 
ziehung einiger Frrthuͤmer des Johannes 
Magnus dieſes hinzu thut: Des Kaͤyſers 
Carlen des Grofen Leben und Geſchichte⸗ 


hat fein Cantzler und Schwieger Sohn 
Eginhart von Jahren zu Jahren umb⸗⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben. Deßgleichen haben 
im ſelbigen Jahr⸗hundert auch gethan 
Ado Viennenſis und Regino; aber mit 
keinem Wort gedacht / daß dieſer Sàpfee 
den Herbert in Schweden ſolte abgeferti⸗ 
get haben / die Einwohner daſelbſt zu be⸗ 
kehren. Zu dem hat man bey Pflantzung 
des erſten Chriſtenthumbs nicht grofe 
prächtige Stifft⸗Kirchen von Steinen / 
ſondern ſchlechte höltzerne Capellen auffge⸗ 
bauet. Sonſten ſoll die prächtige Kirche 
zu Linkoping zu des Anfiharius Zeit ers 
bauet ſeyn / D. Henning; l*d, cap. 2. 
num. 4. Die erſte Lehrer in den mitter⸗ 
nächtigen Reichen ſind nicht groſſe Bi⸗ 
ſchoͤffe worden / die an einem Orth till ger 
ſeſſen / fonden find Apoſtoliſche Bother 
geweſen welche mit dem Evangelium von 
einem Orth zum andern umbher gereiſt. 
Die erftbefehrte Chriſten in den N ordis 
ſchen Königreichen / haben nicht Lateinis 
ſche / ſondern Gothiſche Buchſtaben gea 
braucht / wie aus den alten Schriften und 
Ruhnſteinen erſichtlich. So weit dſeſer. 
Man will diß alles des geneigten Leſers 
Bedencken heimſtellen / und nur dieſes era 
innern: Laß ſeyn / daß oſtgedachter Johan⸗ 
nes Gothus von gelehrten Leuthen ver⸗ 
ſchiedener Jerthuͤmer beſchuͤldiget / ja gar 
überführet worden / fo wird er doch Zweif⸗ 
fels ohn / was er von dem Herbert geſchrie⸗ 
ben / in den alten Minen: Schriften 
vorgefunden haben / wiewol ihm hätte obs 
liegen ſollen / die Warheit von ben Muns 
chen⸗Gedichten zu unterſcheiden. Wie er 
die alte Archiven zu Upſfal / da er Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff / und zu Linkoͤping / da er Canonicus: 
geweſen / und zu Rom / da er feine Hiſto⸗ 
rien verfertiget in Handen gehabt: Alſo 
wird er daraus die Geſchichte des Herberts 
genommen haben / welche die berühmte 
Mägdeb; Cent; 9 Hift. Eccl, c. 2. p.15. C 
P cap. 19y 
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0, io. p. - anziehen / und für wahr erken⸗ 


* ncn. Was die bemeldte Hiſtorien⸗Schrei⸗ 


ber Rapis Cgꝛolus des Groſſen betriff / 
ſo vermelden dieſelbe zwar nicht / daß dieſer 
Kayſer An. 815. den Herbert in Schwe 
den / die Einwohner daſelbſt zu bekehren / 
folte geſandt haben; jedoch vermelden ſie / 
daß der Kaͤyſer im beſagten Jahr Geſand⸗ 
ten in Schweden abgeſchickt / Regino 
lib, 2. Chron. ad An. 8 13. pag. 40, dar⸗ 
unter Diefer Herbert mag geweſen ſeyn. 
Ferner iſt zu der Zeit nicht die prächtige 
Stiffts⸗Kirche zu Linköping erbaut fon 
dern derſelben Grund gelegt / da die erſtbe⸗ 
kehrte Heyden den Herbert / nachdem er 
mit der Bothſchafft des Evangeliums lan 
ge umbher gewandert / endlich zum Bi⸗ 
fiboffen oder Lehrer angenommen. Einige 
wollen / daß dieſer Herbert oder Heribert / 
wie Mesſinius und andere ihn nennen / ſey 
der Heribert / welchen der heil. Anſcharius 
hernach zum Paſtoren in Schweden vers 
ordnet / und dwm Róni Olff daſelbſt recor 
mendirt / Remb, in Vita Anfcharii c. 25, 
Gualdo in Vita Anfcharii cap. 61. End» 
ich fo haben die erſtbekehrte Chriften in 
Schweden ihre alte Gothiſche Buchſta⸗ 
den / ihre Lehrer aber in Lateiniſchen 
Schrifften / Lateiniſche Buchſtaben ger 
braucht. Alſo könte auff die Einwurffe ges 
antwortet werden / man [dft den Chriſtli⸗ 
chen Lefer darüber urtheiſen. 

(Johannem Gothum Upfalienfem Archiepi 
fcopum Vir docti errorum in Hiltoria Com- 
mifforum convicerunt Martinus Zeilerusin De- 
ſcriptione Sweeiæ tit, de Regni Swecici Re&to- 
gibus p. 76. IpfiSwecie Scriptores hoc faciunt; 
Dn. Claudius Ornhiclm in Hiltoria Ecclefiatlica 
Swecorum Gothorumque Johannem Magnum 
multorum errorum paffim accufat. So gibt 
guch / verba funt. Da. Paffendorffii, Johannes 
Meſſenius in Scandinavia illuftrata, ſo noch tt» 
gedruckt iſt dem Jebanni Magno Schuld / er babe 
mit dem Daͤniſchen Hiſtorlen⸗Schreiber Saxone 
Grammatico, umb die Wetle wollen aufſſchnei 


den / etc. Dn, Puffendorff continuirte Einleie 
tung in die Hiſtorie num. 2. pag. 6.) 

9.4. Diß angefangene Thriſtenthumb 
von dem Herberk in Schweden gepflan⸗ 
tet / hat der H. Anſcharlus bekräßftiget/ da 
er den Schwediſchen König ſampt deſſen 
Volck getaufft / Hiftoria Arckiepiſco- 
porum Bremen. in S. Anfchario pag. 4. 
Nachdem dieſer Apoſtel mit der Predigt 
des Evangeliums im Reich Dannemarck 
zwey Jahren zugebracht / ſchreibt Magt 
iter Adamus ift er auff Begehr des Kayı 
ſers Ludewigs des Frommen in Schwe⸗ 
den (An. 828.) mit ſeinem getreuen Ge⸗ 
fehrten Witmar uͤberſchifft / da Konig 
Biden fie gütigft empfangen / und ihnen 
zugelaſſen / das Wort Gottes oͤffentlich zu 
predigen. In einem gangen Jahr haben 
fie dürch die Predigt des Evangeliums 
viele Seelen dem Herrn Chriſto gewon⸗ 
nen / unter welchen auch Herigar der Ampt⸗ 
mann in der Stadt Biecka geglaubt / von 
dem man ſagt / daß er an Wunderwercken 
und Ehriklichen Tugenden fürtreffentlich 
geweſen. Durch diefe glückliche Geſandt⸗ 
ſchafft ſind die beyde neue Apoſtel erfreuet / 
mit einem von zweyen Voͤlckern erhalte 
nen Triumph nach Corvey wieder gekehrt / 
Adamus Bremen. lib. I. Hiftor, Ecclef, 
cap. 16. pag. 17. Darin hat tiefem Ge 
ſchicht⸗Schreiber vorgeleuchtet Rember⸗ 
tus im Leben des heil. Anſcharius / da er 
erzehlt / wie aus Schweden Geſandten zu 
dem Kayſer Ludewig dem Frommen am 
gekommen / mit dem vermelden / daß viele 
Unter ihrem Volck verlangten / die Chriſt⸗ 
liche Religion anzunehmen. Der Konig 
ware auch gutwillig gnug / daß Prieſter 
da ſeyn machten. Daher ſie umb geſchick⸗ 
te Prediger bey dem Kayſer angehalten. 
Derſelbe ift hierüber hoch erfreut / und hat 
den heil. Anſcharius dazu erwehlet / welcher 
dieſe Geſandtſchafft mit Freuden über fid) 
genommen / da er vorher durch eine i 
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liche Offenbahrung dazu iſt angereitzt / 
Rembertus in vita S. Anfcharii cap. 8. 
Gualdo in vita Anfcharii cap. 22. & 23. 
Der heil. Anſcharius begibt fich auff die 
Reife nach Schweden / unb nimpt den 
Witmar zum Gehuͤlffen mit fich. Er wird 
aber von den Serräubern auff dem Meer 
angegriffen / und außgepluͤndert / ſalvirt 
fich endlich mit der Flucht / Remb. l. d. 
cap. 9. Gualdo l. d. cap. 24. Nach vies 
len Beſchwerlichkeiten gelangen ſie endlich 
zu der See⸗Stadt Bircka in Schweden ⸗ 
da ſie von dem Konig Bern oder Biorn 
ſind gnaͤdig empfangen / der ihnen erlau⸗ 
bet / da zu bleiden / und das Evangelium zu 
predigen / und anbey feinen Unterthanen 
fren geſtellet / die Chriſtliche Lehre anzuneh⸗ 
men. Sie haben dem Volck mit Freuden 
das Wort Gottes verkuͤndiget / darunter 
waren viele / die es gerne hoͤreten. Es wa⸗ 
ren da viele gefangene Cheiſten / welche fic 
hierüber freuten / daß fie nunmehr der 
Göttlichen Geheimnuüffen: konten theil⸗ 
hafftig werden. Der Amptmann und des 
Koͤnigs Rath an dem Orth / Nahmens 
Herigar / ein lieber Mann hat fid) taͤuffen / 
und auff ſeinem Erbgut eine Kirche bauen 
laſſen. Es find verſchiedene ruͤhmliche 
Zeichen dieſes Mannes und viele bewehr⸗ 
te Anzeigungen ſeines Glaubens / Gualdo 
I. d. cap. 25. Rembert, cap. 10. Nach; 
dem fie unter den Schweden anderthalb 
Jahren gelehrt / find fie mit des Königs 
Schreiber wieder zum Kayſer zurück ge 
kehrt / und haben ihm erzehlet / wie groffe 
Dinge der Herr durch fie außgerichtet / und 
die Thur des Glaubens zum Beruff der 
Heyden in denen Landen auffgethan. 
Daruber der Svapfee zum hoͤchſten erfreut / 
und dem lieben Gott dafür gedancket. 
Durch dieſe Gelegenheit / da der Glaube 
in Dannemarck und Schweden angefan⸗ 
gen Früchte zu ſchaffen / hat der Kayſer eis 
nen Ertz⸗Biſchoͤfflichen Sitz zu Hamburg 
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geftifftet und daſelbſt den Anſcharius zum 
Ertz⸗Biſchoff tiber das Cimberland und 
über alle mitternachtige Lander in Kirchen⸗ 
Sachen verordnet / Remb, I. d. cap. 11. 
Gualdo l. d. cap. 26. 

$. 5. Die Zeitrechnung / wenn der H. 
Anfehar. mit der Botſchafft des Evangeli⸗ 
ums in Schweden angekommen / wird ſehr 
ſtreitig gemacht. Joh. Meſſenius im ns 
fang feiner Biſchöffliche Chronick erzehlet 
hievon fuͤnff unterſchiedliche Meynungen. 
Herr Ornhielm und Heer Puffendorff / 
haben hievon auch andere Meynunge. Ei⸗ 
ne ſolche Zwiſtigkeit ift auch entſtanden / 
unter welchen Königes Regierung die An⸗ 
kunfft des heil. Anſcharjus in Schweden 
geſchehen. Rembertus und Magifter As 
Damus nennen zwar dieſen König Bern / 
oder Biorn; Weil aber verfchiedene Kos 
nige in Schweden regiert / welche dieſen 
Nahmen gefüßret / wird gefragt / was für 
ein König Biorn damahls regſert / ob der 
ander / oder dritte / oder vierte dieſes Nah⸗ 
mens. Meſſenius am gedachten Orth 
zweiffelt daran / und bekennet frey heraus / 
daß ſolches ungewiß fen. Dabey wol ans 
zumercken / daß Anfchariug in dieſem Land 
zu predigen angefangen / An. 826/ wie im 
obigen vierten Buch am dritten Capittel 
unter dem eilfften Satz iſt erwieſen. Dies 
fe Fahr» Zahl ſetzen mit groffer Uberein⸗ 
ſtimmung bie meifte unter den Alten / 
ſchreibt Herr Oenhielm in feinen Kirchen⸗ 
Hiſtorien lib: 1. cap. 6. pag. 14. Nun a⸗ 
der hat der heil. Anſcharius im Reich 
Dannemarck zwey Jahren geprediget / 
und ift darauffin Schweden gezogen wie 
Rembertus und Adamus am bemeldten 
Orth anzeigen. Mfo ift feine Reife in 


Schweden geſcheßen An: 828: Wie joh. 
Meffeniusin Chron. Epilcoporum per 
Sueciam cap. 2 pag. 7; wol angemercket. 
Daraus erſichtlich / das Anſcharius zuerſt 
im Reich Daͤnnemarck / benader im t 
eich 
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Reſch Schweden den Chriſtlichen Glaus 
ben verkündiget / wie die alte Geſchicht⸗ 
Schreiber einhellig bezeugen. 

(Joh, Meſfenius in Chron, Epifco. 
porum per Sweciam cap. t. pag. 3. & 4. 
Verum quotó poft falutiferum Virgi- 
nis partum annd S. An(pariusin Sweco- 
niam contendit, multimoda Chrono- 
graphorum noſtratium, & exoticorum 
paflim reperitur concextatio,Siquidem 
nonnulli Hiftoriographorum X V L 

uidam XX, aliqui XIX, nonnulli 
XXXIlbaliqui XLV.poft octingente- 
fimum annó magna afferunt Verbo- 
rum conftantià primum D, Anfgarii in 
Sweciam ingreſſum. Neque minor 
Swecorum, & Danorum inter Chro- 
nographos viget decertatio, utro in 
faptentrionis regno priorem Evange- 
lici grani jecerit fementem D. Aniga- 
rius, Deinde tantam propter anno- 
rum variationem non parum digladi- 
antur quoquenoftri invicem Chrono- 

raphi de-Rege Sweonum , cujus fab 
imperio prima S. Anfgarius vice in pa- 
triam noftram penetravit, Quem qui- 
dem pro certiſſimo cuique vel medio- 
criter Hiſtoriæ Swecans gnaro Bero- 
nis nomenclatura infignitum conftat, 
Aft cum plures Regum Swecicorum 
idem ufürpaverint nomen in dubio 
contentionis circo relinquitur uter 
rex Bero tanto cœlitus beneficio im- 
petrato SwecosGothofque decoravit, 
Quanquam etiam plurium calculi Be- 
roni III. & IV, pleramque apponan- 
tur, quod memorato annorum decurſu 
Reipublicæ Swecanæ gubernaculoaf- 
federint ; tamen ob annalium fum- 
mam antiquitatem vix poſteritati cer- 
tum moderhz, cui potiflimum memo- 
ratorüm regum illa inprimis attri- 
buenda fit prerogativa, Hactenus Mef- 
fenius, Clar, Ornhielm lib. l. Hiftor Ec» 


clef. Suecorum Gothorumque cap. 5. 
in breviario capitis adducit opinionem 
eorum, qui annum ftatuunt 806. Ipfe 
capite fequenti feptimo p. 18. ftatuit 
An, 83 1. Dn, Puffendorff in continuité 
ter Einleitung zur Hiſtorie num. 32. p. Gz. 
habet An. 829. OG igitur diverſæ 
ſunt ſententiæ de anno Adventüs An- 
(charii in Sweciam, Annus infallibilis 
videtur An, 828, quem ipfe agnofcit 
Joh. Meffenius, 

-$.6. Weil Ebbo der Ettz⸗Biſchoff zu 
Reems in Francktech dem heil. Anſcha⸗ 
ius zum Gehülffen war gegeben das Er 
vangelium in der Nordiſchen Welt zu 
verkündigen / und aber derſelbe daran iff 
verhindekt / wie obgedacht / hat et an feines 
Stelle ſeinen nahen Verwandten den 
Gautbert geſandt / welcher zum Viſchof⸗ 
fen ift conſecrirt / und Simon genandt. 
Dieſer iſt An.8 34. ungefehr in Schweden 
angekommen / da er von dem König und 
dem Volck iff ebrerbictig empfangen und 
hat mit aller einmüthigen guten Willen 
ſtracks angefangen eine Kirche zu bauen / 
und das Evangelium öffentlich zu predi⸗ 
gen / darüber die Chriften daſelbſt fid) 
hoͤchlich gefreuet / derer Zahl von Tage zu 
Tage zugenommen / Rembertus in vita 
Anſcharii cap. 12, & rj, Gualdo in vita 
Anſcharii cap. 31, feq. Unlängft hernach 
haben einige Aufftuͤhrer unter den d toe 
den eine Verfolgung wider dieſen Gaut⸗ 


bert erwecket / ſein Hauß des Nachts be⸗ 


ſtürmet und außgeplündert / unb feinen 
Nefen den Nitard erſchlagen / und den Bi⸗ 
ſchoff ſelbſt nebſt den Seinigen gebunden / 
und mit Spott und Hohn aus dem Lan⸗ 
de verjagt / welches ohne des Koͤnges tr 
heiß geſchehen / und von Gott an den Ver⸗ 
folgern nachgehehends iſt geſtraft / emb. 
I. d. cap. 15. Gualdo l. d. cap. 36. (Dn. 
Ornhielm l. d. c. 9. p.22. refert adven. 
tum Gautberti in Sweciam ad An. 8316.) 


9.7. Bey 
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$. 7. Bey dieſer Verfolgung hat das 
Reich Schweden in ſieben Jahren keine 
Prieſter gehabt / daruber der heil. Anſcha⸗ 
vius hoch betruͤbt den Einſiedler Ardgar in 
Schweden geſandt / und ihm befoͤhlen / 
daß er ſich zu dem bekehrten Herigar des 
Koͤniges Rath halten ſolte. Von demſel⸗ 
ben ift dieſer Prediger bep feiner Ankuufft 
An. 842. bienftfertig empfangen / und das 
Chriſtenvolck Darüber ſehr erfreut, Er hat 
auff Befehl des Koͤniges durch Zuthun des 
Herigars angefangen / nicht allein zu pre⸗ 
digen / ſondern auch die Geheimnuͤſſe Got⸗ 
tes / das ift die heil. Sacramenten zu cele⸗ 
briren / dem die Heyden nicht haben wider⸗ 
ſtehen duͤrffen / aus Furcht der Goͤttlichen 
Straffe / welche uber des Gautberts Bers 
folger iſt gekommen. Hier wird der wun⸗ 
derthätige Glaube des Herigars gettibs 
met / wie er in einem Diſpüt mit den Hey⸗ 
den / zum Beweiß / daß Chriſtus waͤre der 
warhafftige Gott / Regen vom Himmel 
erweckt / und die Stadt Bircka bey dem 
Überfall der Dahnen aus der Noth erret⸗ 
tet / darauff er die Heyden zur Annehmung 
des Chriſtenthumds angemahnet. Als 
er an ſeinem Bein eine Zeitlang groſſe 


Schmertzen empfand / und die Heyden ihn 


anreitzeten / bey den Goͤtzen Hulffe zu fu» 
chen / hat er ſie ernſtlich abgewieſen / und 
ſich nach ſeiner Kirchen tragen laſſen / da 
er durch inbruͤnſtige Anruffung Gottes ift 
geſund worden / Rembert, in vita S. An- 
fcharii cap. 16, Eine gottſeelige Chris 
ſten⸗Matron / Rahmens Friedburg bat 
bey der obigen Verfolgung viel erlitten / 
und ba fie in Leibesnoͤthen und Kranckhei⸗ 
ten gerathen / und aber die Ungläubigen 
derſelben angelegen / ſie ſolte den Goͤtzen 
opffern / hat ſie ihnen ihren Tauffbund 
vorgehalten / da ſie ihrem Gott Treu und 
Glauben verſprochen / dabey ſie beſtaͤn⸗ 
dig verharren wolte / hr Heyland koͤnte ihr 
ſchon Geſundheit und alles was ſie von⸗ 
IV. Theil. 
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nöthen haͤtte / nach feinem Willen verlei⸗ 
m Da ^ Mh BS eun "e 
en / hat fie ben Peieſter Ardgar zu ſich ges 
fordert / und iſt nach Empfahung der letz⸗ 
ten Reiſe⸗Zehrung gluͤckſeelig zum Herren 
hingewandert / Remb. l. d. cap. 17. Hzc 
omnia teftatur Gualdo in vita Ancha- 
rii cap. 38. & feq. uſque cap. 41 
g. 8. Zum andern mahl iſt der heil. An⸗ 
ſcharius in Schweden gereiſt / ſo geſche⸗ 
hen An, 848. Witfeld. T. 1. Chron. 
Dan. num. 57. ad An, 848. pag. 285 da 
er von König Erich dem Aeltern in Dans 
nemarck Vorſchrifft an Koͤnig Olff in 
Schweden des Nahmens den Andern er⸗ 
halten / des Inhalts / wie dieſer Knecht 
Gottes aus dem Lande des Königs Ludes 
wigs geſandt / ihm in allen bekandt / und 
daß er in feinem gantzen eben niemahls eis 
nen ſo guten Menſchen geſehen / noch un⸗ 
ter dem ſterblichen Menſchen jemahls ſo 
groffe Treu und Glauben gefunden / als 
bey ihm. Wie er nach Erkendtnuß feiner 
des Anſcharius allerheiligſten Guͤth'gkeit 
ihm alles zugeſtanden / was er im Reich 
Dannemarck wegen der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion anordnen wolte. Wie daß er der 
Anſcharius baͤte / daß man ihm gleichfalls 
im Reich Schweden denChriſtlichen Got⸗ 
tesdienſt zulaſſen möchte. Nach einer 
zwantzigtaͤgigen Schiffarth if er zu Bits 
cka angelanget/ da er den König und eine 
groſſe Menge Volcks durch gar zu groſſen 
Jirthum verwirret, vorgefunden. Denn 
durch Antrieb des Teuffels / der die An⸗ 
kunfft des heil. Anſcharius vorher gewuſt / 
hat ſich zu der Zeit begeben / daß einer 
(Zweiffels ohn ein Goͤtzen⸗Prieſter) vors 
gegeben / ob hatte er der Goͤtter Verſamb⸗ 
lung beygewohnet 7 welche / wie man 
glaubt / bif Land beſitzen ſolten / und ware 
von ihnen geſandt / dem König und dem 
Volck dieſes anzukuͤndigen / wie daß den 
c bit Ödgter.lange gnadig / pie 
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das Land darinn fie wohneten / mit allem 
Überfluß durch ihre der Götter Hulffe im 
Fried und Wolſtand lange Zeit innen 
gehabt. Wee ſiedie Einwohner ihre ſchül⸗ 
dige Opffer und Gelübde hatten abgetra⸗ 
gen / und 5 den Göttern 
lieb und angenehm geweſen. Wie ſie aber 
nunmehe ihr Opfer entziehen / und ihre 
fteywillige Gelübde trage bringen / und 
was deſtomehr mißfällig / einen frembden 
Gott einführen. So die Schweden die 
Goͤtter gnadig haben wolten / ſolten (ie die 
unterlaſſene Opffer vermehren / und gróf 
fece Gelübde bezahlen. Einen andern Got⸗ 
tesdienft / der ihrem zuwider ift / folten ſie 
nicht annehmen / und demſelben nicht dies 
nen. Ferner / wo fie noch mehr Gotter zu 


haben verlangeten / und ſie die andere Got⸗ 


ter nicht gnugfam waren / wolten ſie ihren 
Konig Erich einmüͤthig in ihre Zunfft auf 
nehmen / daß er einer aus der Gitter Zahl 
ſeyn folte: Dieſer Befehl des Teuffels bey 
des Anſcharius Ankunfft offentlich vete 
kündiget / hat alle Gemüter beunruhiget / 
und dieſer gar zu groſſer Irrthumb ihre 
Hertzen verworren gemacht. Denn ſie 
haben dem bemeldten Làngft verſtorbenen 
Konig Eꝛich zu Ehren einen Tempel eꝛricht / 
und demſelben als einem Gott Gelübde 
und Opffer zu bringen / angefangen. Wie 
der heil. Anſcharius mit feinen Freunden 
in Rath ſtellte / wie er den König ein und 
anreden folte; Sie aber für gut befun⸗ 
den / er ſolte dem König was ſchencken / da⸗ 
mit er fein eben fafoiren möchte / gab er 
zur Antwort: Mit nichten wil ich für mein 
Leben ihm was geben: Denn ich bin ber 
keit / fo es Gott gefallt / umb ſeines Nah⸗ 
mens willen mein Seben zu laffen, Endlich 
hat er nach ihrem Rate den Konig zu gaſt 
geladen / und über der Mahlzeit demſelben 
Geſchencke gebracht / und den Befehl feiner 
Geſantſchafft vorgetragen Dem Konig! 
des Auſchatius Wolgewogenheſt und 
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Geſchenck lieb und angenehm geweſen;: 
Die Geſandtſchafft aber konte und drf 
te er nicht bekrafftigen / ehe er die Goͤtter 
durchLoßwerffung hatte zu Rath gefragt / 
und des Volckes Meynung hieruͤber eet 
nommen. Doch wolte er ſeinentwegen 
mir dem Volck reden / ſo daffelbe einwillig⸗ 
te / und die Getter gunſtig waͤren / ſo wüͤr⸗ 
de / was man ſuchte / wol von ſtatten ges 
hen; wo aber nicht / wolte ers ihm kund 
thun. Ein ſolcher Gebrauch war bey den 
Schweden / daß alle offentliche Sefchaffte 
mehr in des Volckes einmüthigem Wil⸗ 
len / als in des Koͤniges Macht beſtanden. 
Nach dieſem vom König empfangenen 
Beſched / hat Anſcharius feine Zuflucht 
zu Gott genommen / mit faſten und bes 
then. Darauff ein Prieſter des Herrn 
den heil Anſcharius getꝛoſtet und ihm vers 
ſichert / daß ſein heit Vornehmen 
würde wol gelingen / fo ihm bey Verrich⸗ 
tung des Gebets und des Gottesdienſtes 
vor dem Altar ware offenbahret. Afo iff 
es auch ergangen / der König hat ſeine Fur⸗ 
ſten verſamblet / und wegen des Anſcha⸗ 
rius Geſandtſchafft mit ihnen gehandelt / 
welche dafür gehalten / man muffe durch 
Loßwerffen der Götter Willen hierüber 
vernehmen. Da fie nun aufs Feld giens 
gen / und das Loß wurffen / ſtes alfo gefal⸗ 
len / daß es Gottes Wille ware / daß die 
Chriftliche Religion folte da gegründet 
werden / welches ein Freund dem Anſcha⸗ 
riug offenbahrte ihn gu troſten. Wie am 
beſtimbten Tage in der Stadt Bircka das 
Volck fich verſamblete / und der König 
durch die Stimme des Herolden dem 
Volck die Geſandtſchafft des Anſcharius 
angedeutet / haben theils durch den vorigen 
Irrthumb verwirret angefangen zu ku⸗ 
multuiren. Einer aber unter dem Volck 
ein alter Mann ift auffgeſtanden / und hat 


ft. alfo geredet: Höret mich O König und 
Volck / von dem Dienſt dieles Gui. it 
t 
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vielen unter uns wol bekant / daß er denen / 
die auff ihn hoffen / groffe Hülfe verſchaf⸗ 
fen koͤnne: Denn viele unker uns / haben 
das zum offtern in Waſſers⸗Noth und 
andern Noͤthen verſucht. Deßwegen laft 
uns nicht wegwerffen / was wir wiſſen / 
uns noͤthig und nützlich zu ſeyn. Nacher⸗ 
innerung deſſen / daß hiebevor etzliche nach 
Dorſtadt gereiſt / und dieſe Religion frey 
willig angenommen / dahin aber itzo zu 
reiſen wegen der Seeraͤuber gefährlich ſey / 
vermahnet er / die hier guffgetragene Reli 
gion anzunehmen / und dieſen guten Rath 
zu beobachten / in Betracht / daß dieſer 
Gott allen / die zu ihm ruffen / allezeit ons 
ne und wolle heiffen. Was dieſer alter 
Mann geredet / hat die gantze Menge des 
Volckes angenommen / und beſchloſſen / 
daß bey ihnen Prieſter ſeyn und ihr Ampt 
verrichten ſolten. Der Koͤnig iſt von der 
n auffgeſtanden / und hats 
dem Biſchoff wiſſen / und anbey erinnern 
laſſen / daß man noch verziehen muͤſte / big 
er dieſes dem andern Volck in einem an⸗ 
dern Theil des Reichs zu verſamblen an⸗ 
kuͤndigte. Dieſe Verſamblung des Bob 
«fes hat alles eingewilliget und gebilliget / 
was die erſte Verſamblung beſchloſſen / 
Rembertus in vita S, Anſcharii cap. 23. 
& 24, Gualdo in vita S, Anfcharü c. ff. 
& (eq. ufque cap. 60. Darauf hat der 
Königden Biſchoͤff su fich gefordert / und 
ihm alles erzehlt. Alſo iſt einmuthiglich 
durch aller Einwilligung beſchloſſen / daß 
Kirchen ſolten gebauet werden / und dabey 
Prieſter ſeyn / un allen lnterſaſſen Chriſten 
zu werden / frey ſtehen ſolte. Der Biſchoff 
hat daſelbſt den Heribert des Gautberts 
Neffe zum Paſtoren verordnet / und den⸗ 
ſelben an den Koͤnig Olff recommendirt / 
daß er durch deſſen Schutz und Huͤlffe bes 
wahrt / fein Ampt verrichten mochte. Zu 
dem Ende hat der König idm ein Beth, 
Hauß oder Capell übergeben, Der Bi⸗ 


ſchoff hat ihm ein Hauß gekaufft / da er 
wohnen ſolte / und die Zuſage von dem S o: 
nig erhalten / daß derſelbe feinen Untertha⸗ 
nen bey dem Chriſtlichen Gottesdjenſt 
treulich beytreten wolte. Nachdem der 
Biſchoff diß alles außgerichtet / iſt er in diß 
Land zurück geteift/R embert. 1, d; cap. 25. 
Gualdo l. d. cap. 61. 

$.9. Unterdeſſen hat fid) begeben / daß 
Chore / das iſt Churland / wie es Lambe⸗ 
cius erklären / von den Schweden abgefal⸗ 
len / und daß die Dahnen mit einer ſtarcken 
Flotte außgerüͤſtet / daſſelbe haben einneh⸗ 
men und berauben wollen. Die Einwoh⸗ 
ner aber haben fich zur Gegenwehr geſtel⸗ 
let / mit einem ſolchen tapffern Muth / daß 
fie den Feind geſchlagen / und eine groſſe 
Beuthe uͤberkommen. Wie ſolches Kós 
nig Olff in Schweden vernommen / iſt er 
mit einer ſtarcken Armee ins Land gezo⸗ 
gen / die Curlaͤnder zum Gehorſam zu brin⸗ 
gen. Anfaͤnglich find feine Waffen gluͤck⸗ 
fich geweſen / wie er aber nach Eroberung 
der Stadt Seeburg mit ſeiner Armee wei⸗ 
ter ins Land geruͤcket / und die maͤchtige 
Stadt Apul belagert / darin fuͤnffzehn 
tauſend bewehrte Kriegs⸗Lruthe waren / 
hat er daſelbſt tapffern Widerſtandt vor⸗ 
gefunden. Acht Tage haben die Schwe⸗ 
den die Stadt täglich beſtuͤrmet / vom 
Morgen bif auff den Abend / da auf bey» 
den Seiten viel Volcks geblieben. Wie 
am neunten Tage die Belagerer vom ftes 
ten Blutvergieſſen ermüdet und erſchro⸗ 
cken / find fie auff ihren Abzug bedacht ge 
weſen; vorher aber haben fie ihre Götter 
zu Rath. gefragt / ob dieſelbe ihnen helfen 
wolten / daß ſie entweder den Sieg / oder 
durch ihren Abzug das Leben erhalten 
moͤchten. Aber da war kein Goͤtze / der da 
antworten und helffen wolte / daruͤber im 
Lager ein Geheul entſtanden / daß die Got⸗ 
ter bon ihnen gewichen / und keine Hülfe 
erweiſen wolten. Bey der Armee waren 

ila eflis 
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etzliche Chriſten⸗Kauffleuthe / welche von 
dem heil, Anſcharius unterrichtet zu den 
Kriegs⸗ Leuthen geſagt / daß der Chriften 
Gott allen / die zu ihm ruffen / fo offt ges 
holffen / und zu helffen der Allermaͤchtigſte 
fey. Laſt uns ihn fragen / ob er mit uns 
feyn wolle. Auff ihre allgemeine Bitte / ſt 
das Loß geworfen / und befunden, daß 
Chriſtus ihnen helffen wolte. Wie ſol⸗ 
ches allen kund worden / haben ſie einen 
Muth gefaſſet / alfo daß fie unerſchrocken 
ſich an die Stadt gemacht / dieſelbe zu ero⸗ 
bern; Was fürchten wir uns / ſagten ſie / 
Chriſtus iſt mit uns / laft uns ſtreiten / und 
uns als tapffere Manner erweiſen / uns 
kan nichts zuwider ſeyn / der Sieg ifl uns 
gewiß / weil wir den allermachtigſten Gott 
zum Helffer haben. Alſo ſind die Schwe⸗ 
den allzuſammen mit einem freudigen und 
tapffern Muth umbgekehret / die Stadt 
zu bekriegen. Die Einwohner darüber er 
ſchrocken / haben fich friedlich erklaret / und 
verſprochen / allen Raub / fo fie verwiche⸗ 
nen Jahr den Daͤhnen abgewonnen / and 
anbeh von allen und jeden Einwohnern tir 
ne gewiſſe Kopffſteuer zu geben / und daß 
fit den Schweden nach wie vor untertha⸗ 
nig ſeyn / und anbey jahrlichen Tribut / und 
zur Verſicherung deffenGeiffel geben wol⸗ 
ten. Auff dieſen Fuß ift der Fried gefchloß 
ſen / dabey der Nahme unſers Friede⸗Fuͤr⸗ 
fien JEſu Chriſti unter die Schweden 
weit ſſtaußgebreitet / welche feine Allmacht 
und Herrligkeit gerühmet / und erz 
kandt / daß er fen warhaftig der groffe Gott 
Über alle Gatter / durch welchen fie einen 
fo groſſen Sieg erhalten. Nach dieſem 
haben viele aus Ehrerbietigfeit und Liebe 
zu dem Herrn Chrifto gefaltet / und All⸗ 
moſen unter die Armen außgetheilet / weil 
fie vernommen / daß unſerm Heyland am 
genehm / den Armen zu helfen, Alſo hat 
dorbemeldter Prieſter Herjmbert / bey den 


gehindert verrichtet / da jedermann Chrifti 
Allmacht geprieſen. Von der Zeit an / 
hat die Chriſtſiche Religion im Lande of» 
ne jemandes Widerſpruch zugenommen / 
Rembertus in vita Anſcharii cap. 27. 
Gualdo in vita Anfcharii cap. 63. & 
feq. ufque cap. 70, 

$.10, An. 860. bat obgedachter Gaut 
bert einen Prieſter Nahmens Ansfried 
aus Daͤnnemarck gebürtig / in Schweden 
geſandt / bey deffen Ankunft beſagter Pries 
fter Herimbert zurück gekehrt. Dieſer 
Ansfried hat unter den Schweden drey 
Jahren und darüber gelehret; Als er 
aber verlſommen / daß Gautbert geſtor⸗ 
ben / ift er aus Schweden zurück gezogen. 
Er ift eine Zeitlang mit uns umbgangen / 
ſchreibt Rembertüs / das ift/ wie ih erach⸗ 
te / zu Hamburg oder Bremen / woſelbſt 
dieſer Rembertüs frets bey dem heil. Ans 
ſcharius zugegen geweſen / toit hernach 
folget, Unlangſt hernach ift er mit dem 
Fieber befallen / und daran geſtorben / 
Rembertus l. d. cap. 29. Gualdo I, d; 
cap. 74. 

( Clar, Dn, Ornhielm lib. 1. Hiftor, 
Ecclef, cap. 20. Ansfridi adventum 
Chriftiin Sweciamad An, 864. affert, 
& addit eum Corbejam Saxonicam 
repetiiffe, ibique mortuum effe.) 

$. 11. Damit der Chriſtiiche Glaube 
in Schweden nicht untergehen mochte 
hat Anſcharius An. 865. den Sxegenbert 
dahin me Wie derſelbe zu Schleßwig 
ſeine Schiffarth nach Schweden ange⸗ 
treten / iſt er von den Daͤhniſchen Cote 
Räubern überfallen und umbgebracht. 
Unlaͤngſt hernach hat der heil. Anſcharſus 
den Rimbert aus Daͤnnemarck gebürtig / 
zum Biſchoff ordinirt / und in Schweden 
abgefertiget / da er von dem oͤnig und dem 
Volck guͤtigſt empfangen / das Predig⸗ 
Ampt frey und ungehindert verrichtet / 
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Dieſer Rimbertus / ift nicht des Anſcha⸗ 
rius Lebens⸗Beſchreiber und Nachfolger 
im Hamburgiſchen Ertz⸗Biſthumb / wie 
Cyprzus lib, 1. Annal, Epifcoporum 
Sleívic, cap. 4. pag. 29. otemepnet / fom 
dern ein ander Rinbert / Lambecius in 
Notis ad h, l. pag.345. welcher meines Er⸗ 
achtens Paſtor zußtiepen in unſerer Nach⸗ 
barſchafft geweſen / von dem heil. Anſcha⸗ 
rius dahin geſetzet / Adamus Bremenſ. 
lib. x, Hiftor, Ecclef cap. 29: p. 24. 
H. 12. An. 865. iſt dem heil. Anſcharius 
ſein getreuer Gefehrte / und liebſter Jun⸗ 
ger Rembertus im Hamburgiſchen Ertz⸗ 
Biſthumb nachgefolget / welcher in den 
letzten Jahren ſeines Predig⸗Ampts auch 
in Schweden gereiſt / die Chriſtliche Lehre 
daſelbſt fortzupflantzen. Bey dieſer Rei⸗ 
ſe ſoll er durch ſein Gebeth das Ungewitter 
auff dem Meer geſtillet / und aus des o» 
niges in Schweden Sohn / oder wie an⸗ 
dere wollen / aus des Koniges Ludewichen 
Sohn den boͤſen Geiſt getrieben haben. 
Adalgarius in vita S. Remberti cap. 21. 
Adamus Bremenſ. lib. 1. Hiftor, Ecclef: 
cap. 3 6. pag. 29. 30; 
. 13. An. 916. iſt Unno der ſechſte 
in der Ordnung, Ertz⸗Biſchoff zu Jam: 
burg worden. Er wird geruͤhmet / daß er 
ein eiffriger Heyden⸗Apoſtel geweſen / als 
er durch das gange Reich Daͤnnemarck 
das Evangelium geprediget / und allent⸗ 
halben Prediger verordnet / iſt er in 
Schweden uͤberſchifft / da nach dem Todt 
des Anſcharius in 70 Jahren Rembert 
außgenommen / wegen der Verfolgung / 
kein Lehrer fich hat hinbegeben dürfen. 
Er ift mit grofe Mühe zu Bircka ange 
landet / da er die Bothſchafft feines Evans 
gellums unter den Emwohnern angefan⸗ 
gen / welche des Chriſtenthumbs faſt gar 
vergeſſen / von dem heil. Unno durch Got 
tes Gnade zum Chriſtlichen Glauben roie 
der gebracht ſeyn. Wie er daſelbſt ſein 


Predig⸗Ampt vollendet / und zurück kehren 
wolte / iſt er unvermuthlich kranck wor⸗ 
den / und in Schweden geſtorben / An. 936. 
Helmoldus lib. 1. Chron. Slavor. cap. 8, 
Albertus Cranz; lib, 3. Metrop. cap. 6. 
pag. 62. 63. A F 
$.14. An, 936. ift in dem Hamburgis 
ſchen Ertz⸗Stifft Adaldag dem heil. Uuno- 
nachgefolget / welcher 54. Jahren geſeſſen. 
Er hat den Odinkar mit dem Zunahmen 
den Aeltern zum Biſchoff ordinirt / und 
An. 980. in Schweden abgefertiget / da er 
feine Geſandtſchafft durch die Predigt des 
Evangeliums unter den Heyden tapffer 
e aes Er war ein ſehr heiliger und 
gelehrter Mann / aus fürnehmen adelichen 
Geſchlecht in Daͤnnemarck burtig / daher / 
weil er der Sprachen kundig / efto leichter 
die Heyden in der Chriſtlichen Religion 
hat unterrichten koͤnnen. Unter den Bi⸗ 
ſchoffen ift keiner zu der Zeit fo berühmt ge 
weſen / als dieſer Odlakar / außgenommen 
Lief dag Biſchoff su Ripen / Adamus Bre- 
mení, lib. 2. Hift: Ecclef; cap. 16. p. 51s 
Albert. Cranz. lib. 3. Metrop. cap. 40. 
pag.82. Alb. Crang am bemeldten Orth 
ſchreibt / daß Odinkar der Jüngere auch in 
Schweden geprediget / davon aber geden⸗ 
cket Adamus nichts. m 
firs An.950. hat König Erich mit: 
dem Zunahmen der Siegreiche die Krone 
uͤberkommen / welcher den abtruͤnnigen 
Konig Swen⸗Otto in Daͤnnemarck ge 
ſchlagen und diffen Reich eingenommen. 
Daſelbſt ift er durch des H. Poppo Wun⸗ 
der bekehrt und getauft / bey welcher Ge⸗ 
legenheit die Prediger aus Daͤnnemarck 
in Schweden gezogen / den Rahmen des 
Seren daſelbſt zu verkuͤndigen. Allein der 
Konig iſt leider von dem angenommenen 
Chriſtenthumb wieder abgefallen. Adaa 
mus Bremenſ. lib. 2; Hift; Ecclef; c, 26. 
& 27. pag. 56. 57. Es ware zu wünſchen / 
daß man den Koͤnig darin ae. 
H.3; Fo: 
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koͤnte / daß er nicht eigentlich abgefallen / 
ſondern dem Wüten des gemeinen Bol 
ckes nachgegeben / fich in die Zeit geſchickt/ 
big man den heilſahmen Rathſchlagen 
ſtatt geben wurde / Clar, Dn. Ornhielm 
lib. 2. Hift, Eccleſ. cap. 5. p. 141» 145. 

(Hec (unt vota noftra ad excuſan- 
dum regem pia quidem; fed cum for- 
midine oppofiti.) 

$. 16. Zu der Zeit / oder wie andere 
wollen ſchon vorher hat der Biſchoff Lief 
dag auch in Schweden geprediget / der uns 
ter den Biſchoffen fo wol als Odinkar bez 
rühmt geweſen. Er ſoll von Gott die Ga⸗ 
ben gehabt haben / Wunder zu thun / 
Adamus Bremenſis I. d. cap. 16, p. 5 t. 
Alb. Cranz, lde Er iſt nachgehends Bir 
ſchoff zu Ripen worden / Wittfeld in 
Chron, Epiſcopor. tit. vom Stift Ri 
pen / daher nennet ihn Magifter Adamus 
Liafdagum Ripenſem, den Liefdag aus 


Nipen, 1 

Agen, Nac desen hat Konig Olf 
Schweden Bothen geſandt / nach König 
Etbelred in Engelland / und denſelben umb 
geſchickte Prediger / den Chriſtlichen [atr 
ben unter dem Schwediſchen Volck zu 
bekräftigen / erſucht. Es wird deßfalls in 
Engelland ein Concilium gehalten / da 
aber niemand zu dieſem Apoſtel⸗Ampt fid) 
bat erklaren wollen / hat Sigfrid der Erh 
Biſchoff zu Porck daſſelbe über fic genoms 
men / dazu der König, und alle die ver⸗ 
ſamblet waren / ihm Gluck gewünſchet. 
Sigfrid rüstet fich mit den Seinigen zur 
Reiſe / und ſchiffet erſtlich nach Daͤnne⸗ 
marck / und von dannen nach Schweden 
An. 1012. hinüber. Er zeucht nach Sma⸗ 
land hin / da er die Stimme des Evange? 
fiumg anhebt / die Einwohner verſamblen 
ſich hauffig zu im, Darunter die Fürnehrns 
fie des Landes die Chriſtliche Lehre und die 
H. Tauffe angenommen / denen das ger 
Heine Volck nachgefolget. Sigfrid hat 


wider die heydniſche Götzen geprediget / 
und derſelben Nichtigkeit erwieſen / das 
Gerücht von feiner Predigt ift durch die 
Schwediſche Länder erſchollen / die Zahl 
der Gläubigen ift. taglich angewachſen. 
Wie König Olf in Schtveden hievon 
Nachricht erhalten / hat er an dieſen Pres 
diger Botſchafft geſchickt / und denſelben 
gebethen / er moͤchte in Weſt⸗Gothen zu 
ihm kommen. Sigfrid aus Beyſorge / 
fein Abzug mochte der Heyden Bekehrung 
an dem Orth nachtheilig feon / hat (eine 
Anverwandte an den Konig geſandt / und 
dieſelbe zum Gebeth umb glücklichen Fort⸗ 
gang / und das Volck treulich zu unter⸗ 
richten / angemahnet. Endlich iſt er dem 
König auff der Reife entgegen gezogen / 
von dem er freundlich iſt empfangen / und 
hat demſelben kund gethan / wie er auff 
deſſen Begehr von König Ethelred aus 
Engelland hieher geſandt ware / das 
Volck in dieſem Reich zu lehren und zu 
bekehren / wie er der König Olff die Gna 
de des Koͤnigs vom Himmel und des 
Schoͤpffers aller Dingen ſuchen ſolte; 
Die er aber nicht beſſer und gewiſſer erlan⸗ 
gen konte / als durch gütige Auffnehmung 
und Verthäidigung der außgefandten 
Bothen Gottes. Wee ſie aus fernen Lans 
den hieher angelanget / nicht weltliche Eh⸗ 
te und Guͤther zu ſuchen / bie fie daheim 
berachtet und verlaſſen / ſondern aus Hoff, 
nung der ewigen Belohnung diß Volck 
von des Teuffels Irrthümer zu der Wilß⸗ 
heit Christi / und zum Gehorſam gegen 
Gott und den Koͤnig zu bringen⸗ Wie 
ſolches aber nicht zu hoffen / ſo lange ſie 
nad dem Exempel ihrer Vorfahren mit 
ihren Schiffen die Benachbarte anfech⸗ 
ten / berauben und erwuͤrgen und Die gans 
pad ihres Lebens mit taglichen Morden / 
Rauben / Brennen / Huren und Buben 
gubrachten / und weñ fie dabey hinſterben / 
weſß nicht was für Luſt und Freude y 
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den vermeintlichen Pallaͤſten des Odirs / 
als Wohnungen der Seeligkeit fich raus 
men lieſſen fo nicht anders als von der 


ewigen Quaal ünd Pein der Hollen zu ver⸗ bii f i 
a ! l f feinem Predig⸗Ampt zurück geſandt. Hi- 


ſtehen. Wie der König nach Verwerf⸗ 
fung dieſer verfluchten und thoͤrigten Mey⸗ 
nung die Weißheit Chriſti verſtatten ſol⸗ 
te / welche diß Leben von ſolchen Plagen 

befreyen / und das ewige ſeelige Leben mit 

fich bringen wuͤrde. Durch diefe Rede 

hat Sigfrid des Koͤniges Heetz der Lehre 

Chrifti ſchon vorher beygethan / alfo ein 
genommen / dab er ſtracks zum Beweiß / 
Und Befeſtigung ſeines Glaubens in Ge⸗ 
genwart einer groſſen Menge Volcks / 
auff Anmahnung des Sigfrids aus dem 
nechſten Brunnen bey Huſaby ſich hat 
täuffen laffen. Dieſer Brunn ift bey wah 
renden Pabſthumb / wegen Vertreibung 

der Kranckheiten / denckwuͤrdig gehalten“ 
und des Sigfrids Brunn genanbt / zum 
Andencken deſſen / was daſelbſt geſchehen. 
Zu der Zeit und an dem Oeth / hat Sigfrid 
eine hoͤltzerne Kirche errichtet / und Prfeſter 
verordnet / da er eine Zeitlang geſeſſen / und 
das Volck zur Annehmung des Chriſtli⸗ 
chen Glaubens gebracht / aus bemeldtem 
Brunnen Huſaby getaufft. Unterdeſſen 
daß Sigfrid bey dieſer neuen Kirchen Hu⸗ 
ſaby / und bey dem König fich auffhaͤlt / ha⸗ 
ben etzliche aus den Fürnehmſten in 
Smaland / welche dem Heydenthumb er⸗ 
geben / die drey außgeſandte Prediger des 
Sigfrids Neffen bey naͤchtlicher Zeit übers 
fallen und erſchlagen. Alſo haben dieſe 
heil. Martyrer die Lehre des Evangeliums 
mit ihrem Blut verſtegeln muͤſſen. Clar, 
Dn. Claudius Ornhielm, lib. 3. Hiftor, 
Ecclef, SweonumGothorumque cap. x. 
& 4, ex autore antiquo anonymo, qui 

vitam Sigfridi deferipfit, Dieſer Sig: 

frid iſt aus Schweden zu dem Hamburgi⸗ 

ſchen Ertz Biſchoff Libentz des Nabmens 

dem Andern gereiſt / und hat umer andern 


ihm erzehlet / wie groſſe Dinge der Herr 
unter den Heyden durch Derfelben Bekeh⸗ 
rung gethan. Er ift von demfelben ehrer⸗ 
bietig empfangen / und in Schweden zu 


ſtoria Archiepiftoporum Bremenſium 
in Libentio 11. pag. 20. Er fell der et 
ſte Author ſeyn daß die vier Biſthuͤmer 
zu Vexion / zu Schare / zu Upſal und zu 
Strengnjß gefifftet ſeyn / on. Ornhielm. 
lib, 3. Hiftor, Ecclef, cap. 4. p. 179. 238. 
$.18. An. 993. hat bemeldter König 
Diff mit bem Zunahmen Schottkoͤnig die 
Krone uͤberkommen / welcher mit groſſem 
Con fich bemuͤhet / feine Unterthanen zum 
hriſtlichen Glauben zu bekehren / und den 
Abgoͤttiſchen Heyden⸗Tempel zu Upſal 
mitten im Lande gelegen / zu zerſtoͤhren. 
Daruber die Heyden aus Furcht mit dem 
König einen ſolchen Schluß gemacht / daß 
im fall er ſelbſt ein Chriſt werden wolte / die 
befte Laudſchafft in Schweden befipen/ 
und daſelbſt eine Kirche und das Chriſten⸗ 
thumb anrichten moͤchte / niemand abet 
unter dem Volck vom Goͤtzendienſt abzu⸗ 
weichen Gewalt anthun folte / ohne der 
freywillig fich zu dem Herrn Chrifto bes 
kehren wolte. Der Konig über dieſen 
Schluß erfreut / hat ſtracks in Weſt⸗Go⸗ 
then nechſt den Dahnen gelegen / eine Kit 
che und Biſchoͤffſchen Sitz fuͤndirt / in der 
groſſen Stadt Schare / da auff Bitte des 
Allerchriſtlichſten Koͤniges Olffen von 
dem Hamburgiſchen Metkopolit Unwan 
Thurgot zum erſten Biſchoff ift ordiniert. 
Derſelbe bat feine Geſandtſchafft tapfer 
verrichtet / und die zwey edle Völcker 
(Schweden und Gothen) durch ſeine 
Mühe dem Herrn Chriſto gewonnen. 
Durch dieſen Biſchoff hat Konig Olff dem 
Cre Biſchoff groſſe Seſchencke zugeſandt / 
und befohlen / feine Söhne ſampt feiner 
Frauen und dem Voſck zu tauffen / bats 
unter einer Emund mit feiner Concubine 


280 Eimbrifche Heyden⸗Bekehrung. 


VI. Bud: 


der ander Amund mit feiner Frauen ge 
zeugt / iſt genandt / dieſer aber bey der Tauf⸗ 
fe Jacobus geheiſſen der zwar am Alter 
ein Jüngling / aber an Weiß heit undGot⸗ 
tesfurcht alle / die vor ihm getvefen / übers 
troffen. Unter den Königen ift niemand 
dem Voſck o angenehm geweſen / wie bite 
fer Amund / oder Anund / Adamus Bre- 
menf lib. 2. Hift. Ecclef, cap, 4 l. p.66. 
67. Demnach irret Saxo lib. 10. Hiftor. 
Dan, num, 60. pag. 190. darin / daß er 
ſchreibt / ob folte Biſchoff Bernhard aus 
Engelland diesen Konig Olff getaufft / und 
Sacob bey der Taufe genandt haben und 
daß er daran zwefffelt / ob Bernhard oder 
der Erb Biſchoff Unno aus Bremen die; 
ſen König bekehrt: Denn dieſer Unno 
war zu der Zeit ſchon bey ſechzig Jahren 
vorher geſtorben. Dieſer Konig Olff 
Schottkoͤnig ift es der / wie fein Vater 
Konig Erich der Siegeeichey den Konig 
Spwen⸗Otto zum andern mahl aus dem 
eich Dännemarck verjagt / und daſſelbe 
eingenommen. Wie aber dieſer feinen Ab⸗ 
fall von der Chriſtlichen Religion erkandt 
unb bereut / hat hm Gott geßolffen / daß 
Hlff Schottkoͤnig wegen feiner Mutter / 
die Schwwen⸗Otto zur Ehe hatte / denſel⸗ 
ben in fein Reich wieder eingeſezt / Ada. 
mus Bremenf, lib. 2, Hift, Eccleſ. c. 28. 


pag. 58. | 

5.19. An. 1027. hat Walfardus ein 
Engellander das Evangelium in Schwe⸗ 
den geprediget / und viele zu Chriſti Er⸗ 
Lentnüß gebracht. Wie er bey der Heys 
den Verſamblung ihren Abgott Thor in 
Bann gefegt/ und deffen Bildniß mit t 
necdet in Stücken zerhauen / iſt er von 
Denselben auff tauſend Weſſewerwundet / 
firats umbgebracht / und fein Coͤrper in 
einen Moraſt verſencket / W itfeld. T. 1. 
Chron. Dan. num. 6j, ad An. 027. p. 20. 

9.20. An. 1043. Ift Adelbert / oder Al; 
dert / mit dem Zunahmen der Grofe / Ham, 


burgſſcherꝑErz⸗ Biſchoff worden /in groß* 
müthiger und über alle maſſen ſtoltet 
Mann. Er hat in Schweden fede Bi 
ſchoͤffe ordinirt und dahin abgefertigt / un. 
ter welchen Adalward / oder Adelward 
mit dem Zunahmen der Aeltere / der erſte 
und fürnehmfte geweſen / Adamus Bre- 
menl. lib. 4. Hiſt. Eocleſ. cap. 44. p.128. 
Von dieſes Mannes Tugenden konte viel 
geſagt werden / ſchreibt Magifter Ada⸗ 
mus. Anfänglich iter von benſeldten Etz 
Biſchofſen an König Emund in Shwe 
den geſchickt / aber von demſelben verworf⸗ 
fen. Wie hernach im Reich unter andern 
Landſtraffen grofe Theurung und Uus 
feuchtbarfeit entſtanden / haben die 
Schweden Geſandten an beſagten Hame 
burgiſchen Ertz⸗Biſchoffen abgeſchickt / 
und ihren Bischoff Adelward / welchen fie 


verſtoſſen / wieder gefordert. Derſelbe ift 


An, 105 1. mit Freuden zurück in Schwe⸗ 
den gereiſt / und dafelbft mit groſſen Frolo⸗ 
cken empfangen. Er hat die Waͤrmlander 
und Schritt⸗ Finnen bekehrt / und wie man 
ſagt / unter dem Volck Wunder gethan / 
Adamus Brement. lib. 3. Hiftor. Ecclef; 
cap. 16. & 17. pag. 97, Er ift unter den 
Gothen Biſchoff geweſen / ein fehe lobli⸗ 
cher Mann / der Durch Leht und Leben eie 
nen groſſen Hauffen der Heyden zum 
Christlichen Glauben gebracht. Er ſoll 
an Wunderwercken berühmt geweſen 
ſeyn / und durch fein Gebeth bald Regen / 
bald ſchoͤn Wetter vorſchafft haben. Er 
ift bey den Gothen endlich geblieben / da er 
bey allen den Nahmen des Herrn. Jeſu 
beſtaͤndig geprediget / und nach vielen mit 
den Heyden gehaltenen Kampffen daselbſt 
geſtorben / Adamus Brem. l. de Siut Da- 
nie; & Reg. Sept. pag. 142. Er foll end 
lich zu Upfal von den Heyden erwürget 
ſehn / Ericus Upfal.lib. 1. Hiftor. Swe. 
corum Gothorumque num. 39, p. 22. 
Joh. Magnus in Metrop. pag. 11, 
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(Adventum Adel wardi in Sweciam 
ad An, 1051. Witfeld. T. 1. Chronol, 
Dan. num. 65. p. 8 2. ad An, 1060, vero 
Dn, Ornhielm, lib, 3. Hiftor. Ecclef, 
Swecorum, Gothorumquec, 12. p. 236. 
referunt, ) 

F. 21. Nach dieſem hat angeregter 
Hamburgiſcher Ertz⸗Biſchoff Adelbert 
den Acelin zum Biſchoff in Schweden or⸗ 
dinirt; Allein derſelbe hat die fleiſchliche 
Ruhe geliebt / es war an ihm nihtes des 
Bifchöfflichen Nahmens wuͤrdig / als eine 
fehe groffe Leibes⸗Statur. Die Gothen 
haben zwar Geſandten an ihn geſchickt; 
aber vergeblich / er ift biß an fein Ende bey 
feiner Ergetzlichkeit zu Colin verblieben / 
Adamus Bremenſis lib. de Situ Daniæ 
& Reg, Sept. p. 142. 

S. 22. Der dritte Biſchoff von dem 
HamburgiſchenErtz, Biſchoffen Adelbert / 
in Schweden ordinirt / iſt Adelward / mit 
dem Zunahmen der jüngere. Zu der Zeit 
hat ſichs begeben / daß ein Goͤtzen⸗Prleſter 
zuUpſal in Schweden blind worden; Von 
demſelben erzehlt Magifter Adamus / ob 
folte die Jungfrau Maria ihm im Traum 
erſchienen ſeyn / und angerathen haben / er 
ſolte an ihren Sohn den Herrn Chriſtum 
glauben / ſo wuͤrde er ſein Geſicht wieder 
bekommen / welches auch geſchehen. Das 
ſchmeckt nach Papiſtiſchen Fabeln / was 
hie von der Jungfrauen Maria geſagt 
wird; Es ift wahrſcheinlich / daß dieS hri- 
ften zu der Zeit in Schweden dem blinden 

Prieſter den Rath gegeben / er ſolte an 
Chriftum glauben / fo wuͤrde derſelbe ihm 
zu feinem Geſicht verhelfen. Dem ſey nun 
wie ihm wolle / der blinde heydniſche Prie⸗ 
ſter / hat durch den Glauben an Chriſtum 
ſein Geſicht wieder bekommen. Dieſe 
groffe Wolthat hat er allenthalben vers 
fünbiget/ und die Heyden vermahnet / fie 
ſolten an Chriftum glauben der feine Aus 
gen erleuchtet hätte, Wie der Metropo⸗ 


(it Adelbert von dieſem Wunder Nach⸗ 
richt erhalten / hat er den Adalward den 
juͤngern / einen fehe gelehrten und from⸗ 
men fittfamen Mann zum Biſchoffen in 
Schweden ordinirt / und ihm durch die 
Geſandten des Schwediſchen Koniges 
Stenckil zum Biſchofflichen Sitz die 
Stadt Sigtun verordnet / welche eine 
Tagreiſe von Upſal gelegen. Wie er das 
ſelbſt angelanget / und am erſten die Meſſe / 
oder den offentlichen Gottesdienſt gehal⸗ 
ten / haben ihm die Einwohner 70 Marck 
Silbers gegeben / von fo groſſer Andacht 
find alle mitternachtige Voſcker. Wie 
der Biſchoff auff dem Weg Bircka vorbey 
reiſet / hat er die Stadt gang zerſtort vove 
gefunden / fo gar / daß kaum einige ptit 
Zeichen der Stadt verhanden / deßwegen 
er das Grab des heiligen Unni nicht bat 
finden koͤnnen. Er iſt mit groſſem Eyffer 
das Evangelium zu predigen in Schwe⸗ 
den angekommen / da er alle Einwohner 
zu Sigton / und in der Gegend umbher 
zum Christlichen Glauben in kurtzer Zeit 
gebracht. Er hat mit dem heil. Egino / Bi⸗ 
ſchoffen in Schonen fich verbunden / daß 
fie zugleich nach Upfal hinzogen / den heyd⸗ 
niſchen Tempel daſelbſt als das Haupt 
des Barbariſchen Aberglaubens zu zerſto⸗ 
ren / wolten gern Darüber alle Quaal und 
Pein außſtehen / ſo ſie dem HErrn Chriſto 
durch dieſe Arbeit einige Frucht und Nu⸗ 
gen ſchaffen koͤnten. Denn fo dieſer Hey⸗ 
den⸗Tempel mochte zerſtoͤret / oder viel 
mehr verbrandt werden / wuͤrde die gantze 
Bekehrung des Volckes erfolgen. Wie 
der fromme Konig Stenckil den guten 
Willen der Männer Gottes und das Ge⸗ 
murmel des Volckes hierüber vernom⸗ 
men / hat er dieſelbe von ſolchem Vorha⸗ 
ben abgewendet / und geſaget / daß man ſie 
zum Tode verdammen / und ihn vom Reich 
verſtoſſen wuͤrde / daß er Miſſethäter ins 
Land geführt / und konte leicht geſchehen / 
mm daß 
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daß alle / die igo glauben / auff das Heye 
denthumb wieder verfallen möchten / wie 
im Wendenland neulich geſchehen. Die 
Biſchoͤffe Egino und Adelward ſtimme⸗ 
ten darin mit dem Koͤnig uͤberein / wander⸗ 
ten durch alle Städte der Gothen / zubra⸗ 
chen die Götzen Bilder / und haben viele 
tauſend Heyden zum Chriſtenthumb ges 
bracht / Adamus Bremenfis I. d. p. 144 
145146. Wie Adelward aus Sigtun 
von dem Barbariſchen Volck ift verjagt / 
und fid) nach der Stadt Skgre hinbege⸗ 
ben / da er der Kirchen / welche ihres Paſto⸗ 
ren beraubet war / fuͤrgeſtanden / hats der 
ſtoltze Adelbert hoch empfunden / daß er 
ohn fein Wiſſen und Willen das gethan. 
Deß wegen fbreibt er an den Roſchildi⸗ 
ſchen Biſchoffen Wilhelm / und beſchwert 
fich ſehr darüber / daß Adelward ihm den 
Verdruß gethan / daß er in der Skaren⸗ 
fet. Kirche fich einzudringen angefangen / 
deßfalls er einen eigenen Bothen dahin 
geſandt / Adamus Bremenſ. lib, 4, Hiſt. 
Ecclef, cap. 43. p. 128. Der gute Adel 
ward muſte bey der Verfol zung ſich mit 
der Flucht von Sigtun ſalviren nach Ska⸗ 
re / da er Gott und feiner Kirchen treulich 
gedienet. Das kan der ſtoltze Pabſt zu 
Hamburg nicht legden, vermeynt / er hat⸗ 
tt erſtlich von ihm Ordre erwarten muͤſ⸗ 
ſen / unbedacht / daß bey der Verfolgung 
Gefahr im Verzug verhanden. Alſo ſſt der 
umb der Kirchen Chriſti hochverdiente 9 
delward auff beyden Seiten hier und dort 
angefochten. 

9.23. Der vierte Biſchoff von dem 
Hamburgiſchen Metropolit Adelbert in 
Schweden geſandt / ift Stenphi / ſonſten 
Simon genandt / welcher unter den Hele 
fingern gelehtt / und dieſelbe bekehrt / 
Adamus Bremenf, de Sim Daniæ, & 
Reg. Septent. pag. 142. Er hat auch 
zu Upſal geprebiget / da er aber von den 
Heyden übel iſt tractirt und verjagt. Von 


dannen ift er in Helſingland gezogen / da er 
von den Ungläubigen / wegen Beſtraffung 
ihrer Abgoͤtkerey / ift erwürget. An dem 
Orth / da er ift begraben / t eine Capelle zu 
Natolia hingebaut / Ornhielm lib. 3. 
Hiftor, Ecclef, Sv / eonum, Gothorum- 
que cap. 15, pag. 260. Dieſer Stenphi 
wird von den Schwediſchen Scribenten 
Stephanus genandt/ hat in Helſingland 
eine unzehlige Menge Heyden bekehrt / 
und daſelbſt die Marter⸗Krone uͤberkom⸗ 
men / Ericus Upfalenfis lib, 2. Hiftor, 
Swecor, Gothorumque num, 3 9. p.22. 
$.24. Die beyde letzte Biſchöffe von 
dem Hamburgiſchen Metropolit Adelbert 
in Schweden abgefertiget / werden ges 
nandt Qabicug und Johannes der 
Munch / Adamus Bremenl. lib. 4. Hift, 
Ecclef, cap. 44. pag. 128. Man hat von 
denſelben nichts weiker / als die bloſſe Nah⸗ 
men / wo fie gelehret / und was fit durch ibi 
re behte in Schweden auß gerichtet / wird 
nicht vermeldet. Die Urſach deſſen wird 
ſeyn / der innerliche blutige Krieg in 
Schweden / da das Chriſtenthumb und 
die Chriſten Lehrer Noth gelitten. Den 
nach dem Todt des Allerchriſtlichſten $6 
niges Stenckils / haben bie beyde Lonige / 
beyde Erichen genandt / umb die Schwe⸗ 
diſche Krone mit einer folchen Vlutſtür⸗ 
zung fich geſchlagen / daß die beyde Könige 
fampt allen Gewaltigen des Reichs in Dies 
ſem Kriege umbkommen / ſo gar / daß das 
ganbe Königliche Geſchlecht untergangen. 
Alſo iſt der Zuſtand des Reichs verandert / 
und das Chriſtenthumb daſelbſt febr tur 
birt worden. Daher die von dem Ham; 
burgiſchen Metropolit ordinmte Biſchöof⸗ 
fe / (darunter die beyde bemeldte Biſchof⸗ 
fe Tadicus und Johannes zu verſtehen) 
wegen der Verfolgung ſich befürchtende / 
daheim geſeſſen / Adamus Bremen. l. d. 

cap. H. pag. 111. 
9. 25. Bey dieſer innerlichen Unruhe 
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in Schweden hat obgedachter Egino / oder 
Eginus Biſchoff in Schonen die Kirchen 
der Gothen allein verwaltet / und der 
Schwediſche Land⸗Hoͤff ding Gniff das 
Volck bey dem Chriſtenthum geſtarcket / 
Adamus Bremenſis l. d. Dieſer Egino / 
iſt vom Koͤnig Swen Eſtrit zum Biſchoff 
in Schonen eingeſetzet / war ein ſehr ge⸗ 
lehrter und zuͤchtiger Mann / der ſich ſehr 


befliſſen / die Heyden zu bekehren. Er hat ft 


viele Ungläubigen dem ren Chrifto zus 
gebracht / inſonderheit die Einwohner in 
Blecken und auff der Inſul Bornholm / 
welche durch feine Predigt bekehrt / ihre 
Buſſe mit Trahnen bezeugt haben / alfo 
daß ſie ihre Goͤtzen⸗Bilder ſtracks zubro⸗ 
chen / und freywillig zu der heil. Tauffe ge⸗ 
eilet. Sie haben auch ſofort ihre Schaͤtze 
und alles was ſie hatten / vor des Biſchof⸗ 
fen Fuͤſſen geworffen / und begehrt / er ſol⸗ 
te es annehmen / deſſen er ſich gewegert / 
und fie gelehrt / von dieſem Geld Kirchen 
auffzubauen / die Nothdurfftigen zu erneh⸗ 
ren / und die Gefangene zu erloͤſen / derer in 
dieſen Landen viele waren. Dieſer groß muͤ⸗ 
thiger Mann / foll bey der Chriſten⸗Ver⸗ 
folgung in Schweden / der Skarenſer 
Kirche und bie übrige Glaͤubigen / weil fie 
keine Paſtoren hatten / offt beſucht und ſie 
getröͤſtet / und denUngläubigen das Wort 
Gottes ſtandhafftig verkuͤndiget haben. 
Daſelbſt bat er auch das beruffeneSoͤtzen⸗ 
Bild des Frieco in Stuͤcken zuhauen. We⸗ 
gen dieſer Tugendzeichen / ift dieſer Mann 
Gottes bep demKoͤnig in Daͤnnemarck in 
groſſen Ehren gehalten / hat nach Abſter⸗ 
ben des Biſchoffen Hinrichs zu Dalby 
diß Biſthumb auch bekommen / und ſei⸗ 
nen Biſchoͤfflichen Sitz zu Lunden ange⸗ 
richtet / . Bremenſis lib. de Situ 
Daniæ & Reg. Sept pag. 133.134. Im 
folgenden nennet dieſer Author den Caino 
virum fan&iflimum; einen ſehr heiligen 
Mann / wie er mit dem Adelward alle 
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Stadte der Gothen durchgewandert / ib? 
re Goͤtzen Bilder zubrochen / und viele 
tauſend Heyden zum Chriſtenthumb ge⸗ 
bracht / deßgleichen wie er mit demſelben 
vorhatte / den pedcbtigen Goͤtzen⸗Tempel 
zu Upſal zu zerſtoͤren / ift im vorhergehen⸗ 
den berichtet / Id. ib. p. 145. 146. 

9. 26. Zu der Zeit hat in Dännemarck 
regiert der ſehr gelehrte Koͤnig Swen⸗E⸗ 
rit / der von feinen Geiſtlichen Prediger in 
das gantze Reich Schweden / wie auch 
Norwegen / und auff die Inſul geſandt. 
Darunter iſt einer Nahmens Herich ge⸗ 
weſen / der in Schweden die Marter⸗Kro⸗ 
ne üͤberkommen / Adamus Bremenſ. I. 4. 
Hiftor. Ecclef. cap. 16. pag. 112. Dieſe 
Abfertigung derer Dahniſchen Prediger 
in Schweden / vom bemeldten Konig 
Swen⸗Eſtrit wird zu unterſchiedlichen 
Zeiten geſchehen ſeyn / und zwar / wie ich 
erachte / ungefehr von An. 1060. und in 
folgenden Jahren. Dieſe Daͤhniſche Pre 
diger / haben wegen Gleichformigkeit der 
Sprachen / den Chriſtlichen Glauben in 
Schweden weit beffer fortpflantzen koͤn⸗ 
nen / als die angefuͤhrte Prediger / welche 
aus Teutſchland und Engelland dahin 
gerogen, Das ift es / was dieſer gelehrter 
tönig dem hochmuͤthigen Hamburgis 
ſchen Metropolit Adelbert vorgehalten / 
daß derſelbe geſchickte Prediger zu dem 
Nordiſchen Volck ſchicken folte / welche 
der Sprachen Fündig / die Leuthe in der 
Chriſtlichen Lehre am beſten unterrichten 
koͤnten / und alſo keinen Außleger und 
Dolmetſcher nöthig hatten / Cypræus 
lib. 1. Annal. Epiſeopor. Slefvic, cap. 16. 
pag. 102. Es hat die mitternachtige Weit 
dieſem gelehrten König zu dancken / erſtlich / 
daß derſelbe in die drey Nordiſche Reiche 
geſchickte Prediger außgeſandt / die Chriſt⸗ 
ſiche Religion fortzupflantzen. Zum an⸗ 
dern / daß er die alte merck wuͤrdige Ger 
ſchichte der Nord Welt dem Magifter 
m m 2 Ada⸗ 
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Adamus offenbahret / und gleſchſam indie 
Feder bictirt/fo den Nachkoͤmlingen in den 
mitternächtigen Hiſtorien ein groſſes Licht 
giebt / davon im vorhergehenden. 

9.27. Unlangſt hernach hat Eſchel ein 
Engellander den Saamen des Goktlichen 
Wortes in Schweden außgeſtreuet / ſo er 
mit feinem Blut hat bekrafftigen müffen. 
Sein Landsmann Elnothus / welcher 
nicht lange hernach gelebt / ſchreibt / daß 
dieſer Eſchel ein Ertz Biſchoff geweſen / der 
auß dem alleredelſten Geſchlecht der En⸗ 
gelländer entſproſſen / den wilden unge 
zaͤhmten Schwediſchen Volckern das G 
pangelium verkuͤndiget / aber wegen Zeug 
nüß der Evangeliſchen Warheit von den 
barbariſchen / wilden und unſinnigen £u 
ten umbgebracht / ſo lauten ſeine Worte / 
Alnothus in vita S, Canuti c, 1, p. 10. 
Die Schwediſche Geſchichtſchreiber ber 
klagen / daß dieſer fürveffentlicher Lehrer 
von ihren Vorfahren ertwürget / empfin⸗ 
den aber / daß Elnothus aus Haß und 
Partepligkeit dem Schwediſchen Volck 
in gemein das zuſchreſbet / was der Tyrann 
Swen / ſonſten Blut⸗Swen genandt / 
und etzliche wenige Ungläubigen gethan / 
welche an dieſen Apoſtel Hande gelegt / 
und ihn getoͤdtet / Dn, Ornhielm, lib, 2. 
Hift, Ecclef: cap. 1. pag. 107. 108. Was 
fonfte von dieſem heil. Martyrer wil vor⸗ 
gegeben werden / ob folte er durch ſein Ge⸗ 
beth ein Ungewwitter erweckt / und dadurch 
das Götzen⸗Opffer der Ungläubigen ger 
ſtört / und daher fein Leben gelaſſen haben / 
ſcheint fabelhafftig zu ſeyn. Zu welcher 
Zeit dieſer S. Cſchel gelebt / und geſtor⸗ 
ben / wird ungleich berichtet / oh. Magnus 
lib. 18. Hiftor, Sweo-Gothorum. c, IT 
ſchreibt / daß derſelbe den heil. Sigfrid mit 
begleitet / da derſelbe aus Engeland in 
Schweden gezogen / ſo geſchehen an 1012 
wie obgedacht / oder aber / daß S. Eſchel 
in Schweden angekommen / da Sigfrid 
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fehr alt geweſen. Hingegen ertehlt Joh. 
Meſſenſus in Chron, Epifcoporum per 
Sweciam cap. 9. num. 1. pag, 121, 122, 
daß S. Eſchel der erſte Biſchoff su Stren⸗ 
gnis geweſen / vom König Ingo IV. 
dieſes Nahmens in Schweden eingeſetzet / 
und nachgehends An. 1139 / oder wie an⸗ 
dere wollen / Au. 1129, von dem wüͤtrigen 
barbarifchen Volck umbgebracht. Der 
Königliche Schwedische Geſchichtſchrei⸗ 
ber / Herr Claudius Ornhielm am nechſt 
gedachten Orth fehreibt / daß S. Eſchel 
bon dem Tyrann Blut- Gwen erwurget / 
welcher ſich wieder den frommen Koͤnig 
Ingo dem Dritten dieſes Nahmens em⸗ 
doͤtet / und die Krone an fich gerſſſen / fo ger 
ſchehen An. 1082. Dn, Ornhielm ad 
calcem Hift, Ecclef, tit. Regum Sweo- 
Gothicor, Chronologia. Es hat aber 
dieſer Blut Swen eine kurze Zeit regie 
ret; Denn im dritten Jahr hernach / hat 
bemeldter König Ingo der Dritte demſel⸗ 
ben beydes Kron und Leben genommen / 
Dn, Ornhielm lib. 3. Hift. Ecclef, c. 23. 
pag. 336. Damit ſtimmet die Zeit des be 
meſdten Elnothus überein / welcher 
An. 110 5. florirt / Cave Part. 1. Hiſt. tit. 
in lnotho ad An. 110 5. p. 445. Der 
ſelbe hat ſein Buch von dem Leben des Ko / 
nigs S. Canutus / dem König Niels in 
Dannemarck zugeſchrieben / welcher 
An, 1105; feine Regierung angetreten / 
Meurſius in Notis ad Ælnothum p. 94 
da im ſelbigen Jahr fein Bruder Konig € 
rich in Daͤnnemarck / mit dem Zunahmen 
der Gute / bey feiner Walfarth nach Ser 
ruſalem auff der Inſul Cypern geſtorben / 
Witfeld, T. 1. Chron, Dan. num. 69, ad 
An. ic 5. pag. 94. Pontanus lib. 5; Hift; 
Dan, num. 7o, ad An. 1105: pag. 203. 
Nun hat dieſer Elnothus ſtracks im An 
fang ſeines Wercks vom Leben S. Canu⸗ 
tus / vom S. Eſchel geſchrieben / wie der⸗ 


ſelbe wegen Chrifti ehre in Schweden iſt. 
umb⸗ 
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umbgebracht / fo längft vor des Elnothus 
Zeit geſchehen / im vorhergehenden eilff⸗ 
ten Fahr- hundert / und zwar / wie es ſchei⸗ 
net / ungefehr An. 1082 / wie ruhmgedach⸗ 
ter Herr Ornhielm angemercket. i 
$.28. An keinem Orth im Reich 
Schweden / iſt die Abgoͤtterey fo ſteiff und 
fitt beybehalten / als zu Upſal“ da der 
prächtige Goͤtzen⸗Tempel geſtanden und 
bey demſelben das Opffer und der Goͤtzen⸗ 
dienſt bißher immer fort und fort iſt ge⸗ 
trieben, Ob zwar die außgefandfe Bo⸗ 
then Gottes allen muͤglichſten Fleiß ange⸗ 
wandt / auch an dem Orth das Gbriften: 
thumb zu pflantzen; So haben doch die 
Goͤtzen⸗Pfaffen ſich gewaltig dawider ge⸗ 
legt / und zur Verthaͤidigung ihrer Abgoͤt⸗ 
teren alles beygetragen. Daher Konig 
OF Schottkoͤnig / und Egino und Udel 


ward vorhatten / dieſen Goͤtzen⸗Tempel zu fi 


zerſtoͤren; Man hat ſich aber wegen Re⸗ 
bellton des Volckes dafür gefürchtet/ wie 
in vorhergehenden iſt angezeigt. Der er⸗ 
ſte Biſchoff zu Upfal iſt geweſen Everinus⸗ 
oder Severinus / der an dem Orth den 
offentlichen Gottesdienſt angefangen / und 
damit fortgefahren / in Hoffnung / ba 
durch die hartndefigte Ungläubigen zu 
Upfal zu dem wahren Exkaͤndtnuß Got: 
tes zu bewegen. Das iſt geſchehen / zur 
Zeit des Nicolaus des andern Biſchoffen 
zu Upſal / da alle Schwediſche Landſchaff⸗ 
ten unter dem frommen König Ingo dem 
Vierten dieſes Namens / bey Eingang des 
zwölfften Jahr⸗hundert die Evangeliſche 
Stimme durch Gehorſam des Glaubens 
erkandt / Joh: Meſſenius in Chron. Epi- 
fooporum per Sweciam cap. 3. p. 23. 
9.29. So weit von den erſten Evan⸗ 
geliſten / welche im Reich Schweden an 
des Volckes Bekehrung gearbeitet / und 
daſelbſt die Chriſtliche Religion am erſten 
ein⸗ und weiter fortgepflantzet. Es ſind 
dieſelbe fuͤrtreffentliche·Biſchöffe und Apo⸗ 


ſtoliſche Lehrer geweſen / welche mehren⸗ 


fp theils aus dieſen Landen / theils auch aus 


Teutſchland und Engelland gebürtig / 
oder da geſeſſen mit dem Evangelium in 
Schweden gluͤcklichen Eingang und Fort⸗ 
gang gehabt. Doch haben theils wegen 
Chrifti febre Verfolgung außgeſtanden / 
und die Marter⸗Krone überkommen / wie 
es faſt allen Lehrern unter allen Voͤlckern 
bey der erſten Pflantzung der Kirchen alſo 
ergangen. Es haben dieſelbe einen uns 
fterblichen Ruhm verdienet / daß ſie aus 
ihrem Vaterland / da fie in Ruhe und 
Wolſtand hätten leben können / in die 
rauhe mitternächtige Welt zu den unge 
ſchlachten Heyden und Barbaͤrn / wie Ma⸗ 
gifter Adamus redet / hingewandert/ und 
daſelbſt bey der Predigt des Göttlichen 
Worts keine Muͤhe und Arbeit / keine Se⸗ 
abr und Widerwertigkeit geſcheuet fons 
dern wegen Befoͤrderung der Ehre und 
Lehre Gottes / alles was ihnen widerfah⸗ 
ren / erduldet: RAUS 
30. Nicht weniger ſind die erſte 
Chriſten im Reich Schweden darin zu 
rühmen / erſtlich / daß ſie bey dem ange⸗ 
nomenenCheiſten-Glauben mehrentheils 
beſtaͤndig verblieben. Zum andern / daß 
die erſte Chriſten⸗Koͤnige daſelbſt das E 
vangeljum willigſt angenommen / und 
daſſelde / fo weit es zu der Zeit in ihrem 
Vermoͤgen geſtanden / verthadiget, Zum 
dritten / daß ſie ihre Unterſaſſen nicht zu 
der Religion gezwungen / ſondern ihnen 
die Freyheit gelaſſen / dieſelbe ungehindert 
anzunehmen / jedoch dieſelbe durch ihrebeh⸗ 
rer zum Gehorſam des Glaubens anmah⸗ 
nen laſſen. Hingegen ſchrelbt Elnothus 
ſtracks im Anfang feines Buͤchleins / von 
dem Leben des S. Canutus / ob ſolten bie 
Schweden und Gothen im Glück und 
Wolſtand die Chriſtliche Religion dem 
S?abmen nach geehrt dieſelbe aber im 
Unglück bey Landſtraffen und Plagen 
mmi wei 
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verfolgt / und die Chriften aus dem Lande 
verfagt haben / Elnothus de vita S, Ca- 
nuti c29, 1. pag. 9. Ich wúfte mich nicht 
zu erinnern / bey andern alten Authoren 
das geleſen / und angemercket zu haben. 
Es ſcheinet / daß der Engellaͤnder Elno⸗ 
thus empfunden / daß feine Landsleuthe 
die Engellandiſche Lehrer S. Eſchel / und 
vorher Walfardus und des S. Sigfrids 
Ampt⸗Gehüͤlffen und nahe Anverwand⸗ 
ten die drey obgedachte Prediger / wegen 
Chrifti kehre in Schweden erwürget / und 
daher aus Empfindlichkeit defen alfo ge 
ſchtieben. Man laffet den geneigten Le 
fer hierüber urtheilen. Sonſten werden 
die Schweden darin gerühmet / daß fit 
vechtfchaffenen Predigern mit groſſer Lie 
be zugethau / dieſelbe bey ihren Gerichtli⸗ 
chen Zufammenfünfften einkommen laſ⸗ 
ſen / und von Chriſto und der Chriſtlichen 
Religion zum offtern gerne predigen bá 
ken. Walrlich fagt Adamus / fie méh 
ten leicht zu unferm Glauben bewegt wer⸗ 
den / wenn nicht die boßhafftige Lehrer / 
welche das ihre / und nicht was CHriſti 
Ju ſſt / ſuchen / ihnen Aergnuß geben / 
Adamus Bremenſis de Situ Daniæ & 
Reg. Sept. pag. 141. 

$. d Die erſte Chriſten⸗Kirchen in 
Schweden / bey Pflantzung der Chriſtli⸗ 
chen Religion geſtifftet / werden erzehlet 
we folget: Die erſte zu Linköping iſt nach 
der alten Tradition An, 813, auff Befor⸗ 
derung des S. Herberts erſtanden. Die 
andere iſt auff des S. Anſcharius Rath 
zu Bircka von dem Herigar An. 858. et 
bauet. Die dritte zu Schare vom König 
Olff / oder Olaus Schotlkoͤnig / (unge 
fehr tauſend Jahren nachChriſti Geburt) 
errichtet. Die vierte zu Berion An. 989. 
vom bemeldten König Olff Schottkoͤnig / 
auff Anhalten des S. Sigfrids geſtiff⸗ 
ftt, Die fünffte zu Sigtun vom König 
Grenki! fundirt. Die ſechſte vom Konig 


Ingo dem Vierten dieſes Nahmens zu 
Forſen / da S. Eſchel ift begraben / gegrun⸗ 
det / Joh. Meffenius in Chron, Epifco- 
porum per Sweciam cap. 3. pag. 18.19. 
Die beygefügte Jahr⸗Zahl / ba bemeldte 
Kirchen follen erbauet ſeyn / ſcheinet uns 
richtig zu ſeyn / die Kirche zu Sinfóping und 
zu Schare werden junger / die Kirche aber 
zu Bircka alter ſeyn: Den S. Anſcha⸗ 
rius iſt in Schweden das erſte mahl 
An. 828 / das ander mahl aber An. 845 / 
Sigfrid aber An, 10 12. angekommen. 
Zudem hat König Olf Schottkoͤnis 
An. 995. angefangen zu regieren / wie in 
vorhergehenden iſt angezeiget. ; 
$.32. Dieſem allen ein Licht zu geben / 
will noͤthig ſeyn / die erſte Chriſten Koͤnige 
in Schweden zu regiſtriren / welche zu der 
Zeit / da die angeführte Schwediſche Apo⸗ 
ſtel geprediget / regiert / und nicht allein 
felbft das Chriſtenthumb angenommen / 
ſondern auch daſſelbe unter ihren Unter⸗ 
ſaſſen befordert haben. Es iſt aber ein gts 
wiſſer Streit unter den Chronologiſten 
entſtanden / zu welcher Zeit / und wie lang 
die alte Königein Schweden / wie auch in 
Dannemarck regiert. Weit groſſer ift der 
Streit / ſo wir die Schwediſche und Daͤh⸗ 
niſche Chromicken gegen einander halten. 
Vor Chriſti Geburt follen Konig Alißle / 
oder Attila der ander dieſes Nahmens in 
Schweden / und Koͤnig Wermund in 
Dannemarck zugleich gelebt und wider 
einander Krieg geführt haben; Nun aber 
ſolle nach der SchwediſchenChronick Kos 
nig Atißle im Jahr der Welt 3536 / Konig 
Wermund aber nach der Dahniſchen 
Chronick drey hundert Jahren hernach 
regiert haben / und im Jahr der Welt 
365 s. geſtorben ſeyn / Alſtedius in The. 
[auro Chronol. tit 24. de Regno Swe- 
ciæ pag. 223. Lyfchander P. 2. Hiftor, 
Dan. lib. 2. p. 149. 9tad) Chriſti Geburt / 
haben Koͤnig Hakon Ring . 
un 
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und König Harald Hyltand in Danne 
marck zuſammen gelebt / und einen bluti⸗ 
gen Krieg mit einander gefübret ; Nun 
aber foll nach bemeldten Chronicken Rd 
nig Hakon An. 400 / und hingegen Konig 
Harald An. 326. geſtorben ſeyn. Hier 
verweiſen die Schwediſche Authoren den 


Daͤhniſchen ihre Chronologiſche Irrthu⸗ & & 


mer / dieſen Verweiß geben auch die Dah⸗ 
niſche Authoren den Schwediſchen, wes 
gen ihrer Chronologiſchen Irrthuͤmer / 
Viderint hie Sweciæ fcriptores ; quo- 
modo Chronologiam ſuam tutentur 
Swaningius in Chronologia Danica 
pag. 33. Die Schwediſche Scribenten / 
ſagt er / mögen zuſehen voie fie ihre Chro- 
nologie verthaͤydigen. Dieſe Chronologi⸗ 
ſche Streitigkeiten zu heben / hat 17 5 
dachter Herr Joh. Swaningins zu Co 
penhagen in feiner Dahniſchen Chrono⸗ 
logia fich febr befliſſen / deßgleichen bat ge; 
than Heer Ornhielm / Königlicher Hiſto⸗ 
ticus zu Upſal in feinen Kirchen⸗Hiſtorien. 
Demnach wolle man fih nicht befremb⸗ 
den laſſen / falls in dieſem Werck die Jahr⸗ 
Rechnunge ungleich auffallen / denn es 
unmuͤglich iſt / dieſelbe bep ſoſcher Verwir⸗ 
rung ſo genau zu treffen; Vor der Zeit 
des Kaͤyſers Carolus des Groſſen / ift die 
Chronologia der mitternachtigen Hiſto⸗ 
rien ſehr dunckel / nach der Zeit aber be⸗ 
kompt dieſelbe ein Licht / aus den Geſchich⸗ 
ten der Teutſchen und benachbarten Voͤl⸗ 
ckern / wegen derſelben Gemeinſchafft mit 
der Nordſſchen Welt / bey Fried⸗ und Krie⸗ 
ges⸗Zeiten. 
9.33. Die erſte Chriſten⸗Konige in 
Schweden / fo weſt man hievon Nach⸗ 
richt hat / wil ich kuͤrtzlich au ⸗ und mithin 
auff die vorhergehende Geſchichte der erz 
ften Schwediſchen Kiechen⸗Lehrer mich 
alle Wege beziehen. 
CL) Bero der erſte Chriften Konig / 
welchen Adamus Biorn / und Rember⸗ 
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tus unb Gwaldo Bern nennen. Zu dem⸗ 
ſelben iſt erſtlich der Prieſter Herbert 
An. 8 iz / und hernach An. 828. der heil. Una 
ſcharius / und endlich der Gautbert An. 834. 
in Schweden angekommen / von welchen 
er und ſeine Unterthanen in der Chriſtli⸗ 
chen Religion find unterrichtet / num. 3. 


eq. 

(2.) Olff des Nahmens der Ander / 
der ander Chriſten⸗Koͤnig / bey deſſenRe⸗ 
gierung iſt zum andern mahl Anſcharius 
An. 848. angekommen / da er von dieſem 
Koͤnig iſt wol empfangen / und in ſeinem 
Predig⸗Ampt befordert / alfo daß das 
Chriſtenthumb ift fortgepflantzet / Kirchen 
erbauet / und der Prieſter Herimbert zum 
Hoff⸗Prediger bey dieſem Koͤnig verord⸗ 
net. Unter demſelben haben im Reich 
Schweden geprediget nicht allein Anſcha⸗ 
rius / ſondern auch Ardgar / Außftid / 
und Rimbertus / num. 7. & feq. 

(3.) Erich der Siegreiche / zugenandt 
der dritte Chriſten⸗Koͤnig / hat den abtrun⸗ 
nigen Konig Swen⸗Otto in Dännemarck 
geſchlagen / und deſſen Reich An. 986. eim 
genommen / daſelbſt iſt er durch des Poppo 
Wunder bekehrt. Zu der Zeit haben O⸗ 
dinkar der altere und Lief dag in Schwe⸗ 
den geprediget / num. 14, & feq. 

(4.) Olff der dritte / dieſes Nahmens 
der vierte C hriften Konig / wird Schott⸗ 
koͤnig oder Schattkoͤnig geheiſſen / weil er 
den Schatz oder Tribut / fo von Alters her 
den Göttern zu Upſal gehörte / dem Rémi 
ſchen Pabſt fell gegeben haben / Dn; Puf- 
fendorffcontinuirte Einleitung zu der Hi⸗ 
ſtorie / num. 3 4. pag. 68. Dn, Ornhielm 
lib. 3. Hiftor, Ecclef. Swecorum. Go- 
thorumque cap. 8. pag. 220. 22 l, ſo ohn 
Zweiffel aus Anſtifftung ber Engellandi⸗ 
ſchen Lehrer geſchehen / welche in Schwe⸗ 
den geprediget. Er hat aus allen Kraff 
ten das Ehriftenthumb unter ſeinen nter; 
ſaſſen befoͤrdert / und zu dem End den 
Due 
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Prieſter Sigfrid An. 1012; aus Engel 
land verſchrieben / der itt Smaland die 
Kirche gepflanget / und in der groſſen 
Stadt Schare einen Biſchofflichen Sitz 
fündirt / da er den Thurgott zum erſten Bi⸗ 
ſchoff der Gothen verordnet / und befoh⸗ 
len / feine Söhne ſampt feiner Frauen und 
dem Volck zu tauffen / num. 17. & feq, 
(J) Amund / bey der Tauffe Jacobus 
genandt / der fünffte Chriften Konig wird 
gerühmet / daß er an Weißheit und Got⸗ 
tesfurcht alle vorige Könige übertroffen. 
Es hat zu feiner Zeit An, 102). in Schwe⸗ 
den geprediget “ und die Marter Krohne 
überkommen / Walfardus Num, 19. 
(6.) Emund / des K. Jacobus Bru⸗ 
der der fechfte Chriften Koͤnig / hat An. 
1051. ſeine Regierung angefangen / zu der 
Zeit ift Adelward der altere / in Schweden 
gereiſt / da er den Gothen gepredigt / und 
derſelben Biſchoff worden. Num. 20. 
(7.) Stenkel / ein ſehr Gottfürchtiger 
Koͤnig / Adamus Bremenf, lib. de Situ 
Daniæ & Sept. Reg. pag. 145. der dem 
Herrn JEſuc Hriſto getreu geweſen. Id. 
lib, z. Hiftor. Ecclef, cap. 17. pag. 88 
An dieſen König hat der Hamdurgiſche 
Metropolit Adelbert der Groſſe / die beyde 
Biſchoͤffe Adelward den jungern / und 
den Stephanus / ſonſten Stenphi genant / 
An. 1060. ungefehr geſandt / welche toti 
gen der Predigt des Evangeliums beyder⸗ 
feite die Marter⸗Krohne in Schweden bes 
kommen. Ericus Upfalenfis lib, 1. Hi- 


ftor. Swecor, Gothorumque num. 39. 
pag.21,22. Es ſcheinet / daß dieſer Aus 
tor die beyde Biſchoͤffe Adelward den dle 
tern und den jüngern / wie auch die beyde 
Könige Stencel den erſten und den ans 
dern dieſesNahmens nicht unterſchieden. 
Num, 22. & feq, 


(8.) Die beyde Könige Erichen ge 
nandt / welche An. 1068, umb die Krohne 
einen blutigen Krieg geführt / darin fie btt 
de umbkommen / da das Chriſtenthumb 
im Reich iſt turbirt. Zu der Zeit / und bets 
nach haben unter den Gothen / und 
Schweden / die Biſchoffe Eginus Tadi 
cus und Johannes / die aber jnſonderheit / 
die bende letzte wegen der Verfolgung die 
Flucht genommen. Num, 23. & 24. 

(9.) Ingo / ſonſt Ingemund der Dritte 
dieses dahmens wird gerüͤhmt/ wegen ftis 
ner Tapfferkeit / Freygebigkeit / Grofmus 
thigkeitund Gerechtigkeit / Ericus Upfal, 
J. d. lib. 2, num. 45. p. 40. inſonderheit 
aber wegen Abſchaffung der Heydniſcher 
Religion / daher ilter aus dem Reich ber, 
jagt / und ſein Schwager Blut Swen 


unter dem Verſprechen / die Heydenſſche 


Abgoͤtterey wieder anzurichten / zum Ris 
nig erwehlt. Dieſer aber iſt im dritten 
Jahr hernach An. 108 5. vom K. Ingo 
geſchlagen Dn, Ornhielm, lib. 2, Hift, 
Ecclef; cap, 22. pag. 327, 328. Zu der 
Zeit bat Sſchel in Schweden gelehrt/und 
die Marter⸗Krohneuͤberkomen. Num. 27. 


Das III. 


Capittel. 


Von der Bekehrung des Reichs Norſpegen. 
Inhalt: 
1. Das Reich Norwegen wird beſchrteben 
2. Daſelbſt haben vor Chrifti Seburth Koͤnige regiert / und zwar viele 


Koͤnige zugleich. 


3. Die 


it 
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3. Die Bekehrung der Norweger / haben die erſten Chriſten Könige 
und Kirchen Lehrer befordert. Von der Norwegiſchen 
Chronick des Snoro. | 

4. Der erſte Chriften- König in Norwegen / iſt Hakon Adelſtein / der 
das Chriſtenthumb hat pflantzen wollen / ſo die Norweger 
verworffen. | 

5. Der ander Chriften- König ift Harald Grafeld / der zwar einen An- 
fang gemacht / das Heydenthumb aufzurotten / aber we- 
nig außgerichtet. ; 

o. Wie es umbs Chriſtenthumb geftanden in Norwegen bey Graff 
Hakons Regierung. 

7. Der dritte Chriſten⸗Koͤnig QAF Trygſen / hat die widerſpenſtige 
Norweger bekehrt / 

8. Der vierdte Chriſten⸗Koͤnig iſt Olff der Heilige / der das Chriſten⸗ 
thumb in Norwegen fortgepflaͤntzt. 


9. Von den Norwegiſchen Lehrern in gemein / 


Io. Von des Kentigers Qiſcipel / 


ii. Von den Norwegiſchen Lehrern unter Koͤnig Hakon Adelſtein: 


12, Unter Koͤnig Harald Grafeld: 


13. Unter der Regierung des Grafen Hakons: 

14. Unter der Regierung des Koͤniges Olff Trygſen: 

15. Unter der Regierung des Königs Olff des Heiligen. 

16. Was bey dieſer Norwegiſchen Bekehrung hauptſaͤchlich anzu⸗ 


mercken. 


As ander Koͤnigreich in Schan⸗ 

dia / oder Schandinavia gelegen / ſſt 
Norwegen alfo genandt / als man ſagen 
wolte Nordweg / weil es der euſſerſte Weg 
gegen Norden iſt. Helvaderus P. r. Syl- 


væ Chron. Balt, cap. 2. pag. 11. Zeile- 


rusin Defcripe. Daniæ & Norvagiz p, 
41. Dabin Hebet Plinius im pierden 
Buch am ſechszehenden Capittel / da er 
nennet diß Reich Nerigon / ſoll Zweiffels 
ohn im Text heiſſen Norigon / alſo wirds 


von den Einwohnern / unb den benach⸗ 


bahrten Voſckern Norrige / das ift Norda 
IV. Theil. 


H. I. 


reich geheiſſen / wie auch Normannia oder 
Nordmannia. Adamus Bremenf, lib. 
deSitu Daniz & Reg. Sept. pag. 146. 
Wiewohl fonften dieſer Nahme weit 
laͤufftig genommen das gantze Schandia 
in fich begreifft / wie obgedacht. Iſt 
durchaus voll raucher Bergen / Thaler / 
Felſen / Wäldern und Wildniſſen / und 
mit etzlichen tauſend kleinen Inſeln / und 
Stein⸗Klippen umbgeben / und gleichſam 
verſchantzet. Die Grentzen gegen Weſten / 
und Norden groſſe Meere / gegen Schwe⸗ 
den das groſſe Gebirge Doſield / ſonſten 

nu Su 
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Sevo genandt. Erſtreckt ſich nach der 
Enge auff drep hundert Meilen / D. hy- 
træus lib. 4. Chron, Saxon, pag. 154. 
155. Zeilerus l. d. Schulteſ part. 2. Spec. 
Geograph lib, 2. cap. 1. num. 2 p. 245. 
Oder vier hundert gemeine Teutſche Mei 
jen. Helvaderus l. d. Es wird nach den 
fürnehmſten Schlöffern in fünf Theile 
unterſchieden / welche auff ein Hus, oder 
Hauf fid endigen: als Bahus / Agers⸗ 
fus; Bergerhus / Niderhus oder Trund⸗ 
heim / und Warthus / Helvaderus l. d. 
pag. Il. & 12. Buno in Notis ad Cluver., 
lib. 3. Geograph. cap. 17. num. 1. pag. 
244. In diefe fünf Theile unterfcheidet 
D. Chptreus am bemeldten Orth das 
gantze Reich Norwegen / die er umbſtand⸗ 
lich beſchreibt. Halt in fich bey achtzig 
Fylcken / oder Landſchafften / welche bere 
rechnet / Claufen. in Deſcrip. Norvagix 
cap. 4. Das Land ift mehrenthells un 
früchtbahr / aber zur Viehweide fhr be- 
quem. Die Einwohner werden gerühmt / 
daß fie masſig leben / und tapfere Krieger 
Leuthe abgeben / aber den Raubereyen 
ſehr ergeben ſeyn / Adamus Bremen. l. d. 
Das Land ift an Metallen / und das Waf 
ſer an Fiſchen reich / es ſind daſelbſt viele 
Betge / und Felſen / welche von ſolcher 
Hoͤhe ſeyn ſollen / daß fie ſcheinen / big an 
des Himmels Wolden zu ſteigen. Zei. 
lerus l. d. pag. 42 / Die Hauptſtadt des 
gangen Reichs / iff vorzeiten Trundheim 
geweſen / Adamus Bremenſ. l. d. p.147. 
vom Konig DI Trygſen ungefehr tau 
fend Jahren nach CHriſti Geburth am 
Strohm Nid oder Nider erbaut / da die 
alten Koͤnige / und Ertz Biſchöffe ihre Re 
ſidentz gehabt. Soll in alten Tagen eine 
grofe anfehnliche Stadt von zwoͤlff Kit 
chen geweſẽ ſeyn / darunter die Thum Kir 
che S. Olaus die ürnehmſte geweſen / 
welche an Groͤſſe und Fürtreffſſchkeit ib: 
res gleichen in der Chriſtenheit nicht foll ge⸗ 


habt haben. Die Stadt iſtzweymahl A0. 

1522. und 1530 mehrentheils abgebrandt / 
in welchem letzten Brandt die prächtige 
Thumb Kirche zugleich ift. abgebrandt / 
big auffs Chor / ſo übrig geblieben / und 
noch anigo eine ziemlich grofe Kehe 
ift. Nach dieſem Brandt bat die Stadt 
big auff dieſen Tag zu ihrer vorigen Here 
lichkeit nicht gelangen koͤnnen / Zeilerus 
in Deſeriptione Daniæ & Norvagiæ tit. 
Trundheim pag. 25 5. & feq. Claufen, 
in Defcript. Norvagiæ cup. 20. 

. 2. Wo wir dem Saxo Grammar 
ticus Glauben zustellen wollen / follen 
längft vor Chrifti Geburth mächtige Kö⸗ 
nige in Norwegen regiert / und theils Date 
unter die drey Mitternachtige Krohnen 
zugleich beherrſchet haben / wie der König 
Swibdager in Norwegen / Saxo lib, 1. 
Hiftor, Dan pag. 9510. Zu der Zeit follen 
in Norwegen viele Könige zugleich vegies 
ret haben / ſo viele Fylcken / oder Land⸗ 


ſchafften in Norwegen / ſo viele Könige dar 


ſelbſt / Claulen. I. d. cap. g. pag. 18. In 
Upland ſind allein fünff Könige geweſen / 
welche Konig Olff der Heilige gefangen 
enommen / Snoro Sturleſon P. 3 Chron, 
orvag. num. 7. in Sancto Olao pag. 
192 213, Der erſte allein regierende Konig 
in Norwegen / ift geweſen König Harald / 
mit dem Zunahmen Schonbaar / der dit 
kleine Könige daſelbſt einen nach dem ans 
dern befeidet / und geſchlagen / bif endlich 
das gange Reich eingenommen / und alſo 
der erſte allein regierender Konig worden / 
fo geſchehen An. 868. Snoro l. d. part. 3. 
Chron, Norvag. num. 1. pag. 49. 
$.3. Was die Bekehrung der Norwe⸗ 
ger anlanget / fo haben daran gearbeitet / 
beydes die erſte Chriſten⸗Koͤnige / als auch 
die erſte Chriſten⸗Lehrer / wir wolle den Ans 
fangmachen von den Königen nach Anlei⸗ 
tung der alten Norwegiſchen ieu 


emeld⸗ 
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beic ten Snors Sturleſons, die er unge⸗ 
fehr bey oder nach Endigung des zwoͤlfften 
Jahr⸗hundert nach EXrifti Geburth foll 
beſchrieben haben / da Saxo Grammati⸗ 
cus feine Daͤhniſche Hiſtorien aud) vers 
fectiget; und dieſelbe dem Lundiſchen Erga 
Biſchoff Andreas Sunon zugeſchrieben. 

9.4. Der erſte Chriſten König in Nor⸗ 
wegen / iſt Hakon oder Haggen / mit dem 
Zunahmen Adelſtein / der in feiner Kind⸗ 
heit von ſeinem Vater Koͤnig Harald 
Schoͤnhaar / an König Adelſtein in En⸗ 
gelland iſt uͤberſandt / da er von demfelben 
am Königlichen Hoff iſt getaufft / und im 
wahren Chriſtenthumb unterwieſen / und 
in allen Chriſtlichen Sitten und Ritter⸗ 
ſpielen aufferzogen. Er ift dem Koͤnig / und 
allen am Koͤniglichen Hofe ſehr lieb und 
angenehm geweſen / ein febr ſchoͤner / klu⸗ 
ger und freundlicher Herr / der alle feines 
gleichen an Leibes⸗Groͤſſe und Staͤrcke 
Übertroffen / Snoro l. d. pag. 62.63. Nach 
Abgang feines Vatern / ift er An. 93 3. 
Koͤnig in Norwegen worden / war ein gu⸗ 
ter Chriſt / das gange Reich aber dem 
Heydenthumb ergeben / deßwegen er für 
Rath gehalten / den Chriſtlichen Glauben 
zuerſt heimlich zu halten / und hernach / 
wenn er das gange Reich eingenommen / 
denſelben offentlich zu erkundigen. Doch 
hat er viele von ſeinen beſten Freunden da⸗ 
hin vermoͤcht / daß fie heimlich fid) haben 
táuffen laſſen / und vom Heydniſchen Opf⸗ 
fer und Goͤtzendienſt abgeſtanden. Wie 
er nun etzliche von den fuͤrnehmſten des 
Reichs zum Chriſtenthumb gebracht / hat 
er aus Engelland Prieſter gefordert / und 
nach derſelden Ankunfft / fein Vorhaben 
offenbaret / daß er den Chriſtlichen Glau 
ben úber das gange Land verfündigen 
wolte. Darauff hat er etzliche Kirchen er⸗ 
bauen und ein widmen laſſen / und den Un⸗ 
terſaſſen gebothen / das Chriſtenthumb 
anzunehmen / fo fie aber nach Ding und 
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Recht Froſteding genandt / hingewieſen. 
Als nun die Bauren bey dieſem Ding ſich 
verſamblet / hat der König begehrt / daß fie 
ſampt und ſonders Reiche und Arme / 
Manner und Weiber / Alte und Junge / 
das Chriſtenthumb und das Sackament 
der Tauffe annehmen / an Gott und feinen 
Sohn Chriftum glauben / das Heydniſche 
Opffer und die Abgoͤtter abſchaffen / den 
ſiebenden Tag in der Wochen heyligen / 
und an demſelben mit allem Arbeits⸗ 
Volck ruhen und faſten ſolten. Allein die 
Bauren haben daruͤber groß Lermen ge⸗ 
macht / und gemurmelt / daß ihre Arbeit 
(am Sonntag) ſolte verſaͤumet werden. 
Einer unter denſelbenNahmens Aßbioͤrn / 
hat das Wort gefübret/ und geſagt / wie 
es wider ihre Freyheit waͤre / daß ſie ihren 
alten Glauben verlaſſen ſolten / weichen ihs 
re Bater gehabt / und dadurch bif auff den 
heutigen Tag waren geholffen. Daher 
ſie beſchloſfeu⸗ daß der Konig eins aus Dies 
ſen beyden erwehlen ſolte / bevor er vom 
Dinge weggieng / entweder daß er ſie bey 
dem alten Glauben laſſen ſolte / oder ſie 
wolten ihn abſetzen / und einen andern 
Koͤnig uͤber ſich erwehlen. Dabey haben 
die Bauren groſſen Tumult erwecket / 
Graff Sigurd hat von wegen des Koͤni⸗ 
ges geantwortet / daß derſelbe alles wolte 
dabey bewenden laſſen / was die Bauren 
verlangten; dieſe aber drungen darauff / 
daß der König mit ihnen den Göttern, 
umb Fried und Fruchtbarkeit des Jahres 
opffern ſolte / wie ſein Vater vor ihm ge⸗ 
than. Damit hat der Tumult und das 
Froſteding ſich geendiget / da Graff Si⸗ 
gurd den König gebeten / in der Bauren 
Begehr einzuwilligen / weil es nicht an⸗ 
ders ſeyn koͤnte / auff eine andere Zeit wuͤr⸗ 
de man beſſern Rath und Gelegenheit da⸗ 
wider ſinden. Im Herbſt hernach / haben 
fie ihre Opffer⸗Gild und Opffer⸗Mahl ges 
halten / da der Koͤnig vor fih ſelbſt mit etz⸗ 

nna lichen 
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lichen von feinen guten Leuthen Chriſtli⸗ 
chem Gebrauch Mahlzeit hielte, daß vers 
droß den Bauren / daß der König nicht 
bey ihnen auff feinen hohen Stuel in der 
Verſamblung ſaß / deßwegen hat er nach 
ihtem Begehr bey der Verſamblung ſich 
muffen einfinden. Den erſten Becher bey 
dieſem Opffer⸗Mahl / hat Graff Sigurd 
dem Abgott Othin geſegnet / und dem s 
nig zugetruncken / dieſer hat den Becher 
angenommen / und ein Kreutz Zeichen daw 
über gemacht / darüber die Bauren fid) 
verwundert. Graff Sigurd antwortete / 
daß der König fich auff feine Staͤrcke und 
Tapfferkeit verlaſſend / dem Abgott Thor 
feinen Becher vor dem Trunck opffere / und 
deffen Hammers⸗Zeichen daruber mache 


damit ift alles fille worden. Am nechſt 9 


folgenden Tage gegen Abend / da die Bau⸗ 
ren zu dem Opffer⸗Mahl zu Tiſche giens 
gen / wolten fie den König dazu nothigen / 
daß er mit ihnen vom Pferd⸗Fleiſch oder 
Suppen eſſen ſolte; Er wolte aber nicht / 
ſondern lieber fein Leben laſſen. Die Bau⸗ 
ren waren ſchon bereit / ihm das eben zu 
nehmen; Allein Graff Sigurd hat ſich 
entzwiſchen gelegt / und es alfo vermittelt / 
daß der Konig über den Keſſel / (darin das 
Fleiſch ift gekocht) gaffen folte. Wie er 
das that / gaben die Bauren ſich zufrieden. 
Im ſelbigen Winter / da der König das 
Weyhnaͤcht⸗Feſt auff More halten wol 
te / haben die acht Opffer⸗Vorſteher / Hoff⸗ 
dinger genandt / fid) verbunden / daß vier 
derſelben das angefangene Chriſtenthumb 
im Lande zerſtoͤren / und die andere vier 
ſolten den Koͤnig dazu noͤthigen / den Eo 
gen zu opffern. Das geſchicht / es wet 
den drey Chriſten⸗Kirchen zerſtoret / und 
die drey Prieſter derſelben erwürget. Am 
erſten Opffet⸗Tage / ſind die Bauren mit 
Wehr und Waffen außgerüftet zum Kor 
nig gekommen / denſelben dahin zu zwin⸗ 
gen / daß er den Göttern opffern ſolte / oder 


ſte wolten hart mit ihm verfahren. Graff 
Sigurd hals dahin gebracht / daß der Kö⸗ 
nig einen Mund voll vom Pferd⸗Leber ges 
gefen / und alle Goͤtzen⸗ Becher ohne 
Creutz Zeichen gußgetruncken / welches er 
wider feinen Willen hat thun müſſen. 
Damit waren die Bauren wol; aber der 
König übel zufrieden / und dermaſſen ete 
zürnet / daß er gedrohet / ſolches zu rächen. 
Im folgenden Sommer brachte er eite 
groſſe Armee zuſammen / wie man vorgab 
die Trund heimer anzugreifen; Als man 
aber Nachricht erhalten / daß des vorigen 
Königs Erich Blut ⸗Axten Sohne mit eir 
ner Flotte angelaͤndet / hat er feine Armee 
erſtärcket darauf er den Feind angegrif⸗ 
fen / und nach einen harten Treffen geſchla⸗ 
en. Wie An. 960, König Hakon Adels 
ſtein/ des Königes Erichen feines Brudern⸗ 
Söhne abermahl geſchlagen / hat fich bes 
geben / daß bey der Schlachtung zu jeder⸗ 
manns Verwunderung ein Pfeil, Cfo 
bezaubert foll geweſen ſeyn) oben in der 
Lufft geſchwebt / und allen ein Schrecken 
eingejagt. Dieſer Pfell ift endlich auff den 
König herunter gefallen, und deffen Arm 
getroffen: Aus der Wunde ift fo viel 
Bluts gefloſſen / fo man nicht hat stillen 
konnen / daß der König daran geſtorben. 
Vor ſeinem Todt / hat er vor ſeinen Freun⸗ 
den feine Sünde bereue / und ſehr beklagt / 
daß er den Chriſtlichen Glauben / fo er im 
Reich angefangen predigen zu laſſen / hätte 
fallen laſſen. (Das ift geſchehen An. 960.) 
Snoro Sturlefon. 1, d. cu 3. in Ha- 
quino Adelſtein pag. 74. & feq. pag. 85. 
& leg, Dieſes in de Lufft ſchwebenden 
Pfeils / dadurch der König ift todtlich vers 
wundet / gedencket auch Saxo Gramma⸗ 
ticus / und thut hinzu / daß die alte Königin 
in Norwegen Gunilde / des Königes Gir 
chen Blut⸗Axten Wittibe / eine beruffene 
Zauberinnt / dieſen Pfeil ſollbezaubert bae 
den / welches uch Snoro Sturleſon 5 
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bemeldten Orth bezeugt / Saxo lib. 10. 
Hiftor, Dan, num. 59, pag. 182. 
$. 5. Nach dem Todt des Königes 
Adelſteins / ift feines Brudern des Königs 
Erihs Blut⸗Axten Sohn Harald Gra⸗ 
feld An. 960. in Norwegen Konig wor⸗ 
den. Er hatte nebſt feinen Brüdern den 
Ehriſtlſchen Glauben in Engelland ange 
nommen; vermochte aber nicht bie Ein⸗ 
wohner von dem Heydniſchen Unglau⸗ 
ben (darauff fie hartnaͤckigt beſtunden) 
zu bekehren. Doch hat er ihre Goͤtzen⸗ 
Tempel und Ooffer⸗Hauſer niedergebro⸗ 
chen / ihre Opffer / da er beyk om; 
kommen koͤnte / zerſtoͤret / und ihre Abgoͤt⸗ 
tikhe Verſamblungen verhindert; Wie⸗ 
wol er dieſes mehr aus Geitz als aus Got⸗ 
tesfurcht Hli gethan haben. Es wird Dies 


ſem Koͤnig zum ſchlechten Ruhm nachge⸗ 
ſagt / daß er und feine Brüder einen jeden geg 


glauben laffen / was er wolte / alfo daß fie 
keine Religion / weder die Chriſtliche noch 
die Heydniſche geachtet / beſondern haben 
fich befliſſen / aus Geitz / alles durch Ty⸗ 
ranne Gewalt und Unrecht an ſich zu 
reiſſen. Diefer König Harald Grafeld / ſt 
aus Anftifftung des Grafen Hak ons in 
Dannemarck An. 97 5. umbgebracht / no- 
ro ld num. 4. in Haral. Grafeld. p. 88.90. 

$. 6. Nach dieſem hat bemeldter Graff 
Hakon, oder Haggen / des Grafen Si⸗ 
gurds Sohn / ein treuloſer durchgetriebe⸗ 
ner Mann An, 975. das Regiment in 
Norwegen an ſich practiſirt. Er hat wegen 
der Gunilde Söhnen aus Dannemarck 
fliehen / und feine Zuflucht sum Koͤnig Ha⸗ 
rald Blatand im Daͤnnemarck nehmen 
müffen. Derſelbe hat ihn durch eine Slot; 
te von ſieben hundert Schiffen in Norwe⸗ 
gen gebracht / und zum Regenten daſelbſt 
eingeſetzt / unter dem Vorbeſcheid / daß 
er der Krohn Dännemarck untertha⸗ 
nig ſtyn / und Tridut geben folte Der Ks- 
nig hat den Graff Hakon / (wiewohl der 


ſelbe ungern daran wolte )in Dannemarck 
tauffen laffen / und ihm Prieſter / und ger 
lehrte Leuthe mitgegeben / und befohlen / 
alles Volck in Norwegen zu tauffen. Der 
König hat auch zweene Grafen nach Nor⸗ 
wegen geſandt / das Volck zum Ehriftens 
thumb zu bringen / denen er ohne Zweiffel 
auch Prieſter mitgegeben / das Chriſten⸗ 
thumb zu befordern; Als aber der getauff⸗ 
te Graff Hakon ſonſten Haggen genandt / 
in Dannemarck guten Wind bekommen 
ift er abfallig worden / hat die mitgegebene 
Prieſter ans Land geworffen / und fo bald 
er das Land erreicht / ein groß Blut Opf⸗ 
fer zu feinen Götzen gethan / und die zer⸗ 
ſtoͤhrte Götzen und Opffer⸗Hauſer wider 
auffgebauet / und den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben im Lande verbothen / hat auch dem Ko⸗ 
nig in Daͤnnemarck nicht mehr Tribut 
egeben. So bald die vom König Harald 
Blatand abgeſchickte Grafen von des 
Grafen Hakons Ankunfft in Norwegen 
(und deſſen Abfall) vernommen / und den 
Suder⸗ Theil des Landes getaufft hatten, 
haben ſie die Flucht genommen / da das 
getauffte Volck in Norwegen aueh abge 
fallen. Dieſe Grafen werden Kayſerliche 
genandt / entweder daß fie vomͤKapſer Ot⸗ 
ko dem Groſſen / da er in Dannemarck das 
Ehriſtenthumb eingefuhrt“ dieſelbe zu 
Grafen gemacht / oder daß er dieſe ſeine 
Grafen in Dannemarek bey dem König 
Harald Blatand gelaſſen. Man ſagt / 
daß er Graf Hakon vor der See⸗Schlach⸗ 
tung mit den Jumsburgern gehalten / fef 
nen leiblichen Sohn / einen Knaben von fies 
ben Jahren umb erwunſchten Sieg und 
glücklichen Fortgang feinen Goͤttern ſoll 
geopffert haben. Wegen des Grafen 
Hakons Abfall / hat Konig Harald Bla⸗ 
tand in Dännemarck eine groſſe Flotte 
von zwoff hundert Schiffen zugeruſtet / 
damit iſt er nach Norwegen geſeegelt / und 
hat an dem Orth / da Braff Hakon ve» 
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giert / alles mit Feuer und Schwerdt ver⸗ dinkar ſoll getauft ſeyn. Er ſetzet hinzu / 
wuͤſtet. Es hak der Graff Hakon / als ein daß er aus Norwegen vertrieben in Gur 
König in Norwegen regiert / jedoch ohne gelland angekommen / und daſelbſt das 
Königlichen Nahmen / die Unterſaſſen ha, Chriſtenthümb angenommen. Andere 
ben groffe diebe zu ihm getragen / weil er ſie aber ſagen / ſchreibt er / daß etzliche Biſchof⸗ 
bey dem Heydniſchen Glauben hat bleiben fe / oder Prieſter aus Engeland das C 
lafen. Wie er aber nachgehends die fürs vangelium in Norwegen zu predigen gt 
nehmbſte Weiber zu fid) gefordert und ger zogen / welche den Koͤntg Olf nebſt andern 
ſchaͤndet / iſt dieſe Lebe in Haß und Feind» getauft / unter welchen der füͤrnehmſte 
ſchafft verwandelt alſo daß die Bauren Biſchoff Johannes und andere / davon in 
fid) wider ihn empoͤret / und ein groſſes folgenden. So weit Adamus, Hinge 
Heer zuſammen gebracht. Der Graff gen vermeldet Ericus Upſalenſis am ges 
hat die Flucht genommen / und fid mit fei- dachten Orth / ob folte dieſer König vom 
nem leibeigenen Knecht in eine Grube un, Biſ hoff Bernhard getaufft ſeyn. Cono 
ter einem Schweinſtall verkrochen / da er "ro Sturleſon hat hievon noch eine andere 
im Schlaff von feinem Knecht ift umbge, Meynung: Denn nach vorhergehenden 
bracht / und kin Haupt zum König OIF Bericht / wie Olff in Dannemarck des 
Trygſen gebracht / An. 995. Snoro J. d. heil. Poppo Wunder vor Augen geſchen / 
pag. 107. feq. pag. 123. feq. 127. feq. und vom Prieſter Tangbrand im Chrift 
pag. 140. feq. . . liu Glauben ift unterwieſen / ſchreibet 

§. 7. Der dritte Chriften König in eralfo: Olff / ſagt er / wolte von Franck⸗ 
Norwegen ift Olff Trygſen / des Königes reich nach Engeland ſeegeln; Allein der 
Haralds Vor Neffe / An. 994. zum Kò Wind verſetzte ihn! daß er zu einem Eys 
nig erwehlet. Adamus Bremenſ. lib. 2. land / Naßmens Gilling angekommen / 
Hiftor, Ecclef; cap. 27. pag. 57. und Eri- fo Weſten vor Engelland gelegen. Dar 
cus Uplalenſis lib. 2, pag. 28. veemeynen / felbitfag er eine Zeitlang / und fand auff 
daß dieſer Olff der erſte Chriften König in der Inſul einen Eremit / der ein Prophet 
Norwegen ſeyn foll; da doch zwene Chri- war“ und viel mit ihm redete. Nach def 
ften Koͤnige / der Hakon Adelſtein / und fen Rath / hat Diff mit den Seeraubern 
Harald Grafeld vor ihm in Norwegen re- eine Schlachtung gehalten / darauff er 
gieret/ wie aus der Norwegiſchen Chro, wieder zu dieſem Eremit gekehret / der ihn 
nick ift angezeiget. Weil aber König Olff in dem Ehriftlichen Glaben viel unterrich⸗ 
Trygſen zu dem wahren Chriſtenthumb ket / und anbey geweiſſaget / wie es ihm in 
fich offentlid) befandt / und daſſelbe aus Norwegen ergehen folte. Nach deffen 
allen Kraͤfften befordert und fortgepflan⸗ Rath, iſt er nach einem Elofter hinge 
tzet / wie bald erfolget; Die andere beyde ſchifft / da er von dem Abt ift getaufft im 
Könige aber vor ihm das nicht gethan / fo ſechs und viertzigſten Jahr feines Alters / 
wird er deßfalls von vg Authoren / und den Nahmen Olie bekommen. Dar 
als auch don Snoro Sturleſon P. 3. zumahl iſt er wegen feiner vielfältigen Gie 


Chron. Norvag. num. pa in S. Olao gen in vielen Ländern befandt unb ber . 


p.182. ber erſte Chriften-König genandt. kuͤhmt worden. BißherSnoro Sturle 
Magifter Adamus am bemeldten Orth fon in ſeiner Norwegiſchen Chronick p. 26. 
berichtet / daß dieſer Konig von dem bes da er hinzu thut / wie Off eine verwwittibte 
ruͤhmten Dahniſchen Kirchen⸗Lehrer O, Grafın in Engeland Bydor genandt ges 
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heyrathet / nachdem er vorher ihren Freyer 
den Affi d im eintzeln Rampff erlegt / und 
wie er darau feinen bekanten Freund den 
Tangbrand zum Hoff Prediger ange⸗ 
nommen. Alſo iſt ungewiß / ob Konig 
Dift in Norwegen oder Engelland ift ges 
taufft / deßgleichen von wem er iſt getaufft / 
und am erſten im Ehriſtenthumd unters 
richtet. Es iſt wahrſcheinlich / daß er im 
Chriſtenthumbd zuerſt vom Tangbrand / 
hernach von dem Eremit ift unterrichtet / 
und folgends in Engelland / wie er daſelbſt 
die Srafin zur Ehe genommen / zu der 
Chriſtlichen Religion ſich offentlich be⸗ 
kandt / und endlich in Norwegen vom Bi⸗ 
ſchoff Odinkar / oder vom Biſchoff Jo⸗ 
hannes getaufft. Denn es war in der er⸗ 
fien Kirchen üblich / nach angenommenen 
Ehriftlichen Glauben fih nicht ſtracks 
tauffen zu laſſen / ſondern mit der Tauffe 
lange zu verziehen / wie im erſten Buch am 
achten Capittel ift außgefüͤhret. Dem fey 
nun wie ihm wolle font dieſer König Diff 
ein eyffriger Beförderer der Chriſtlichen 


Religion in Norwegen geweſen: Denn, 


fo bald er zur Regierung An. 994.gekom⸗ 
men / hat er ſeine Freunde und Anverwand⸗ 
ten zu ſich gefordert / und ihnen vorgehal⸗ 
ten / wie ſein Vorſatz ware / den Chriſtli⸗ 
chen Glauben im gantzen Reich Norwe⸗ 
gen zu verfündigen/ und dazu das Land» 
volck zu bekehren / oder er wolte darüber 
ſterben. Deßwegen bat er fie vermahnet / 
daß fie zuerſt den Chriſtlichen Glauben fols 
ten annehmen / und ferner auß aller Macht 
befordern / ſo wolte er ſie alle groß ma⸗ 
chen / und zu Ehren erheben / welches fie zu 
thun verſprochen. Das hat der König 
vor allem Volck kund und offenbahr ge⸗ 
macht / da er zuerſt alles Volck im Land 
Wisen genandt / und an der Nord⸗ und 
Dit Seiten im Lande hat tauffen laſſen. 
Die aber fid) deſſen gewegert / hat er theils 
umbbringen / theils aus dem Lande peria 
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gen / theils ſonſten ſtraffen laſſen. Von 
dannen iſt er nach dem Norden gereiſt / da 
er dem Volck befohlen / die Chriſtliche Re⸗ 
ligion anzunehmen. Wie die Bauren 
auff Hardeland und Rogeland vernom⸗ 
men / daß der König mit einem groſſen 
Heer im Anzug ware / und die Ungehor⸗ 
famen ſtraffte / welche das Chriſtenthumb 
nicht annehmen wolten / haben ſie ſich alſo 
vereiniget / daß ſie mit ihrer gantzen Macht 
dem König bey Ding und Recht begege⸗ 
nen wolten / ihren alten Glauben und Va⸗ 
ter⸗Geſetz zu verantworten. Das ge⸗ 
ſchicht / die Bauren kommen gewaffnet 
zuſammen / und erwehlen drey aus ihrem 
Mittel / die am beſten beredt waren / das 
Wort zu führen, und dem Konig zu ante 
worten. Wie nun die gantze Verſamb⸗ 
lung bey dem Ding erſchienen / und der 
König auffgeſtanden / und fie alle freund⸗ 
lich angeſprochen / daß ſie die Chriſtliche 
Lehre annehmen ſolten / und anben gedros 
het / die Widerſpenſt ge zu ſtraffen / ſind die 
drep verordnete Bauren / welche dem Kos 
nig antworten ſolten / einer nach dem an⸗ 
dern auffgeſtanden / ihre Religion zu ver⸗ 
antworten; ſind aber alle drey ungluͤck⸗ 
lich geweſen: Denn der erſte hat angefan⸗ 
gen ſtarck zu huſten: Der ander ſehr zu 
ſtammlen: Der dritte gantz heiſch zu 
reden / alſo daß man von keinem unter 
dieſen dreyen ein deutlich Wort hat hoͤren 
koͤnnen / Darüber ein groß Gelächter ent 
ſtanden. Niemand unter allen Bauren 
bat fich dürfen unterſtehen bem Konig zu 
antworten / ſondern ein jeder mufte ein wil⸗ 
ligen / was der Konig begehrte / und fid) 
tduffen laſſen. Das iſt allenthalben in 
Norwegen geſchehen / wo der Koͤnig bine 
kahm / da hat er das Volck zur Anneh⸗ 
mung des Chriſtenthumbs gebracht. Zu 
Trundheim bot er die Goͤtzen⸗ Bilder nies 
derſchlagen / und die Goͤtzen Hauſer uns 
terbrechen laſſen / und den groſſen aug 
Ring 
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Ning weggenommen welchen Jarl Hag, die Fragedes Koͤniges vom König Augs 
gen / oder Graff Hakon hatte machen und wadd / daher dieſer Orth den Nahen bat 
in der Thür des Götzen Hauſes auß han, ke gab er zur Antwort / daß Augwald zu 
gen laffen, Dieſen geofien gülden Ring / feiner Zeit ein mächtiger König geweſen / 
hat der König An. 995. der vertvittibten Der feine Kuhe vergoͤtzet und zum Abgott 
Königin Sigeidin Schweden zugesandt, hatte derſelben hat er fein Opfer gebracht 
und verehrt? Denn er hatte vorher Bot; und daß er vom Konig Barni geſchlagen 
ſchafft bey der Königin gehabt und diesel, in dieſem Berg / feine vergoͤtzte Kuh aber 
be zur Gemahlin begehrt“ darin ſieihren im andern Berg begraben. Der König 
Willen gegeben. Weil ſie aber auff des hat mit dieſem einäugigen Mann bif in 
Koöniges Begehr das hriſtenthumb nicht die ſinckende Nacht geredet / ift aber von 
hat annehmen wollen ift diefe Heyrath feinem Hoff Prediger geroarnet / er folte 
rückgängig worden. Nachdem er alles fich für dieſen Gaſt / der nicht gut ware 
Volck auff Ringerick hatte taufen laſſen, hüten. Am folgenden Tage hal man Die 
iter nach Tursberg gereiſt“ daer Ding fen Gaſt nirgends gefunden / daher man 
gehalten / und kundbahr gemacht daß alle vermennet es wate ein bofe Geity (oder 
Zauberer und Teuffel Runter dasdand deffen Bothe) der böfes im Sinne hätte, 
kaumen ſolten. Er hat allenthalben mad» Die beyde Berge find eröffnet / und des 
geforſchet“ wo folde Authe wären / und Königs Augwald Beine in einem / und im 
diefelbe zu fich fordern laſſen,Wie nun die“ andern Berg Kuh, Beine gefunden, Im 
fe Zauberer fich eingeſtellet / har der König folgenden Jahr An 9 hat der König 
fie mit ſtarckem Getrancke wol frackirer/ mit ſeinem Kriegs⸗Voſck ſich nach Trund⸗ 
alfo Daf ſtetruncken worden da dann das heim begeben Da er die Bauren vor Ding 
Hauß / darin fie waren! mit Feuer ange gefordert“ und begehrt / fie möchten fich 
zündet / und fit alle lebendig berbranbt/ti» zum Chriſtlichen Glauben erklären. Die 
ner aber Nahmens Evind Kelda ift ente Bauren, welche gewaffnet erſchienen / ant⸗ 
kommen. Derſelbe hat dieses zu rächen worteten dem König / er ſolte damit ftit 
ein Schiff voll Zauberer außgerüftet da- schweigen ober fi toolfen ihn ftrace pom 
mit er nach Karmt / da der König an. 996. Dinge wegjagen, Der König gab gute 


| 

| 

Oſtern hielte / des Nachtes uͤberſchifft Worte und berſprach / bey ihrer erſten | 
| 


hatten vor / fi) unſichtbahr zu machen / Opffer⸗Gilde zu erſcheinen / und ihre Opf⸗ 
und den Konig unvermuthlich zu übetfab fer⸗Gebraͤuche su beſehen / da eine Vereini⸗ 
len. Zu demEnde habe ſie einen dicken fins gung / wie es damit folte gehalten werden / 
ſtern Nebel ertvecket / fo ihnen aber ſelbſt geſchehen folte. Es ift beſchloſſen mitten 
ſchadlich geweſen: Denn dadurch ſind m Sommer bey ihrem groſſen Opffer tB 
fie alle verblendet/ daß fie nicht ehen tón: falls zuſammen zu kommen. Wie nun 
ten. Auff fohe Wale find fie bon des die beſtimbte Zeit annabete, daß ihr Opß 
Koniges Volk ergriffen / und an Handen fer angehen ſolle / ließ der König ein groß 
und Fuſſen gebunden ins Waſſer ver⸗ Gaſtmahl zurichten / und alle Land⸗Hoͤff⸗ 
ſencke / und ektruncken. Wie der Konig dinger und die fürnehmbfte Bauren dars 
iſtauff Augwald zu gaſt geladen / iſt ein auff einladen / die er am erſten Tage wol 
Malin zu ihm gekommen der nur ein Au⸗ tractitte, Am andern Tage nach der Meſ⸗ 
gehatte / derſelbe gab vot, daß er alles toti fc hielte er Haußding und ſprach zu ber 
ſte / was in alten Tagen geschehen. Auff Bauren wie er liz mit ihnen ir 
b gehal⸗ 
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gehalten / und begehrt / ſie mochten die 
Chriſtliche ehre annehmen. Wie ſie aber 
damahls von ihm begehrt / er folte mit ih⸗ 
nen den Göttern opffern / wie Koͤnig Hag ⸗ 
gen / oder Hakon Adelſtein gethan / ſo wol⸗ 
leer nunmehr das erſte und geöfte Blut. 
Opffer thun / ſo jemahls geſchehen / dazu 
wolte er nicht ſchlechte Selaven oderbeib⸗ 
eigene Seuthe / wie bißher gebrauchlich / ſon⸗ 
dern die befte Manner im Lande er wehlen / 
die er umb Fried und Fruchtbahrkeit des 
Jahrs ben Goͤttrru opfern wolte. Darz 
anff ließ er ſtracks ſein Kriegs⸗Volck an⸗ 
rücken / darüber die Bauren erſchrocken 
fich taͤuffen lieſſen / und verſprachen / das 
Chriſtenthumb zu befördern’ und das 
hepdnifche Opffer und Abgoͤtterey abzu⸗ 
ſchaffen. Hernach iſt der Koͤnig nach Dre 
gereiſt / da alle Hoff dinger und die fürs 
nehmbſte Bauren aus dem Trundheimi⸗ 
ſchen in groſſer Anzahl gewaffnet verſamb⸗ 
let waren / welche dem Chriſtlichen Glau 
ben zuwider waren / und das Goͤtzen⸗Opf⸗ 
fer unterhielten. Der König ließ fie vor 
Dinge fordern / fie erſchienen auff beyden 
Seiten mit Wehr und rea außge⸗ 
rüſtet. Der König geboth ihnen / die 
Christliche Lehre anzunehmen. Einer 
Nahmens Jernſchick / oder Eiſenbarth / 
hat im Nahmen der Bauren darauff ge⸗ 
antwortet / daß der König das alte Geſetz 
nicht abſchaffen / ſondern mit ihnen opf⸗ 
fern ſolte / wie die andere Könige vor ihm 
gethan. Der König ſagte / er wolte mit 
ihnen in das Opffer⸗ Hauß gehen / und ib 
re Gebräuche ſthen / das gefiel den Bau⸗ 
ren wol. Er gehet mit ſeinen Leuthen in 
das Goͤtzen⸗Hauß hin / da er unter den an⸗ 
dern Goͤttern den Abgott Thor mit vie⸗ 
lem Gold und Silber geſchmuͤcket ſitzend 
ſtehet / welchen die Heyden am meiſten ge⸗ 
ehrt. Der Konig hatte ſeinen verguͤldten 
Streit⸗Hammer in der Hand / damit 
ſchluge au den Abgott Thor zu / daß er 
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vom Stuel herunter gefallen / feinegeuthe 
fielen auff die andere Goͤtter / und ſchlugen 
ſie alle herunter. Unterdeſſen / daß dieſes 
im Goͤtzen⸗Hauß vorgieng hat des Stónis 
es Volck vor der Thür den Bauten Gir 
irbant geheiſſen / den Vorſprecher der 
andern Bauren niedergemacht. Als nun 
der König außgieng / hat er den Bauren 
zweyerley vorgetragen / entweder daß fie 
mit ihm (wegen der Religion) ſtreiten / 
oder auch die Chriſtliche Religion anneh⸗ 
men ſolten. Alſo haben alle Bauren / wel⸗ 
che damahls verſamblet waren / fid) taͤuf⸗ 
fen laſſen. Nachgehends hat der König 
ſeine Leuthe in gantz Trundheim außge⸗ 
ſchickt / das Hold zum Chriſtenthumb zu 
bekehren / und Geyſſel von ihnen genom⸗ 
men / zur Verſicherung / daß fie daͤbey bes 
ſtändig verharren wolken. Die Helgeläns 
der find febr hartnaͤckigt bep ihrem Goͤtzen⸗ 
dienſt verblieben / darunter der König die 
beyde Bruder Sigurd und Hauler durch 
groſſe Verheiſſunge und Bedrohunge zur 
Annehmung der Chriſtlichen Lehre hat be⸗ 
wegen wollen / aber ſie waren unbeweg⸗ 
lich. Er hat fi- i. Eiſen ſchlieſſen laſſen / 
und geſchloſſen mit fid) umbher geführet/ 
aber vergeblich, Wie der König mit feis 
ner gantzen Flotte An. 998. nach Helge⸗ 
land uͤer ſchifft / die Einwohner zu bekeh⸗ 
ren / find die beyde maͤchtige Hoͤffdinger 
Raud und Thore Hiort mit ihren Schif⸗ 
fen ihm entgegen gezogen / aher nach einem 
harten blutigen Treffen die Flucht genom⸗ 
men. Sie haben durch des Teuffels Kunſt 
ein groſſes Unwetter erweckt / welches der 
Biſchoff Sigurd durch fein Gebeth geſtil⸗ 
let. Der Raud iſt endlich gefangen / wel⸗ 
chen der König inſtaͤndig vermahnet / daß 
er fich bekehren ſolte. Er aber war fo ver⸗ 
ſtockt / daß er nicht allein alles verachtet / 
ſondern auch den wahren Gott gelaftert 
und verſpottet. Dieſe Gotteslaſterer / hat 
der Koͤnig alfo geſtrafft / daß er des Rauds 
00 Maul 
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Maul mit Gewalt hat auffthun / und eb, 


nen giftigen Wurm in den Halß einſte; 
cken laſſen / der durch ein gluendes Eiſen ift 
hinunter gejagt. Alles Volck auff Helge 
land iſt getauft; Die aber fid) nicht wol 
len taufen laſſen / find umbgebracht. Es 
haben die Einwohner durch ihre Zaube⸗ 
repen und Teuffels⸗Geſpenſten den Chri 
ſten viele Widerwertigkeiten zugefügt. 
An. 999, find Geſandten auß Ißland 
und Groͤnland zu ihm gekommen / wel⸗ 
che er dahin vermoͤcht / daß fie haben 
fich täuffen laſſen / und Prieſter mit 
ſich genommen. Er hat nicht allein in 
Norwegen / ſondern auch auff den Orca⸗ 
diſchen Fnſuln den geöften Theil der Eins 
wohner taufen / und Glocken in die Kits 
chen einführen laſſen: Denn er feinen 
Gottesdienſt mit Glocken⸗Klang geha! 
ten. Endlich iſt er An. 1000. mit Swen⸗ 
Otto Konig in Dannemarck in einen 
Kuieg verfallen / da er in einer blutigen Ceo 
Schlacht / nach einem harten Gefecht / 
wegen Gefahr gefangen zu werden / uber 
Boort geſprungen / und ertruncken. Man 
hat vorgeben wollen / daß er zu Lande ge⸗ 
ſchwommen / und fein Leben mit dercFlucht 
ſalvirt; Allein feit der Zeit hat kein 
Menſch in Norwegen ihn geſehen biß her / 
Snoro Sturleſon P. 3. Chron; Norvag. 
pum. 6. pag. 149. & feq. ufg. pag. 180, 
Alles verfaſſet D. Chytreus gantz kuͤrtzlich 
mit dieſen Worten: In Norwegen ſagt 
r / iſt die Chriſtliche Lehre umd otkesdienſt 
im gantzen Königreich allererſt unter Ro 
nig Olff außgebreitet / welcher in Engels 
land getaufft / und umb das Jahr Chriſti 
994. Königin Norwegen worden. Die 
fer. hat alle feine Unterthanen in allen 
Reichs ⸗Provintzen der Cheiſtlichen Kit 
chen durch die Tauffe einverleiben laſſen. 
Als er aber den Sweno⸗Konig in Daͤn⸗ 
nemarck bekriegt iſt er bon deſſen Armee 
(we auc) von des Koniges Armee in 


Schweden / ſo ſich wider die Norweger 
vereiniget hatten) überwunden / und bar 
mit er dem Feind nicht in die Hände kaͤh⸗ 
mezin die See geſprungen / da ihm die 
Steinklippen am Ufer follen gewichen 
ſeyn / und er alfo davon kommen. So weit 
D. Chytræus lib. 4. Chron. Saxon p.159. 
Daß er mit dem Leben davon gekommen / 
und hernach in einem Cloſter viele Jahren 
gelebt / vermeynt Arngrim in Iſlandia 
cap: 11, pag. 430. Es wird dieſer König 
beſchüldiget / ob folte er den heydniſchen 
Greueln vom Vogelflug und Geſchrey / 
von Loßwerffen und Zaubereyen ergeben 
geweſen ſeyn / Adamus Bremenf lib, 2. 
Hiftor, Ecclef, cap. 30. pag. 58. Saxo 
Grammaticus l. 10. Hift, Dan. num. 60; 


arh 


des Hamburgiſchen Metropoliten das 
Chriſtenthumd in Norwegen gepflantzet / 
und nicht bey demſelben / ſondern in En⸗ 
gelland Biſchoͤffe und Kirchen Lehrer ges 
ſucht. Er if ein Feind der heydniſchen 
Greueln geweſen / wie auch der Zauberer / 
die ex aus dem Lande verjagt / und mit 
Fuer und Schwerdt verfolgt / wie obge⸗ 
dacht. Zu dem fehreibt Adamus Bremens 
fis das nicht ſelbſt / fondern erinnert nur / 
daß man dieſes von ihm fagt und erzehlt / 
wie bemeldter Saxo gegen Norwegen 
geſonnen / jſt aus deſſen am befagten Orth 
erfolgenden Worten pag. 190: erſichtlich. 
Es wird dieſer Konig gerühmt / daß er (cbe 
epffetig geweſen / die Ehriftliche Religion 
ins ganhe Reich fortzupflantzen / aber 
darin getadelt / daß er unordentlich damit 
verfahren / indem er feine Unterſaſſen mit 
Gewalt dazu gezwungen / und anſtatt 
deſſen / daß man die erwachſſene Leuthe zur 
erſt aus dem Catechißmus hatte unterwei⸗ 
fen / und hernach tauften ſollen hat ps 
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dieſelbe am erſten getaufft / ohne vorherge⸗ 


henden Unterricht. Allein daran iſt nicht fi 


fo ſehr der König / als feine Biſchoͤffe und 
Kirchenlehrer Schuld geweſen / welche die 
Goͤttliche Ordnung die Heyden zu bekeh⸗ 
ren (davon im erſten Buch am ſiebenden 
Capittel) nicht beobachtet haben. 
(Rune Regem electum effe An. 964. 
Chytrzus l; d. An, 996, vero Angrim 
I. d. pag. 427. & Chronologia Chro- 
nico Norvagico ad calcem. adjecta 
ftatuunt, ) 
$.3. Der vierdte Chriften Sting 
Norwegen iſt Olff der Heilige / ſonſten 
der Dicke zugenandt / welcher An. 1013. 
die Krone uͤberkommen. Iſt des Paralds 
Schonhaars des Erſten / allein regieren 
den Koͤniges in Norwegen Unter⸗Neffe / 
ein gottſeeliger Herr / der alle Morgen fei 
ne Bets Stunde oder Meſſe gehalten. 
An. 10 16, hat er das Chriſten⸗Recht 
mit Rath des Biſchoffen and anderer ges 
leheten Leuthe verfertigen laſſen / und al⸗ 
len Fleiß angewandt / die heydniſche Fer» 
thumer abzuſchaffen. Zu der Zeit find die 
Ißlander zu ihm gekommen / bey wel⸗ 
chen er fid) erkündiget / wie fie an ihr 
rem Orth das Chriſtenthumb hielten. 
An. 1017. ſchickte er nach Ißland Bot⸗ 
ſchafft / und geboth / daß man abſchaffen 
ſolte / was wider den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben ware. Er hielt im Suͤder⸗Theil des 
Landes mit den Bauren Ding / und ließ 
bey jedem Ding das beſagte Chriſten⸗ 
Recht vorleſen / und das hepdniſche We⸗ 
ſen abſchaffen. Anbey droheteer / hart zu 
ſtraffen diejenige / welche den Chriſtlichen 
Glauben nicht annehmen wolten. Im 
Lande ign genandt / laſſet er die 
Chriſtliche Lehre verfündigen / Darin 
die Einwohner wol unterrichtet waren. 
An. 1018. zeucht er nach Upland da er 
die Bauren vorfordert / und fic) erkuͤndi⸗ 
get / ob fie die Ehriſtliche Religion recht⸗ 


ſchaffen hielten / darin ließ er ſie unterwei⸗ 
en. Die aber von den heydniſchen Irr⸗ 
thuͤmern nicht abſtehen / und die Chriſtliche 
Lehre annehmen wolten / hat er ohn alle 
Gnade geſtrafft / theils am Leibe / theils ain 
Leben / alfo bag er weder Reichen noch Ars 
men geſchont. Je weiter er ins Land zog 
je weniger Leuthe fandt er / welche den 
Chriſtlſchen Glauben geſehret / die meilten 
waren Heyden. Es haben ſich damahls 
fünf kleine Koͤnige in Upland verſamblet / 
und einen Bund wider König Olff ge 
macht / denſelben bey feines Ankunfft auf 
Hedemarck anzugreiffen. So bald der 
König hievon Nachricht erhalten / hat er 
diefe fünff Koͤnige in einem Haufe bep 
ihrem: Gaſtmahl verſamblet / undetr 
muthlich überfallen und gefangen. 
An. IoaO. da er fünff Jahren regieret / 


hat er vernommen / daß der Chriſtliche 


Glaube und Gottesdienſt in Nordland 
nicht rechtſchaffen iſt gehalten / deß wegen 
iſt er da hin gezogen nach Nummendal / da 
er bey jeden Ding zum Konig ift angenom⸗ 
men / und den Einwohnern das offtge⸗ 
dachte Chriſten Recht hat laffen vorleſen / 
vor allem Volck / und anbey geboten daß 
ſie darnach ſich richten ſolten / bey Ver⸗ 
meydung Leibes und Ledens⸗Straffe. Er 
ließ auch viele ſtraffen / welche das 
Chriſtenthumb nicht annehmen wolten. 

An. 1021. iſt dem Konig kund gethan / 
daß die Trundheimiſche dem Heyden⸗ 
thumb zugethan / groſſe Abgoͤttereh getrie⸗ 
ben. Er hat fid defen erk u diget / und die 
fuͤrnehmdſte Trundheimiſche Einwohner 
deßfalls citit; Alles aber ift vertuſchet 
und entſchuͤldiget. 

An. 102. hat der Koͤnig gewiſſe Nach⸗ 
richt erhalten / daß die meiſte Einwohner 
in Trundheim zwar getaufft / aber doch 
Heyden waren. / und drey mahls des 
Jahrs ihre heydniſche Opffer « Feſte Hiel 
ten / und 12, Hoͤff dinger uber ihre Opffer⸗ 
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Gilde verordnet waren. Der König ift 
mit drey hundert Mann dahin geſchifft / 
und unvermuthlich angelandet / da er das 
Hauß / da fit ihre Opffer⸗Gilde hielten / 
umbtinget / ihre Abgotterey zerſtoret / viele 
unter den Abgoͤttiſchen Leuthen niederge⸗ 
macht / und alles was zu ihrem Opffer und 
Goͤtzendienſt an Speiß und Trauck / Be⸗ 
cher und andere Trinck⸗Geſchiere / und 
Kleider J gebracht / weg / und die 
dazu gehörige Güter zu fic. genommen / 
und einen groſſen Haufen der reichſten 
Bauren wegführen laffen. Darauff hat 
er Dinge gehalten, die Leuthe inderC hift 
lichen Religion unterrichtet Kirchen auff, 
gebauet / und Prieſter verordnet. | 
An, 1023. feucht tt im Sommer nach 
Romßdal / und weiter nad) Bpgbelag/bes 
ſcheidet die Bauren für ſich / lehrt ſie den 
Chriſtlichen Glauben / breuetbiefelbe trit. - 
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gen / und mehrentheils erlegt / und des 
Guldbrands Sohn gefangen / welchen 
der Konig lof gelaffen / daß er möchte 
heimziehen / und feinem Vater Zeitung 
Sengat daß er bald zu ihm kommen wol⸗ 
te. Wie der Sohn heimkommen/ und 
feinem Vater alles erzehlet / hat dieſer fti 
nen Sohn mit zwoölff Männern zurück an 
den el geſandt / und bey demfelben 
Gnade geſücht / und auch erlangt. Der 
Biſchoff predigte vor den Bauren / von 
dem wahren Gott / der Himmel und Erden 
erſchaffen / und vermahnte / daß fiean dens, 
ſelben glauben ſolten. Ufo ſſtBulddrand 
mit den Seinigen getaufft / und hat den 


Christlichen Glauben angenommen. Von 


des Guldbrands ae Bekehrung 
etzehlekSnoko Sturleſon folgende metit 
würdige Geſchichte? welche zuletzt in feis 
ner Norwegſſchen Chronſck von Herrn 


euer und Schtwerdt / daß fie ihm ihre D. Worm rj angehaͤngt / weil dieſer bite 


ohne zu Geyſſel geben ſolken. Wie der 
Lardhoͤffding doge: Nahmens Guld⸗ 
brand höret / daß man die Leuthe zu der 
Ehriftlichen Religion zwingen wolte / hat 
tt fich wider den König empoͤret / und die 
Bauren verſamblet / denen er vorſagt / wie 
ein Mann Nahmens Olff UM. 
der die Leuthe einen andern Glauben leh⸗ 
ken / die Goͤtzen⸗Hauſer niederbrechen / und 
vorgeben wolte / daß fein Gott mächtiger 
ware / alfo daß zu verwundern / daß bitu 
de unter ihm nicht berſten mochte / und 
daß ihr Gott ibn länger alfo: hingehen 
ließ. So ſie ihren Abgott Thor aus dem 
Giger Haufe auftragen / unb Olff und 
fein Volck ihn ſehen würden / ſolten ſie 
bald erſchrecken / und ihr Gott verſchmach⸗ 
ten. Sie riefen alle aus einem Munde / 
daß Olff nicht lebendig davon kommen 
folte. Guldbrand hat darauff feinen 
Sohn mit ſechs hundert Bauren außge⸗ 
vüffet wider König Olff außgeſandt / aber 
ihrem Unglück: Denn ſie ſind geſchla 


N Vetſton nicht vorgefunden. 
die Worte lauten alfo : Guldbrand 
er Ob er denjenigen für einen Gott 
ſeſte / welchen er nicht fehen koͤnte / und 
fagtes Wir haben einen ot ſo wir tag» 
lich ſehen konnen / und er kan in dieſem bó» 
fen Weeter nicht aus ſeyn / er iſt groß und 
erſchrecklich / wenn er auff dem Ding⸗Plag 
köͤmpt / foll er euch bald eine Furcht einjas 
gen. Dieweil du aber ſageſt / daß dein 
Gott (o mächtig iſt / ſo mache ers alſo / daß 
es morgen wolckicht Wetter werde / und 


doch nicht regne / und laß uns morgen 


wieder hier einfinden. Des Abende fap 
te der König Guldbrands Sohn / wie ibt 
Gott beſchaffen ware: Er ſagte / daß es 
ein groß holzern Bild ware / ſo auff einer 
Banck ſtunde / und einen Hammer in den 
Handen hate / und inwendig hohl / und 
daß fie ihm taglich vier Brod nebſt ande 
rer Speiſe ur Nahrung gaben. Der Ko 
nig wachte die gange Nacht in ſeinem Ges 


beth zu Gott / des andern Tages kamen fie 
m 
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zu Ding / da dann das Wetter eben ſo 
war / als Guldbrand es begehret. Der 
Biſchoff predigte abermahlen vor bere 
meine. Thor Iſtro fagte: Dieler Hir⸗ 
ning (fo nannte er den Biſchoff) wel 
cher den krummen Stab in Handen hat / 
redet hart. So aber euer Gott fo viele 
Wunder thut / als er ſaget / fo redet mit 
ihm / daß er morgen Sonnenſchein wer⸗ 
den laſſe / ſo wollen wir uns hier wieder ein 
finden / und entweder wegen dieſes Han⸗ 
dels uns vergleichen / oder gegen einander 
ſtreiten. Der König hatte einen Mann 
mit Nahmen Colben der Starcke bey ſich / 
der war allezeit mit einem Schwerdt umb⸗ 
gürtet / und hatte eine groſſe Keule in Dan 
den. Der König bath ihm / daß er am 
nechſten bey ihm bleiben moͤchte / und 
wann er Platz und Gelegenheit ſahe / ſolte 
er den Thor mit ſeiner Keule ſchlagen. De 
Koͤnig betete die gantze Nacht / und als der 
Tag angebrochen war / zog er nach Ding / 
da die Bauren kamen und trugen ihren 
Gott heraus / ſo mit Gold und Silber 
über und über behangen war und fakten 
ihn mitten auff den Ding: Plak. je 
Bauren neigeten und buͤcketen ſich vor 
dieſem Geſpenſt / und der König mit feis 
nem Volck fag an einer / die Bauren aber 
an der andern Seite. Darauff ſtand Da⸗ 
le Guldbrand auff / und redete viel und 
lange für ihrem Gott / und ruͤhmete ihn 
mit vielen Worten / und als er außgeredet 
hatte; ſtand der König auff und lafterte 
ihren Abgott / und preiſete hingegen den 
wahren Gott / und zuletzt bath er ſie / daß 
ſie ins Often fehen mochten / da würden ſie 
des rechten wahren Gottes Zeichen und 
Werck mit groſſem Licht und Klarheit 
warnehmen und damahls gieng die Son, 
ne auff. Da die Bauren alle nach dem 
Oſten zuſahen / ſchlug Kolben ihren Gott 
dergeſtalt mit feiner Keule daß er gantz in 
Stücken gieng / und es liefen viele groffe 
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Mäufe, Schlangen unb Würme aus 
ihm heraus. Die Bauren wurden fo et» 
ſchrocken / daß ein Theil zu ihren Schiffen 
und Boͤthen flohen und ein Theil zu ihren 
Nac Der König aber hatte des 

achts vorher alle ihre Bothe durchboh⸗ 
ren / und ihre Pferde in die Walder hin⸗ 
führen laffen / dannenhero konten die 
Bauren nirgendshin entkommen. Der 
Konig ließ fie wieder zurück nach Ding be⸗ 
ruffen / und nach langer Unterredung 
ward Guldbrand und deſſen Sohn / unb 
all fein Volck ocaf und der Konig 
gab ihnen Prediger / fo fie lehren / und ih⸗ 
re Leuthe tauffen folten. Und Guldbrand 
ließ folgends zum Dienſt und Ehre Got⸗ 
tes Kirchen in Dalen bauen. So weit 
Snoro Sturleſon in AppendiceChron. 
Norvag. Das Land iſt von dieſem Haß, 
ding / welcher war ein Freyherr / Guld⸗ 
brandal genandt / da der König umbher 


ereiſt / und das Volck taͤuffen laſſen / die 


iberfpenftige hat er geſtrafft / und zum 
Gehorſam gebracht. 

An, 1024. fendet er nach Ißland Sim 
mer zu einer Kirchen / fo aus Tingvold ift 
gebauet / und zugleich eine groſſe Glocke. 
Damahls hatten die Ißlaͤnder das Chri⸗ 
ſten⸗Recht / welches ein kurtzer Begriff 
der Chriſtlichen dehre geweſen / auff Ver⸗ 
ordnung des Königes zuſammen getras 
gen / ihrem Gefez einverleibet. In den 
folgenden Jahren iſt in Norwegen eine 
groſſe Unruhe entſtanden / welche Konig 
Ganutus der Grofje in Dannemarck 
und Engelland erwecket. Derſelbe hat 
An. 1025. eine groſſe Geſandtſchafft an 
König Olff in Norwegen abgefertiget / 
und von demſelben die Kron Norwegen / 
als ſein vermeyntliches Erbreich gefordert. 
Die fürnehmſten im Reich hat er durch 
groſſe Geſchencke auff feine Seite / und 
zur Empörung wider König Olff gebracht. 
Hier wird dieſer Koͤnig gerühmet / von mee 
00 3 gen 
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gen feiner Gottſeeligkeit und Gerechtigkeit, 
wie er mit groſſem Fleiß dahin getrachtet / 
fein Reich vor außlandifchen Herrn zu be 
freyen / das Volck zum Chriſtiſchen Glatt 
ben zu bekehren / Recht und Gerechtigkeit 
im Lande zu beſchicken / die See Nauberey 
abzuſchaffen / und die Boßhafftige ohne 
alle Gnade zu ſtraffen. Deßwegen die 
Unterthanen fid) wider ihren König em 


poͤret / und einen innerlichen Krieg etreget. 


Der König war anfaͤnglich zweyffelmu⸗ 
thig / ob am ſicherſten Scepter und Krone 
hindangeſetzt / eine Wallfarth nach Jeru⸗ 
ſalem vorzunehmen / und ſich daſelbſt in 
ein Coſtet zu begeben / oder einen innerli⸗ 
chen Krieg wider feine rebelliſche Unterſaſ⸗ 
ſen zu fuhren. , 

An, 1030. ift es endlich zum Krieg auf 
geſchlagen; Wie der König feine Armee 
munſterſte / und darunter neun hundert 
Heyden befunden / hat er dieſelbe ar dan⸗ 
cken wollen / weil aber vier hundert von 
dieſen Heyden fid haben taufen laſſen / 
hat er dieſelbe behalten / und die andere 
wegziehen lafen, Bey dem Treffen da der 


- König nebſt etzlichen tauſend an beyden 
Seiten auff der Wahlſtadt bey Stickle 


ſtadt geblieben / ift eine groffe Sonnen 
Finſterniß geſchehen / da es bey klarem 
Wetter / fo finſter worden / daß der Tag 
in Nacht iſt verwandelt / Snoro Sturle- 
fon, P.3, Chron. Norvag num, 7. p.197, 
& feq. uſque pag. 3t1. & wird genandt 
der Aller» Ehriftlichfte König der wegen 
feiner Helligkeit nach dem Todt unter die 
Heiligen ift gerechnet / Alb. Cranz, lib, 3. 
Norvag, cap. 6, pag. 381. Er foll die Ertz 
Biſchoffliche Kirche zu Trundtheinn / und 
noch eiff andere darunter gehörige Kit 
chen geſtifftet haben / Witkeld. T, 2. 
Chron. Dan, ad An. 1400. p. 861. Längft 
nach dem Todt / ift er von dem Romiſchen 
Pabſt canoniſirt / und unter die Heiligen 
gerechnet. Bey ſeinem Grab zu Trundt⸗ 


heim ſind unter dem Pabſthumb viele 
Wunder erdichtet und groffe Abgötterey 
getrieben / und viel Ablaß verkaufft / Clau- 
fen. in Nor vagia cap. 20. p. 87. &fedi 

$.9. Bißher von den erften Chriften 
Königen in Norwegen / welche ihre Un⸗ 
terſaſſen durch Gottes Gnade zum Chri⸗ 
ſtenthumb gebracht haben. Nun folget 
von den erſten Chriſten Lehrern daſelbſt / 
welche durch die Predigt des Göttlichen 
Wortes die Norweger bekehret haben. 
Es find diefelbe theils aus dieſem Land / 
theils aus Teutſchland / theils auch aus 
Engelland bürtig geweſen. Dabey zu er⸗ 
innern / daß die Engellandiſche Lehrer zu 
der Zeit dem Pabſthumb am meiſten zu⸗ 
gethan / die Norwegiſche Könige dahin 
verleitet / daß dieſelbe ihre Unterſaſſen zu 
der Chriſtlichen Religion gewaltſamer 
Weiſe gezwungen fo mit der heil, Schrift 
nieht überein ſtimmet: Denn daſelbſt Ge⸗ 
hut Gott) daß wir ihm follen mit williger 
Seelen dienen. 1, Chron. 29. v. 9, und 
ihm williglich opffern / Pf. 110. v. z. 

9. 10. Die allererſte Lehrerin Norwe⸗ 
gen ſind die außgeſandte Difeipel des Ken⸗ 
ligers / der An. 560. in Engeland florirt / 
ein beruͤhmter Kirchen⸗Lehrer. Er hat 
das Cambriſche Volck gelehrt / und viele 
bekehrt und getaufft / und in der Elvenſer 
Stadt zurFortpflantzung der Chriſtlichen 
Religion 350. Diſcipel unterhalten. Dar⸗ 
unter hat er etzliche nach Norwegen und 
Ißland abgefertiget / daß durch ihre Litt 
kerweiſung die Einwohner den Chriſtlichen 
Glauben empfangen mochten / Magdeb. 
Cent. 6, cap. 2, p.36. & cap. Io. p.750: 
701. Es ware zu wuͤnſchen / daß man 
Nachricht hatte / was dieſe Apoſtel in 
Norwegen durch die Botſchafft des Es 
vangeliums außgerichtet. Zu vermuthen 
ift; daß fie bey dieſen hartnackigten Hey⸗ 
den vergeblich gelehret/ fa wol gar wegen 
Chriſti Lehre auffgeopffert ſehn. 

g. n. Der 
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. 11. Der erſte Chriſten⸗Koͤnig Adel; 
ſtein / hat aus Engelland Prieſter beruffen / 
welche die Chriſtliche Religion in Norwe⸗ 
gen zu pflantzen angefangen; ſind aber 
deßfalls von den Hoffdingern erwuͤrget / 
und ihre Kirchen zerſtoͤret / Snoro Sturle- 
fon P. 3. Chron. Norvag. num. 3. p. 78. 
Zu der geit bat Lifdag ein Timbriſcherdeh⸗ 
rer in Norwegen auch geprediget / der die 
Gaben von Gott ſoll gehabt haben / 
Wunder zu thun / Adamus Bremenfis 
lib. 2. Hiftor, Ecclef. cap. 27. pag. 51. 
Alb. Granz, lib, 3. Metrop, C. 38. p. 8 2. 

F. 12. Unter der Regierung des Koni⸗ 
ges Haralden Grafelds / hat Odinkar der 
altere wie auch nachgehends fein Neffe 
und Diſcipel Odinkar der jüngere / den 
Norwegern das Evangelium geprediget / 
und viel Volcks dem HErrn CHriſto zus 
gebracht / ſind beyde ju der Zeit beruͤhmte 
Lehrer geweſen. Beyde haben an Wih 


fenfchafft und Heiligkeit des Lebens here 
für geleuchtet / und wegen Chrifti Lehre 
viele Arbeit außgeſtanden / damit fie das 
grobe Volck zum Christlichen Glauben 
bringen / und darin bekraͤfftigen mochten / 
Adamus Bremenf J. d. Albertus Cranz, 
1. d. find beyde aus Koͤniglichem Stamm / 
und beyde zu Ripen Biſchoͤffe geweſen / 
Witfeld in Chron, Epifcoporum tit. 
Stifft Ripen. 90 

H. 1 3. Bey der Regierung des Grafen 
Haggen / oder Hakons / hat Konig Harald 
Blakand in Dannemarck / Lehrer in Nor⸗ 
wegen geſandt / das Volck zu bekehren / 
wie obgedacht. Das begeuget der Grabs 
Stein dieſes Königes bey Jelling⸗Lirche 
in Gutland / und zwar im Stifft Ripen 
befindlich / darauff ſtehet ſeines Vatern 
und feiner Mutter Grabſchrifft; Dars 
aus wir nur dieſes zu unſerm Zweck geho⸗ 
tig anführen wollen. 


TERT TR IEM ATE TECEPERRÉ 
Ar 4h FARAH 


Heiſt: 
Hereltr Keſſor ven Tenmeurk. 


Ale / eug Nurvieg 


Das iſt: 
Hereltr Kaͤyſer umbwendet Daͤnnemarck. 


All / und Norwegen. 

Die Meynung iſt / daß dieſer Konig 
gantz Dannemarck und Norwegen bes 
kehrt. Es batte König Harald Blatand 
vor / gantz Daͤnnemarck und auch Norz 
wegen zu bekehren / es fehlte auch wenig an 
der Bekehrung des gantzen Reichs Dans 
nemarck; Aber beydes die Dahnen und 
Norweger / find wieder abgefallen. Die 
gange Grabſchrifft habe erklaͤret / im pier 
den Buch meines Wercks / von der Cim 


briſchen Heyden⸗Begrabnuß / am andern 

Capittel. f 8 
$ 14. Der Dritte Chriften: König im 
Norwegen Olff Trygſen / hat verſchiede⸗ 
ne Lehrer umb und bep ſich gehabt / welche / 
wie Snoro Sturleſon vermeldet / ſind ges 
weſen erſtlich der Prieſter Tangbrand / 
von Geburt ein Sachſe / der den König: 
am erſten in der Chriſtlichen Lehre untere 
richtet / ein geehrter Mann / aber ſehrußer⸗ 
Muthig 
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müthig / unruhig und parlamentſſch / wie 
gedachter Geſchichtſchreiber ermnert mehr 
ein Weltlicher als ein Geiſtlicher / wenn 
man ibn nicht bat hören wollen / hat er 
mit Petri Schtoerdt eingeſchlagen. E 
war anfanglich des Königes Hoff, Predi⸗ 
ger / iſtbon demſelben nach Ißland abge⸗ 
fertiget / die Heyden daſelbſt zu bekehren. 
Der ander Prediger des Kdnigeg/ifteiner 
Nahmens Paulus z aus Griechenland 
bürfig/ welcher den König Woldemar im 
Bardereich / das ift Rußland, und deffen 
Rolk foll bekehret haben. Der dritte ift 
Biſchoff Sigurd⸗ der das Sturm⸗Wet⸗ 
ter von den Helgelaͤndeꝛn mittelſt Zaubeꝛey 
erwecket / durch frin Gebeth geſtillet /S noro 
P. 3. Chron, Norvag. pag. 12f» 1275 
158,161, Es wird der Konig in den mei⸗ 
fien Landſchafften feines Reichs Prediger 
verordnet haben / das Volck gu lehren und 
zu bekehren; Wie fie aber geheiſſen / und 
wo fie gelehrt davon hat man meines 
Wiſſens keine Nachricht. Es gedencket 
auch Adamus Bremenſis lib. 2. Hiftor, 
Ecclef. cap. 27, pag. 57. des Odinkars 
eines fürtreffentlichen Lehrers aus Dan⸗ 
nemarck / der dieſen Konig foll getaufft har 
ben / fo von dem Odinkar dem jüngern qu 
verſtehen: Denn der ältere Odinkar hat 
unter dem König Harald Grafeld inNot, 
wegen geprediget. Er berichtet ferner / was 
andere ſchreiben / daß etziche Biſchoͤffe oder 
Priester aus Engelland in Norwegen i 
jogen / den König Olf und andere follen 


— 


gerauff ] f 
Johannes der fürnehmbſte geweſen. Eri- 
cus Upfalenfis lib. 2. Hiſtor. Sw ecorum: 
Gothorumque pag. 27. 2 8. erzehlet / daß 
der Biſchoff Bernhard aus Engellandin 
Norwegen gereiſt / daſelbſt den Cheiftli 
chen Glauben geprediget / und den Konig 
Olff getaufft / welcher hernach zu Lunden 
geftorben und begraben, Saxo Gramma- 
ticus lib. 10, Hift, Dan, num. 6o, p.189; 
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190. berichtet / daß diefer Bernhard aus 
Engelland gebürtig mit feiner pou 
Vetmahnung groſſen Nutzen geſchafft / 
und vermeynt / daß er den Konig Olff 


Er Schottkonig in Schweden / und auch / 


wie es ſcheinet / den König Olf Trygſen in 
Norwegen ſoll getaufft haben. 

9. 15. Von den Biſchoffen und Sit; 
chen⸗Lehtern in Norwegen / unter remote 
giment des Königs Olffen des Heiligen 
ſchreibt Magifter Adamus alſo: In 
Norwegen ſagt er / ift am erſten Biſchoff 
Johannes aus Engeland angekommen / 
welcher den Koni ſampt dem Volck be⸗ 
kehrt und getauft. Demſelden ift Bir 
ſchoff Grinckeil nachgefolget / welcher Das 
mahls war des Köͤnſges Olfen Abgeſand. 
tet / bey dem Hamburgiſchen Erz⸗Biſchoff 
Unwan. Zum dritten ift (in Norwe⸗ 
gen) angekommen jener Sigfeid / der bep 
des bey den Schweden und Norwegern 
gepredi ct und derſelbe hat gelebet big auff 
unfere Zeit / ſampt andern nicht geringen 
Nrieſtern / in dieſem Volck. Nach ders 
ſelben Abgang hat unfer. Mettopolit 
(Unwan) auff Bitte des Norwegiſchen 
Volckes den Tholff zum Bischoff in der 
Stadt Trundheim / und den Sigward 
(zum Bischoff) an ſelbigen Oerthern or 
dinirt. Den Aßgokt aber und Bernhard 
vom Pabſt confecriet/ fo ihm verdrießlich 
war / hat er nach empfangener Gnugthu⸗ 
ung beſchenckt von fid gelaſſen. Durch 
welche Lehrer biß auff den heutigen Tag 
das Wort Gottes viele Seelen gewinnet / 
alfo daß in allen Norwegiſchen Lands 
ſchafften die Kirche / die feelige Mutter bhi 
het und freudig zunimpt. Doch ſind un⸗ 
ter den Schweden und Norwegern, toes 
gen der neuen Pflanzung des Chriftene 
thumbs / noch keine Biſthümer mit geteife 
fen Grentzen bezeichnet / ſondern ein Jeder 
Biſchoff vom Konig / oder vom Volck dt» 
genommen / bauet die Kirche in ft 

Au 
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ldufft im Lande umbher / und ziehen / fo 
viel fie koͤnnen / zum Chriſtenthumb / und 
regieren dieſelbe ohne Mißgunſt / ſo lange 
ſie leben. So weit Adamus Brementis 
lib. de Situ Daniæ & Reg. Sept. p. 148. 
Am andern Orth vermeldet dieſer Kiv 
chen Seribent / daß Konig Diff der Heili⸗ 
ge viele Biſchoͤffe und Prieſter mit und 
bey ſich gehabt / durch welcher Vermah⸗ 
nung und Lehre er fein Hertz Gott zube⸗ 
reitet / und denenſelben das Volck (inRe⸗ 
ligions⸗ Sachen) zu regieren anbefohlen. 
Unter welchen an Lehr und Tugenden 
Sigfrid / Grimkil / Rodolff und Berns 
hard beruͤhmet waren. Dieſelbe find auff 
Befehl des Koͤniges in Schweden und 
Gothen angekommen / und haben denen 
Barbern das Evangelium verkündiget. 
Es hat auch der König an unſern Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffen (Unwan) Bothen mit Geſchen⸗ 
cken geſandt und ſehr gebeten / daß er ſeine 
(des Königes) Biſchöffe annehmen / und 
auch ſeine zu ihm uͤberſchicken moͤchte / wel⸗ 
che das grobe Norwegiſche Volck im 
Chriſtenthumb beſtaͤrcken möchten. Biß⸗ 
her Adamus Bremenſ. lib. 2. Hiſtor. Ec. 
clef. cap. 40. pag. 66. Alle dieſe Biſchöf⸗ 
fe find Engellandiſche Lehrer darunter 
wird angeführet erſtlich der Biſchoff Jo⸗ 
hannes der den Koͤnig Olff den Heiligen 
getaufft. Allem Anſehen nach / wird die⸗ 
ſer Johannes der Biſchoff ſeyn / der den 
Konig OIF Trygſen auch foll getauft 
haben / deffen Magifter Adamus in dem 
vorhergehenden 27. Capittel gedencket. 
Zum andern / der Biſchoff Srimfil/ mel 
chen Konig DIFF in groſſen Ehren gehal⸗ 
ten / alſo daß er denſelben nebſt andern 
Prieſtern obenan geſetzet über alle Konigli⸗ 
che Raͤthe / Snoro Sturleſon P. 3. Chron, 
Norvag. num, 7. pag. 197. Dieſen hat 
Koͤnig Olff an den Hamburgiſchen Me⸗ 
tropolit Unwan geſandt. Zum dritten / 
der Biſchoff Sigfrid / der in Schweden 
IV. Thel. 
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auch geprediget / welchen König Olff 
Schattkonig daſelbſt aus Engelland vers 
ſchrieben / das Schwediſche Volck zu leh⸗ 
ren / davon im nechſt vorhergehenden Ca⸗ 
pittel num, 17. Er iſt gat ein fürtreffent⸗ 
licher arbeitſahmer Kirchen⸗Lehrer gewe⸗ 
ſen / der beydes in Schweden und Norwe⸗ 
gen gepredigetz Er wird aber beſchüͤldiget / 

daß er und feine Mitgehuͤlffen die andere 

Engelländifche Lehrer den Königen in 

Schweden und Norwegen den Rath ſol⸗ 

len gegeben haben / ihre Unterſaſſen zu der 

Chriſtlichen Religion zu zwingen / wie im 

Pabſthumb geſchicht / und zu dem Ende 

gewaltſahme Mittel zu gebrauchen / und 

die Widerſpenſtige Heyden / welche das 

Chriſtenthumb nicht haben annehmen 

wollen / an Leib und eben zu ſtraffen. Dar 

her ift geſchehen / daß König Diff der Heis 

lige wegen ſolcher Zwang Mittel von feis 

nen Unterſaſſen aus dem Reich ift verjagt / 

und endlich im Treffen umbgebracht / In. 
Ornhielm lib. 3. Hift. Ecclef; 5wecor. 

Gothorumque cap. 4. pag. 176. Der 

vierdte Biſchoff unter dieſem König 
S. Olff / ift Rodolf oder Rudolff / der 
meines Erachtens iſt eben der Tholff / wel⸗ 
chen der Hamburgiſche Metropolit zum 
Biſchoffen zu Trundheim verordnet / da 
aus dem Nahmen Rodolff / die erſte Syl⸗ 
be RO ift weggeworffen / und daraus 
Tolff oder Dolff gemacht. Das ift fehe 
gemein heutiges Tages / aus dem Nah⸗ 
men Rudolff / Dolff: aus Johannes / 
Hans: aus Cathrin / Trin: aus Mars 
greth / Gret: aus Chriſtoffer / Stoffer 
zu machen. Der fünffte Biſchoff unter 

dieſem Koͤnig / ift Sigward / der nebſt dem 
Biſchoff Tolf in den Trundheimiſchen 

Oerthern geprediget. Die beyde letzte Bi⸗ 

ſchoͤffe unter dieſem König S. Olff / find 
Aßgott und Bernhard / welche der Pabſt 

conſecrirt / fo der Hamburgiſche Erg Bi⸗ 
ſchoff empfunden; doch hat er fie bes 
pp ſchenckt 
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ſchenckt nach Norwegen ziehen laſſen. 
Hieher gehört der Priefer Are Torgul⸗ 
fen der dieſes Koͤniges Geſchichte am ers 
ften beſchrieben / ein alter wahrhafftiger 
Hiſtorieus / Snoro Sturlefon Part. 3. 
Chron, Norvag. num. 7. p. 284. 

9.16. Aus dieſen allen ift ſchließlich an 
zumercken / (1) Daß in bet mitkernach⸗ 
tigen Welt kein Volck dem Christen, 
thumb fo feind und auffſetzig geweſen / als 
die Norweger zu der Zeit / und die Wen⸗ 
den. (2) Daß ſie ihren erſten Chriften 
Konig Hakon Adelſtein zu der heydniſchen 
Abgoͤtterey haben zwingen / oder im Ver⸗ 
weigerungs⸗ fall denſelben auff der Steli 
le erwuͤrgen wollen. (3) Daß fie wi⸗ 
der ihren König S. Olff wegen Außrot⸗ 
tung des Heydenthumbs / und Handha⸗ 
bung der Gerechtigkeit die Waffen er⸗ 
griffen / und denſelben im Krieg umbge⸗ 
bracht. (4) Daß fie den Chriſtlichen 
Glauben nicht guthwillig haben anneh⸗ 
men wollen / fondern ſind dazu gezwun⸗ 
gen / ſo aber mit dem Worte Gottes nicht 
ubereinſtimmet. (5) Daß bey ihrer Bekeh⸗ 
rang nicht ordentlich ift verfahren: Denn 
an ſtatt deſſen / daß fie erſtlich in der Chriſt⸗ 
lichen Religion hatten ſollen gründlich uns 


terrichtet / und hernach getaufft werden / 
hat man mit der H. Tauffe den Anfang 
gemacht. (6) Daß viele von dem ange⸗ 
nommenen Chriſtenthum abgefallen / wel; 
ches mehrentheils daher entſtanden / weil 
fie vor der Tauffe in der Chriſt ichen Lehs 
re nicht rechtſchaffen find unterwieſen. 
(7) Daß die erſte Norwegiſche Lehrer 
aus Engeland gebürtig / da das Pabſt⸗ 
thumb zu der Zeit gewaltig zugenommen / 
mit und bey der Chriſtlichen Lehre zugleich 
den Pabſtlichen Sauerteig in Norwegen 
eingeführet. (8) Das Konig DIR der 
Heilige mit ſeinem Blut die Bekehrung 
feiner Unterthanen befedfftiget : Denn 
feit der Zeit “ Tind die Norweger in der 
Chriſtlichen Religion beftandig geblieben. 
So habe auch nicht befunden / daß die fol⸗ 
gende Könige in Norwegen nach ihm mit 
der Bekehrung der Einwohner zu ſchaffen 
gehabt. Magifter Adamus / der unlangſt 
hernach gelebt / ſchreibt / daß zu feiner Zeit 
im eilfften Jahrehundert alle Einwohner 
in Norwegen Chriſten geweſen / außge⸗ 
nommen etzliche / die in der Aufferften mit / 
ternachtigen Gegend wohnen welche der 
Zaubereh ergeben / Adamus Bremenfis 
lib, de Situ Daniæ, & Reg. Sept. p. 147: 


— 


Das IV. Capittel. 
Von der Bekehrung der Ißlaͤnder. 


Inhalt: 


1. Ißland wird beſchrieben. 


2. Zu welcher Zeit es am erſten bewohnt. | 
3. Daſelbſt haben am erſten geprediget die Irꝛlaͤndiſche Lehrer. 
4 Hernach die Engellaͤndiſche Lehrer. 


5. Davon zeugt jener Ißlaͤnder. 
6. Daſelbſt prediget Thorwald. 


7. Das Chriſtenthumb ift auff Ißland gepflantzt unter dem Norwe 
giſchen König Olff Trygſen. 


g Und 


VI. 
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9. Und unter dem 
10. 
II. 


12. Jonas / 


Und bekraͤfftiget unter Koͤnig Olff dem Heiligen in Norwegen. 


Hamburgiſchen Ertz⸗Biſchoff Adelbert. 
Ißleff / der erſte Ißlaͤndiſche Biſchoff zu Schalholt. 
Deſſen Sohn Gyſſer / der ander Biſchoff daſelbſt. 

der erſte Ißlaͤndiſche Biſchoff zu Holl. 


13. Bon den Ißlaͤndiſchen Biſthuͤmern / Kirchen / Cloͤſtern / Schulen 


und Probſten. 
14. Von der Ißlaͤnder Ruhm. 
15; 


$. 
(ups Standyeine zum Reich Norwe⸗ 
enn gehsrige Inſul / haben die bey⸗ 
de gelehrte Ißlander Herr Arn⸗ 
etim; und Herr Thorlack in ihren von 
Ißland außgegebenen Schrifften umb⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben / das haben die Welt⸗ 
und Erd⸗Beſchreiber insgeſampt auch ge 
than; Aber dieſe hier und dort verfehlet. 
Wollen dennoch aus den angeregten Iß⸗ 
laͤndiſchen Schrifften / als auch aug dem 
Bericht derer / die auff Ißland viele Jah⸗ 
ren gewohnet / diefe Inſull kuͤrtzlich ber 
leuchtigen. Es wird Ißland unter die groͤ⸗ 
fie Inſuln der Welt / und zwar die Lange 
auff 120 / die Breite aber auff 38 Meilen 
gerechnet. Thorlac, delilandia ſect. 1. 
th, I. num, 23. Sonſten wird die Brei⸗ 
te / da es am weiteſten / auff 60 Meilen ge 
ſchaͤtzet / D. Chytræus lib. 4. Chron. 
Saxon. tit, Iſlandia, pag. 156. Schulteſ. 
Part. Spec. lib. 2. Geog, ſect. 2. cap. 2. 
pag. yo l. An. 860. foll Nadock ein beruf 
fener Seerduber aus Norwegen dieſe In⸗ 
ſul am erſten erfunden / und dieſelbe von 
dem auff den hohen Bergen ſtets liegen⸗ 
den Schnee zu der Zeit Schneeland ge⸗ 
nandt haben. An. 864. iſt ein Schwedi⸗ 
ſcher Seerduber Nahmens Garder / auff 
Diefe Inſull zugeſeegelt / die er nach feinem 
Nahmen Gardersholm geheiſſen. Unz 
langſt hernach / hat der Seeranber Flo 


Weiter von der Ißlaͤnder Ruhm. 


I» 


ein Norweger / auff diefe Inſul angelan⸗ 
det / welche er von dem vielem aus Gruͤn⸗ 
land angetriebenen Gif / fo fich bey dieſer 
Inſul anhaufft / Ißland genandt / Arn- 
grim de Iflandia cap. 1. Thorlacius l. d. 
num. Bey den Alten wird bif Eyland 
Thule genandt / Adamus Bremenſis lib. 
de Situ Daniæ & Reg. Sept. pag. 159. 
und die Einwohner Thulenſer / Saxo in 
Præfat. Hiftor, Dan, p. 2. Allein zu uns 
ſerer Vater Zeiten ift der Streit erweckt / 
ob unſer heutiges Ißland ſey die Inſul / 
welche die Alten Thule genandt? Das 
haben wider die irrige Meynung des Pros 
copius / und des Hrn. Arngrims / und de⸗ 
rer die ihnen nachfolgen / erhaͤrtet Cluver. 
lib. 3. German. Antiq. cap. 39. und Pon- 
tanus in Chorograph. Daniæ tit. Thule. 
pag. 742. & feq. aus der Befchreibung 
der alten Thule. Es bezeugt Strabo im 
erſten Buch ſeiner Erd⸗Beſchreibung aus 
dem Pythea / daß Thule von Britannien 
eine Schiffarth von 6 Tagen gegen Nor⸗ 
den liege / und daß das nechſte Meer dabey 
gefrohren fey. Deßgleichen Plinius im 
vierten Buch am ſechzehenden Capittel / 
daß Thule unter allen die letzte oder auſſer⸗ 
fte Inſul / da im Sommer keine Naͤchte 
ſeyn / und daß man aus Nerigon / das iff 
Norwegen / nach Thule hinſchiffe / und ei- 
nes Tages Schiffarth von Thule das ge⸗ 
p p 2 frohr⸗ 
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feohrne Meer fen. Wie auch Tacitus im 
Leben des Agricola / daß Thule mit Schnee 
und Eig bedeckt fen. Alle diefe Beſchrei⸗ 
bungen ſtimmen auff Ißland uͤberein / da⸗ 
hin man aus Engelland in s Tagen / und 
aus Norwegen in 7 Tagen Nordwerts 
mit einem durchſtehenden Windüͤberſchif⸗ 
fen kan / Clauſen. in Norvagia cap. 34. 
pag. 159. Soif auch jenſeit Ißland das 
gefrobene Meer gegen Groͤnland / daher 
fo viel Eiß nach SyBlanb angetrieben 
kompt / wie gedacht. Dieſe Inſüͤl ift das 
letzte oder eufferfte Land von Europa / gt 
gen Norden / da mitten im Sommer feine 
Nacht / und an der Norder⸗ Seiten die 
Sonne nimmer untergehet / ſondern ſtets 
uber den Horizont geſehen wird. Wie 
diß Eyland mit ſteten Eiß und Schnee in⸗ 
ſonderheit oben auff den Bergen bedecket 
ſey / und daher Schneeland und Ißland / 
das iſt Erßland geheiſſen / ſt ſchon erinnert. 
Es iſt voll hoher Bergen / darunter die 
Hoͤchſte als Schneefels Jockel auff ſieben 
hundert Klaffter hoch gerechnet werden / 
Wolff. in Norrigia llluftrata tit. Iſland. 
pag. 221. Sabin gehoͤrt der Heckelberg / 
der wie der Berg Etna in Sicilien / und 
Veſuvius in Italjen mit Feuer und 
Schwefel brennet / nicht aber allezeit / fons 
dern zuweilen. Wenn er anfangt mit 
Feuer⸗Flammen zu wüten / und Bimſen⸗ 
Steine außzuwerffen / geſchicht es mit ei⸗ 
nem ſolchen krachen / als wenn es don⸗ 
nerte / oder man grofe Geſchütze und Cat 
thaunen loßbrante / wirft groſſe Haufen 
Aſchen / fo vom Wind auff zwantzig bif 
dreysſig Meilen ins Land hinaus getrie⸗ 
ben wird. Es werden im Lande viele war⸗ 
me Brunnen gefunden / welche den Kran⸗ 
cken durch waſchen oder baden zur Ge⸗ 
ſundheit dienen. Darunter find auch ei 
nige Bruñen / welche über alle maffen heiß 
Waſſer herfür quellen. Es mangelt dem 
Lande an Bauholtz / dieſen Mangel erſe⸗ 


tzet die Goͤttliche Providentz alſo / daß zum 
offtern viele groffe Baume aus Gronland 
durch ungeſtühm des Windes und des 
Meers am Ufer daſelbſt außgeriſſen / we 
das Eiß / an Ißland antreiben daraus die 
Einwohner Hauſer und Schiffe bauen. 
Es wird diefe Inſul unterſchleden in zwey 
Biftühmer / und in zwolff Provinzen 
Sy ler genandt / und nach den vier Sei⸗ 
ten des Himmels in ver Theile: Nemlich / 
in Oſt und Weſt⸗Ibland / als auch in 
Süd⸗ und Nord⸗Ißland. Dit alles 
ſchreiben wolgedachte Auroren Herr Thor⸗ 
lack und Arngrim am bemeldten Otth / 
wie auch dieſer in feiner ſo genandten Cty⸗ 
mogen. Das bezeugen auch theils von ur 
ſern nach Ißland See⸗Fahrenden Rút 
gern / welche zuweilen durch das antreiben. 
de Grönlandiſche Eiß verarreſtirt / daſelbſt 
haben überwintern müffen. Alles bekraff⸗ 
tiget bey uns ein frommer Chriſtlicher 
Mann / Nah mens F. F. Louſen / der auff 
Ißland fid) haͤußlich niedergelaſſen / und 
allda vierzehen Jahren gewohnt; Aber 
endlich das Land hat qu'tiren muſſen / we⸗ 
gen des vielen angetriebenen Eiſes / datt 
feine Nahrung deßfalls nicht hat ſuchen / 
noch die Schiffe an dem Orth einkom⸗ 
men koͤnnen. Er hat mir neulich beris 
tet / (1) Von dem aus Orónlanb ans 
treibenden vielem Eiß und groſſen Holtz / 
welches den Einwohnern zum Hauß und 
Schiffbau trefflich zuſtatten kompt. (2) 
Von einem ſiedend⸗ heiffen Brunn bep 
Rokum / darin das Fleiſch in einer viertheil 
Stunde gantz gahr kan gekocht werden / 
daraus das heiſſe Waſſer etzliche Faden 
hoch auffpringt. (3) Von dem Feuer 
ſpeyenden Heckelberg / der zu feiner Zeit 
An. 1681, erſchrecklich gebrandt / und einen 
groſſen Hauffen Aſchen und Bimſen⸗ 
Steine fo heftig außgeworffen / alfo daß 
die Ache durch den Wind auff 4o Meilen 
ins Land hinauß geführt / das pd b 
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báuffig bedeckt / daß man dieſelbe hat zus 
fammen ſcharren und wegführen müffen. 
(4) Von den hohen Bergen / weiche 
oben mit ewigen Schnee bedecket / auff 
40 Meilen von dannen im Meer von de⸗ 
nen Schiff⸗Fahrenden koͤnnen geſehen 
werden. (5) Von den Sommerlangen 
Tagen / da die Sonne an der Nord⸗Sei⸗ 
ten in ſechs Wochen nicht untergehet / ſon⸗ 
dern allezeit über den Horizont geſehen 
wird / alſo daß zu der Zeit keine Naͤchte 
verhanden. (6) Von dem Fiſchreichen 
Waſſer und fetten Vieh / da viele Schiffs⸗ 
Ladungen mit Fiſch und Fleiſch des Jahrs 
abgehen. Adamus Bremenſis zeucht kuͤrtz⸗ 
lich an / was die Alten von der Juſul Thu⸗ 
le geſchrieben / wie dieſelbe fen die letzte In⸗ 
ſul / da bey der Sonnenlauff im Krebs kei⸗ 
ne Nacht / und im Winter kein Tag ſeyn 
ſoll. Dieſe Inſul Thule / ſagt er / wird itzo 
Ißland genandt / von dem Eiß damit das 
roſſe Meer zufreuret / davon man diefe 
enckwuͤrdigkeit vorgiebt / daß big GB 
wegen Alters fo ſchwartz und Dürr ſcheint / 
daß es angezündet brennen foll. Es ift ei 
ne ſehr dei dialen od viele Voͤlcker in 
fich begreift / die allein von der Viehzucht 
leben / und mit ihren Hauten fid) decken. 
Daſelbſt iff / oder waͤchſt feine Korn⸗ 
Frucht / noch Holtz / deß wegen wohnen fie 
in den unterirꝛdiſchen Gruͤfften / und befin⸗ 
den ſich wol / bey der gemeinen Wohnung 
und Nahrung mit ihrem Vieh. Dem⸗ 
nach führen fie bey ihrer Einfalt ein heili⸗ 
ges Leben / da ſie nichts mehr ſuchen / als 
was die Natur ihnen verleihet. Sie fón- 
nen mit dem Apoſtel froͤlich ſagen: Wenn 
wir Nahrung und Kleidung haben / ſo laft 
uns vergnügt ſeyn. So weit Adamus 
Bremenſis lib. de Situ Daniæ & Reg. 
Sept. pag. 149» 150: Wo dem alſo / wie 
dieſer Autor ſchreibt / hat es mit Iß land eb 
ne andere Beſchaffenheit heutiges Tages / 
als vorzeiten; Die Einwohner haben von 
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vielen Jahren her auffgebaute Hauſer / 
und etwas Holtz / von Bircken und 
Wachholdern. Daß ſonſten das Eiß in 
Ißland wegen Alters vorzeiten ſo dürre 
foite geweſen ſeyn / daß es brennen koͤnte / 
iſt ſchwer zu glauben / es ſey denn / daß man 
fagen wolte / daß in dem groſſen mitter⸗ 
naͤchtigen Meer eine groͤſſere Saltzigkeit / 
und anbey viel Schilff / als eine mine rali⸗ 
ſche Krafft verborgen / welche durch Viel⸗ 
heit der Jahren und der Sonnen conti⸗ 
De Strahlen möchte zugenommen 
aben. 

$.2. Die Ißlaͤndiſche und Norwegiz 
ſcheChronicken vermelden / daß bey der Re⸗ 
gierung des mächtigen Koͤniges Haralden 
Schonhaars in Norwegen / wegen deffen 
Tyranney / die Fuͤrnehmſte im Lande nach 
Ißland hingezogen / und daſelbſt ihre 
Wohnung auffgeſchlagen / Snoro Stur- 
leſon P. 3. Chron. Norvag. num, f. 
pag. 49. & in præfat. Chron. p. 1. Das 
iſt geſchehen / an. 8 74 da Ingolff ein Her⸗ 
fe oder Frehherr in Norwegen nebſt feis 
nem Schwager Jorleff / wegen begange⸗ 
nen Todtſchlags und des Koͤnigs Tyran⸗ 
ney nach Ißland hingezogen / und daſſelbe 
am erſten bewohnt und bebolcfet haben. 
Da nun bemeldter Konig die kleine Koͤni⸗ 
ge in Norwegen bekriegt und bezwungen / 
und die Einwohner febr gedruckt / find oies 
le beruͤhmte Leuthe dem Ingolff nach Iß⸗ 
land nachgefolgt / da ſie mit ihren Fami⸗ 
lien ſich haußlich nieder gelaſſen Arngrim 
de Iſlandia cap: 2. Thorlac, de Iſlandia 
ſect. 2 th. 1. Glaufen in Chorog. Nor- 
vagiæ cap. 33. Das kan und mag nicht 
weſter angenommen und verſtanden wers 
den / als von einem Theil dieſer groſſen In⸗ 
ſul / fo dieſe Norweger cingenommen / und 
bevolcket haben: Denn etzliche hundert 
Jahren vorher / ift Ißland bewohnt ge 
weſen. Dieſes zu behaupten / wird der be⸗ 
ruͤhmte Hiſtoricus Sigebertus Gembla⸗ 
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cenſis für uns das Wort reden derſelbe 
ſchreibt / daß der Beitanniſche König Ar⸗ 
turug An. 473. die Jyſul Ißland / und 
die Einwohner daſelbſt bekiegt / und fei 
ner Herrſchafft unterworfen / Sigebertus 
Gemblac in Chron, ad An. 473. p. Jof. 
Zu der Zeit foll auff Ißland ein König 
Nahmens Malvaſer regiert haben / der 
dem beſagten Britanniſchen König Artur 
Tribut gegeben / wie aus einer alten S: 
landiſchen Chronologia befagter Norwe⸗ 
aifchergandbefchreiberE laufen am ned fi 
gedachten Orth anführet. Dieſer / und 
die beyde angezogene Jpländiſche Autoren 
am bemeldten Orth / wie auch Wolffin 
Norrigia illuftrata tit, Mand, pag. 205. 
geſtehen / daß die Norweger bey threr er; 
fien Ankunfft auff Ißland daſelbſt SU 
ſcher⸗Hüͤtten, Gloͤcklefn / Creutzbilder / un⸗ 
terirꝛdiſche Wohnungen und Irzandiſche 
Bücher vorgefunden / zu dem if der heil. 
Anſcharius zum Bischoff unter andern 
über die Ißlander und Gionlander 
An. 834. verordnet / wie das ere Biſchoff⸗ 
liche Privilegium von Kayſerdudewig dem 
Frommen der Hamburgiſchen Kirchen ge⸗ 
geben / auß weſſt / welches im vorhergehen 
den dritten Buch am ſiebenden Capfttel ift 
angezogen. Endlich ift auff Ißland das 
Evangelium etliche hun dert Fahren vor 
her geprebiget/ ehe der Norwegiſche Konig 
Harald Schoͤnhaar zur Regierung / und 
ehe die Norweger zur Wohnung auff ß⸗ 
land gekommen / wie bald erfolgen wird, 
Demnach fällt die vermeyntliche feſte 
Meynung des Herrn Arngrims / ob ſolte 
Ißland nicht der Alten Thule / und vor 
An. 874. nicht bewohnt geweſen ſeyn: 
Sd enim, ait, Iflandia idem effet cum 
Thule; rueret totum hujus narratio- 
nis fundamentum de lflandia Annó 
Chrifti 874. habitati primum cœpta. 
Wo Ißland / wil er ſagen / eben die Inſul 
Thule ware / würde das gange Funda⸗ 


VI. Buch. 
ment von der Erzehlung / daß Ißland gue 
erſt An, $74. angefangen bewohnt zu 
werden / über einen Hauffen fallen. Nun 
abet ift bendes ertvieſen / erſtiich / daß Iß⸗ 
land der Alten Thule ſey: Zum andern / 
daß Ißland vor An. 9 74. bewohnt gewe 
fen. Man hat nicht abſehen koͤnnen / wie 
der ſonſten hochgelehrte und viel beleſene 
Heer Arngrim auff diefe itrige Meynung 
verfallen / daß er dleſem / was zum Ruhm 
feines Vaterlandes gehoͤrt / ſoeyfiig wi⸗ 
derſprochen / darin er von feinem Lands⸗ 


mann dem Herrn Tho oiederlegt 


Bekehrung. 


Pel 


wird. Daß in den Ahland Antiquis 
täten hievon wenig ober! lich / 
ift nicht zu verwundern: e ſt es 

j daß die alte ungelehrte Martialis 


Panzer willen koͤnten was 
mdert Jahren auff Ißland 


quffgerichtet / ſondern das muß man aus 
den alten Hiſtoriſchen Monumenten der 
bthachbahrten Britanniſchen Volcker fus 
chen / daraus Sigebettus Gemblacenfis 
genommen / was er von Ißland vermeldet. 
(Verba Sigeberti Gemblacenfis in 
Chron, ad An. 473. pag. 505; fic ha- 
bent: An, 475. Arturus parata claffe 
Hiberniam petit, illató bellóRegem 
captum deditionicogit , & fübjugatä 
Hibernià ISLANDIAM Infülam de- 
bellatis habitatoribus fuo dominio ſu- 
bjicit, Hucufque à nemine hactenus, 
quantum conltat,obfervatum teftimo- 
nium Sigeberti; cujus elogium extat in 
anteced. lib. 4.cap. 3. num. 8. p. 170.) 
6. 3. Der geneigte Lefer wolle nicht 
mißdeuten / daß ich bey Unterfuchung bier 
fer groſſen Inſul mich fo lang auffgehal, 
ten / die Urfa deffen iſt nicht allein / weil 
von der ſelben viel ohne Grund ift vorgege⸗ 
ben / ſondern auch / weil hierguff zum Theil 
bie erſte Bekehrung der Ylander ihr Abs 
ſehen hat. Es iſt wahrſcheinſich / ses 
^ 0 i 
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Gottſeelige Britanniſche König Arturus 
auff der eingenommen Inſul Ißland 
An. 473. das Chriſtenthumb gepflautzt / 
wie er ſonſten unter Den bezwungene Heys 
den hat pflegen zu thun / wie Gemblacen⸗ 
ſis anzeiget. Der Norpegiſche Landbe⸗ 
ſchreiber Herr Petrus Clauſſen / Probſt 
und Paſtor zu Undal in Norwegen / und 
Domherr des Stifftes Stafanger das 
ſelbſt / hat das gantze Reich Norwegen / 
und was am jeden Orth Denckwuͤrdiges 
pasſitt / vor etwa hundert Jahren mit 
groſſen Ruhm und Fleiß befchrieben. Dev; 
felbe hat angemercket / wie daß die Ißlaͤn⸗ 
der mit den Irꝛlaͤndern fich befandt gez 
macht / und von denſelben den Biſchoff 
Friderich / und den Prieſter Patricius zu 
Lehrer bekommen / welche die Einwohner 
auff Ißland in der Chriſtlichen Religion 
unterwieſen. Sie haben aber nicht alle 
dieſeſbe angenommen / viele haben auch 
das Chriſtenthumb hernach verworffen⸗ 
wie in des (Norwegiſchen) Königs OIF 
Tryſens Hitovien zu leſen. So weit wol⸗ 
gedachter Norwegiſcher Probſt am ge 
dachten Orth / der in folgenden hinzu thut / 
daß die verftändigfte Ißlander damahls 
bekehret find, Meines Erachtens ift das 
geſchehen / auff Beförderung des löblichen 
Königes Arturus / nach dem derſelbe Irz⸗ 
land und Ißland An. 475. eingenommen. 
Es wird der angeführte Ißlandiſche Leh 
rer Patrieius nicht der Hibermiſche Apo⸗ 
ſtel Patricius ſeyn / der gantz Irzland 
An. 432. und folgends bekehrt / und daz 
ſelbſt 6o Jahren foll geprediget / und feine 
Predigt mit Wunder bekraͤfftiget haben / 
Sigebertus Gemblacenfis in Chron. ad 
An. 432. pag. 404 ſondern es find viel⸗ 
mehr oon demſelben dieſer Prieſter Patri 
cius / und der Biſchoff Friederich ordinirt / 
und nach Ißland abgefertiget / das Evans 
ectium daſelbſt zu predigen. Denn es fot 
Dieter Hiberniſcher Apoſtel Patrieius / drey 
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hundert fünff und ſechtzig Biſchoͤffe / und 
bey tauſend Prieſter ordinſrt und außge⸗ 
ſandt haben / unter den Heyden das Evan⸗ 
gelium zu verfündigen/ Magdeb, Cent, fe 

Hiftor, Eccleſ. cap. 6. pag. 68 2. 
6$. 4. In dem nechſt⸗ vorhergehenden 
ztenCapittel ift angezeigt / wie der beruͤhm⸗ 
te Lehrer Kentiger in Engelland An. 560. 
florirt / underliche hundert Diſcipeln ge 
habt / darunter er einige nicht allein nach 
Norwegen / ſondern auch nach Ißlandge⸗ 
ſchickt / damit durch derſelben Unterricht 
die Einwohner den Chriſtlichen Glauben 
empfangen moͤchten / Magdeb, Cent. 6. 
Hiftor, Ecclef, cap. 2. pag. 36 Was 
aber dieſe außgefandte Lehrer unter den 
Ißlaͤndern durch ihre Predigt möchten 
gußgerichtet haben / ift nicht auffgezeich⸗ 
net / vermuthlich ift es ihnen auff Ißland 
wie in Norwegen ergangen / da die Ein⸗ 
wohner der heydniſchen Abgoͤtterey fo ſehr 
ergeben / daß ſie mehrentheils das gepre⸗ 
digte Evangelium werden verworffen bas 
ben. Und ob zwar etzliche daſſelbe moͤchten 
angenommen haben; So ſind ſie doch 
nachgehens wieder davon abgefallen / wie 
der Außgang leyder bezeugt / da unter den 
erſten Chriften + Koͤnigen in Norwegen / 
und auff Ißland alles Heydniſch geweſen. 
H. 5. Wiees in denen folgenden Secu- 
lis, oder Fahr⸗ hundert big auff die erſte 
Chriſten Könige in Norwegen auff Iß⸗ 
land in Religions⸗Sachen zugeſtanden / 
iſt gantz unbekandt. Es làffet fich anſe⸗ 
hen / daß einige Ißlaͤnder aus der Predigt 
der bemeldten Itzlaͤndiſchen und Engels 
laͤndiſchen Lehrer fo viel gelernet / daß fie 
den einigen wahren Gott / der die Welt tt 
ſchaffen / erkandt / und die hendnifche Ss 
zen verworffen. Aus den Nachkoͤmlin⸗ 
gen derſelden / wird jener Aßlaͤnder gewe⸗ 
fen ſeyn / von dem wolgedachter Norwe⸗ 
giſcher Probſt ſchreibet / daß er den hoͤltzer⸗ 
nen Goͤttern der Heyden nimmer foll H 
Dys 
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opffert / ſondern dieſelbe verworffen haben. 
Daher / als er ſehr alt und ſchwach wor 
den / foll er fid) aus feiner Hütten haben 
tragen loſſen / und da er die Sonne geſe⸗ 
hen / geſagt / daß die hoͤltzerne Götzen nicht 
Götter waren / die nichts ſchaffen / noch fieh 
ſelbſt rühren und bewegen fónnen / fon; 
dern der Gott / welcher die Sonne das kla⸗ 
re Licht / und die Sterne des Himmels et; 
ſchaffen / fto der wahre Allmachtige Gott / 
auff deſſen Barmherkigkeit wolte er itz 
ſterben / welches auch ſofort geſchehen / 
Dn. Clauſen in Chorograph. Norva- 
gie cap. 33. 

9.6. Im zehenden Jahr. hundert nach 
Chriſti Geburt / unter der Regierung des 
Grafen Hakons (ſonſten Haggen Jarl 
genandt) in Norwegen , der als ein Konig 
dafelbſt viele Jahren regiert / aber ohne 
Königlichen Titul / hat ein Ißlander Nah⸗ 
mens Thorwald / nach dem er in fernen 
Landen weit umbher gereiſt / in Sachſen⸗ 
fand das Chriſtenthumb und Sacrament 
der H. Tauffe angenommen / und bey fci 
ner Heimreiſe einen Prediger Nahmens 
Friederich mit fih auff pland gebracht / 
da er nebſt demſelben An. 982. das var 
gelium verkündiget. Als er aber bey ſei⸗ 
nen Landsleuthen mit feiner Lehre wenig 
außgerichtet / hat er nach vier Jahren fti 
nem Vaterland gute Nacht geſagt / und 
ift davon und nach Griechenland hingezo⸗ 
gen / ba er zu Conſtantinopel feclig geſtor⸗ 
ben. Damahls ſindan. 98 . auff Jßland 
etliche Gottes⸗Hauſer im Gebrauch auff 
gekommen / Arngrim in Illandia cap. 11. 
Zu der Zeit ift auff Ißland eine Theurung / 
und darüber ein Streit entſtanden / die 
Heyden gaben vor / daß dieſe Theurung 
daher gekommen / weil man die Götter ver. 
achtet / und denſelben nicht geopffert. Die 
Chriften aber ſagten / daß die Ueſach dieſer 
theuren Zeit ware / weil man den C brifili 
chen Glauben nicht hat annehmen wol⸗ 


len. Die beyde Flander bemeldter Thor⸗ 
wald der erſte Chriſt damahls / und Gwi 
de mit dem Zunahmen der Grimmige / ein 
Heyde / haben Darüber groſſen Streit ger 
habt. Mitlerzeit hat fich begeben / daß 
Torald Kap ein Chriſt das Opffer⸗und 
Gotzen⸗Hauß auff Ißland hat wollen 
niederreiſſen / Darüber ein Larm entſtan⸗ 
den. Die Heyden haben vorgeben wollen / 
ob wolten die Gotter des Landes mit Zorn 
davon und nach dem Norden hin fliehen / 
und ware ein Unglück verhanden: Denn 
alles Vieh wurde des Nachtes dahin ſter⸗ 
ben / wo es auff dem Felde blieb. Darts 
ber man erſchrocken alles Vieh heimge rie, 
ben und eingeſchüttert / ein altes Pferd iff 
des Nachtes auff dem Felde vergeſſen / fà 
des Morgends it todt gefunden / Clau- 
ſen l. d. : 

$. 7. Inſonderheit ift das Chriften 
thumb auf ßland imSchwang gebracht 
unter dem Norwegiſchen König Olff 
Trygſen / derſelbe hat An. 997, feinen 
Hoff Prediger Nahmens Tangbrand 
nach Ißland abgefertiget / die Heyden Das 
ſelbſt zu bekehren. Er war zwar ein gelebt 
ter Mann / aus Sachſenland gebürtig / 
aber fehe unruhig / übermürhig und pats 
lamentiſch / wie die Chronick kedet / hat 
nicht allein das geiſtliche / ſondern auch 
das weltliche Schwerdt gebraucht / wenn 
man ihn nicht hat hoͤren wollen. Den 
Ißlandern hat er zwey Jahren gepredir 
get; aber wenig außgerichtet. Haller ein 
fürnehmer Mann / hat mit allen ſeinem 
Volck und andere mehr fich taͤuffen laffen, 
Viele aber ſind ihm widerſetzlich geweſen / 
fo gahe / daß fie boͤſe Lieder von ihm geſun⸗ 
gen unter dieſen feinen Widerſachern / hat 
er vier Heyden ertvürget, An. 998. ift eine 
groffe Geſandſchafft der Ißlander beym 
Königin Norwegen angekommen dar⸗ 
unter waren viele Chriſten von dem Tang⸗ 
brand getaufft / wie auch viele E cr 
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Als dieſe vernommen / daß der König in 
Gewohnheit hatte / die Heyden zum Chri⸗ 
ſtenthumb zu zwingen / haben ſie ſich reiſe⸗ 
fertig gemacht / davon zu ſeegeln / allein der 


Wind war ihnen entgegen fo hat au 
der König hievon benachrichtige / ihnen 
anbefohlen / nicht wegzutiehen Am Mi⸗ 
chaelis Feſt / hat der Konig den offentlichen 
Gottes dienſt mit Glocken⸗Klang und Ge⸗ 
fang gehalten / die Ißlander waren in der 
Kirchen / ſahen und hoͤreten alles mit an / 
etzliche unter den Heyden ruͤhmten andere 
aber lafterten den Chriſtlichen Gottes, 
dienſt. Dieſes ift dem Konig hinterbracht / 
welcher diefe heydniſche Ißlaͤnder zu ſich 
entbothen / und darunter etzliche dahin be⸗ 
redet / daß fie fich haben taͤuffen laffen. 
An. 999, ift der Prieſter Tangbrand aus 
PUES e Pen / unb hat dem 
nig geklagt / was er in Ißland außge⸗ 
ſtanden / wie die Einwohner böfe Lieder 
von ihm gedichtet / und etzliche ihn haben 
toͤdten wollen / und geſagt / daß fie nimmer 
würden Chriſten werden. Der Konig 
ift hierüber febr erzurnet / und hat im Zorn 
befohlen / alle Ißlaͤndiſche Heyden / die 
noch bey ihm waren / und ſich nicht wolten 
taufen laſſen / umbzubringen. Die Iß⸗ 
landiſche Chriften find ins Mittel getre⸗ 
ten / haben ſich ſehr uͤber den Prieſter 
Tangbrand beſchwert / daß er auff Iß⸗ 
land Gewalt und Todtſchlag begangen / 
welches die Einwohner nicht haben leyden 
wollen / und es dahin verglichen / daß alle 
Ißlaͤndiſche Heyden / welche damahls mit 
ihren Schiffen in Norwegen waren fi 
haben taufen laſſen. Sie haben auch eee 
ſprochen Rath zu (affer / daß auff Iß⸗ 
land die Heyden den Chriften: Glauben 
annehmen ſolten. Damit war der Koͤnig 
zu frieden; nahm aber vier aus den fürs 
nehmſten Ißlaͤndern zu Geiſſel / biß der 
Chriſtliche Glaube auff Ißland iſt ange⸗ 
nommen / Snoro Sturlelon P, 3, Chron, 
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Norvag. num. 6. p.1 585162, & feq. Im 
nechſt⸗folgenden Jahr An, looo. hat der 
Kong bit beydebekene Ißlander den yf⸗ 
ſer / und deſſen Sohn Jalta (welche wie 


ch es ſcheinet von den gemeldten Geiſſeln ges 


weſen) nach Ißland geſchickt / da ſie bey 
dem groſſen Marckt c8 fo weit gebracht / 
daß die Einwohner ben heydniſchen Gos 
tzendienſt verlaſſen / und den Chriſtlichen 
Glauben angenommen dazu der Land⸗ 
Richter Thorger am erſten eingeſtimmet / 
und dem Volck und fürnebmften des Lan⸗ 
des mit einer langen und Fräfftigen Ora- 
tion porgegangen/ Arngrim de Iflandia 
cap. 11. Dieſer Torger / mit dem Zunah⸗ 
men der Fromme / war Lagmann tiber das 
gange Land / von groſſem Anſehen unter 
allem Volk demſelben haben Gyſſur und 
Jalta fünfftzig Marck Silbers gegeben 
daß er diefe drey Artickel dem Ißlaͤndi⸗ 
ſchen Recht einverleiben/ und dieſelbe bey 
allgemeinem Ding auffküͤndigen / und bey 
Macht kennen und begehren ſolte / daß 
man dieſelbe annehmen / und darnach ge⸗ 
horſahmlich leben ſolte. als: (1) Daß 
alles Volck auff dem Lande fich ſolte taͤuf⸗ 
fen laſſen. (2) Daß alle Goͤtzen⸗Hau⸗ 
fer ſolten abgeſchafft und niedergeriſſen 
werden. (3). Daß die jenige / welche 
uberzeuget wurden 7 daß fieden Goͤttern 
geopfert hatten / ſolten ſchwere Strafe 
und Bruͤche geben. Diß alles hat be⸗ 
meldter Lagmann Torger in Bedencken 
gezogen / und zwey Tage Bedenckzeit dazu 
genommen. Unterdeſſen haben die Hey⸗ 


ch den auff Ißland ihre Leuthe zu Dinge be» 


ruffen / ihren Göttern zu opfern. Die 
Chriſten haben ihre Leute auch zuſammen 
beruffen / der Heyden Opffer zu verhin⸗ 
dern / und den Chriſtlichen Glauben zu 
befördern. Am Dritten Tage iſt der Lag⸗ 
mann Torger auffgeſtanden / und hat alle 
Ding⸗Leuthe zudogbergs⸗Dinge beruffen 
laſſen / da er mit einer langen / klugen und 

q4 ernſt⸗ 
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ernſtlichen Rede die drey bemeldte Artickel 
allen vorgetragen / und dieſelbe ihrem 
Land⸗Recht einverleibet. Doch hat er ih⸗ 
nen ein willigen müffen/im Nothfall Pfer⸗ 
des Fleifch zu efen. An dem Tage ift der 
Chriſtliche Glaube als ein Recht ange 
nommen / daß er auff Ißland allezeit fols 
te gehalten werden / als auch geſchehen iſt / 
Da. Clauſſen in Chorographia Norva- 
gix ap. 33 i NE 
98. Dem König OIF Teygfen ift in 
Norwegen König Olſt mit dem Zunah⸗ 
men der Heilige nachgefolget / welcher das 
gepflantzte Chriſtenthumd auff Ißland 
befräfftiget, An. 1017. find viele pln 
er bey dieſem Konig geweſen / welche auff 
deffen Frage vom Zuſtand des Chriften 
thumbs auff Iz land berichtet / daß ihnen 
erlaubet ware / Pferde⸗Fleiſch zu eſſen / und 
ihre Kinder nach heydniſcher Weiſe auf- 
zutragen / daraus der König vernommen / 
daß es im Chriſtenthumb unter den Iß⸗ 
laͤndern nicht richtig zugienge. Deßwe⸗ 
geh hat er an den Lagman Schofft auff 
Ißhland geſchickt / daß er mit den fuͤrnehm⸗ 
ften Mannern auff dem Land alles ab 
ſchaffen ſolte / was wider den Chriſtlichen 
Glauben ware. An, 1024. hat der Kb 
nig nach Ißland Zimmer zu einer Kirche / 
ſo auff Tingwald ſtehet / und eine groſſe 
Glocke zu dieſer Kirche geſandt / Snoro 
Sturleſon. l. d. num, 7, pag. 198) 199. 
pag. 246» 247, 
$.9. An, 1042. ift Adelbert / oder Al⸗ 
bert der Groſſe / Hamburgiſcher Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff worden / und dreysſig Jahren ge 
ſeſſen. Mit Ißland hat er viel zu ſchaffen 
gehabt / und ihm einſt vorgenommen / die 
drey mitternachtige Koͤnigreiche durch und 
bif in Ißland an der Welt Ende hin zu 
wandern / und allenthalben das Evange⸗ 
lium zu predigen; Es hat aber Konig 
Swen Eſtrit in Daͤnnemarck ihn davon 
abgerathen / weil ihm die Sprache der 


Nordiſchen Voͤlcker nicht befandt ware / 
Adamus Bremenſis lib. 4. Hiftor, Ec- 
clef. cap. 41. pag. 126. Er hat in feinem 
Letzten gewunſchet / daß er hatte in feinem 
Predigt⸗Ampt auff Ißland ſterben més 
gen / Hiftoria Archiepiſcopor. Bremenſ. 
in Adelberto M. pag. 45. Es haben die 
Ißlaͤnder und Groͤnſaͤnder An. 105 5, an 
ihn Geſandten abgefertiget / und umb» 
Prediger angehalten / zdamus Bremen. 
lib. 3. Hiftor. Ecclef. cap. 26. pag. 93. 
da er dem Allerhöchſten unermößlichen 
Danck abgeſtattet / daß zu feiner Zeit Die 
Ißlaͤnder Lund Gronlander)ſind bekehrt. 
Er hat auff ihre Bitte den Ißleff einen fehe 
heiligen Mann / zu ihrem Biſchoff ordi⸗ 
nirt / der von demſelben Land( Ißland an 
ihn gefanbt war / welchen er eine Zeitlang 
behalten / und in überaus groſſen Ehren 
gehalten. Unterdeſſen hat er von ihm gt 
ſernet / wie man das neu⸗bekehrte Ißlaͤn⸗ 
diſche Volck heilſam unterrichten fonte 
Durch denſelben hat er ſeine Buchſtaben 
den Ißlaͤndern und Groͤnlaͤndern uͤber⸗ 
ſandt / und ihre Kirchen ehrwurdig gegruͤſ⸗ 
fet und verſprochen / daß er mit dem erſten 
zu ihnen kommen wolte / Adamus Bre- 
menf lib. de Situ Daniæ, & Reg. Sept, 
pag. jo. Es rühmt dieſer Autor denEttz⸗ 
Blſchoff Adelbert darin / daß er willfertig 
geweſen / nach Ißland zu reiſen / wie der 
Apoſtel nach Spanien / wie wol er daſſelbe 
nicht hat erfüllen konnen. Er berichtet 
auch / daß zu der Zeit alle Ißlaͤnder das 
Chriſtenthumb angenommen / Adamus. 
Bremenſ. l. d. i j 

$. 10. Der erſte Syglanbiftbe Biſchoff 
iſt bemeldter Ißleff / welchen der Hambur 
giſcheErtz Biſchoff ordinirt und An. 1057. 
nach Ißland abgefettiget. Magiſter Ada, 
mus nennet ihn einen ſehr heiligen Mann / 
der aus Ißland an den Hamburgiſchen 
Metropolit war abgeſandt. Das erklaͤ⸗ 
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Arngrim alſo / daß dieſer Biſchoff Ibleff 
des obgedachten fuͤrnehmen Ißlaͤnders 
Gyſſerus Sohn geweſen / welchen der Va⸗ 
ter ſtudierens halber nach Erfurth geſandt / 
und dadurch zuwege gebracht / daß er in 
ſeinem Vaterland der erſte Biſchoff wor⸗ 
den. An. 10 56. hat er die Stadt Rom 
und den Pabſt beſucht / mit deſſen Befehl 
iſt er zuruͤck zum Hamburgiſchen Metro⸗ 
polit gekehrt / und ift von demſelben in fel 
bigem Jahr ordinirt. Auff der Reife 
hat er den Kaͤyſer Hinrich den Vierten Dies 
ſes Nahmens beſucht / und demſelben 
einen Gronlaͤndiſchen Baren verehrt. 
An. 1057. ift er in fein Vaterland anges 
kommen / da er feinen Biſchoͤfflichen Sitz 
auff feinem vaͤterlichen Erbguth Schals 
holt in Suͤd⸗Ißland geſtifftet / und dabey 
eine Schule angeordnet / daraus Jongs 
Ogmund der erſte Biſchoff zu Holl herfür 
gekommen. Er hatte des Thorwalds 
Tochter / Nahmens Dalla / zur Ehe / da⸗ 
mit er drey Sohne gezeugt / Arngrim de 
Iſlandia cap, ult. Dieſer erſter Ißlaͤndi⸗ 
ſcher Biſchoff Ißleff hat die Hiſtorien der 
erſten Norwegſiſchen Königen big auf den 
König Magnus / des Königs S. Diffen 
Sohn beſchrieben / und wie die Norweger 
am erſten Ißland eingenommen und be⸗ 
wohnt / und wo fie zuerſt angelaͤndet / und 
ihre Wohnungen aufgebauet / und wie die 
erſt⸗gebaute Oerther / Reviere / Wicken / 
Fluͤſſe / Berge / Thaler und Klippen geheiſ⸗ 
fen ſchrifftlich verzeichnet. Er ift geſtor⸗ 
ben An. 1080. nachdem er dreysſig Jah⸗ 
ren geſeſſen Dn, Clauffen l. d. 

§. 11. Dem Vater iſt in dem Schal⸗ 
holtiſchen Biſtumb auff Ißland nachge⸗ 
folgt ſein Sohn Gyſſer / ein Mann von 
groͤſſen Gaben / und von groſſer Autorität 
unter den erſten Ißlaͤndiſchen Chriften. 
Er hat zu Erfurt / wie ſein Vater ſtudiert / 
und viele Laͤnder durchgereiſt / und zuletzt 


nach Rom gewandert / da er vom Pabſt 


nach dem Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz ift ab⸗ 
gefertiget / von welchem er An. 1082. ift 
ordinirt. Der Norwegiſche Konig Harald 
der Harte ſoll geſagt haben / daß dieſer 
Viſchoff einen König und Kriegs⸗Fuͤrſten 
abzugeben geſchickt ware. Er ift von uns 
gemeinem groſſen Anſehen geweſen / hat 
fich beſtaͤndig gewegekt / das auffgetrage⸗ 
ne Biſtumb anzunehmen / biß die Einwoh⸗ 
ner ihn dazu gezwungen. An. 1097. hat 
er durch den Landrichter Marcus Scheg 
das Geſetz von den Zehenden / ohne jeman⸗ 
des Widerſpruch gegeben. Er hat im Ehe⸗ 
ſtand gelebt / und zur Frauen des Thor⸗ 
grins Tochter Nahmens Stenun gehabt / 
Dn. Arngrim, I. d. 

. 12. An. 1106. iſt Jonas Ogmund 
zu Holl oder Holum in Nord⸗Ißland 
zum Biſchoff erwehlt / ein ann von groß 
fen Nahmen. Er ift vom Romiſchen 
Pabſt an den LundiſchenErtz⸗Biſchoff abi 
gefertiget / der ihn ordinirt. Zu Holl hat 
er eine fürtreffliche Kirche auffbauen lafe 
ſen / von ſolche Groͤſſe / dergleichen Ißland 
nicht gehabt / und bey dieſer Kirchen auch 
eine Schule angerichtet / daraus hernach 
viele Biſchoͤffe und gelehrte Manner hers 
für gekommen. Er iff An. 1121. geſtor⸗ 
ben / und 8o Jahren hernach canonifirt/ 
und in der Heil. Zahl gebracht / On. Arn- 
grim I. d. Herr Thorlack am bemeldten 
Orth vermeynt / ob ſolte dieſer Biſchoff 
von dem Norwegiſchen Ertz⸗Biſchoff zu 
Trundheim ordinirt ſeyn; ſo aber nicht 
feyn kan: Denn An. 1155. iſt erſtlich das 
Trundheimiſche Erg Biſtumb geſtifftet / 
davon im nechſtfolgendenCapittel num. 6. 

g. 13. Alſo find auff Ißland zwey Bir 
ſtühmer / eines zu Schalholt an der Suͤd⸗ 
Seiten / das ander zu Holl an der Nord⸗ 
Seiten geſtifftet / welche bey drey hundert 
und dreysſig Kirchen / und zwey fuͤrnehme 
Schulen oder Gymnaſien unter ſich ha⸗ 
ben. Es ſind auch neun Cloͤſter auff Iß⸗ 
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land geweſen / welche bey der Reformatſon 
An. 15 58. find fecularifiret. In jedem 
Ambt oder Lehn find Probſte verordnet 
welche über die Kirchen und in Kirchlichen 
Sachen Auffſicht haben Dn. Thorlac. 
td. Darunter der Prieſter Are berühmt 
ift / der im zwölften Jahr. hundert gelebt / 
und die Norwegiſche und Ißlaͤndiſche Hi, 
ſtorien beſchrieben. Die Kirchen als auch 
die Häuser find nicht an den Seiten der 
Bergen eingegraben / wie etzliche ohne 
Grund vorgeben / ſondern von Holz auff 
eam dieſe Kirche die erſte und 

Itefte feyn wird / welche König Olff der 
Heilige An. 1024. auff Tingwald von 

immer hat aufbauen laffen / und eine 
grofje Glocke dazu gegeben / wie obge⸗ 
dacht. An. 1266, ift bit 12 Schrifft in 
die Ißlaͤndiſche Sprach Überſetzet / Dn, 
Clauſſen l. d. Die Chriſtliche Religion 
iſt auff Aßland bey der erſten Pflanzung 
kein und rechtſchaffen geweſen ! nachge⸗ 
hends aber mit dem Pabſtlichen Sauer; 
teig bermiſchet worden. So haben auch 
die erſte Biſchoͤffe und Prieſter im H. Ehe ⸗ 
ſtand gelebt / und Kinder gezeuget / Dn, 
Arngrim l. d. 

9.14. Es legt A e Adamus 
fSremenf.ben prm ländern einen grofe 
fen Ruhm bey / daß fie bey ihrer Einfalt 
ein heiliges Seben führen und bey ihrer Ars 
muth ein ſeeliges und gluckſeeliges Bol 
ſeyn. Inſonderheit rühmt er ihre Chrif 
liche Liebe gegen einander / und die daraus 
folgende Gemeinſchafft der Guter. Ihren 
Biſchoff halten ſie in Ehren als einen Qå; 
nig / alles Volck ift ihm gehorſam / alles 
was er aus Gott und dem WorteGGottes / 
oder aus Gewohnheit anderer Volcker 
anordnet/ daß nehmen (it an und haltene 
für ein Geff. Vor Annehmung des 
Chriſtlchen Glaubens / haben fie nach 
dem natürlichen Sefe ehrbar gelebt / alſo 
daß ſie nach dem äufterlichen Leben fe fehe 


von unſerer Religion nicht unterſchieden / 
p og de Situ SUM 

eg. Sept. pag. 150. Dieſen uhm 
follen die Ißlaͤnder bif auff den heutigen 
Tag beybehalten haben: Denn es bes 
sichten unſere nach Ißland Seefahrende 
Burger / und infonderheit obgedachter 
J. F. Louſen / der viele Jahren daſelbſt ger 
wohnet / daß die Einwohner mehrenthells 
gottſeeliger leben / und auffrichtiger und 
gaſtfreyer ſeyn ſollen / als bey uns und an 
andern Orthen. Abſonderlich ift an ihnen 
ſuloben / daß fie das Predig⸗Ampt in groſ⸗ 
fen Ehren und den Sabbath hoch⸗ heilig 
halten / und fo religiss/ daß fie die Ubertre⸗ 
tung deſſelben für eine groffe Sunde ad» 
ten / welche nicht ungeſtrafft bleibt. Es 
wünſcht Herr Arngrim am mehr⸗gedach⸗ 
ten Orth / daß diefe Ehrerbietung der al⸗ 
ten Ißlaͤnder gegen das Predig⸗Ampt als 
(etoege mochte im ſchwange gehen / ſo batte 
man nicht fo viele Streitigkeiten und 
heimliche Grollen dagegen. Was recht 
ſchaffene fromme Hersen ſind / ſagt 
Herr Lutherus / follen ihre Pfarr⸗ 
Herrn und Prediger in allen Ehren 
halten / mit aller Demuth und Liebe / 
umb des HEren Chrifti und feines 
Worts willen / und fie groß achten / 
als ein koͤſtlich Geſchenck und Klei⸗ 
nod von Gott gegeben / über alle zeit⸗ 
liche Schätze und Guͤther / D. Lu⸗ 
therus T. 5. Jen. Germ. in Matth. 
VII. f. 435. a. 

6. J. Nicht weniger ruͤhmt der dh» 
niſche Geſchichtſchreider Saxo die alte pr 
lander / die er Thylenſer nennet: Der Thy⸗ 
lenſer Fleiß / ſagt er / muß man nicht ver⸗ 
ſchwweigen / welche / ba fie wegen Unfrucht⸗ 
bahekeit des Landes keine Urſach zur Ups 


pigkeit haben / ſich in ſteter Nöchterket 
uben / 


VI. Buh. 
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üben / und pflegen die gantze Zeit ihres Le⸗ 
bens dahin anzuwenden / daß ſie von 
frembden Sachen Wiſſenſchafft haben 
und alſo durch ihren Verſtand ihre Durff⸗ 
tigkeit erſetzen. Es ift ihnen eine Luſt / aller 
Volcker Geſchichte zu erkennen / und dem 


daß es keine geringere Ehre ſey / von fremb⸗ 
den Tugenden zu reden / als eigene Tugen⸗ 
den vorzuſtellen. Da ich ihre Hiſtorſſche 
Sachen zu Kath frage / habe ich eis 
nen groſſen Theil dieſes gegenwartigen 
Wercks zuſammen getragen / Snoro in 


Sedachtnüͤß beyzulegen. Sie urtheilen / Præf. Hilt. Dan, pag. 2. 


Das V. Capittel. 
Von der Bekehrung der Groͤnlaͤnder. 


Inhalt: 
1. Sroͤnland wird beſchrieben. 
2, Sft von Erich Raud an erſten erfunden und bevolcket. Es ſind 
vorher Heyden da geweſen. 
3. Deſſen Sohn Erich] hat in Norwegen das Chriſtenthumb ange 
nommen / und es auff Groͤnland befoͤrdert. 
4. Daſſelbe ift weiter fortgepflantzt. : 
5. Bon ben erſten Kirchen und Eloſtern auff Groͤnland. 
6. Von den erſten Bifchöffen daſelbſt. 
7. von den Urſachen / warumb Groͤnland ift verlohren / und unbe⸗ 
kandt worden. : i 
3. Man hat ſich bemuͤhet / Grönland auffzuſuchen. 
9. Die Groͤnlaͤnder ſind Heyden heutiges Tages. 
10. Herr Olearius beſchreibt dieſelbe. 
11. Motiven die Groͤnlaͤnder zu bekehren. 
12. Die Einwürffe dawieder werden widerlegt. 
13. Die gun koͤnten am fuͤglichſten von den Ihlaͤndern bekeh 
ret werden. | 
14. Zu ihrer Bekehrung gehen uns die Paͤbſtliche und die Neformirten 
mit ihrem Exempel vor. 


8. 1. 

Rörland zum Reich Morwe⸗ bat man gesweiffelt/ob bif Land mu Der ale 

sen gehoͤrig / enſeit Ißland Nord» ten oder zu der neuen Welt hin zu rechnen; 

werks gelegen / foll die duſſerſte Da es aber nunmehr außgemacht / daf 
Seite der Europaiſchen Welt gegen Nor⸗ Groͤnland zu der neuen Welt America ei⸗ 
den ſeyn / Cauſen in Chorographia Nor- gentlich hin gehoͤre / iſt noch zweiffelhaff⸗ 
wagi& cap. 34, pag. 184. Anfänglich tig / ob diß Land eine Ameeicaniſche u 
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ſul / oder aber an America Landfeſt ſeyn 
foll Philip. Cluver. lib. 3. Geograph. 
cap. 20. pag. 243. Schulthef. lib, 2. Park. 
Spec, Geograph. ſect. 2. cap. 2. p. $07. 
Doch ifl die gemey neſte Meynung / daß 
Groͤnland ſampt der gantzen Gegend von 
Neus Zembla und Eſtotiland ein feſtes 
Land / und der mitternächtige Theil der 
neuen Welt ſeyn ſoll / Mart. Zeilerus in 
Chorogr, Norvagiæ tit, Iſlandia p. 56, 
Das befräfftiget der Autor des groſſen 
See⸗Spiegels 1688. zu Amſterdam edirt 
Part, r, lib. 3. afp. 1. Es wird von 
demſelben daſelbſt / wie auch vom Herrn 
Danckerts in feiner allgemeinen Welt. 
Tafel in Alt und Neu⸗Groͤnland / das ift 
in Süd und Nord⸗Gronland unterfchier 
den / hie ift der Parallel Grad beynahe / 
dort aber 66 Grad / Hofmannus in Le- 
xico Univerſali tit, Grunlandia p. 718. 
Das Land liegt im Eiß⸗ Meer / etzliche und 
ſechtzig Meilen jenſeit Ißland / Dn, Olea- 
rius lib. 3. Itiner, Perf. cap. 4, und iſt mit 
Eiß umbgeben / und gleichſam verſchan⸗ 
get mit groſſen mächtigen oben auff einans 
der gehaͤufften Eißſtücken / welche wie grof 
fe Berge und Inſuln fich praſentiren / alfo 
daß die Schiffe zum offtern nicht ankom⸗ 
men koͤnnen / Schultheſ. I. d. Der wenig⸗ 
fie Theil vom Lande ift bewohnt: Denn 
es mehrentheils mit dickem Gif ift uberzo⸗ 
gen / ſo daß kein Menſch es durchwandern / 
und deſſen Groſſe und Beſchaffenheit recht 
erfahren kan / Clauffen L d. pag. 183. 
Der Winter waͤhret neun Monathen / da 
es faft immer Nacht / und alles mit Schnee 
und Eiß bedecket / der Sommer hingegen 
waͤhret nur drey Monathen im Junius / 
Julius und Auguſtus / da es immer Tag 
ift und die Sonne allezeit über den Hori 
zont geſehen wird / Schulthef, Hoffman - 
nus I. d. Des Nachtes aber im Winter 
ſiehet man da ein hellfcheinendes Meteor 
kon / welches das Nords Licht geheiſſen 


wird / je finſterer die Nächte ſeyn / je heller 
ſcheint bif Nord Licht. Es iſt anzuſehen⸗ 
wie eine fliegende Feuer Flamme / fo auff 
und nieder / und hin und wider fic) augens 
blicklich bewegt / man kan daben fo wol fes 
hen / als bey hellen Mondſchein / Clauſ l. d. 
Es vermeldet dieſer Autor / daß in demdan⸗ 
de eine groffe Menge von Vieh und Vo 
gel / von Fiſchen und wilden Thieren / und 
das Land an etzlichen Orthen fruchtbahr / 
und der beſte Weitzen daſelbſt wachſen 
ſoll / welches von Alt: oder Suͤd⸗Gronland 
zu verſtehen / da viele grüne Wieſen und 
Walder ſeyn ſollen / daher das Land den 
ahmen bekommen / wie hernach folget, 
Von Ißland ſchifft man ſtracks gegen 
Nord⸗Weſten in Grünland, fo bald die 
Schiffleuthe Schneefels Jockel auff Iß⸗ 
land aus dem Geſicht verlieren / ſehen fit 
über drey Tage hernach den hohen Berg 
in Groͤnland Witſerck genandt / D.Chy- 
træus lib. 4, Chron. Saxon. p.17. Wit⸗ 
ſerck / das iſt Weiß hembd / iſt eim wunder 
hoher Berg in Grünland / von der weiſſen 
Farbe alſo genandt / weil er mit ſteten 
Schnee und Eiß bedecket iſt / Duvall P.. 
Geog, tit, Grunlandia pag. 6. Soll ein 
Feuer Berg wie Hekla in Ißland ſeyn / 
und unter den Feuer⸗Flammen Topffiteis 
ne außwerffen / daraus das nechſte St. 
Thomas Cloſter gebauetift, Unten an 
dieſem Berg ſoll ein Brunn ſiedenheiſſes 
Waſſer außquellen / damit die Anwohner / 
infonderheit die Munche in S. Thomas 
Cloſter nicht allein ihre Speiſe gekochet / 
ſondern auch ihre Stuben warm gemas 
chet haben / weil es ihnen an dem Orth am 
Holtz gemangelt / Schultheſus & Hoff- 
mannus l. d, Fabronius P. 2. Hiſt. Mundi 
lib, 2. tit, Gronland pag. 57. Diß alles 
bezeugt auch Pontanus in Chorograph. 
Daniæ pag. 758. nennet / aber diefen Orth 
Engrofeland / das ift Grünland / ohn 
Zweifel von dem Erfinder alfo genau! 
Cr. 
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hoic NNNM 8 
Mercatorin Atl. min. Conf. Thorlac, der / welche das Grünland eingenommen / 


Differt: de Iſlandia fe&. 1. ch. 1, num. 4. 

§. 2. Diß Land foll Erich Raud, oder 
Roͤthhaar / ein Ißlaͤnder oder Norweger / 
aber auff Ißland eine Zeitlang ſitzhafftig / 
am erften entdecket haben: Denn als er 
wegen eines Todtſchlags / oder wegen ei⸗ 
ner andern Sache iſt angeklagt / hat er ſich 
zu Schiffe begeben / und diß Land auffge⸗ 
ſucht / und ſich daſelbſt mit den Seinigen 
iu wohnen entſchloſſen / fo geſchehen 
Au. 986. Er iſt zuerſt bey Witſerck ange⸗ 
landet auff einem Eylaͤnd / fo nach feinem 
Nahmen Erichsholm ift genandt / da er 
uͤberwintert. Des folgenden Jahrs fuhr 
er von dannen auff das feſte Land binti 
ber / fo er wegen der grünen Vieh Weide 
und Baumen Grünland geheiſſen / Da: 
ſelbſt baute er an der Dit» Seiten ein 
Hauß / fo er nandte Oſterbau / im Herbſt 
darauff zog er nach dem Weſten zu / und 
baute dajelbit auch eine Wohnung / foer 
Weſterbau hieß Nach dieſem it Erich 
Raud zuruck nach Ißland geſeegelt / da er 
den Einwohnern von der Menge des Dies 
hes der wilden Thieren / der Fiſchen / der 
herzlichen Weiden / etc. viel erzehlet und 
geruͤhmet / und endlich dieſelbe dahin ver⸗ 
möcht / daß fie mit vielen Schiffen ihm 
nach Grünland gefolget ſind / da fie fid 
mit der Zeit vermehrt / und zwene Flecken / 
nemlich / Garde und Albe gebaut / Clauf- 
fen. l. d. Duvall. I. d. Arngrim in Spe- 
cimine Hiſtor. Iſlandiæ pag. 146. Wolff 
in Norrigia llluftrata tit. Grünland 
pag.ass. Bin gäntzlich ber SDtennuug/ 
daß vor diefen Ißlandern Heyden auff 
Grün and gewohnet / wie auff Neu Zem 
bla / und den benachbahrten Landern und 
Juſuln. Dieſe altec z ruͤnlaͤnder find mei 
nes Erachtens jene Schreglinge / welche 
Heyden geweſen / die man bey Weſterbau 
hat außtreiben wollen / Clauſſen. J. d. 
Pag. 175. 176. Zum andern / die Ißlaͤn⸗ 
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und bevolcket haben / ſind alle Chriſten ges 
weſen / das Chriſtenthumb hat bey ihnen 
vier hundert Jahr florirt / ſie haben nicht 
allein ihre Prleſter / ſondern auch ihre eige⸗ 
ne Biſchoͤffe gehabt. Allein alle Eins 
wohner des Landes ſind heutiges Tages 
Heyden / deßgleichen alledzruͤnlander / wel⸗ 
che vor und gu unferer Zeit durch die Oah⸗ 
niſche Schiffarten aus dem Lande weg / 
und zu uns hergeführet/ find grobe Hey; 
den. An. 16 54. iſt unter denen zu uns 
aufgeführten Gruͤnlaͤndern eine Weibes⸗ 
Perſohn geweſen / mit Nahmen Sabelau/ 
welche nicht fo ſchwartz als die andern / ließ 
auch an ſich mehr Klugheit / Geſchicklich⸗ 
keit und Luſtigkeit ſpuͤhren. Man vermu⸗ 
thete / daß fie noch von denen vor etzlſche 
hundert Jahren daſelbſt gelebten Chriſten⸗ 
Nachkomling / oder doch von einer ab ſon⸗ 
derlichen Sect ſeyn muͤſte: Denn fie aß 
nicht alles / was die anderen aſſen / als die 
unreine Thiere und Voͤgel / auch nicht / 
was im Leibe der Thieren / als Lunge / Le⸗ 
ber / Hertz und Kaldaunen / Dn. Olea. 
rius lib. 3. Itin. Perf cap. 4. Es wird 
hier zweiffelhafftig geſetzt / ob diefe Grun⸗ 
landerin Kabelou eine von den Ißlaͤndi⸗ 
ſchen Chriften Nachkoͤmling in Stunland 
ſey / oder von einer andern abſonderlichen 
Sect. Laß aber ſeyn / daß das erſte wahe 
ſeyn möchte, fe folget aus dem Abfall eis 
nes oder andern Ehriften nicht / daß dar⸗ 
umb ein gantzes Chriſten⸗Volck zugleich 
ſolte abgefallen ſeyn / von dem particulari 
zum Univer(ale hat man in Schulen biß⸗ 
her nicht ſchlieſſen mögen. Zum dyftten / die 
Ißlandiſche Chriſten auff Grünland ba 
den bie Norwegiſche Sprache gehadt: 
Denn die Ißlander find von fanpartb 
Norweger / zumahlen das ßland n.874 
mit Norwegiſchen Einwohnern beſetzt 
und bevolckt iſt / wie in dem nechſt vorher⸗ 
gehenden Capittel iſt angezeiget. Dieſe 
‚Ep 
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Sprache iſt vorzeiten Gautamaal / das if 
die Gothiſche Sprache genandt / welche in 
der gangen mitternachtigen Welt und in 
allen drey Nordiſchen Königreichen ger 
meyn geweſen / Dn. Thorlac, de IIlandia 
fe&, 2. th, 6. wie aus den alten heydnis 
ſchen Run und Grabsteinen erſichtlich da⸗ 
von in meinem Trackat von der Cimbri: 
ſchen Heyden⸗Begräbniß. Mit der Zeit 
aber / tft zwiſchen den Sprachen der mit 
ternaͤchtigen Welt ein mercklicher Unter 
ſcheid entſtanden; Auf Ihland aber ift 
die Sprache mehrenthells rein und unders 
anderlich bepbehalten, Dn. Thorlac, l. d. 
Nun aber haben die Heyden in Grünland / 
die zu uns aufgebracht fim / eine Barba 
rift Sprache / welche mit dem Gauta 
maal oder Sothifchen Sprache fo gat Eti 
ne Gemeinſchafft hat; Es hat rubmge 
dachter Herr Olearius am bemeldten Orth 
über hundert Worter aus der Grunlandi⸗ 
ſchen Sprache angezogen und erklart Die 
aber alle von der orwegiſchen oder Iß⸗ 
landiſchen Sprache weit entfernet ſeyn. 
Qum bierten der H‚Anſcharſus iſtan. 24. 
zum Erg Bischoff über die Nordiſche Vol, 
cker in allen dreyen Königreichen / und in 
ſonderheit über bie Grunländer und Br 
länder verordnet / wie im vorher gehenden 
Capittel iſt erinnert. Nun aber ift Grin: 
land anderthalb hundert Jahren hernach 
von ben Ißläͤndern eingenommen / und 
bervohnet. Dieſem widerſptjcht Hr. Arn; 
en am bemeldten Orth / und giebt aus 
einen Ißlaͤndiſchen Chronicken bor / ob 
folte zu der Zeit Grünland nicht bekandt 
geweſen ſeyn. Halt es für ein®ebicht und 
Zuſatz / welchen Pontanus zu ſeinem Vor⸗ 
theil wegen feiner falſchen Meynung von 
Splandfoll gebraucht haben / und meynet / 
daß die Wörter Grünland und Ißlandin 
dem Original nicht geſetze geweſen. Er 
zeucht auch vor fih an daß Pabſt Gregori 
us des Nahmens der Vierte An. 835. den 
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H. Anfharius bey dem Hamburgifchen 
Ert Bit humb über die Nordische Bl 
cer confirmirt / aber mit keinem Wort der 
Grunlander und Ißlander gedacht. Def 
gleichen, daß umd felbige Zeit keine Apo⸗ 
ſtoliſche Geſandtſchafft mit dem Evange⸗ 
lium nach Grünland folte vorgangen 
ſeyn / da Anſcharius weder ſelbſt in eigener 
Perſohn bey den Glunlandern das sati 
qum berkündiget / noch durch andere ver⸗ 

undigen laffen. Das alles wwiderholet der 
Ißländer Herr Thorlack in feiner obbe⸗ 
meldten Differtation von Ißland / ſeck. 2. 
th. 1, er bermuthet / daß die Munchen mit 
der Zeit bey Abſchrifft des Ertz⸗Biſchoff⸗ 
lichen Privilegiums des Anſcharius die 
beyde Nahmen Grünlander und Ißlän⸗ 
det mochten eingeſchoben haben / damit er 
deſtomeht den Titul eines Evangelſten 


f der ganzen mitter nächtigen Welt führen 


möchte, Er ſchützet aud) vor feine Ißlaͤn⸗ 
dische Antiquitäten welche hiervon zu der 
Zeit nichts gedencken. Darauff kürtzlich 
zu antworten: Nicht allein Pontanus 
ſondern auch viele andere Geſchichtſchrei⸗ 
ber vor und nach ihm haben DIE Privile= 
gium des Anſcharjus / darin Grünland 
und Ißland enthalten angezogen / welche 
im vorhergehenden dritten Buch am fite 
benden Capittel cifitet werden; Auſſer des 
nen noch viele andere koͤnten hinzu gethan 
werden / wenn eg vonnothen. Das ift 
vielmehr für ein Gedicht zu achten / daß die 
beyde Worter von den Grünlaͤndern und 
Ibländern in dem Original des bemeld⸗ 
ten Privilegiums nicht folten geſetzet ſeyn. 
Woher wil man das ertweiſen? Es find 
bloſſe Worte / die keinen Grund haben / ja 
es ift eine deſperate Außflucht / ein offent⸗ 
liches Kaͤyſerliches Jnſtrument bey tiff» 
tung eines Ert Biſthumbs vor acht huns 
dert Jahren errichtet / und von fo vielen 
Kirchen und gelehrten Leuten veneritt und 
Gititt) ohne Grund und Beweiß ja ohne 
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tige Wahrſcheinlichkeit einer Verfäl⸗ 
ſchung zu beſchüldigen / und die Beſchuͤddi⸗ 
gung aus einem falfchen Grund von der 
erſten Bewohnung des Gruͤn⸗und Sy 
landes / als auch von dem vermeyntlichen 
Unterſcheid der Inſuln Thule und Iß⸗ 
land bersu führen. In der Corfirmation 
des Pabſtes Gregorius des Vlerten auff 
des Anſcharius Privilegium ſtehet aufi? 
drücklich von den Grunlandern unb Iß⸗ 
laͤndern / ſo woͤrtlichen Einhalts im ſieben⸗ 
den Capittel des vorhergehenden dritten 
Buchs aus verſchiedenen Autoren ift am 
gezogen. Daher zu verwundern / wie Herr 
Arngeim und Herr Thorlack das haben 
leugnen dürffen. Es thut zur Sachen 
nichts / daß in der Bremiſchen Chronick 
hiebon nichts befindlich / gnug iſt es / daß 
es in dem Paͤbſtlichen / gleich wie in dem 
Kayſerlichen Diplomate mit klaren Bots 
ten enthalten. Bey der Pflantzung des 
Chriſtenthumbs in Dannemarck und 
Schweden / wird Anſcharius von Grün 
land und Ißland gewiſſe Nachricht erhal⸗ 


ten / und bey feinem Widerkehr dem dp: * 


fer und dem Kayſerlichen Hoff hiervon 
Bericht gethan haben. Wie er nun ſehr 
gefliſſen / den Saamen des Goͤttlichen 
Wortes bey allen Nordiſ. Voͤlckern / alfo 
auch bey den Gruͤn⸗ und Ißlandern auge 
zuſtreuen. Das aber war unmüglich / in 
betracht / er die gantze Zeit ſeines Predig⸗ 
Ampts damit zugebracht / das Svange, 
lium in dieſem Lande / und in Dannemarck 
und Schweden zu predigen / und die Ciny 
briſche / Dahniſche und Schwediſche Vol⸗ 
cker zu bekehren / und hats dennoch bey 
weiten nicht außführen koͤnnen / ungeacht 
er allen muͤglichſten Fleiß angewandt / 
und alle erſinuliche Mittel und Wege da⸗ 
zu gebraucht / wie in Defen Lebens⸗Be⸗ 
ſchreibung Rembertus und Gwaldo an⸗ 
ieigen. Was er aber nicht hat thun koͤn⸗ 
hen / haben ſeine Nachfolger gethan / wel⸗ 
IV. Thel. : i 


che unter andern nach Ißland und Grün⸗ 
land Prediger hingeſandt / wie hernach 
folget / und vorher ſchon erinnert ift. Herr 
Thorlack am obgedachten Orth fraget: 
Warumb der H. Auſcharius nicht den 
Iß⸗und Gruͤnlaͤndern wie den Schwe⸗ 
den und Dahnen den Chriſtlichen Glaus 
ben verkuͤndiget / oder verkuͤndigen laſſen / 
oder zum wenigſten das zu thun verſucht. 
Darauff ift ſchon geantwortet / die Uirſach 
deffen ift die wahre Unmuͤglichkeit / wie ges 
ſagt / als auch die Gefahrlichkeit dahin zu 
reiſen; Eben alſo koͤnte man fragen: 
Warumb bat Anſcharius nicht den Nor⸗ 
wegern den Chriſtlichen Glauben verfüns 
diget / oder verkuͤndigen laſſen / oder zum 
wenigſten das zu thun verſucht: Denn er 
war ſo wol derſelben Biſchoff / als der 
Grun und Ißländer. Was will man 
endlich hieraus ſchlieſſen? Daß Anſcha⸗ 
rius zu der Zeit hier und dort nicht gepre⸗ 
diget / folgt keines weges / daß deßwegen 
daſelbſt kein Volck / oder das Volck nicht 
ſolte zu der Zeit bekandt geweſen ſeyn. 
Was ſonſten dieſer Apoſtoliſcher Lehrer 
in feinem Predig⸗Ampt moͤchte verſucht 
haben / zu thun oder zu laffen/ davon óns 
nen wir nicht urtheilen. Es ift nicht wahr⸗ 
ſcheinlich / daß die Muͤnchen in dem Kay⸗ 
ſerlichen Diplomate darumb die beyde 
Nahmen von den Grün⸗und Ißlaͤndern 
ſolten eingeſchoben haben,damit Anſcha⸗ 
rius deſto mehr ein Evangelift der gantzen 
Mitternaͤchtigen Welt mochte kituliret 
werden: Denn weder die Sache ſelbſt / 
noch die Urſach derſelben ift zu vermuthen. 
Anſcharius war ein Apoſtel nicht allein des 
Cimberlandes / ſondern auch der drehen 
Nordiſchen Koͤnigreichen und alfo der 
gantzen Mitternachtigen Welt: Denn 
die Groͤnlaͤnder und Ißlaͤnder find ineor⸗ 
porirte Voͤlcker der Norwegiſchen Ceoh⸗ 
ne. Wenn abee dieſe beyde vermeyntlich 
eingeſchobene Voͤlcker zur Demebrung 
rtu Ves 
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dieſes Titels etwas beytragen möchten, fe 
ift zu verwundern / daß fie nicht viele andes 
te / und weit machtiger und beruffener 
Volcker in das Kayſerliche Diploma ein; 
gerücket/ foden Titul des H. Anſcharius 
weit mehr hatten vergroſſern koͤnen. Man 
laͤſſet die Ißlaͤndiſche Antiquitäten in ihs 
ren Wurden; was aber nicht in denſel⸗ 
ben / ſondern in andern bewehrten Hiſto⸗ 
nien enthalten / muß man nicht für falſch 
aufrufen. Wie viele denckwürdige Ges 
ſchichte werden in den außländifchen Dis 
ſtorien gefunden / die in ben Einheimſſchen 
zum Exempel Teutſchen / Dahniſchen und 
Schwediſchen Jahr⸗Buͤchern nicht ber 
findlich. Zu geſchweigen / daß die Grün 
laͤndiſche Chronick / wie auch Wolff in 
Norrigia Illuftrata vermelden / daß die 
erſte Bewohnung und Bevolckung des 
Gruͤnlandes zwey hundert Jahren vorher / 
nemlich An. 787. geſchehen / wie obge⸗ 
dacht / und daß mit dieſen Autoren die 
Herrn Ißlander ihre Sache zuerſt aufi 
führen muſten / ehe ſie die Kayſerliche und 
Pabſtliche Diplomata und andere rechts 
ſchaffene Hiſtorienſchreiber anfechten. 
9.3. Obgedachter Erich Raud oder 
Rothhaar hatte einen Sohn Nahmens 
Leiff derſelbe ift im vierten Jahr nach ihz 
ter Ankunfft in Gruͤnland / das iſt im Fahr 
Ehriftiggo nach Norwegen zum Konig 
Olff Ttygſen üͤderſchifft / da er mit allem 
bey ſich habenden Volck in dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben iſt unterrichtet und getauſt. 
Er iſt des Winters über in Norwegen bey 
dem König geblieben / im nechſt⸗ folgenden 
Jahr aber iſt Leiff mit feinem Prieſter / 
welchen der Konig ihm mitgegeben / zuruck 
nach Gruͤnland geſeegelt / zu feinem Vaz 
ter / dem es nicht gefallen / daß fein Sohn 
einen Chriften Prieſter mit fich überführ 
ret. Endlich aber hat er nach fleisfigem 
Einrathen feines Sohnes von dem Pries 
ferin dem Chriſtlichen Glauben fid) un⸗ 
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terweiſen / und mit allem Bolt auff dein 
Lande täuffen laffen / Snoro Sturleſon 
P. z. Chron, Norvag. num. 6. pag. 167. 
(Dn. Arngrim, I. d. & Dn, Olearius 
l d. hunc ſequutus arbitrantur, Leiffum 
AnnÓ decimó quart ab adventu in 
Grünlandiam inde Norvagiam navi- 
gaffe; ibique Annò millefimÓ conver- 
fum, & baptizatum effe, Hic annus 
videtur confentire cum tempore regi- 
minis Olai Trygſen rege Norvagiæ. Sed 
in Chronico Norvagico extat; hoe 
Annó quartó. poft adventum Iflando- 
rum in Grünlandiam factum effe, ) 
$.4. Im eilfften Jahr⸗ hundert nach 
Chrifti Geburth / ift die Chriſtliche Reli 
gion in Grünland weiter fortgepflantzet. 
Adamus Bremenſis lib. de Situ Daniæ 
& Reg, Sept. pag. 151. ſchreibt / daß zu 
ſeiner Zeit neulich daß Chriſtenthumb 
in Grünland ſchleunig angekommen. 
An. 1060, ſind aus Grünland Geſand⸗ 
ten zum Hamburgiſchen Metropolit Adel⸗ 
bert gekommen / und haben bey demſelben 
umb Prediger angehalten / die fie auch ers 
halten / adamus Brem. lib. 3. Hiſt. Eecleſ. 
cap. 26. p. 93. & lib. 4. cap. 42. p. 127. 
f. J. Damahls find im Lande Kirchen 
und Capellen aufgebaut. Offtgedach⸗ 
ter Norwegiſcher Probſt erzehlt bey zehn 
Kirchen auff Gruͤnland / darunter die 
Kirche Diurnis auff Mitfoͤrd die erſte / 
Stroßneſe aber die fürnehmfte/ und zwar 
eine Dom⸗Kirche geweſen / da ber Grün⸗ 
landiſche Biſchoff anfänglich feinen St 
gehabt / fo nachgehends nach Garde 
verlegt, Es find auch mit der Zeit vers 
ſchiedene Cloͤſter auffgefüͤhret / darunter 
das erſte und fürnehmfte geweſen S. Tho⸗ 
mas, Cloſter bep Witſerck / wie obgedacht / 
S. Auguftinuss@lofter bey Peters wyck / 
und S. Olff⸗Cloſter auf Rumpes⸗Orfoͤr⸗ 
de; hier ſollen Nonnen / dort aber Cano- 
nici regulares gewohnet haben. 
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F. 6. Im zwoͤlfften Jahr⸗hundert hat 
Gruͤnland eigene Biſchoͤffe bekommen / 
derer big auf die groſſe Peſt⸗Zeit An. 1348. 
neune regiſtriret werden / darunter die erſte 
Biſchoͤffe vom Kayſer Lotharius dem 
Andern / durch Zuthun des Canutus des 
Wandaliſchen Koͤniges / und Hertzogen 
zu Schleßwig ſind eingeſetzet / Hoffman- 
nus in Lexico Univerf, tit. Grünlandia 
pag. 718. Denn die Hamburgiſche Me⸗ 
tropoliten hatten zu der Zeit die Obek⸗Auff⸗ 
ſicht über die Kirchen der NordiſchenCroh⸗ 
nen verlohren / ſo waren auch zu Lunden 
und zu Trundheim damahls keine Ertz⸗ 
Biſchoͤffe. Der erſte Gruͤnlaͤndiſche Bi⸗ 
ſchoff iſt geweſen ein gelehrter Mann / 
Nahmens Erich / der An. 1133. iſt ange⸗ 
kommen / und zu predigen angefangen. Es 
follen fich Kaͤyſer und Könige / Paͤbſte und 
Cardinale daruber gefreuet haben / daß 
Grünland an der Weit Ende gelegen / Bi⸗ 
ſchoͤffe bekommen. Dieſem iff nachgefol⸗ 
get Arnholt / oder Arnold / der An. 1150. 
in Gruͤnland / und nachgehends An. 1152. 
zu Hammer in Norwegen Biſchoff wor⸗ 
den. Der Autor Norvagise Illuſtratæ 
vermeynt / ob ſolten dieſe beyde Grünlan⸗ 
diſche Bifchöffe von dem Norwegiſchen 
Ertz⸗Biſchoff zu Trundhein eingeſetzet 
ſeyn; So aber nicht ſeyn kan: Denn 
An. 1153. iſt von bem Roͤmiſchen Cardi- 
nal Nicolaus Breckſparre auff Befehl des 
Pabſtes Eugenius Johannes zum erſten 
Ertz⸗Biſchoffen ju Trundheim verordnet / 
Pontanus lib. 5. Hiftor, Dan. num. 74. 
pag. 222. Witfeld, T, 1. Chron. Dan. 
num. 73. pag, 105. Der letzte Biſchoff 
auff Grünland, fo viel man Nachricht 
hat / iſt Jonas Schall / derſelbe / oder auch 
deſſen Nachfolger / bep der Reichs⸗Ver⸗ 
ſamblung zu Othenſee An. 1384. gehal⸗ 
ten zugegen geweſen / da verordnet iſt / da 
für dem Konig und Königin: Reichs ra⸗ 
then und allen Standen / und umb Gottes 


Seegen zu Wafer und zu dande / in dem 
offentlichen Kirchen⸗Gebeth ſolte gebeten 
werden / Wolff. I. d. p. 258. 

$. 7. Seit der Zeit bat man in drey 
Hundert Jahren von dem Chriſtenthumb 
auff Grünland big auff den heutigen Tag 
keine Nachricht haben koͤnnen. Daher 
bey etzlichen ein Zweiffel entſtanden / ob 
auch jemahls auff Grünland Chriſten ges 
weſen. Wie die alte Koͤnige in Norwegen 
regieret / haben die Norweger alle Jahr 
ihre Schiffarth nach Grünland cont» 
nuirt / da ſie ihre Kauffmannſchafft getrie⸗ 
ben / und Wahren für Wahren ein und 
außgebracht. Wie aber die Norwegiſche 
Crohne mit der Crohn Dannemarck ift 
vereiniget / iſt die Norwegiſche Schifffarth 
nach Gruͤnland in Abgang gerathen / und 
der rechte Weg dahin zu ſeegeln / auch der 
rechte Orth daſelbſt anzulaͤnden unbe⸗ 
fandt worden. Es wird der Mühe werth 
ſeyn / mit Fleiß zu unterſuchen / woher das 
kommen. Ich finde unterſchiedliche Urs 
fachen deſſen. Die (1) Urſach iſt / daß 
An. 1348. eine ſtarcke Peſtilentz durch die 
Nordiſche Welt grasſirt / welche von ih⸗ 
rer Wirckung der ſchwartze Todt geheiſ⸗ 
ſen / nach der Zeit foll die Schiffarth nach 
Gruͤnland auffacbéret haben / Pontanus 
lib. 7. Hift, Dan, num. 87. ad An. 348. 
pag. 476. Dieſe Peſt iſt die gange Welt 
durchgewandert / in Daͤnnemarck find 
viele Doͤrffer gantz außgeſtorben / und 
wuͤſte worden: Zu Lübeck find neun Tau⸗ 
ſend / zu Straßburg ſechzehn Tauſend / zu 
Florentz viertzig Tauſend geſtorben / Pon- 
tanus l. d. Witfeld, T. 1. Chron. Dan. 
ad An, 1348. pag. 496. Die (2) Urſa⸗ 
che iſt / daß endlich verbothen worden / obs 
ne des Koͤniges Urlaub nicht nach Gruͤn⸗ 
land p ſchiffen / weil daſſelbe zu des Konis 
ges Tafel⸗Güther gehöret: Daher die 
Heldenmüthige Königin Margaretha in 
Daͤnnemarck An, 1389. die jenige Nor⸗ 
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wegſſche Schfffer gerichtlichbeſanget/ wel 
che ohne ihren Willen nach Grünland 
gefeegelt; Sie haben fich aber damitent⸗ 
ſchüldiget / daß (ie nicht aus Vorſatz fonz 
dern durch Sturm und Ungewitter / und 
wegen Gefährlichkeit der antreibenden 
groſſen Eſßſchollen gezwungen das ge 
than / Witfeld, J. d. ad An, 1389. p. 588 
589. Pontanus lib. 9, num. 89. ad An, 
1389. pag. 92 1. Dieſe Urſach fuhrt auch 
Wolfin Norvagia Illuſtrata tit, von 
Grünland pag. 259. an / und thut hinzu / 
daß feit der Zeit fich niemand hat unterſte⸗ 
hen duͤrffen / nach Grünland zu ſeegeln / 
und daher von Jahten zu Jahren die 
Grunlandiſche Schiffarth abgenommen / 
und endlich eingeſtellet. Die (3) Ur 
ſach ift / daß in bem Gruͤnlaͤndiſchen Eiß⸗ 
Meer von Zeiten zu Zeiten je mehr und 
mehr das Eſß von den ſo⸗genandten groll 
botten ift uͤberhaufft worden / und deß we⸗ 
gen die Schiffarth dahin fo beſchwwerlich 
und gefährlich worden / alfo daß man 
kaum an einer Seiten des Landes / wegen 
des vielen Eſſes kuͤmmerlich ankommen 
kan / wie am nechſt gedachten Orth die 
beyde Dahniſche Geſchichtſchreiber Wit⸗ 
feld und Pontanus berichten. Der viel 
erfahrne und berühmte Herr Adamus 
Olearius wil diefe Meynung des Ponta⸗ 
nus nicht billigen: Es kompt mir ſel⸗ 
gam vor / ſagt er / was Pontanus 
(lib. 9. p. 521.) ſetzet / daß nemlich 
vor dieſer Zeit zwar die Schiffarten 
nicht fo gefährlich geweſen / als itziger 
Zeit / teil damahls die Eißſchollen 
am ſelbigen Ort noch nicht fo febr fid) 
gehäuft, welche izo in groſſer Men. 
ge verhanden / ſo die Fahrt und An⸗ 
furtf aus Land fehe beſchwerlich und 
gefährlich machen. Lieber / warumb 


ſolten doch itziger Zeit mehr Eißſchol⸗ 
en als vor etliche hundert / ja tauſend 
Jahren dahin kommen ſeyn / oder 
nicht damahls [o viel / als tzund gelve 
fen? Weil die Welt fo lang geſtan⸗ 
den / und alle Jahren Winter und 
Sommer getveſen / in welchem das 
Gif werden und ſchmeltzen kan / wie⸗ 
wol in etzlichen Sommern das Eiß 
nicht gantz zerſchmeltzen ſoll / geſchie⸗ 
hets doch hernach / oder er muß er⸗ 
wweiſen / daß vor Alters der Winter 
daſelbſt nicht ſo hart / oder der Som⸗ 
mer heiſſer gefoefen / als fie ito ſind. 
Und wie kompt es dann / daß man igo 
wieder anfahren kan / wie es noch vor 
ein / zwey und drey Jahren die Daͤh⸗ 
niſche Reiſen dahin bezengen. So 
weit Hr. Dfearins, Dief Anmerckung 
ſcheint nicht ohne Grund zu fco: Denn 
weill Sommer und Winter vorzeten 
nicht andets beſchaffen / als heutiges Ta⸗ 
ges / fo folget / daß vorzeiten auch ſo viele 
groſſe Eißſchollen da geweſen / alsikund, 
Dabey zu erinnern / daß nicht allein Pons 
tanus / ſondern auch Witfeld und ver 
ſchiedene andere Autoren /dieſes aus Rela⸗ 
tion derer See fahrenden ſchreiben / daß 
man nur an einer / und zwar / wie ich erach⸗ 
te / ander uber Seiten / da die Eißſchol⸗ 
len im Sommer mehrentheils zerſchmel⸗ 
ten / an den andern Seſten aber nicht 
gaͤntzlich zerſchmetzen / ſondern von Jah⸗ 
ren zu Jahren ſich anhauffen / und daſelbſt 
wie hohe Berge liegen follen. Die Schiff⸗ 
fahrten bezeugen zwar zu unfern Zeiten / 
daß man Gruͤnland auff einer Seiten om 
fahren konne; Aber der rechte Orth / da 
horzeſten die Ißlaͤnder und Norweger ane 
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gefahren / und die alte Ißlandiſche Chris 
ften gewohnt / ift biß auff den heutigen 


Tag unbekandt. Zu geſchweigen⸗ daß 
zum Öffiern zu unſern Zeiten / der Winter 
und Sommer nicht ſo hefftig bey uns als 
vorzeſten geweſen / und daß es dort imEiß⸗ 
Meer und unter dem Nordpol anders / als 
bey uns beſchaffen. c 

$.8. Es haben die Könige in Dannes 
marck allen muͤglichſten Fleiß angewandt / 
das verlohrne Grünland zu der Norwe⸗ 
giſchen Crohne gehoͤrig / wieder auffzuſu⸗ 
chen. Das haben geihan König Chris 
ſtian der Dritte / und König Friderich der 
Ander dieſes Nahmens; Aber ſie haben 
das Land theils nicht wieder finden / theils / 
ob fices ſchon ins Geſicht bekommen doch 
nicht anſeegeln konnen. Darin ift die Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth in Engeland glücklicher 
geweſen / welche zu der Zeit den Martin 
Forbiſſer mit drey Schiffen dahin ge 
ſandt / derſelbe hat das Land erreicht da 
er mit den Einwohnern / welche wilde few 
the waren / gehandelt / und ſeine Wahren 
hingelegt / und von ihnen andere Wahren 
dafür bekommen. Als er aber egliche von 
den Wilden gefangen genommen / haben 
ſie die Flucht genommen. Man bat ihre 
Wohnunge theils mit Häuten der Seez 
Hunden bedecket / und daſelbſt eine junge 
ſchwangere Frau / und ein altes Weib / fo 
die Engelländer mit fich genommen / und 
einen Hund / der ihnen nachgefolget / ange⸗ 
troffen. Man hat im Lande groffe hohe 
Berge / wie auch groffe weſſſe Bären / 
Wolfe / Hirſche und Hunde / geſehen. 
An. 1605. hat Koͤnig Chriſtian der Vier⸗ 
te dieſes Nahmens drey Schiffe mit einem 
Engellandiſchen Steurmann / und einem 
Admiral Nahmens Goſch Sinbeneu aufi: 
geruͤſtet / nach Grünland abgefertiget. 
Dieſelbe ſind erſtlich an America / und end: 
ich an Grünland zugekommen der Ad⸗ 
miral iſt auff einer Seiten angelaͤndet / und 


der Engellaͤnder auff der andern Seiten? 
da diefer gut Land und gruͤne Wieſen / und 
die Einwohner bequemer und beffer beklei⸗ 
det vorgefunden. An beyden Orthen find 
die Wilden ihre Wahren mit den Daͤh⸗ 
niſchen zu vertauſchen willig geweſen / ſon⸗ 
derlich umb Spiegel / Meſſer / Stahl und 
Eiſen / der Admiral hat drey / und der En⸗ 
gellander zwey von den Wilden / welche 
ins Schiff zu ihnen gekommen / angehal⸗ 
ten / und mit fich nad) Dannemare ges 
bracht. An. 1654. hat bey der Regierung 
des Koͤniges Friderſchen des Dritten der 
Königliche Feneral⸗Jokl⸗Verwalter Nin 
rich Múller mit einem Capitain Nah⸗ 
mens David Danneel nach Grünland im 
Frühling abſeegeln laffen / derſelbeiſt den 
28 July gluͤcklich angekommen. Es war 
aber das Land mit Schnee / und das Waſ⸗ 
fer mit Cig bedecket / die Wilden ſind mit 
vielen kleinen Boͤthen bey hundert umb 
ihr Schiff gekommen; haben zwar zuerſt 
nicht trauen und an Boort kommen wol⸗ 
len; Da man ihnen aber freundlich zuge⸗ 
wincket / und fich alles gutes erbothen / ſind 
fie endlich aufgekommen / und fich zur 
Handlung bequemet. Es ſind auch zu⸗ 
weilen Weibs⸗Perſohnen mit den Mans 
nern angekomen / Luft halber die frembde 
Voͤtcker zu ſehen / und von ihnen etwas zu 
gewinnen: maſſen ſie ein hitzig Volck / und 
zur Hurerey ſehr geneigt / und bey ihnen 
kein Verboth dawider ſeyn ſoll. Dadurch 
find auch egliche von ihnen gefangen: 
Denn als eine Weibes⸗Perſohn ein Paar 
Meſſer von einem Booßmann erhandeln / 
und zur Bezahlung ihren Leib zur Unzucht 
offentlich Serien wolte; Dieſer aber 
zeigte / daß ſolches nicht offentlich / ſondern 
heimlich unten in des Schiffs Raum ge⸗ 
ſchehen müfte / ift fie nebſt ihrem Vater 
und etzlichen andern Gruͤnlaͤndern zu dem 
Ende hinunter getreten / da man dieducke 
ſo fort zugemacht / und davon geſtegelt. 
1023 Hier⸗ 
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Hieruͤber haben bie Geünlanber ein groß 
und jaͤmmerlich Geſchrey / und welche noch 
auff dem Schiffe waren / fich geſchwind 
davon und zu ihren Bothlein gemacht. 
Ihrer viel fib auff ihren kleinen Bothlein 
dem Schiff auff etziche Meilen nachgefol- 
get / in Hoffnung ihre Gefangene loß zu 


bekommen / da ein Knabe aus dem Schiff 
entio! ? 1Baffer geſprungen / und 
davon geſch women Der Capftain hat 


auch tin ſehr alles Weib / fo mit den an: 
dern iſt gefangen / higaus gethan / und den 
nachſchiffenden Grunlandern übergeben. 
Dieſe Krünländer find nach Slengburg 
zum Konig / und von dannen nad) Got- 
torf zum Hertzogen gebracht / Dn, Olea. 
rius, & Wolff I. d. 

$.9. Alle diefe Grünlaͤnder / die man 
dort im Lande angetroffen / und hier zu uns 
auß gefuhrt / find durchgehends Heyden / 
und zwar nicht ehrbahre / ſondern grobe 
Heyden / und alſo keines weges von den 
alten Ißlaͤndiſchen Chriſten / ſondern von 
den Americanern und Einwohnern der 
neuen Welt. Es ift gac nicht zu vermu— 
then / daß die Ißlaͤndſſche Chriften auff 
Grünland ſolten ſampt und ſonders abge⸗ 
fallen fpa / und die heydniſche Religion 
angenommen haben / inſonderheit / da fie 
bey vier hundert Jahren in dem Chriften 
thumb find befrafftiget. Das ware ein 
Exempel ohne Exempel / daß eine gantze 
Chriſtliche Nation folte vom Chriften: 
thumb ab⸗ und dem Heydenthumb zuge⸗ 
fallen ſeyn. Es iſt auch nicht glaublich / 
daß fie bon den Americanern ſolten übers 
waltiget / und zum Heydenthumb mit Ge⸗ 
walt gezwungen ſeyn: Denn haben die 
Chriften auff Grünland im Anfang ſich 
wider die Heyden ſchuͤtzen konnen / da fie 
wenig waren / vielmehr haben ſie hernach 
das thun koͤnnen / da ſie in vier hundert 
Jahren auff viele Tauſend ſind vermehret. 


Was anlanget der Gruͤnlaͤnder Re- 
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ligion / ſchreibet Herr Olearius / hat 
man nicht erfahren koͤnnen / wie es 
darumb beſchaffen / ſie ſind auſſer 
Zwweiffel Heyden und Goͤtzendiener / 
wie deñ einen ſolchen Goͤtzen / welcher 
in der Straſſe Davis genommen / 
wir aus Paludanus Kunſt⸗Kammer 
bekommen. Iſt aus Holtz grob ge⸗ 
ſchnitzet / einer halben Ellen lang / mit 
Federn und Haar Fell bekleidet / und 
mit kleinen laͤnglichten Thier⸗Zaͤh⸗ 
nen behaͤngt. Als ich ihnen (den 
Gruͤnlaͤndern zu Gottorf das ge 
wieſen / haben ſie es gekandt / und 
Nalim⸗Gwiſang genandt / und bez 
richtet / daß die Kinder umb ſelbigen 
Goͤtzen zu tantzen pflegten. Dieſe 
aber follen bißmeilen nach der Sons 
nen / wenn fie klar auffgangen / fid) 
wenden / und weinen / ver muthlich / da 
ſie die Sonne ehren. Sonſten hoͤret 
und ſiehet man ſie nicht bethen / weder 
weñ fie auſſtehen / oder ſchlaffẽ gehen / 
oder effen vollen / oder gegeſſe haben. 
So weit Hr. Olear. am mehrged, Orth. 
$. 10. Es hat dieſer berühmter Autor 
bie bemeldte Gruͤnlaͤnder eine Zeitlang bey 
ſich gehabt / und derſelben Natur / Sta⸗ 
tur / Nahmen / Kleidung / Wohnung / 
Handkhierung / Nahrung / Speſß und 
Stand / wie auch Schiff⸗Gefaͤſſe / etc. 
umbſtaͤndlich beſchrieben / und anbey ihre 
Geſtalt abgebildet. Unſers Vorhabens 
ift nicht hievon weiter zu handeln. Es kan 
auch von dieſen allen ein Hattſteter bey 
Huſum gebuͤrtig / Nahmens Paiſen na 
hern Bericht abſtatten / der in Grünland 
geweſen / und verſchiedene Sachen aus 
dieſem Lande mit ſich hergebracht. ped 
"n 
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demſelben babe zwey Grünlaͤndiſche Kleis 
der von See-Hunden⸗Fell gemacht / febr 
artlich und fünftlich mit außgeduͤrretem 
Gedaͤrm der Thieren zuſammen genahet / 
daran die Haupt⸗Muͤtze aus einem Stuͤck 
oben angenaͤhet ift.. Eins iff ein &ibgen 
oder Futterhembd mit ſeinen beyden Aer⸗ 
meln / und einer Haupt⸗Mutzen; erſtreckt 
ſich aber am Leibe nicht weiter als biß auff 
den Nabel. Das ander ift ein Rock oder 
Ober⸗Kleid / hat auch feine Aermel und 
Haupt⸗Muüͤtze / daran hinten wie ein klei⸗ 
ner Schwantz oder Zipffel. Beydes aber 
der Rock und Leibgen / ſind voran nicht 
offen / ſondern zugeſchloſſen / alfo daß man 
beydes uͤber den Kopff hat anziehen und 
gleichſam einkriechen müfßen. Es find ba: 
bey Hoſen geweſen auch von See⸗Hun⸗ 
den Fell. 

$11. Merck würdig iſt / daß Ihr. Ké- 
nigliche Maſeſt. von Dannemarck⸗Nor⸗ 
wegen diefe bemeldte Grunlaͤnder mit als 
lerſey ihnen beliebigen Sachen begabt / 
mit dem erſten Schiff nach Gruͤnland in 
ihr Vaterland haben zurück fenden mot 
len / damit die Einwohner dadurch in Han⸗ 
delung zu uns treten / und die Chriſt iche 
Religion annehmen mochten / Dn. Olea- 
rius]. d. O ein rühmliches und recht Kos 
nigliches fuͤrnehmen! Es ware hoch zu 
totinfcben/ daß die itzo regierende Konigli- 
che Majeſt. von Dannemarck / als ein Ko 
nig zu Norwegen dero Herrn Groß Va⸗ 
tern glortotirbigften Andenckens hoch: 
preißliches Vorhaben von der Pflantzung 
der Chriſtlichen Religion unter den Gruͤn⸗ 
ländern durch Gottes Gnade werckſtellig 
machen möchte, Die weltliche Regenten 
find auff alle Mittel und Wege bedacht / 
ihre Reiche und Regierung zu erweitern / 
und ihrer Unterthanen Beſtes zu ſuchen / 
und alle Wege zu befordern. Das für 
nehmbſte Mittel aber zu dieſem abgeziel⸗ 
ten Zweck zu gelangen ift / daß fie in ihrem 
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Reich Chriſti Reich erbauen / und ihre ~ 
Unterthanen zu dem wahren Erfandtnüß 
Gottes verhelffen / und darin Pfleger und 
Saug⸗Ammen der Kirchen ſeyn / Fef, 49. 
v. 23. Die Giruͤnlaͤnder find Unterthanen 
der Crohn Norwegen / welche mit der 
Crohn Dannemarck unter einem Haupt 
vereiniget iſt. Nun will man behaupten / 
daß die natürliche Rechte / oder die Bol: 
cker⸗Rechte die hohe Obrigkeſt verbinden / 
ihrer Unterthanen Beſtes zu ſuchen / die 
Göttliche Rechte aber dieſelbe zu bekehren / 
und in ihrem Lande das Reich Chriſti/ das 
iſt / die Kirche Gottes zu bauen. Wie viele 
Tonnen / ja Millionen Goldes / pflegen die 
Nen ida zu dem Sandsverderbs 
ichen Krieg anzuwenden? Wie viele 
Kriegs Schiffe außzuruͤſten? Wie viele 
tauſend Voͤſcker anzuwerben? Nicht der 
taufende Theil / weder an Geld noch 
Volck / noch Schiffsruͤſtung ware noͤthig / 
nach Grünland su ſchicken / umb die arme 
Heyden daſelbſt zu bekehren. Wie König 
Diff Trygſen in Norwegen ſeine Unter 
thanen die Heyden nicht allein auff dem 
feſten Lande / ſondern auch auff Iß und 
Grünland bekehrt / und Prieſter dahin ab» 
gefertiget / derſelben Bekehrung zu befor⸗ 
dern: Alſo koͤnte nach dieſem loͤblichen 
Exempel die Bekehrung ded Heyden auff 
Gruͤnland vorgenemmen / und die Prie⸗ 
ſterſchafft dahin geſandt werden / dieſelbe 
in der Ehriftlichen Lehre zu unterrichten / 
und zu Chriſti Erkandtnuß zu bringen. 
Wie viele fürtreffliche Biſchoffe / und dars 
unter auch Era Biſchoͤffe find in die Nors 
diſche Welt / theils auch biß in Ißland 
und Grünland gezogen / und haben daſelbſt 
das Evangelium geprediget / und die Hey⸗ 
ben zum Gehorſam des Glaubens gez 
bracht. Das haben ſie gethan mit groſſer 
Freudigkeit / und mit allem Ernſt und 
Eyfer / wie die vorhergehende Geſchichte 
der Heyden⸗Bekehrung bezeugen. prios 
um 
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heutiges Tages das auch nicht thun fon 
nen / wenn nur Anſtalt dazu gemacht wür⸗ 
de. Man wolle bedencken / was im Pabſt⸗ 
thumb die Jeſuiten / und andere Ordens, 
Leuthe in dieſem fall gethan / und noch 
thun / wie ſie in der alten und neuen Welt / 
in Oſt⸗und Weſt⸗ Indien umbher gelguf⸗ 
fen die Heyden zu bekehren / und deßfalls 
keine Gefährlichkeit noch Beſchwerlich⸗ 
keit geſcheuet. Wenn diefe Leuthe ſolche 
Gelegenheit gehabt hätten / als wir an 
dieſem Orth fo hätten fie längſthin ihre 
Pabſtliche Religion in Grünland ge 
pflantzet: Wir beklagen / daß bey dem 
Fahren Licht des Evangeliums unter uns 
kein rechter Religſons⸗Eyfiriſt man be⸗ 
kümmett (i) nichts umb den Schaden 
Josephs / Amos. 6. v. 6. fie ſuchen alle 
das Ihrige / nicht was CHeſſti IEſu it / 
Phil. 2.9. 21. Es liegt alles daran daß 
die Groſſen im geiſt und weltlichen Regi- 
ment der hohen Obrigkeit / diefe wichtige 
Sache nachdrücklich vorſtellen und tt» 
klahren möchten / wie hoch daran gelegen 
daß die arme Heyden in Grünland aus 
dem Reich des Teufels und der ewigen 
Verdamniß durch die Predigt des Gat 
geliums errettet und bekehrt der ewigen 
Seeligkeit mochten theilhafftig werden: 
Wie die hohe Obrigkeit G Ott keinen ans 
genehmern Dienſt thun koͤnnen / als durch 
Bekehrung der Heyden ſein Reich ver⸗ 
Mehren / und feines Nahmens Ehr und 
Lehr weiter befordern. Wie fie unter ihren 
Vorfahren viele Gottſeelſge Könige in 
Dannemarck und Norwegen zum Crem 
pel bor fich haben / die Ihre Unterſaſſen aus 
dem Heydenthumb bekehrt / und dasChri⸗ 
ſtenthumb in det Mahe und Ferne gepflan⸗ 
fet haben. Wie fie durch Vermehrung 
des Reichs Gottes ihr eigen Reich ver⸗ 
mehren und bekräftigen / und bey den 
Nachkomlingen einen unsterbliche Ruhm 
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hinterlaſſen. Wie fie wegen folder Be 
kehrungihrer Llotertbamen von dem Al⸗ 
lerhöchſten mit ua und Seegen in bit 
fer und in jener Welt mit deſto gkoͤſſerer 
Glorie und Herrlichkeit füllen gekrohnet 
werden. 

12. Wieder dieſe recommenditte Be⸗ 
Fehrung der Grunlander / wollen folgende 
Hindeknüſe eingewendet werden: 

1. Daß bie Frünlaͤnder eine unbekand⸗ 
te Sprache haben. 

2. Daß fie barbariſche Heyden ſeyn / 
welche Cheiſten, Leuthe follen erwuͤrgen. 

3. Daß Gruͤnland viele hundert Mei⸗ 
len von uns entfernet in der neuen Welt 
gelegen. 

4. Daß in Grünland eine unerträgliche 
Kalte ſeyn / und der Winter neun Monas 
then anhalten ſoll. 4 y 

Es find diefe vermeyntliche Hinderniſſe 
von der Wichtigkeit nicht“ daß dieſelbe 
von der Bekehrung der Grünlander uns 
ſolten abwendig machen. Es wird geant 
wortet / auffs erſte: Die Sarmatiſche 
Volcker in Finn E but Aefland / wie 
auch die Wenden bey uns / hatten auch ei⸗ 
ne ftembde unbekandte Sprache / und find 
doch bekehret. Die Grunlandiſche Spra⸗ 
che kan zuvor durch die zu uns hergebrach⸗ 
fe / oder herzubringende Grunländer 
etlernet werden / nach Anweiſung des 
Herrn Olearius am bemeldten Orth. 
Auffs ander: Die angeregte Finn Chur⸗ 
und Lieflander / wie qud unſere Wendi⸗ 
ſche Voͤlcker / find weit barbariſcher / ja 
gor abgeſagte Feinde und Verfolger der 

hriften geweſen / und find doch zum Ge⸗ 
horſahm des Glaubens gebracht. Von 
den Heyden umb Chrifti Ehre und Lehre 
Willen getoͤdtet werden / ift vor GOtt ein 
herrlicher Todt daraufß die Marter⸗Kroh⸗ 
ne erfolget. Auffs dritte: Gruͤnland iſt 
heutiges Tages nicht weiter von uns ent 
fernet / als vorzeiten da es it bekehret a 
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den / nemlich nur fünff hundert Meilen / 
wie ein Schiffer bey uns / der da gewefen/ 
berichtet. Oſt⸗ und Weſt⸗Indien ſind 
noch weiter von uns entfernet/ und gehen 
doch alle Jahre viele Schiffe dahin / und 
mit denſelden viele Chriſten⸗Lehrer / die Ein⸗ 
wohner daſelbſt zu bekehren. Auffs vſerd⸗ 
te: Es foll in Grünland an der Suͤder⸗ 
Seiten nicht kalter ſeyn als auff Ißland. 
Wider die Aufferliche Kalte können des 
Winters warme Kleider und warme Stu⸗ 
ben angeſchafft werden. 

13. Es konte das Gruͤnland an bez 
quemften aus Ißland bekehret werden: 
Denn Ißland ift dieſem Lande am ned; 
ften / und zwar nur etzliche und ſechszig 
Meilen dem Vorgeben nach davon gele’ 
gen. Die Ißlaͤnder haben das Grünland 
am erſten eingenommen und bevolcket / fie 
foe auch die Chriſtliche Religion da⸗ 

elbft befräfftiget haben. Es werden die 
Ißlaͤnder gerühmt/ daß fie kluge / tapffere 
und erhaͤrtete Leuthe ſeyn ſollen / und alfo 
die Kalte und Hartigfeit des Landes am 
beſten vertragen konnen. Wenn nun die 
hohe Landes Obrigkeit durch Gottes Gna⸗ 
de zu dieſem Religions⸗Werck in Grün: 
land reſolbiren wolte / ſo ware am ficher 
ſten / daſſelbe denen Herrn Biſchoffen auff 
Ißland auffzutragen / daß dieſelbe dazu 
geſchickte Prediger auff ihrem Lande ev 
wehlten / welche nach Erlernung der Gruͤn⸗ 
laͤndiſchen Sprache diß wichtige Werck 
die Gruͤnländer mittelſt Goͤttlicher Hulf⸗ 
fe zu bekehren / über ſich nehmen muͤſten. 
In Oſt⸗und Weſt⸗Indien“ follen die 
Chriſten mit ben Heyden daſelbſt fich zu: 
e:ftin Handlung eingelaſſen / uñ durch te 
ſchencke dieſelbe an ſich gelocket / und bey 
ſolcher Gelegenheit die Einwohner in der 
Chrifti. Lehre unterrichtet und bekrafftiget 
paben, Nuff ſolche Weiſe konte meines 
achtens unvergreifflich der Anfang zur Be⸗ 
Fehtung u gemacht werden. 
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$. 14. Wie die Päbſtliche Lehrer fich 
bemühet haben / die Americaner in der 
neuen Welt zu bekehren / it ſchon erinnert. 
Denenſelben find darin die Reformirten 
nachgefolget / welche einen groſſen Theil 
des Americanifchen Volckes zu CHriſti 
Erkaͤntniß durch ihre Prediger gebracht / 
darunter Johan Ellioth big in fein vier 
un achtzigſte Fahr daſelbſt geprediget / und 
die gantze Hl. Schrifft altes und neues Te⸗ 
ſtaments in die Amerieaniſche Sprache 
überfeget/ und nebſt feinen Gehuͤffen es ſo 
weit gebracht / daß in Neu⸗Engelland vier 
und zwantzig Ameꝛſcaniſche Gemeinen find 
gepflantzet / wird daher genandt ein Apo⸗ 
ſtel der Americaner / wie Creſcentius Ma⸗ 
therus aus Boſtonien in Neu⸗Engelland 
den 12 Yulius An. 1687. an den Herrn 
Johan Leußden/ Profeſſoren zu Utrecht 
in Holland ſchreibet / welcher hinzu thut / 
daß allein auff der groſſen Inſel Ceilon 
dreymahl hundert tauſens Indſaner 
von den Reformirten Predigern aus dem 
Heydenthumb follen bekehret ſeyn / wel⸗ 
ches auch wohlgedachter Herr Johan 
Leußden in feiner Vorrede über die Epiſtel 
des Hermannus Spechts / und anderer 
Indlaniſchen Prediger bezeuget. Wolte 
Gott / (wie er denn freylich will / wenn wir 
Menſchen nur wolten) daß die Evangelis 
(cbe dieſem loͤblichen Exempel der fremb⸗ 
den Religions Verwandten nachfolgen / 
und denen übrigen Americaniſchen Hey⸗ 
den auff Grünland durch die Predigt des 
Evangeliums zu dem wahren Eikant⸗ 
nig Gottes verhelffen möchten, Aber fur- 
do narratur fabula! O ihr arme Gruͤn⸗ 
länder! GOtt wolle fich euer erbarmen / 
und rechtſchaffene Chriſten⸗Hertzen zur 
Befoͤrderung eurer Bekehrung erwecken. 
Wir koͤnnen nicht weiter als eurentwegen 
deßfalls zu G Ott ſeuffzen / und vor der 
Welt das Wort für euch reden. Wenn 
bey euch das güldene Caftilien waͤre / fo 
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mochte man verlangen tragen, zu euch zu aller Welt verlaſſen ſeyd / alfo daß zu eus 
kommen / und vieleicht zur Danckbahr⸗ rer Bekehrung ſchlechte Hoffnung verhan⸗ 
keit wegen eurer Reichthümer / euch endlich den. GOtt aber kan überſchwenglich 
das heilige Wort und Sacrament beys thun / über alles / das wir bitten / ober vers 
lauffig mitthelen. Wir beklagen aber / ſtehen / nach der Krafft / die da in uns wit 
daß ihr Blutarme Leuthe / und daher von cket / Epheſ. z. v. 20. 


Das V I. Capittel. 
Von der Bekehrung der Finnländer, 


Inhalt: 


~ 


J. Es wird beſchrieben das heutige Finnland / 


2. Und das alte Finnland. 


3. Tacitus beſchreibt die alte Finnen. 

4. Die Finnlaͤnder find am erſten bekehrt / unter König Erich dem Hei- 
ligen in Schweden. Die Uhrſachen werden angeführt) 

5. Wie dieſe Bekehrung der Finnlaͤnder von ͤKoͤnigErich dem Heiligen 

ift bewerckſtelliget. Von S. Hinrich dem erſten Apoſtel der Finen. 

6. Die Finnen in Tavaſtia find bekehrt unter dem Schwediſchen Kò- 
nig Erich dem Stamlenden 

7. Von denen erſten Lehrern und Biſchoͤffen in Finnland. 


unterworfen / liegt am Balthi⸗ 

ſchen Meer / zwiſchen dem Bothni⸗ 
ſchen und Finniſchen Meer⸗Buſem / wie 
eine halbe Inſel. Soll den Nahmen ha 
ben vom feinem Lande / Joh. Magnus in 
Pref. Hiftor, Gothor, Sweonumque 
cap. I. p. 5. JacobusZiglerusinS:hon- 
dia tit. Finlandia, pag. 495. welches ſehr 
fruchtbahr / und daſelbſt an Korn und 
Früchten / an Vieh und Pferden / an Fiſch 
und Witdwerck ein Uberfluß ſeyn ſoll / 
Martinus Zeilerus in Geographia Re- 
gni Sweciæ, tit. Finlandia, pag. 29. Diß 
Groß⸗Hertzogthumb wird in Sud und 
Nord⸗Finnland unterſchieden / Joh. Ma- 
gnus]. d. cap. f. pag. 12. begreifft in fid 
die daͤnder Cajana/ Savolaxen Fava 


. 1 


A Innland der Krohn Schſveden 
Po 
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ſten / Nyland und Carelen. Dahin wird 
auch gerechnet die Landſchafft Kexholm / 
bey dem groſſen Fiſchreichen See Lagdog / 
oder Ladoga gelegen. Die Hauptſtadt des 
gantzen Landes iſt Abou / da zugleich der 
Biſchoffliche Sitz / und eine Academia iſt. 
Die Einwohner werden von Alters her 
der Zauberey beſchuldiget / inſonderheit / 
daß fie Wind und Wetter erwecken / und 
den Seefahrenden verfauffen follen. Mit 
iſt in Lifland erzehlet / daß die Finnlan⸗ 
der denen Schiffleuthen einen Riemen 
geben ſollen / daran drey Knoten geſchla⸗ 
gen / und dabey erinnern / daß bey Aufflo⸗ 
fung des erſten Knoten / ein ſanffter Wind / 
bey Auffloͤſung des andern Knoten, ein 
ſtrenger durchſtehender Wind / bey Auff⸗ 
loͤſung des dritten Knoten / ein fibi 
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gender Sturm entſtehen ſoll. Das alles 
bezeugt Olaus Magnus lib. 3. Hiſtor. 
Septent, cap. 15. 

$. 2. Finnland führt. den Titel eines 
Groß⸗Fuͤrſtenthumbs / ohne Zweiffel we 
gen feiner Groͤſſe / welche Olaus Magnus 
in der Vorrede feines dritten Buchs von 
den Mitternachtigen Hiſtorſen guff drey 
hundert Meilen lang / und auff ſechszig 
Meilen breit ſchaͤtzet / fo nicht von dem itzi⸗ 
gen / ſondern dem alten Finnland zu verſte⸗ 
hen / da es ein Königreich geweſen / Olaus 
Nagnus l. d. Ericus Upſalenſis lib, 1.Hi- 
ftor. Sweo-Cothor, pag. 6. und dazu⸗ 
mahl bie benachbahrte Lander unb Vol⸗ 
cker unter ſich gehabt Joh. Magnus lib. 1. 
Hiftor, Gothor. Syeonumgque cap. 4. 
pag.28. gibt vor / ob folte Magog / des 
Japhets Sohn des Nohe Neffe / Deren 
ſte Gothen Koͤnig in Finnland geweſen 
ſeyn / welchen er in Geſtalt eines alten 


Mannes alſo abbildet / daß eram Haupt fi 


eine Krohne / in der Rechten ein Schwerdt / 
in der lincken Hand eine Welt⸗Kugel mit 
einem Kreutz zeichen oben an / und am Leis 
be einen Peltz Rock trage. Wo wir dem 
Dahniſchen Geſchicht⸗ Schreiber Saxo 
Glauben zuſtelken wollen / ſollen längft 
vor CHriſti Geburth die Könige in Dans 
nemarck mit den Koͤnigen in Finnland 
Krieg geführet haben / Saxo Grammati- 
ticus lib. 1. Hiftor, Dan, num. 5. pag. 8. 
So haben auch die alte Könige in Finn⸗ 
land mit der Krohn SchwedenhroſſeKrie⸗ 
ge gefuhrt / Zeilerus in Chorographia 
Regni Sweciz tit, Finlandia pag. 3 5. 
wie auch mit den Ruſſen und Mußkowi⸗ 
tern / Olaus Magnus lib, ı 1. Hilt. Sept. 
cap. 9. Im Krieg haben fie groſſe ſtarcke 
Hunde gebraucht / die ſie alſo abgerichtet / 
daß ſelbige im Treffen den Feind grimmig 
angefallen / ſo gar auch die Pferde ange⸗ 
ſprungen / und den Reuther angetaſtet / 
darüber die Pferde ſchuͤchtern / den Reuter 


abwerffen ſollen / wie Olaus Magnus am 
nechſtgedachten Orth vermeldet. Von ſol⸗ 
chen Kriegs Hunden / welche im Treffen 
wider den Feind den Sieg befochten / wird 
im erſten Buch meines Wercks von der 
Cimbriſchen Heyden Begrabniß am neun⸗ 
zehenden Capittel außfuͤhrlich gehandelt. 
Plinius im vierdten Buch ſeiner natürli⸗ 
chen Hiſtorjen am dreyzehenden Capjttel / 
nennet diß Land Feningſa; Im Text ſtehet 
zwar das Wort Eningia / ift aber verfal⸗ 
ſchet / foll heiſſen Feningia / wie feine Auß⸗ 
leger angemercket. 

F. 3. Tacitus in feinem Buch von der 
Teutſchen Sitten am letzten Capfttel 
zweiffelt / ob die Finnen ein Teutſches / oder 
Sarmatiſches Volck ſeyn. Ob wohl Phi 
lippus Cluverius im erſten Buch von 
Alt⸗Teutſchland am eilfften Capittel / un⸗ 
ter Alt⸗Teutſchland das Finnland rech⸗ 
net / ſo find doch die Finnen kein Teutſches / 
ondern ein Sarmatiſch Volck / aus Uhre 
ſach / weil fie nicht die alte Gothiſche pras 
dein Dennemarck / Schweden und Jor 
wegen gebraͤuchlich / ſondern die Sarma⸗ 
tiſche Sprache reden / Zeilerus l. d. pag. 
34. Ermeldter Tacitus am gedachten Orth 
ſchreibet / daß die Finnen ein wildes arm⸗ 
ſeeliges Bold ſeyn fo keine Waffen / fei 
ne Pferde / keine Hauß⸗Goͤtter haben / ih⸗ 
re Nahrung Kraut / (wie auch Wild) ihre 
Kleidung Peltze / ihr Bett die Erde. Ihre 
einige Hoffnung beſtehet auff Pfeil und 
Bogen / die Weiber ziehen mit den Mans 
nern auff die Jagt / und bekommen einen 
Theil vom Raube. Ihre Kinder haben 
für Regen und wilde Thiere keine andere 
Zuflucht als die zuſammen gefügte Aeſte / 
und Zweige der Baumen / das ift der juns 
gen und alten Leuthen Behauſung. So 
weit Tacitus am angeregten Orth / der bey 
Außgang des erſten Jahr⸗Hundert nach 
Chriſti Geburth gelebt. 

$. 4. Dieſe zu der Zeit wilde Finnlaͤn⸗ 

ſſ2 der 
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der / find im zwolfften Jahrhundert zum 
Chtiſtlichen Glauben gebracht / unter dem 
Schpwediſchen König Erich dem Neund⸗ 
ten dieſes Mahmens. Dieſer Koͤnig Erſch / 
wird wegen ſeines heiligen Lebens und 
Wandels (cbe geruͤhmet / und daher mit 
dem Zunahmen der Heilige genandt Eri- 
eus Upfalenfis lib. 2. Hift, Swecorum, 
Gothorumque num. 52. pag. 49. Wie 
er ein veligidfer Herr war: Nifo haben ftiv 
ne Geiftlichen ihn zu dieſem Religions⸗ 
Krieg wider die Finnen leicht vermocht. 
Dazu hat ihn ferner bewogen / daß der Roͤ⸗ 
miſche Pabſt Alexander des Nahmens der 
Dritte / an den Schwediſchen Erf Bi 
ſchoff Stephanus zu Upfal An. 156. ger 
ſchrieben / von wegen Bezwingung und 
Bekehrung der Heyden in Finnland / Dn, 
Ornhielm, lib, 4. Hiftor. Ecclef. cap. 4. 
pag.461, Zudem waren zu der Zeitdie 
Finnen nicht allein unertragliche Feinde 
des Reichs Schweden / ſondern auch hart 
näckigte Verfolger des Chriſtlichen Glau, 
bens / welche mit ſteten Kriegen die Schwe; 
den angefeindet / und denſelben viel Scha⸗ 
den zugefügt / Joh. Magnus lib. 19. Hift, 
Gothortim, Sweonumque c. 3 p. 694. 

9.5. Zu der Zeit hat gelebt ©. Din 
rich / vormahls Biſchoff zu Upſal / der Fin⸗ 
nen erſter Apostel! wie derſelbe bey dem 
Konig Erich dem Heiligen viel vermocht: 
Aſſo hat er denſelben dahin gebracht / daß 
dieſer groſſer denckwürdiger Krieg Amen. 
wider die Finnen ift vorgenommen. Nads 
dem der König eine ſtarcke Armee zuſam⸗ 
men gebracht / ift er mit derſelben in Ge 
fellſchafft des Biſchoffen Hinrichs in Finn⸗ 
land gezogen! da er die Heyden in einem 
blutigen Treffen überwunden. Uber den 
groſſen Hauffen der erſchlagenen Feinden 
hat der fromme König geweinet / und ges 
ſagt: Ich freue mich zwar daß Gott 
durch feine Providentz uns dieſen Sieg 
über ſeine und unfere Feinde yerliehen; C9 


thut mir aber fehe weh / daß fo viele Fein⸗ 
de in dieſem Treffen umbkommen / welche / 
da fit vor dem Todt das Saerament der 
H. Tauffe bekommen / wären ſie durch den 
zeitlichen Todt mit nichten in den ewigen 
Todt gefallen, Nach dem der groͤſte Theil 
der Finnen find. bekehret und getauft / iſt 
der Konig zurück gezogen; Hat aber dem 
graufamen Feind nicht das geringſte / als 
Hur die Freyheit böſes zu thun / genome 
men. Es hat der König den Biſchoff Din 
rich feinen beften Freund in Finnland une 
tet fo vielen Gefaͤhrligkeiten hinterlaſſen 
daß er wieder Die Seelen⸗Feinde ſtreiten 
und dieſelbe bekehren ſolte Joh, Magnus 
1.d, In folgenden erzehlt dieſer Autor / 
wie wnlápoft hernach Biſchoff Hinrich 
von den Finnen als auch der fromme Kos 
nig Erich von den Seinigen ift umbger 
bracht. 

(De Anno hujus expeditionis con- 
tra Finnos eorumque Converfionis 
controvertitur, Dn, Ornhielm. l. d. 
An. 1157. Olaus Magnus An. 1155 Jo- 
hannes Magnus l. d. An 1 l. ftatuunt, 

6.6. Nicht alle Finnen find zu der Zeit 
bekehtt / fondern das gange Land Tava 
ftiatft Heydniſch verblieben / fo gar / daß 
die Einwohner grauſame Verfolger des 
Chrſſtlichen Nahmens geweſen. Das hat 
gewähret bif auff die Regierung des $8; 
niges Erichen des Eilfften dieſes Nah⸗ 
mens / welcher der Stamlende ift juges 
nandt. Wie dieſer An. 1223 die Erohne 
überkemmen / hat er die Waffen wider die 
Finnenin Tavaftia angelegt, die er durch 
feinen Kriegs⸗Oberſten den Birger übers 
wunden / wiewol der Sieg viel Bluts gea 
koſtet. Den Uberwundenen ift die Wahl 
gegeben / ob fie das Chriſtenthumd anneh⸗ 
men / und dabey im Glück und Wolſtand 
leben / oder im e nach 
dem Krieges Rath alles Guth und Blut 
pesfiebign wolten. Die meiſten bager 
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das Chriſtenthumb erwehlt / welche nach 
abgelegtemEyd Gott und dem Konig treu 
verblieben. Darauff der Kriegs⸗Oberſter 
Birger im Lande eine ſtarcke Veſtung mit 
hohen Mauren und tiefen Graben umb 
geben / angelegt / die er Tavgſtburg genant / 
welche zu der Zeit fol unuͤberwipdlich ge 
weſen ſeyn / Ericus Upſalenſis lib. 3. Hift. 
Swecorum Gothorumque num. 58. 
pag. 587 59. Joh. Magnus lib, 19, Hiftor, 
Gothorum; Sweonumque cap. 15. 
pag.7145715 
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und umbgebracht. Ihm ift nachgefolget 
Folquin; Zu welcher Zeit aber er angefan⸗ 
M zu lehren / und wie lang er damit ange» 

alten / iſt ungewiß. Der vierte Finnlan⸗ 
diſche Biſchoff ift geweſen Thomas ein 
Dominſcaner Munch aus Engeland, wel⸗ 
cher wegen gefährlicher Laufften fich nach 
Gottland begeben / da er zu Wißby 
An. 1248. geſtorben / Joh. Meſſenius in 
Chron, Epiſcopor. per Sweciam c. 12. 
Es haben die Finnlandifhe Biſchoͤffe 
hundert fünff und zwantzig Kirchen unter 


$.7. Nach dem Biſchoff Hinrich hat ſich gehabt / ihr Biſchoͤfflicher Sitz ift erſt⸗ 
Rudolff die Ehriſtliche Lehre in Finnland lich zu Rendamich geweſen / fo aber nad)» 
fortgepflantzet / welcher bey dem Einfall gehends (An, 1226.) nach Abou iſt 
der Curländer ift gefänglich tweggeführt verlegt / Joh. Meffenius . d. 


Das VII. Capittel. 
Von der Bekehrung der Liefflaͤnder. 


Inhalt: 
1. Beſchreibung des Lieff landes / 
2. Und deſſen Einwohner. 
3. Das Land Letten wird am erſten bekehrt / durch Meynard ihren 
erſten Apoſtel und Biſchoff. ; 
4. Der ander Biſthoff Barthoid. 
5. Der dritte Biſchoff Allbrecht / 
6. Bon dem Orden der Schwerdt⸗Bruͤder in Lieffland. 
7. Koͤnig Canutus der Sechſte in Daͤnnemarck / hat das Chriften- 
thumb in Ehſtland am erſten gepflantzt. 
3. Hernach deffen Bruder König Woldemar der Ander An. 1206. 
9. Und aber mahl An. 1219. i 
10. Von dem Dannebrogs⸗Faͤhnlein und Ritter- Orden. 
11. Von den Dannebrogs⸗Schiffen. 
12. Die alte Reimen von dem Zuſtand der Liefflaͤndiſchen Bauren 
werden erklaͤret. 


5. p, 

Ibher von der Bekehrung der ten/ daß wir guß der Scandiſchen Welt 

Scandiſchen Bölder. Nun wol uns tiber den Finniſchen Meerbuſen in das 

le der geneigte Leſer nicht auß deu⸗ ee begeben / welches * 
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der Crohn Schweden beherrſchet wird. 
Votzeiten hat man diß Land biß in Cur 
land und Preuffen erweitern wollen; Ab 
lein zu unfern Zeiten find die Grentzen ger 
gen Norden und Weſten das Balthiſche 
Meer: Beoſten gegen Rußland der 
Strohm Narbe und der groffe See Pei- 
bus oder Peibas: Beſüͤden gegen Curland 
der Duͤnſtrohm. Die Lange vom Dún 
ſtrohm bey Dodin / biß an den Finnifhen 
Meerbuſen / wird auff ſechzig Meilen / die 
Breite aber zwiſchen Riga und Narva 
auff fünffsig Meilen gerechnet. Das Land 
foll von den fürnehmſten Einwohnern den 
fiefe den Nahmen bekommen haben / 
welcher Nahme bey des Landes Bekeh⸗ 
rung zuetſt bekandt worden. Sonſten 
wird das Land Sembia genandt / Saxo 
lib. 10, Hift. Dan, num. 61. pag. 192. 
von den Sarmatern aber Lothwan / Me- 
chovius lib. 2. cap. 4. Es wird einge 
theilt indetten und Eſtland: Sie iſt Reval / 
dort aber Riga die Haupt⸗Stadt. 

$.2. Die alte Einwohner in Liefland 
nennet Tacitus Ækios, die Eſtier / die er 
unter die alte Teutſche Voͤlcker rechnet / 
und an dem Sweoſſchen oder Balthiſchen 
Meer lagert: Die Volcker der Eſtier wil 
er ſagen / m Sweviſchen Meer ſitzhafftig 
ſind den Schwaben an Gebraͤuchen und 
Habit gleich / an der Sprache aber fom 
men fie der Britanniſchen am nähern. 
Sie ehren der Goͤtter Mutter / Herthe) 
und tragen zum Zeichen des Aberglau⸗ 
bens der Wild⸗Schweinen Geſtalt / das 
ſollihr Waffen und allgemeiner Schutz 
ſeyn / und mitten unter den Feinden / die / ſo 
dieſe Göttin ehren / Sicherheit verſchaffen. 
Das Gpfen wird ſelten / am meiſten aber 
Knuͤttel und Prügel gebraucht; Korn 
und Fruͤchte bearbeiten fie mehr als die trol 
ge Teutſchen pflegen. Ja ſie unterſuchen 
auch das Meer / da ſie die Agt und Bern 
ſteine auffleſen. Bißher von unſern Eſtiern / 


Tacitus in feinem Buch von der Teutſchen 
Sitten am fünff und viersigften Capittel. 
Es ware zu wunſchen daß Philippus Clu⸗ 
verius in feinem Werck von Alt⸗Teutſch⸗ 
land bif alles feinem Verſpiechen nach ee 
klähret hatte; Er gehets aber vorbey / und 
folget darin dem Tacitus daß erunſere E⸗ 
ſtier für ein Teutſches Volck auf gegeben / 
und ihre Wohnung nicht allein über gantz 
Neff and / ſondern auch über Curland und 
Preuſſen mehrentheils erweitert / Philip. 
Cluverius lib. 3. German. Antiq. e. 44. 
Einmahl iſt es unſtreitig / daß des Tacitus 
Eſtier die Eſtiſche Volcker / oder derſelben 
Nachkamſbinge ſeyn / die den groͤſten Theil 
des Liofflandes bif auff den heutigen Tag 
bewohnen / welches von denſelbenEſtland 
geheiſſen wird. Das aber diefe Eflier fol- 
ten ein Teutſches Volck geweſen ſeyn / wie 
Tacitus und mit demſelben Cluverjus 
vermeynen / iſt nicht wahrſcheinlich / ſon⸗ 
dern ſind ein Sarmatiſch Volck / wie Als 
bert Crang im ſechſten Buch feiner Wan⸗ 
dallſchen Geſchichten am neunten Capittel 
anzeiget. Das bezeuget ihre Unteutſche 
Sprache / welche ihr erſter Apoſtel Mey⸗ 
nard aus unſerm Hollſteiniſchen Sege⸗ 
berg gebürtig / zuerſt mit groſſer Mühe hat 
emen müffen/ ehe er die Einwohner in dee 
Chriſtlichen Lehre hat unterrichten kon 
nen. Alb. Cranz, lib. 6. Wandal, c. 10. 
pag. 133. Daich bor etwa vierzig Jah⸗ 
ren mich in dieſem Lande ftudirens halber 
etliche Jahren auffatbalten / habe dieſe 
Sarmatiſche Sprache zum Theil / was 
zu meiner Nothdurfft dienlich gelernet / die 
mit der Teutſchen Sprache ſo gar keine 
Verwandſchafft hat. Ich wüſte mich 
nicht zu erinnern / daß unter tauſend ein 
einiges Wort mit unſerer Sprache übers 
ein timmen folte, Albert Crantz am erſt⸗ 
gedachten Orth ſchreibet/ daß in Lieffland 
bier verſchiedene Sprachen üblich ſeyn ; bfe 
aber keine Gemeſn ſchafft unter fich haben. 

In⸗ 
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Inſonderheit mag das geſagt werden von 
den beyden in dem genauen Bezirck des 
Liefflandes üblichen Sprachen der Eſtier 
und Letten. Daraus wolgedachter Ge⸗ 


ſchichtſchreiber ſchleuſt / daß diefe Liefflaͤn⸗ 


diſche Volcker unterſchiedlicher Arth ſeyn 
muͤſſen: Denn / ſagt er / ſo einige Gemein⸗ 
ſchafft des Lebens / oder Geſellſchafft bey 
Friedens ⸗oder Kriegs ⸗Zeiten / unter ihnen 
geweſen / ſo waͤre auch unter allen eine 
Sprache und Redens⸗Arth geweſen / oder 
zum wenigſten wuͤrden fie nicht fo gar vers 
ſchiedentlich reden Alb. Cranz. 1. d, Dar 
aus erſcheinet / daß unſere Eſtier das gantze 
Liefftand anfänglich bewohnt / nachge⸗ 
hends aber die unruhige Voͤlcker in Let⸗ 
touen über den Duͤnſtrohm geſetzt / und in 
den Süder⸗Theil des Sembia oder Lieff⸗ 
landes eingedrungen / und ſich an dem 
Orth haͤußlich niedergelaſſen / der von diez 
fen ungebetenen Gaſten den rahmen Let⸗ 
ten bekommen. Es vermeynt aber Herr 
D. Danckwerth / daß die Finnen von 
Norden in Lieffland eingefallen / und einen 
Theil davon mit ihren Landsleuthen be⸗ 
ſetzt / und daher die Eſtniſche Sprache die 


Finniſche ſey / fo auff Urkunden beruhet. 


Sonſten ift dieſer vielbeleſener Autor mit 
uns darin einig daß die Eſtier vorzeiten 
Sember / oder Sembier / und das gange 
Liefland Lothwa geheiſſen / D. Danckw, 
P. 1. Chorogs Slefw. & Holfät, cap. 7. 
pag. 47. Tacitus am obgedachten Orth 
ruhmet unfere Eſtier / daß fie fleisfig gewe⸗ 
fen / den Acker zu bauen / dabey zu erin⸗ 
nern / daß ihre Nachkoͤmmlinge biß auff 
den heutigen Tag bey dem Ackerbau nicht 
Miſtweichung / ſondern Aſche gebrauchen. 
Das verhält ſich alfo: Sie pflegen des 
Jahrs einen Haufen Buſch niederzu⸗ 
hauen / ſo hernach in Bündlein zuſammen 
gebunden / auff den Acker in langen Rei⸗ 
gen hingelegt / mit Soden zugedecket / mit 
Feuer angezündet / in Aſche verraucht / wel⸗ 


che über den Acker außgeharckt / das befte 


Korn bringet. Deſſen verwundert ſich 


Herr Olearius / ſchreibt aber die Urſach 
dieſer Fruchtbarkeit der ſchwefflichten und 
ſalpetriſchen Krafft der Aſchen zu / und ers 
innert anbey aus dem fünfften Buch des 
Strabo / daß umb den Berg Veſuvius in 
Italien / und umb den Berg Etna in Gts 
tilien das beygelegene Land wegen außge⸗ 
worffener Aſchen der beyden brennenden 
Bergen ſehr fruchtbar ſeyn fol Dn, Ole- 
arius lib. 2. Itiner, cap. 8.p. 101. 
F. 3. Was die Bekehrung der Lieff⸗ 
länder anlanget / dieſelbe muß nach Unters 
ſcheid der beyden Liefflaͤndiſchen Voͤlcker 
in Letten und Eſtland unterſchiedlich be⸗ 
trachtet werden. Wir wollen den Anfang 
machen von der Bekehrung derdetten / wel 
che im zwoͤlfften Jahrhundert an und 
glücklich fortgegangen. Es haben die 
Bremiſche Kauffleuͤthe das Lieff land / als 
fie durch einen Sturm auff den Rigiſchen 
Boden / und in Duͤnamuͤnd getrieben 
umb das Jahr Chriſti An. 1160. zuerſt 
erfunden / und mit den Liefen / oder Lieven / 
fo von Duͤnamuͤnd an am Strand biß 
nach Parnou wohneten / Freundſchafft 
und Vertrag vor ſich und andere Kauff⸗ 
leuthe / die ſie hernach ins Land bringen 
würden / auffgerichtet. Und war der erſte 
Handel mit ihnen / daß ſie Wahren mit 
Wahren vertauſcheten. Die erſte Chriſt⸗ 
liche Kirche ift durch Zulaffung der Lieven 
auff einem Eyland im Dünſtrohm gele 
gen / ſo hernach Kirchholm iſt genandt / 
durch die Kauffleuthe gebaut. Hernach 
ift der Chriſtliche Glaube durch Meynard / 
einen Auguſtiner Münch aus Segeberg / 
den die Kauffleuthe mit ſich in Nieffland ges 
fuͤhrt / je länger je weiter fortgepflantzet al 
fo daß auch etzliche Kiefflaͤndiſche Konige / 
wie fie (damahls) ſind genandt⸗ ſampt 
ihren Geſinden bekehret worden. Denen⸗ 
ſelben / als fie einen Biſchoff begehre 7 iſt 


Mey⸗ 
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Meynard vom Pabſt Alexander dem 
Dritten dieſes Nahmens zum Biſchoff ge 
geben worden / welcher feinen Sitz zu Uxel 
am Dänſtrohm gehabt / und An. 1194. 
berſchieden ist D.Chytræus lib. 1. Chron. 
Saxon, tit, Lieffland pag. 20, Hievon 
giebt ungAlbert@rang weſtere Nachiicht: 
Meyn ard / ſagt er / ein religioſer Mann 
und Prieſter von Segeberg aus dem Re⸗ 

ular Orden / wie vertnuthet wird / wel, 
cher fid) dem Herrn Chrifto gewidmet / f 
mit den Kauffleuthen aus Lübeck vor dem 
Aufgang des zwölften Jahr⸗ hundert in 
Lieffland geſeegelt/ da et (am Duͤnſtrohm) 
eine Härte aufgebaut darin er mit feinem 
Diener verblieben und mit groſſer Muͤhe 
die Sptache des Volckes gelernet / alfo 
daß er daſſelbe / fo viel er vermoͤcht / in der 
Goͤttlichen Religion gllgemaͤhlich unter; 
richtet / und da die Sache durch Gottes 
Gnade gluͤcklich von fatten gegangen / hat 
ereine Kirche (am Dünſtroͤhm) erbaut. 
Wider die Anlauffe der wilden Lettauer 
(oder Letten) hat man an, dem Orth / wel⸗ 
cher heutiges Tages Kerckholm genandt 
wird / eine Beſatzung befeſtiget / fo eine 
ſonderliche Befeſtigung war, zweh Mei⸗ 
lenüber die Stadt Riga. Hernach wie 
dieſer Miynard vom Bremiſchen Metro⸗ 


polit zum Biſchoff dieſes Landes ift confe g 


crirt / hat er das Kirchen⸗Weſen vermehrt / 
viele zu feiner Zeit zu dem Heren Chriſto 
bekehrt / und einen guten Grund zur Er⸗ 
bauung der Chriſtichen Religion gelegt / 
Alb. Cranz, lib, 6. Wandali cap, 10. 
pag. 133. d es ab 
§. 4. An. 1195. ift dieſem in dem Lek⸗ 
tichen Biſthumb Barthold“ ein Ciſterci⸗ 
enfer Abt zu Bremen nachgefolget / derfel 
be it mit den Fremdden / die dem Herrn 
Chrifto fid gewidmet hatten / in Lieffland 
geſchifft / da er er fid) üer die groffe Arbeit 
ſeines Borfahren des Mepnards bertour 
dert. Mit denen Frembden / die fich dem 


Herrn Christo getoidmet und zumSttieges 
Weſen ſich verſamblet hatten / rüftet er 
ſichzum Treffen wider die Heyden; S 

aber von feinem muthigen Pferde / ſo er 
nicht wuſte zu regieren / mitten unter die 
Barberngebracht/ und von denſelben nits 
der gemacht / (umbs Jahr 1196.) Alb. 
Cranz, I. d. & lib. 7. Metrop. cap 14. 
pag. 177, Dieſer Biſchoff Barthold 
far aus S. Pauls Cloſter zu Bremen / 


ft als er mehꝛ mit Gewalt und dem Schwert / 


als mit Gottes Wort und guten Erem 
peln das Barbariſche Volck zum Chrift 
lichen Glauben zwingen wolte / iſt er von 
denfelben erſchlagen / D. Chytræusl. d. 
Er hat An. 1196. den erſten Grund zu der 
Stadt Riga gelegt / ſo aber die Sieffländer 
unlängſt hernach zerſtohret / Dn. Orn- 
hielm lib. 4. Hift, Ecclef, cap. 8. p. 586. 
Wittfeld T, 1, Chron, Dan, ad Ah. 196. 


pag. 162 

9. 5. Der dritte Biſchoff Abrecht/ des 
Nahmens der Exfte/ iff An. 1197. aus 
dem Capiktelzu Bremen erwehlt hat etz 
liche vom Adel, als Engelbrecht und Die 
terich von Tiefenhufen / fo ihm herna 
treulich beygeſtanden / mit fich ins Land ges 
führt / und erſtlich An. 1200, die Stadt 
Riga erbaut / und mit einer Mauer umb⸗ 
eben. Et hat auch die Schwert ⸗Brüͤ⸗ 
der (fo vermeyntlich Tempel Heren vom 
König Fulco zu Hieruſalem geſtifftet ger 
weſen) erſſlich in Liefland zür Crroeiter 
rung und Beſchirmung des Chriſtlichen 
Glaubens gefordert / und ihnen den drit⸗ 
ten Fuß aller Lander ſo fit einnehmen wuͤr⸗ 
den / übergeben. Ihr erſter (Ordens) 
Meiſter Hinno hat Wenden / Segen⸗ 
wold und Aſcherad erbaut / feinen Bruder 
Herman zum Biſchoff zu Leal gemacht / 
Und it die Kirche bafelbft hernach gen 
Habſal / und des Biſchoffs Sikin Oeſel 
gelegt worden. Ein Reusſiſcher Fürſt Bi⸗ 
fus fo zu Kockenhuſen feinen g 
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habt / hat des Biſchoffs Albrechts Joulffe 
wider die Lettouer begehret / und ihm dafür 
die Helffte feines Schloſſes und Landes 
zum Pfandt geſetzet. Als aber die Lettouer 
zurück getrieben / und die Neugartiſche und 
Pleßkouiſche Fürſten An. 1208. wieder 
ER BOT Den Krieg angefangen hat 
Viſius die Teutſchen / fo in der Beſatzung 
zu Kockenhuſen gelegen / alle umbgebracht. 
Und als er von andern Teutſchen / ſo die⸗ 
fen Mord rachen wolten / belagert / das 
Schloß angeſteckt / und nach Pleßkou ſich 
begeben. Derwegen Biſchoff Albrecht 
ein neues Schloß daſelbſt gebauet und be⸗ 
feſtiget / dem Rudolff von Jericho zu be⸗ 
wahren eingethan. Folgendes Jahr 
An. 1299. bat er durch Engelbrecht und 
Tieſenhuſen Vellin erobert / ſeinen Bru⸗ 
der Herman hat er von Leal / welches Koͤ⸗ 
nig Johan aus Schweden eingenommen / 
nach liggenus geſetzt / von dannen ift der 
Biſchoͤffliche Stuhl nach Doͤrpt gelegt / 
als Volquinus ein Fuͤrſt (der Schwerdt⸗ 
Bruder) das Schloß daſelbſt mit Ge 
walt eingenommen. Eben zu der Zeit 
hat König Woldemar in Dännemarck 
An, 1223. in Nord⸗Lieffland Kriegs⸗ 
Mole geſandt / und Reval / Weſenbürg 
und Narva gebaut. Dem erſten Meiſter 
der Schwerdt⸗Bruͤder in Lieffland / fo 
durch ſeinen Diener zu Wenden umbs Le⸗ 
ben ift gebracht / ift Bolquinus An. 1223. 
nachgefolget. Biſchoff Albrecht / der ein 
kapfferer und ſieghaffter Held geweſen, ift 
im drey und dreysſigſten Jahr feiner Re 
gierung An, 1229. geſtorben / D. Chy- 
træus lib. 1, Chron. Saxon. tit, Livonia 


pag. 20. 
g 6. Aus dieſen erhellet / wie man zu 


der Zeit in Liefland den Chriſtlichen Glau⸗ 


ben nicht allein durch die Predigt des 
Goͤttlichen Wortes / beſondern auch durch 
das Schwerdt unter die Heyden bat forts 
ier wollen. Zu dem Ende die erfte 
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Biſchoͤffe daſelbſt die Schwerdt⸗ Bruder 
ins Land gefuͤhrt / welche mit den Heyden 
groſſe Kriege geführt in welchen auff beys 
den Seiten viele Tauſend auffgeopffert 
ſeyn. Sie trugen einen weiſſen Rock / vorn 
an der Bruſt mit zwepen rothen Sver 
tern / und einem rothen Stern gezeichnet / 
Witfeld T. . Chron, Dan. ad An, 1196. 
pag. 162. Sie ſollen ihren Urſprung aus 
dem heil. Lande haben / und daſelbſt Be⸗ 
ſchirmer des heil. Grabs geweſen ſeyn / 
Wittfeld 1; d. Fulko König zu Jeruſa⸗ 
lem / foll dieſes Ordens Stiffter ſeyn / 
D. Chytræus l. d. Es ſcheint / daß ihnen 
nicht fo ſehr umb die Religion / als Reg on 
zu thun geweſen / fo fie mit denen Biſchoͤf⸗ 
fen getheilet. Es hat von dieſem Orden 
der Schwerdt- Bruder in Liefland Herr 
Hinrich Leonhard Schurtzfleiſch zu Wit⸗ 
tenberg An. 1701. ein abſonderlich Werck 
außgegeben / darin er vermeldet / wie Bi⸗ 
ſchoͤff Albrecht des Nahmens der Erſte in 
Lieffland An. 1204. dieſe Schwerdt Brü⸗ 
der auff und ins Land gebracht / die Chriſt⸗ 
liche Religion daſelbſt zu befordern / und 
die Heyden zum Gehorſam zu bringen / 
welchen Orden / Pabſt Innocentz der 
Dritte bekraͤfftiget. Der ei Meiſter Dies 
fes Ordens iſt geweſen Vinno / wie geſagt / 
der im achten Jahr feiner Regierung von 
einem Buben tff umbgebracht An. 1223. 
Demſelben ift der ander Meiſter Volqui⸗ 
nus nachgefolget / welcher An, 1238. mit 
vielen Bruͤdern von den Littouern iſt er⸗ 
ſchlagen. Weil nun dieſer Oeden der 
Schwerdt⸗Bruͤder nicht allein beſtand 
war / dem groſſen Hauffen der Barbern 
Widerſtand zu thun / haben ſie ſich mit den 
Teutſchen Heermeiſtern in Preuſſen vers 
einiget / und alſo verglichen / daß dieſe die 
Ober⸗Heerſchafft haben ſolten. Alſo has 
ben dieſe beyde Orden mit geſampter 
Macht wider die Curlaͤnder Semgallen 
Samogiter / Littouer und Rufen / den 

tt Hrieg 


338 


Krieg gefuhrt / und darunter die Curlaͤnder 
und Semgallen am erſten bezwungen. 
Sie haben auch endlich das Eſtland / und 


die Staͤdte Reval / Weſenburg und Nar⸗ ft 


va bekommen / und den König Woldemar 
in Dannemarck / den Dritten dieſes Stab» 
mens / neunzehn tauſend Marck Silbers 
dafür gegeben. Es find aber zwiſchen bier 
fem Heermeifter und dem Ertz⸗Biſchoff zu 
Riga inerlicher Krieg / und daraus Sams 
mer und Noth entſtanden / da ſie an einer 
Seiten von den Pohlen / und an der an⸗ 
dern Seiten von den Ruffen find anges 
ochten. Unter dem Walter von Pletten 

erg / der An. 1495. iſt erwehlet / haben 
ſich diefe Ordens» Bruder erholet / denn 
tr hat die Moßkowiter in zwey Gelb 
Schlachtungen überwunden / und einen 
fünfftig jährigen Frieden erhalten. Er 
hat auch den Liefflandiſchen Orden der 
Schwerdt⸗Brüder von dem Heermeiſter 
der Teutſchen in Preuſſen / dem ſie unter⸗ 
worffen / frey gemacht / und iſt An. 1513. 
ein Fürſt des Römiſchen Reichs worden. 
Unter demſelben ift Lieffland im höchiten 
Flor geweſen / nachgehends aber / wie zwi⸗ 
ſchen dem Ettz Biſchoff und dem Orden 
auffs neu eine innerliche Unruhe entſtan⸗ 
den / hat der Mußkowiter diefe Belegen 
heit in acht genommen / und An. 1558. 
das Lieffland mit Krieg uͤberzogen / der vier 
und zwantzig Jahren gewahret. Da nun 
der Orden der Schwerdt⸗ Brüder nicht 
vermöcht / langer Widerſtand zu thun / hat 
die Stadt Reval mit den Zubehoͤrigen 
dem König Erich in Schweden / das uͤbri⸗ 

t Liefland aber dem König Sigmund in 
Poßlen ſich ergeben. Gotthard aber der 
letzte Ordens⸗Meiſter der Schwerdt Bris 
der / hat fid) feines Ordens⸗Gerechtigkeit 
begeben / und iſt vom bemeldten König 
Sigmund in Pohlen zum Hertog inCur⸗ 
land An. 1 561. eingeſetzet / ein frommer 
gottſerl ger und gerechtliebender Herr. Nlo 
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fo ift der Orden der Schwerdt⸗Brüͤder im 
bemeldten Jahr untergangen / nach dem 
derſelbe bey viertehalb hundert Jahren ge⸗ 

anden / Dn. Schurzfleifch l d. Conf. 
D. Chytræus l. d, 

9.7. An. 1196, ift König Canutus in 
Dannemarck / der ſechſte dieſes Nahmens / 
zum andernmahl mit einer Flotte perſohn⸗ 
lich in Lieffland geſchifft/ da er das Eſtland 
eingenommen und es dahin gebracht / daß 
die Chriſtliche Religion daſelbſt gepflantzt / 
Gottes Haufer auffgebauet / und dabey 
Prediger verordnet ſeyn / Pontanus lib. E. 
Hiftor. Dan. ad An, 1196. pag. 290. 
Wittfeld T, 1. Chron. Dan. ad An 1196. 
pag.162, Wegen dieſes Siefftändifchen 
Kriegs Zugs / ſoll dieſer König Canutus 
einen Rittet: Orden des Elephanten ger 
ſtifftet haben. Das alte Ordens ⸗Zeichen 
war ein Marien Bild mit dem Kind / und 
der Sonnen umbgeben auff dem halben 
Mond tretenb; Die Ordens,Kette aber 
war von Elephanten⸗Thürnern und Kreu⸗ 
Bern gemacht. Nachgehends aber ifl das 
Marien⸗Bild weggetban / und der Eles 
phant allein mit einem Thurn auff dem 
Rücken beliebt / Lehmann im jetzt herr⸗ 
ſchenden Europa / tit. Ritter der Koͤnigl. 
Dahniſchen Orden / pag. 457. i 

$. 8. Dem König Canutus ift ftin 
Bruder Koͤnig Woldemar des Nahmens 
der Ander / ſonſten der Siegreiche zuge⸗ 
nandt in der Regierung An. 1205. nad 
gefolget / derſelbe hat An. 1206. eine groſ⸗ 
ft Flotte außgerüſtet / die abgefallen Eſtier 
zum Chriſtlichen Glauben wieder P brins 
gen / und denſelben weiter fortzupflantzen. 
Uber diefe Flotte waren der Lundiſcheettz⸗ 
Biſchoff Andreas / und fein Bruder Sus 
no zu Krieges⸗Oberſten beſtelltt. Was 
fie aber in Eſtland außgerichtet / wird nicht 
vermeldet / Wittfeld. J. d. ad An. 1206, 
p. 175. Pontanus], d. ad An, cit. p. 298. 
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nommen / daß die Lieffländer alle diejenige 
verjagen wolten / welche ihm geſchworen / 
und Chriſten waren / iſt er mit einer groſſen 
Flotte von tauſend Schiffen abermahl in 
Cillanb An. 1219. gezogen / dabey feine 
Kriegs + Oberften bemeldter Lundifcher 
Ertz⸗Biſchoff Andreas und die andere Bis 
ſchoͤffe in Dannemarck waren. Er hat 
mit den Heyden bey der Stadt oder Fle⸗ 
cken Wolmar ein hartes Treffen gehalten. 
Die Dabnifche Chronicken vermelden / ob 
folte gedachter Lundiſcher Ertz⸗Biſchoff 
auff einen Berg / wie Mofes bey der 
Schlachtung ſeine Hande gen Himmel 
auffgehoben / und Gott umb den Sieg an⸗ 
geruffen haben. So lange er nun ſeine 
Hände gen Himmel auffgehoben / follen 
die Daͤhnen / fo bald er aber feine Hande 
ſincken laſſen / ſollen die Heyden obgeſiegt 
haben. Daher ſollen die andere Biſchoffe 
des Ertz⸗Biſchoffen Hande in die Hoͤhe 
gehalten / und unterſtuͤtzet haben / bif die 
Heyden endlich geſchlagen ſeyn. Dazu⸗ 
mahl follen die Daͤhnen anfdnglid) die 
Schlacht und ihr Fahnlein verlohren / der 
Lundiſche Erh + Bifchoff aber durch fein 
Gebeth ein Faͤhnlein vom Himmel herun⸗ 
ter bekommen / und den Seinigen den 
Sieg verſchafft haben! welches nach Faz 
bein ſchmeckt. Diß Sieges⸗Fähnlein ift 
mit einem Creutz gezeichnet / und Danne⸗ 
brogs⸗Fahlein genandt / welches als ein 
Heiligthum iſt gehalten / und in Schlach⸗ 
tungen vorn an der Spitzen als ein Sie⸗ 
ges Zeichen getragen / aus dem Aberglau⸗ 
ben / oh ware es unuͤberwindlich. Allein 
in der Dithmarſer Feide hat König Hans 
in Dannemare? dig beruffene Dannes 
brogs⸗Fähnlein An. 1500. ſampt ſeiner 
Armee verlohren. Der Konig Wolde⸗ 
mar iſt nach erlangten Sieg in Eſtland 
umbher gezogen / und hat mit feinen Biz 
ſchoͤffen Anſtalt gemacht / daß im Lande 
das Chriſtenthumb gepflantzet / Kirchen 


und Cloͤſter erbaut / und Prieſter einge⸗ 
fest ſeyn / den Heyden das Evangelium zu 
verkündigen. Der Lundiſche Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff ilt wegen Beforderung des Chrifte 
lichen Glaubens ein gantzes Jahr im Lan⸗ 
de geblieben. Dieſer König bat in Gf» 
land An. 1222. die Städte Reval / Narva 
und Amer gebauet / und die bepde 
Biſtuͤhmer zu Reval uud Doͤrpt geſtiff⸗ 
tet. Er hat aud) verordnet / daß alle Jahr 
ein Kriegs ⸗Zug nach Lieffland folte vorge⸗ 
nommen werden / umb die Chriſtliche Re⸗ 
ligion daſelbſt weiter unter die Heyden 
außzubreiten / Witt£ T. 1. Chron, Dan. 
ad An. 1219. p. 184; 185. Pontanus I. 6. 
Hift, Dan, ad An, 1218. p.306, 307. & in 
Chorogr, Dan, pag. 77 1. Lyfchander 
Part, Hift, Dan. lib.6. pag. 22 5, 226, 

. 10. Von dem rechten Urſprung des 
beruffenen Dannebrogs⸗Fahnlein etwas 
zu gedencken / ſo wird man nicht ſo aber⸗ 
glaubig ſeyn / ob folte der Lundiſche Erha 
Biſchoff Andreas daſſelbe dem Vorgeben 
nach / durch fein Gebeth vom Himmel hers 
unter bekommen haben / ſondern nach dem 
erſten unglücklichen Treffen mit den Hey⸗ 
den in Eſtland gehalten / wird er den Geis 
nigen Hertz und Muth eingeſprochen / und 
an ſtatt des verlohrnen Fahnleins ein nete 
es rothes Faͤhnlein mit einem weiſſen 
Creutz gezeichnet / verfertiget haben / wel⸗ 
ches er Dannebrog oder Danneburg / 
das iſt / der Daͤhnen Burg und Feſtung 
genandt / ſeinem Volck aber weiß gemacht / 
ob hãtte er daſſelbe als ein Sieges Zeichen 
durch fein Gebeth von Gott im Himmel 
erhalten / und anbep ihnen den Sieg vere 
ſichert / fo auch bald darauff erfolget. Das 
bat man unter dem aberglaubigen Pabſt⸗ 
thumb geglaubt / und iſt alſo diß Danne⸗ 
brogs⸗Faͤhnlein in groſſen Ruff gebracht / 
und daher als ein unſchatzbares Heilig⸗ 
thumb gehalten. Man hal daſſelbe nada 
ye bey gefährlichen Krieges⸗Lauff⸗ 
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tenalseinvermepntlihes&Sieges»Zeichen 
zu Felde gebraucht / und dadurch allemahl 
dem Vorgeben nach den Sieg erhalten. 
Zum ſteten Andencken deffen/ foll bemeld⸗ 
ter König Woldemar den Ritter⸗Orden 
von Dannebrog in Daͤnnemarck geftif 
tet haben. Der Orden des Dannebrogs / 
ſchreibt Herr Lehmann / iſt vom Konig 
Wolddemarus dem Andern An. 1219. als 
er im Krieg in Liefland begriffen war / ge⸗ 
fifftet / und zwar durch Gelegenheit / da 
ein roth Banner mit einem weiſſencreutz 
mitten in der Schlacht (ott vom Himmel 
gefallen ſeyn / welches der Konig auch fo 
gleich zun Reichs⸗Bannier an ſtatt des 
jenigen (verlohrnen) fo vorhero gebraucht 
worden / angenommen / und wird lelbiges 
noch big auff dieſen Tag in allen Schiffs 
Flaggen / Fahnen und Standarten ge⸗ 
funden / und dahero hat dieſer Koͤnig zu 
gleicher Zeit erwehnten Orden geftifftet/ 
und zu deffen Zeichen obbemeldtes weiſſes 
Creutz im rothen Feld erwehlt / auch nad 

ehends viele Fuͤrſten und Herin mit bit 
fem Srdembegnädiget Nach Lange der 
Zeit ift dieſer Orden in etwas negligirt 
worden / bif endlich An. 167 t. die to tt 
gierendeRönigliche Majeftät hriſtanus 
der Fünffte bey Dem Geburth Feſt des 
Mrintzen Friederichs denſelben wieder ver, 
neut / und biß dato beſtändig darüber 
halten. Die Ritter von dieſem Orden 
tragen täglich ein weiſſes Band mit to» 
then Leiſten / woran ein gülden Creutz 
hangt / welches weiß in der Mitten / und 
roth auff den Seiten emaillirt, und mit 
eilff Diamanten / ſo Creutzweiſe geſetz / ge⸗ 
zieret it. Auff der rechten Brust tragen 
diefe Ritter einen achteckigten filbern bor 
dirten Stern / auff deſſen vier Strahlen ein 
weiſſes Creutz mit rothen Leiſten ruhet / 
wotauff diefe Worte ſtehen. S Reftitu- 
tor, Bißher Petrus Ambrofius Schr 
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man ig feinem jetzt hereſchenden Euros 
pa tit. Ritter der Königlichen Daͤhniſchen 
Orden p. 461: 464. 

$. 11. Von dieſem Dannebrogs’ 
Faͤhnlein werden ohne Zweifel unſere 
Dannebrogs⸗Schiffe hieſelbſt ihren er⸗ 
ften Uhrſprung haben. In dieſem Ampt 
Brunlund / ſtehen am Genner, Haven die 
fo genandte Dannebrogs + Schiffe mit 
Steinen abgebildet: Es ift ein Monu 
ment von lauter Steinen in fig ag r 
nung Crayß ⸗langelicht abge 110 der 
Arch und in Geſtalt der Schiſfen in der 
Mitten weit / und an benden Enden zuge⸗ 
folzet / das Ende eines Schiffes ift des an 
dern Anfang / mit einem groſſen Stein un⸗ 
terſchieden / der höher iſt als die andere. Es 
iſt zu bedauren / daß verſchiedene Steine 
von ben Bauren weggenommen / und zu 
ihren Privat⸗Nutzen angewandt / und al⸗ 
fo die Ordnunge der Steinen in Confu⸗ 
fion gerathen. Es find ungefehr an der 
Zahl zwantzig grofe und kleine Schiffe 
durch einander mit Steinen abgebildet / 
welche ingemein Dannebrogs Schiffe ges 
nandt werden. Ich weiß keinen andern 
Uhrſprung dieſer Dannebrogs Schiffen 
anzuführen / als daß dieſer König Wolde⸗ 
mar / mit dem Zunahmen der Siegreiche / 
mit feiner Flotte von etwa zwanzig Shif” 
fen aus Lieffland bie bey Gennerförd ane 
geländet / da ein ertwünſchter Haven ift 
und vorzeiten ein Fleck und Kirche, wie 
auch eine Capelle geweſen. Allem Ahſe⸗ 
hen nach / wird König Woldemar an dies 
fern Orth fein zu der Zeit beruffenes Dans 
nebrogs⸗Fahnlein aus dem Schiff ans 
Land gebracht / und zum ewigen Gedacht 
nif/beffen am Ufer diß Monument der abs 
gebildeten Schiffen mit Steinen errich⸗ 
let / und den Nahmen von Dannebrogs 
Schiffen denſelben beygelegt haben. Das 
bey zu erinnern / daß unſete Borfohiea 
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fich febr befliſſen / ihres Nahmens und ibi 
ver Thaten Gedaͤchtniß zu ſtifften / und 
auff die Nachkoͤmmlinge fortzupflantzen; 
=. no ihren vielfältigen Monumenten 
erhellet. 
$.12, Wir wollen diß Capittel beſchlieſ⸗ 

ſen / mit den bekandten alten Reimen / don 
dem Zuſtand der Liefflaͤndiſchen Bauren / 
und anbey kuͤrtzlich erlaͤutern. Die Rei 
men lauten alfo: 

Ick bin ein Lieflaͤndiſch Bur / 

in Levend ward my ſur 

Ick ſtige up den Bercken Bom / 

Darvan bou ick Sadel und Thom. 

Ick binde de Schoe mit Baſt / 

Und fuͤll des Junckers Kaſt / 

Ick gev dem Preſter Plicht / 

Und weth van Gad und ſyn Wort 


nicht. 

In Liefland find die Burger in den 
Städten / und die Edelleuthe auff dem 
Lande gemeiniglich Teutſche oder Schwe⸗ 
den von Geburth; Die Bauren aber auff 
dem Lande / find von den Nachkmmlin⸗ 

en der alten Liefflaͤnder / oder Eſtier. Es 

ind dieſelbe ein hartes unruhiges Volck / 
und deß wegen von uhralters her ſehr hart / 
wegen beforgenber Rebellion gehalten / 
alſo daß ſie wegen ihres Verbrechens / 
nach der Strenge mit Spieß⸗Ruten oder 
Geiſſeln abgeſtrafft werden. Und ob ſie 
zwar die verdiente Straffe durch eine ge⸗ 
ringe Geld⸗Buſſe abkauffen koͤnneu; fo 
wollen ſie doch lieber die verdiente Straffe 
am Leibe / als an Geld und Gut außſtehen. 
Wie der Königin Pohlen An. 1585. eine 
neue Regierungs⸗Arth in Liefland publi⸗ 
cirt und eingefuͤhrt / und den Lutheriſchen 
ſo wohl / als den Pabſtlichen die freye Re⸗ 
ligions⸗Ubung zugelaſſen / hat er aus Mit: 
leyden gegen die arme von den Edelleuten 
fo febr geplagte Bauren / dieſelbe von if» 
ren Drangſahlen info weit befreyen wol 


len / daß fie nicht alle Tage bey den Edelleu⸗ 
then / ſondern auch vor ſich einige Tage in 
der Wochen arbeiten / und dſe verdiente 
Leibes⸗Straffe durch eine leidliche Geld⸗ 
Straffe abkehren möchten. Allein diefe 
thoͤrichte Leuthe find vor dem Konig auff 
ihre Knie niedergefallen / und haben den⸗ 
ſelben hoͤchlich gebeten / daß ſie ihre alte ge⸗ 
woͤhnliche Arbeit verrichten / und ihre ge⸗ 
brauchliche Straffe außſtehen möchten. 
Daruber der Koͤnig ſich verwundert / und 
ihre Thor heit verlacht / Mart. Zeilerus in 
Chorog. Regni Sweciæ tit. Livonia p. 
340 & leg. Den Bircken⸗Baum / der im 
Lande haufig waͤchſt / gebrauchen ſie zur 
Leibes Nahrung und Nothdurfft: Denn 
ſte nicht allein aus deſſelben Rinde Gata 
tel und Zaum machen wie auch ihre 
Schuhe bey Sommer⸗Zeit / im Winter 
aber tragen ſie guten theils Schuhe von 
ungegaͤrbten Hauten; beſondern / fie wiſ⸗ 
fen aud) aus dieſem Baum Effen und 
Trincken zu bereiten. Sie pflegen kleine 
Löcher darin zu bohren / daraus ein ele 
häuffig fleuſt / fo fie trincken; die innerſte 
Rinde aber gebrauchen ſie anſtatt des 
Brodts. Dem Juncker oder Edelmann / 
müffen ſie alles was fie vermoͤgen / herge⸗ 
ben / werden zu dem Ende von den Voͤg⸗ 
ten ſehr gepreſſet und geplagt / alſo daß ſie 
darüber Hunger und Kummer leyden. Am 
meiſten ift zu bejammern / daß fie zu der 
Zeit zur Erlernung des wahren Chriſten⸗ 
thumbs nicht angewieſen worden / die er⸗ 
ſte Uhrſach deſſen iſt / weil die Kinder nicht 
zur Schulen gehalten werden, es will vor⸗ 
geben werden / ob haͤtte man ſich einer Re⸗ 
bellion zu befahren / wenn die Unteutſchen / 
wie man fie nennet / von Kindes Vein auf 
in Schulen ſolten unterrichtet werden. 
Es feint vielmehr / daß die Edelleuthe den 
armen Leuthen / wegen ſteter Arbeit / ſo viel 
Zeit nicht verſtatten / vielweniger Anſtalt 

tt 3 dazu 


342 


Eimbriſche Heden Belehrung. 


y ih Buch, 


dazu machen / daß fie ihre Kinder zur Schu⸗ 
len halten konnen / deßfalls fie dem gerech⸗ 
ten GOtt dermahleins eine ſchwere Re⸗ 
chenſchafft gebe müfjen. Die anderellrſach 
dieſer grobenlinwiſſenheit derlnteutſchen 
in Glaubens⸗Sachen ift daß bey meiner 
Zeit / ſo viel mir bewuſt/ kein Ea tech ſiren / 
oder Catechiſmus⸗Examen ift gehalten. 


Man mag vor ſolchen einfältigen Leuthen 
hundert mahl predigen / und tauſendmahl 
dazu / wo der rund aus demCatechiſmus 
nicht geleget iſt / da wird man mit predia 
gen wenig oder nichts erbauen. Heuti⸗ 
ges Tages follen / dem Bericht nach / die 
Bauer Kinder beydes zur Schulen und 
Catechiſirung angehalten werden. 


M 


Beſchluß. 


gu beſchlieſſen alſo diß Werck / 
von der Cimbriſchen Heyden⸗Be⸗ 
kehrung / mit hertzlichem Wunſch / 
ſeufftzen und verlangen / daß unter uns eis 
ne allgemeine Chriſten⸗Bekehrung módh» 
te angerichtet werden. Es ift bey der 
Heyden + Bekehrung alfo daher gegan⸗ 
gen / wie man pflegt zu fagen: We 
Gott feine Kirche bauet / da bauet der 
Teuffel (ine Capelle. Das ift von An; 
fang her die alte practica des Satans 
geweſen / die wahre Religion u turbi⸗ 
ten / das Wort Gottes zu UT um und 
zu verfälfehen / 1. Moſ. 3. v. L f. und 
daſſelbe bey der Predigt aus den Ders 
gen der Zuhörer wegzunehmen / daß ſie 
nicht glauben und feelig werden / Luc. 8. 
5. 12/ und auff ſolche Weiſe die Men⸗ 
ſchen Kinder zu verführen, 1. König 22. 
b. 22, Offenb. 12. v. 9. 20. v. 8 / da 
fie des rechten Weges verfehlen“ und 
auff dem breiten Weg wandern? der zur 
Verdamnüͤß abfübret / Matth. 7. . 13. 
Das erklähtt unfer Heyland durch ein 
Gleichnuͤß genommen von der Saat / 
Matth. 13. v. 24. f. da er das Himmel, 


reich vergleicht einem Menſchen / der gu⸗ 
ten Saamen auff feinen Acker ſaet; Da 
aber die Leuthe ſchlieffen / kahm der Feind / 
und fäet Unkraut zrwiſchen den Weitzen / 
und gieng davon. Dif Unkraut ift ders 
maſſen an⸗ und zugewachſen / daß der 
Kirchen Acker ift verwuſtet / und in allen 
Ständen eine Verwoüͤſtung des wahren 
Chriſtenthumbs entſtanden / alfo daß 
nichts mehr übrig / als ein eufferlicher 
Phariſeiſcher Gottesdienſt / oder vielmehr 
Goͤgendienſt / da bey den meiſten weder 
Glaube noch Liebe / noch Furcht des 
Herrn verhanden / Jeſaias 29. v. 13. 
Matth. 15. verſ. 8. Daher mitten 


fie unter uns Chriften eine allgemeine Be 


kehrung höchlich zu wünſchen / und von 
Gott mit Trähnen zu erbitten / daß er 
fic) unfer erbarmen und den Satan mit 


G allen feinen Werckzeugen unter unſere 


Guffe treten / und die in dem Oberſtan⸗ 
de das FAC TOTUM ſeyn / zur Ereid 
tung des eee nad» 
drücklich bewegen / und aus dem Schlaf 
der Sicherheit erwecken wolle 
umb Chriſti Willen. 
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Knmerckungen. 


Uber das erſte Buch. 


Ad cap. 8. $. f. pag. 41. Von dem 
weiſſen & auff itio der befehrten Heyden: 
Mit einem fölchen weiſſen & auff Kleid / iſt 
des Freſen Koͤnigs Ratboden Sohn / ſtrax 
nach der Tauffe angezogen / Magdeb. 
Cent. 8. cap. 6. pag. 349. Bey dem weiſ⸗ 
fen Kleid / haben fie auch weilte Schuhe ger 


nennet es aud) Rembertus in Vita An- 
fcharii cap. 17. pag. 198. 
Uber das ander Buch. 

Ad cap. 1. $. 3. Pag. 73. Von den 
gefaͤhrlichen Waſſer⸗Fluthen in unſerm 
Ginte ſchen Freßland. Daran lepbet 
auch das Belgiſche Freßland Noth / da⸗ 


tragen / D. Bottfaccus in Moral. Ged. ſelbſt 


tit Baptiſmus $. 36. pag. 102. ex Langii 
Not. in Juin. M. Th "OB: in Orat, pn 
Antonin. Pium f. 174 175 

Ad cap. 9. g. 1. pag. 47. Von den 
brennenden Lampen oder Wachs » id» 
tern / ſo die bekehrte Heyden ſtrax nach der 
Tauffe in Handen getragen. Dieſer Ge⸗ 
brauch iſt unter unſern Wenden bey ih⸗ 
rer Bekeheung vorgegangen: Denn da 
dieſelbe von S. Otto find bekehrt und 
getaufft / haben ſie ſofort nach der Tauf⸗ 
fe ſolche brennende Wachs Lichter vorge⸗ 
tragen / Sifridus Timo lib. 2 in Vita S. 
Ottonis cap. 26. Daher find die Getauſt⸗ 
te Illuminati, Erleuchtete genandt / vor 
denſelben bat Cyrillus Hierofolymitanus 
ſeine Catecheſes gehalten / die er nennet 
Catecheſes llluminatorum. Dahin et» 
klaͤhren bie Alt⸗Väter den Orth / Hebr. 
6. v. 4. daß durch die einmahl Erleuchtete 
die Getauffte zu verſtehen. Darauff ci. 
urt Swicerus T. 1. Thefauri Ecclef. tit. 
Anabaptifis pag. 24.1, der Vater Zeugs 
nüffe, als des Athanaſtus / Epiphanius / 


Chryſoſtomus / Eulogius / Theodoritus / M 


Damaſcenus / Theophylactus und Oecu⸗ 
menius. Alſo erklahrts auch Lyra / ad h.l. 
und die alte Syriſche V erfion ad h. l. 

. 9. $. 4. pag. 49. Das Heil. 


cap 
Nachtmahl den todt Krancken gegeben S 


wird / in der Vater Schrifften / ein Viati- 


cum; tine Reiß⸗Zehrung genandt. Alſo 


elbſt ift An. 1220. eine groffe Suͤnd⸗Fluth 

entſtanden / darin über hundert tau⸗ 

ſend Menſchen umbkommen / Langius 

Monachus in Chron. Citizenſi ad An. 

1220. pag. 899. 

Ad cap. 3. $. 1. pag. 97. Von bem 
Deil, Wilibrord. Er ift der fürnehmite 
Freſen Apoſtel / und hernach derſelben Si 
ſchoff zu Utrecht worden. Wird ſonſten 
mit dem Zunahmen Clemens genandt / 
Regino lib. 1. Chro n. ad An. 622. p. 16. 
SigebertusGemb lac in Chr. ad An. 9. 
pag. 541. Marianus Scotus lib. 2. Chr. 
Etat. 6. ad An, 694. pag. 431. Herman- 
nus Contractus in Chron. ad An. 690. 
pag. 125. 

Über das dritte Buch. 

„Ad cap. 2. $. 1, pag. 95. Don dem 
ahr / da die beyde Ewaldi die Marter⸗ 
rohne bekommen. Soll ſeyn das Jahr 

793, Sigeb. Gemblac. ad An. 793. p. Al. 
Ad cap. 9. f. 1. pag. 140. Von der 

Materie der Ruland en. Sind nicht ale 

lein von Holtz und Stein / ſondern auch 

von Ertz auffgerichtet / wie der Ruland zu 
agdeburg. 

Ad cap, 10. f. 11. pag. 15 . da ſtehet / 
daß Patricius in Schottland / und Pal⸗ 
ladias in Irrland gelehret ift bey der Abs 
ſchrift verſetzt / ſoll heiſſen daß Palladius in 

chottland / und Patricius in Irrland 
getehret / wie im Hiſtoriſchen Vorbericht 
pag. 9. ad An, 402, flehet, 

Uber⸗ 
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Uber das vierdte Buch. 

Ad cap. 9. f. 5. pag. 197. Von Kay 
fer Otto dem Groſſen / daß er An. 95 7. 
das vorige Privilegium von der Freyheit 
der Kirchen⸗Guͤter foll extendirt haben. 
Iſt bey der Abſchrifft auch verfeben ſoll 
deſſſen Käyſer Otto der Dritte dieſes Nah⸗ 
mens / ſonſten das Kind zugenandt. 

Uber das fünfte Buch. 

Ad cap. I. G. J. p. 226, wird gehandelt / 
von der Wendiſchen oder Slavoniſchen 
Sprache / davon hat Hr. Profeſſor Kiech⸗ 
mayer zu Wittenberg An. 1697. eine Di- 
fputation außgegeben (ub tit, de Origi- 
ne, Jure & Utilitate Lingua Slavoniz, 

Uber das ſechſte Buch. 

Ad cap. 3. $.8. pag. 299. Von Ko 
nig Olff den Heiligen in Norwegen / wie 
er feine Unterthanen bekehrt. Dieſer Kor 
nig iſt nach dem Todt wegen tiffrige Ber 
forderung des Chriſtenthumbs in Nor 
wegen / als auch wegen vermeynter Heilig 
keit in ſolchen Ruff und Ruhm nach dem 
Todt gekommen / daß fein Gedaͤchtnuß in 
der gangen mitternächtigen Welt am 2 
Auguſti iſt feyerlich begangen / da nach 
einem Gebeth feine Legenden / oder Hi⸗ 
ſtorien in ſechs Lectionen find abgeleſen / 
wie er das Evangelium in Norwegen vie⸗ 
lerwegen hat predigen laſſen / und eine ums 
zehliche Menge bekehrt / wie er deß wegen 
von feinen Unterthanen ift verfolgt / ber 


kriegt / und im Treffen umbgebracht / und 
zu Aundheim begraben / und bey ſeinem 
Grab / und ſonſten viele Wunder⸗Zeichen 
(die mehrentheils von den München et 
dichtet ſeyn) fich follen begeben haben / das 
von Breviarium Slefw. tit, de Sancto O- 
lavo Rege f. 37 375; Lit. P. 8. & 9, und 
Cyprzus lib. 2, Annal, Epiftopor, Slef- 
vic. cap.21. pag. 385 359. Es tvitb in 
Novis LiterariisMarisBalthiciAn.ıyor, 
M. Feb, pag.60; 61. gehandelt / von einem 
groſſen Ochſen⸗Horn)/ welches bey den Als 
ten zum Trinckhorn ift gebraucht / und bey 
dem in der Antiquität berühmten Herrn 
Paſtoren von Mellen zu Lübeck befindlich. 
Daſſelbe ift mit verſchiedenen Menſchen 
und Thier⸗Bildern / wie auch Buchſtaben 
zierlich außgeſtochen / unter andern wird 
Konig Olff der Heilige in Norwegen auff 
einem Stuhl ſitzend nebſt Kayſer Carl dem 
Groſſen darauf abgebildet / mit dieſer La⸗ 
teiniſchen Beyſchrifft: Sancte Olaus Rex 
Norvagiæ, das ift: Heiliger DI Konig 
in Norwegen. Anbey ift in Norwegſ⸗ 
ſcher Sprache geſchrieben / oder vielmehr 
dieſe Schrift eingeſtochen daß Konig Olff 
den Ehriftliden Glauben das Bold ges 
lehrt und daß man recht außtrincken foll, 
Auß dieſem Horn wird man S. Olffs 
Geſundheit getruncken haben: Denn die 
Nordiſche Voͤlcker nicht allein der Ders 
ſtorbenen / ſondern auch Gottes Geſund⸗ 
heit oder Becher zu trincken pflegen. 


Erinnerung. 


Der geneigte deſer wolle / was im Text e dem Abdruck außgelaſſen / zuvor hinzu thun 
wie foigef ; 
ag. 12. 2. f. l. l. 4. poft Geburt adde Heyden ger p. 15 7. 2. I. 9. poft Uptonum adde dieſex Autor. 


weſen / alſo haben fiel. J. poft Heydniſcht addc 
Religion. 


p. B. a. J. 2. . ult pof verworſfen / adde, weil fie 
fein heiliges Wort verworfen. 
p.17, b. I. 4. poſt iſt adde ipnen. 


p.239. a: I. penult, poft haben adde erzehlen. 
p.249. a. I. 15, poft geiſtliche adde gaben. 
p.362, b. l. i. poft Bater adde bie 

pagi. b. f. 9,1. 8, poft Johannes adde gelehrt. 


Zeiger. 
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Zeiger der Buͤcher und Capitteln. 


Das erſte Buch. 
Von der Bekehrung unſerer Vorfahren ingemein. 


Cap. 

I, Von dem Zuſtand der Religion / in die 
fer Mitternaͤchtigen Welt / vor und 
bey Kpriſti Zukunft. 12 
II. Daß Sott fein Heil. Wort auch den Hey 
den im A. T. doch nicht alfo wie den Iſrae⸗ 
liten offenbaßret. 13 
III. Von ber Weiſſagung der Propheten A. T. 
daß die Heyden im N. T. zu Ehrifti Kirche 
ſolten befepref werden. 18 
IV. Von der Apoſtel⸗Predigt in aller Welt / 
und alſo auch in der Nordiſchen Welt. 22 
V. Von denen Merckzeichen der Predigt der 
Apoſtel / in dieſen Landen. 27 
VI. Von dem Gebeth unſerer e 

Befedrung ber Heyden. 
VII, Wie die Heyden bey iprer Bekehrung a 
bem Katechiß mus unterrichtet find. 33 
VIII. Wie die bekehrte Heyden getaufft find. 37 
IX. Wie bie getauffte Kpriſten das Hl. Nacht 
mapl empfangen. 46 
X. Von denen alten Monumenten $ed. ge 
SPRACHE Spriftentpumbg in diefen u 


XE ie bem erſten Glaubens⸗Bekaͤntnis iie 
(eter Vorfahren. 77 
XII. Iſt eine Sob · und Oauckſagung / wegen un» 
fer Bekehrung. 63 


Das ander Buch. 
Von der Bekehrung der Freſen. 
. Cap 
i On den Freſen ingemein / und d Bi 
bI ik Freſen ingemein/ und derfe a 


11. Bonder 7 der Freſen / unter T 
zwoͤlff Apoſteln. 


75 
III. Von der Bekehrung der Freſen / unter dem 


Hl. Wilibrod. 79 

IV. Von der Bekehrung der Freſen / unter dem 

Wolffram. 83 
IV. Theil. 


pag. | Cap. 


V. Von bem Frefen König Ratbod / und feiner 
Verſtockung. 86 
VI. Von ber Bekehrung derer Freſen / unter dem 
Hl. Ludgerus. 89 


Das dritte Buch. 
E der Bekehrung der Sachſen. 


1 Vor den Sachſen ingemein / und yi 
ſelben Sitz. 
II. Von den ae Ebangeliſten der Sacpſen 
und derſelben Sitz. 94 
III. Von der Bekedrung ber Sachſen / mni 
Käpfer Carl dem Groſſen. 
Iv. Von der Bekehrung der bepben Surfen. 5 
Sachſen / Witekind und Albion. 107 
V. Von der Bekeprung der Sachſen / TuS 
dem Heil. Wilbadus. 
VI. Don der Bekeprung der Kimbriſchen Sach⸗ 
en / unter dem Hl. Willerich. 123 
VII. Von der Bekehrung dergimbriſchen Sach; 
ſen / unfer dem Hl. Auſcharins. 125 
VIII. Von denen erſten Gbriftlicben Gemeinen / 
und Kirchen unter den Sachſen. 136 
IX. Von denen Ränferlichen Rulanden / in bee 
nen Saͤchſiſchen Staͤdten. T 140 
x. Von der Oscfebrung der Angel-Sachfen/ 
welcbe aus diefem Lande in Brittannien 
gezogen. 145 


Das vierte Buch. 


Von der Bekehrung der Cimbri- 
ſchen Guthen und Dahnen. 
ap. 


E Von den Guten und Saͤnen ingemein / 
und derſelben Sitz. 153 

II. Von den erſten Evangeliſten / welche in 
Gutland und Saͤnnemarck das Evange» 
lium geprediget. 157 
au H. Bon 


Zeiger der Bücher und Capitteln in dieſem Werck enthalten. 


111. Von der Bekehrung des Königs Harald 
Klag / in Daͤnnemarck. 165 

1. Von der Bekehrung des König Erichs des 
Erſten in Daͤnnemarck / und feiner Unter⸗ 
thanen / unter dem Hl. Anſcharius. 175 

. Von der Bekehrung des König Erichs des 
Andern in Daͤnnemarck / und feiner Unter ⸗ 
thanen / unter dem Hl. Anſcharius. 180 

y1, Von dem Zuſtand des Köriſtenthumbs / in 
Daͤnnemarck / zur Zeit des Königs Kanu 

tus des Erſten / unter dem H. Rembert. 182 
VIT, Vonder Bekehrung des Königs Frode des 
Sechſten in Haͤngemarck / und feiner Un ⸗ 


kerthanen. 187 
IIX. Von der Bekehrung des Koͤnigs Gorms 
im Reich Daͤnnemarck. 187 


1X, Von der Bekehrung der fen und Daͤnen / 
bey Regierung des KoͤngBorms des Orit⸗ 
ten / bom Kaͤpſer Hinrich / und dem Heil. 
Unno. 189 

X. Von der Befehrung des Königs Haralds 
Blatands / und feiner Unterthanen in Dän- 
nemarck / von dem Kaͤhſer Otto dem Groſ⸗ 

I 


fen. 9 

XI. Von der Bekehrung des Königs Swen- 
Otto / und feiner Untertanen in Daͤnne⸗ 
marck. 201 
XII. Von der Bekeprung der Guten und Das a/ 
unter König Sanufusdem Groſſen. 206 
XIII. Von der Bekraͤftigung der Bekeßrung / un 
ter Koͤnig Swen, Eftrit in Daͤßemarck 214 
XIV. Von der Bekehrung der Gothen in fremb 
den Laͤndern. 21$ 


R £64 


Das fünfte Buch. 
Von der Bekehrung der Cimbri- 
ſchen Wenden / oder Wandaler. 


ap. 
1 On den Wenden und Wandalern / und 
derſelben Sitz ingemein. 223 
11, Von den erſten Wendiſchen Lehrern 228 
III. Von der Bekehrung der Wenden / unter den 
Roͤmiſchen Käyfern. 219 
Iv. Von der Wenden Bekehrung und Abfall / an 
ter den Hertzogen zu Sachſen. 237 
v. Von der Befebrung der Wenden / unter den 
Koͤnigen in Daͤnnemarek 254 


Das ſechſte Buch. 


Von der Bekehrung der Scandi⸗ 
ſchen Volckern im Reich Schweden 


und im Reich Norwegen. 


Cap. 
" Von der Nord⸗Welt / Scandia ger 
nandt / und berfelben vermeynten Be⸗ 
kerung vor Khriſti Geburth / ja vor der 
Sündfluth. ) 263 
II. Von der Befeprung des Reichs i 
267 


den. 
111. Von der Bekeßrung des Reichs Norwe⸗ 
gen. ij 288 
IV. Von der Bekeßrung der Ißlaͤnder. 306 
V. Von der Bekehrung der Groͤnlaͤder. 317 


V 1, Von der Bekeprung der Finnlaͤnder. 330 
VII. Bon der Bekehrung der Lifländer. 333 


STE 


Der bornehmſten Sachen/foin dem vierdten Theil / 
oder der Heyden⸗Bekehrung enthalten. 


A. 


Abgoͤttereh 
BR scGappfif von oſeph abgeſchafft f. 4. 
Abſolon 


deſſen Seule / worumb fle Abſolons Hand se 
Bande worden. 14. b. 


a. 


Abſolon ; 
Biſchoff zu Rothschild / beſordert das Chriſten · 
thumb auff der Inſul Rügen 25$. b. bekoͤmpt die 
Kirchen daſelb ft p feine Auffſicht. 259.2 


aham 
warumb er Altaren gebauet und don dem Naß, 


thigh a 
men des Herrn gepredig i 5 


Me 


T athi IL 


888 — T1 — 


des vierten Theils oder der Heyden⸗ Bekehrung. 


Acelin 
Biſchoff in Schweden / defen ſchlechter Ruhm. 
Adalgarius 281. a. 
ein Hamburgiſcher Ertz⸗Biſchoff. 184 a. 
Adalber 


on 
Hamburgiſcher Ertz⸗Biſchoff / fertiget den Bici- 
lin ab / den Wenden zu predigen 243. a. und ree 
commendiret ipn den Wenden. 244. a. 
Adalward 
verkuͤndigt das Evangelium unter den Wenden 
232. a, wann? 229. b. wird geruͤhmet ib. weſſen 
Lehrmeiſter er geweſen / und wo er Biſchoff ger 
worden / ib. deſfelben Tugenden 280. b. Todt ib, 
Adelward 
der Jüngere / deſſen Biſchoͤfflicher Sitz 281. b, 
Epfer zu eee deßwegen 282 a. 
a 


m - 
dat das erfte Evangelium feinen Kindern erklaͤ⸗ 
ret und fortgepflanker. 8 
Adeldag 
Hamburgiſcher Ertz⸗Biſchoff / taͤuffet den Kö- 
nig Harald Blaatand mit feiner Gemahlin und 
feinen Printzen 194. b. ſetzet Biſchoͤffe ein in 
Daͤnnemarck 198. a. an welchen Orthen / wie fol» 
che Biſchoͤffe geheiſſen / und fie ihren Sitz gehabt. 
ib. prediget auch den Wenden. 229. b. 
Adelbert 
ſonſt Albert / Hamburgiſcher Ertz⸗Biſchoff / wird 
mit dem König Swen ⸗Eſtrit außgeföhner/ wie 


und wo ; 
Adgill / Aldegill 
des Ratbots Vater $7. a. von wem er in der 
Shriftlichen Lehre unterrichtet worden. 8s. a. 
5) 


216. a, D, 


do 
der Vienniſche Biſchoff beſchreibet die Bekeh⸗ 
rung des Witikinds Ade 1 108a, 
Ado 


der Zweyte Graff von Hollſtein / nimpt gantz 

Wagerland ein / und beſetzet es 247. a. unter ihm 

wird das Heydentpumb außgerottet. b. 
Agapet 

Roͤmiſcher Pabſt; von demſelben begebret Kó» 

nig Sretbo geſchickte Lehrer 186. b. bekraͤfftigt 

das Privilegium der Hamburgiſ. Kirchen 168. b. 
Alarich 

der Wert. Sofhen König / was er eingenom⸗ 

men / geplündert und verwuͤſtet. 222,2, 


Albert 


Albrecht 
der dritte Biſchoff der Liefflaͤnder 336. b. pat dle 
Stadt Riga erbauet. ib. befordert das Ehriften- 
thumb durchs Schwerdt ib. 337. a. 
Albion 
der Nord⸗Elbiſchen Sachſen Hertzog / 116. 4. 
wiederſtehet der Pflantzung des Cpriſtentbumbs 
in Sachfen 102. a. wann er die Shrifffiche Lehre 
angenommen 104. b. 107. b. deſſelben Bekeh⸗ 
rung beſchrieben / wie und bon wem 108. a. 109. 
a. b. wird getaufft wo und wann 107. b. 108. b. 109 
a. von wem 110. a. deffen Gevattern ib. wo er at» 
taufft zx. a. wie nape ipm der Witekind ver wand 
geweſen ura. a. fein Vater und Groß⸗Vater uza, 
pat nebſt demi Witekind Krieg geführer wieder 
Kaͤyſer Karl / hat aber nicht rebelliret. ib. 
Albion 
fonft Abbo genandt / ein Hertzog der Sachſen / 
uç. b. 116. a, der Nord⸗Elbinger ib. 
Alexander 
Pabſt / fordert Tribut don demKoͤnig in Däntter 
marck Swen ⸗Eſtrit 216. b. 217, a defen Schrei⸗ 
ben davon ib. feine Bulle der Rügiſchen Kirchen 
wegen 299. a. confirmirt den Biſchoffen Abſo⸗ 
lon. 299, as b. 
Alfred 
Koͤnig in Engeland / nimpt Gorm den Zweyten 
auß e auff und an 88 a,b 
Altar . 
deffen Gefaͤſſe zu der gefangenen Spriffen Erloͤ⸗ 
fung angewandt. 183. b. 1 84. 185. 
Altenburg 
weiland der Wenden Haupt⸗Stadt 226. b. (pre 
damablige Groͤſſe und 9tafcben ib. ipre unter- 
ſchiedliche Naßmen ib. wann unb von wem fie 
erbauet ib, bormabls eine See ⸗Stadt ib. derſel⸗ 
ben itziger geringer Suffanb/ woher ib. wird mit 
Sachſen beſetzet. 252. b. 


fibe: Adelbert. 


[todtet 
Haben die Prebigt ber Apoſtel bey allen Heyden 
in aller Welt vertheidiget / 23. a, b. ihre Tauffe 
lange verſchoben 44. b. ſolchen Mißbrauch ge» 
ſtrafft und adgeſchafft. 45. ar b. 
Altenburgiſches Biſthumb 


von wem es geſtiftet 230. a. deſſelben Srentzen ib. 
u u 2 Ama⸗ 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Amalarius 
wo er Biſchoff geweſen. 

5 Amaleſundt. 
eine unvergleichliche gothiſcheprinctsſin / wird 
von ihrem Hn. verſtoſſen und umgebracht 3a b. 

America 
wie und worauß erweißlich / daß darin das Evan⸗ 
gelium gepredigt worden 24. b, 25. a. 
Amos 
der Prophet / weiſſaget bon der Heyden Be⸗ 
kehrung. 20 b. 


187. a, b. 


a Amund 
der fünfffe Chriften König in Schweden / defel 


be Tauffe und Nubm. 38$. a. 
Andernach 
Siße: Attingcum. 
Angeler 
was für ein Volck geweſen 94.2. 
Angern / Engern. 


das Hertzogthumb / woher es in einer Gꝛabſchrifſt 
ein Königreich genandt werde rts. a. ein persli» 
cher Tempel daſelbſt errichtet / wie auch ein Sol- 


legium geſtifftet / von wem! 114,4, 
Anglia / Engeland 
woher und von wem den Nahmen 146. a. 150 a. b. 
y Angeln 
was für eine Landſchafft. 14$ b. 
Angel⸗Sachſen 


nehmen Britannien ein 146. b. wie ſolches ge⸗ 
ſchehen 147. b. 148. b. 149. a. verfolgen die Spri 
fen in Britannien / und richten daſelbſt 7 König 
reiche auff 149. b. felbige werden beſchrieben ib. 
150. a. in Haupf-Reiche wieder abgetheilet / and 
mit einem Napmen genandt ib, durch Exobe⸗ 
rung des Britanniſchen Reichs werden fie Ebri» 
fii Reich theilpafftig. b. predigen zuerſt unſern 
Vorfahren das Evangelium. 1b, rs T. a. wannfie 
in Britannien bekehret worden / und wer derſel⸗ 
ben Evangeliſt geweſen. ib. 
Anſcharſus 

wo er den Chriſtlichen Glauben gepflantzet 9. b. 
80, b. wo er getaufft worden 33. a. ift des bekehr⸗ 
ten Koͤnigs Haralds Lehrmeiſter ro. a. 167/168. 
hat inRord⸗Elbingen gepredigt / und viele befep: 
ret 126.2. hat ſelber zu Erbauung einer Capelle 
Hand angeleget ib. iſt Magiſter der Schulen ge 
weſen / wo ? ib. 125. a, pat Schulen angeordnet / 


wo und wie viele ib. hat auch zu Schleß tig ge» 
lehret / und zu der Goͤtzen⸗Haͤuſer Zerſtoͤhrung 
gebolffen 126. a. wo er allda getaufft und geleß 
tef ib. wird ein heiliger Philoſophus Chriſti ge- 
nandt / von wem? b. wird Ertz⸗Biſchoff zu Ham, 
burg 126. b. 129. a, feine Einwidmung ib ihm 
wird bom Kaͤyſer ein Ertz⸗Biſchoͤffliches Pridir 
legium ertheilet 127 a, b. 128. a. wird vom Pabſt 
confirmiref 132. b,133/134/ 135. deſſelben Todts / 
Begraͤbnüͤß / Ruhm und Lebens⸗Beſchreibung / 
von wem? 137. b. 136. a. hat eine Zeitlang feinen 
Auffenthalt zu Wedel an der Elbe 159. b. deffen 
Brieff an die Biſchöͤffe in Teutſchland wegen Ab⸗ 
fertigung des Ettz⸗Biſchoffen Ebbo nach Dennes 
marg 163. b. fofacf dem Ebbo nach im Apoſtoli⸗ 
ſchen Predig Ampt in Dennemard 164. b. wer 
deſſelbengollega geweſen 171. a, wird hochgeach⸗ 
tet vom Koͤnig Erich zu Dennemarck 76. b. et» 
hält von demſeſben eine Kirche zu Schleßwig zu 
bauen / und einen Prieſter daran zu verordnen 
177. a. b. wo er am erſten gelehret und getaufft. 
ib. bekehret den König Erich den Jüngern 180. 
a, bekraͤfftiget auch in Schweden das Ehriſten⸗ 
thumb 270, b. wann 271. b. deffen Gehüͤlffe 276. 
4, b. 27 . a, erf in Dennemarck / hernach in 
Schweden 271. b. fómpt zum andernmahl nach 
Schweden 273 b. deffen Vorſchrifft vom König 
in Daͤnnemarck an den Koͤnig in Schweden 273. 
b. der Teuffel ſuchet fein Vorhaben zu verhin⸗ 
dern / wie ib. 274. a. wird auch zum Biſchoff über 
die Iflaͤnder und Groͤnlaͤnder verordnet 310. a. 


welches wird erwieſen 310,2, b. 
Ansfried 

prediget in Schweden 276. b. 
Apenrade 

dieſer Stadt vormabliger Zuffand 53.6, 
pofteln 

derſelben Theilung 7. ib. haben auch in der More 


diſchen Welt das Evangelium geprediget 22. b. 
wird er wieſen 3. a. 268. b. wie ſolches geſchehen 
24. a. Merckzeichen deffen 2s / 29 / 30. ipre Orb» 
nung / welche ſie bey der Heyden Bekehrung gt 
halten 33. a b. haben nicht allein die Alten / ſon⸗ 
dern auch Kinder getaufft 45. b. 46, a,b. Upo» 
ſteln der Freſen / wie fie geheiſſen / und woßer fie 
geweſen 75 / a. b. predigen dem Freſen König 
Ratbod und feinen Unterthanen vergebens 78. b. 
wo ib. 77. a, bie Zeit ihrer Ankunßt Rn i 


Apoſtoliſche Lehrer 
welche in Teutſchland die erſten geweſen 25 b. 26. 
a, welche in Limberland die erſten 26. a. b. 27. a. 
haben auch in der * Welt die 


aa b, 46. a. b. 
Apoſtollſce Kirche 

derſelben Rudera in der gangen Welt zu finden 

23. a. zu dieſer ſeyn unſere Vorfahren auß dem 

Heydenthumb bekehret 0,2, 
Arcka Nohe 

be alle / fo auffer derſelben / ſeyn umbgekom⸗ 

3. 


D 


Arco 
eine Stadt auff mae erfekben Belagerung 
Ardegar (57.2. 


ein Einfiedler / lehret ande 273. a. 
ein beruͤhmter Ißlaͤndiſcher Prieſter 316. a. 
Arnon 


ein Kirchen ⸗Lehrer / wird von Kaͤyſer Carl dem 
Groſſen zu den Wenden geſandt 230. b. wird 
Ertz⸗Biſchoff in Bayern. ib. 


Arnulph 
Saw s die Dapnen Jau Haupt / wann 
188. b, 

Arturus 


der Britanniſche Konig / nimpt Irrland und 
Ißland ein; woher uhrſpruͤnglich der Ißlaͤnder 


des vierdten Theils / oder der Heyden ⸗Bekehrung. 


Aſſa 

der Koͤnig in toe verhaͤlt fich unrecht P did 
ner Srandpeit 

Atanarich 
der Gothen Koͤnig / verfolget die Khriſten grau⸗ 
ſahm 2205 a. b. guff welche Weiſe ib. wird bekehrt 
und ſtirbt / wo? b 

Attila / Atißle ; 
Königin Schweden / wann er gelebt / 1 
und geſtorben. 286. b 

Attinſgcum / Andernach 

der Orth / allwo die Saͤchſiſche Hertzoge Wite» 
kind und Albion getaufft worden im. a, b. 112. a. 
wird erwieſen ib. ein anders ift im Stifft Koͤlln / 


ein anders in Franckreich. 13, b. 
Aufferſtehung 
der Todten. Unſerer Vorfahren Glaube dar⸗ 
von / vor ihrer Befehrung vom eee 
29. a. nach ibecr Bekehrung 67. b 
Augwald 


Koͤnig in Norwegen; Seine Gebeine werden 


gefunden. 296, b. 
Auguſtinus 
ift ein Latechumene deem 
uſtrania 
was es bey dem Plinio bedeute. 74 


Außzug 
unſerer Vorfahren nach Engeland / a! und 


Bekehrung erfolget. 311. a. warumb fie geſchehen. 
5 B. ` 
Baddenfeld / Battenberg Varonius 
wo es gelegen. 103. a. der Y Garbifial/Pertoeit denen Sachſen des Pabſts 


Baderin 
wird ſonderbaßr vom Schlag befreyet. 
Balder 


49.b. 


Koͤnig in Daͤnnemarck / daß demſelben der Lehrer 


f5onifacius ber&bri(tticben Lehre wegen ſolle ge: 
ſchrieben haben / ſolches wird wiederlegt 197. a. b. 

Bardegeu Bart ewics (58. a. 
bey vuͤneburg 103. b. 10. a. b. allda finden fich bey 
dem Kaͤyſer Karl ein / die Saͤchſiſche Hertzoge 
Wittikind und Albion ib. 


Bard 
was für Voͤlcker fic Kn d 5b. wo fie getaufft 
worden ib, 4 


Gregorii 11 Schreiben an fie / undihren Abfall 
37 a. b. wie auch ihre Undanckbahrkeit gegen ib» 
rem Lehrer dem Bonifacio 97 a. b. wird aber ber 


antwortet 983. 
Barthold i 

der ander Apoſtel ber£ic(Tlánber 336 a. b. will mit 

dem Schwerdt bekehren / und wird erſchlagen ib. 


Begrabniß 
des Saͤchſiſchen Hertzogen Witikinds / wo zu 
ſehen. Ils, a. 


Bekehrung 
zweyerley 7 a. der Heyden ib. der gefallenen Sůn 
der ib, unſerer ME insgemein 12. a. ber 
u3 Dp» 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Heyden von Gott durch feine Propheten geof⸗ 
ſenbahret / 18 a. zu was Ende bar a, b. wird er» 
tiefen auß den Proppetiſchen Weiſſagungen 
13a, warum deßwegen gebeten worden 31 aifi 
diegrófie Wohlthat Gottes gegen uns 68 a. b. 
der Freſen 72 a b. feq. der Angel⸗ Sachſen / 
wann fic geſchehen la. b. 152 a. b. 
i Bekehrte Heyden 
derſelben Latechiſirung in der erſten Kirchen / wie 
und wie lange fie geftbepen zy ⸗ 36 derſelben Gon» 
firmation ibid, und Tauffe / ofte geſchehen 37 
a, auff wie vielerley Weiſe 38 b. wann 39 b. ihre 
Kleidung nach der Taufe 40 a b. 41 a, b. ihre 
Erinnerung dabep ibid, paben ihre Tauffe auf 
geſchoben / warum 43b, 


i Berg l 
der hriſtlichen Kirchen / deſſelbenErdoͤhung 19 b 
Berinus 
lehret das Evangelium in Weſt⸗Sachſen ısıb. 
Berſchtung 
der Kraucken. Suche Kranden. 
Berichtungs⸗Formul 
unſerer bekehrten Vorfahren / ift den Paͤbſtlern 
ein Dorn in den Augen 63a. 
Bernhard 
Hertzog zu Sachſen / beſchweret die Wenden mit 
groſſen Auflagen 233 b. aus Grik; davon alte 
Reime ib 
E Vero / Biorn 
König in Schweden 287 a. leget den Grund zu 
der Stiffts⸗Kirchen zu@införing 269 o.cmmpfáne 
get den Heil. Anſcharium gütig 270 b. iff ber et 
fte Shriften König in Schweden 287 b. 


Beth⸗Häuſer l 
waren in der erſten Kirchen die O Oktes Hille 
fer ; ; 136 a, b. 

Billug / Billuug 


tin Konig der Wenden 253 b. 234 a. wie weit ſei 
ne Herrſcbafft fic) erſtrecket 234 a, von wem er 
getauft worden ib. fein Gemahl wird von ihm 
verſtoſſen ib er verwüſtet die Kirchen Guͤther ib. 
Biden 
Königin Deñemarck zo b. wie er ſonſt genandt ib. 
Bircken⸗Baum 
wird von den iefflaͤndern zur Seibes Nahrung 
und Notpdurfft gebraucht 341 b. wie fie ihren 
Tranck / wie auch Effen daraus bereiten bb. 


Beiſcchoͤffe 

bey wem die Macht ſelbige ein und abzuſetzen 86 
b. haben in Dennemarck anfänglich keinen ge 
wiſſen Sitz ib. in Oennemarc von wem anfang 
lich eingeſetzet 198 a, Verfahren wieder den KO 
nig Swen ftit in dennemarck nicht nach Ett 
lichen Recht y 1164. 

Biſchthumb 
zu Bremen / wann und von wem geſtiſttet 1g b. 
120 a, deſſen Privilegium wird angefochten / aber 
richtig zu ſeyn erwieſen lar a,b 122 a. wann es le⸗ 
dig geſtanden 125 b. das Oßnabrüggiſche in 
Sachſenlanb das aͤlteſte nta b. 
j Biſchthuͤmber 
in Dennemarck von wem erſtlich angelegt 203 2 
198 a. von wem fie im rechten Standt gebracht 
worden 17 a. Biſchtßuͤmber auff Ißland 


315 b. 310 a. 
Bluſſe 
ein Wendiſcher Tyraun 
Boleslaus 
Königin poplen / Bund und Schwiegerſchafft 
zwiſchen ipm und dem König in Dännemard 
aff sb. 


241 b. 


Bonifacius 
beſuchet der Freeſen König Ratbod 85 b. warum 
ib, verkündiget den Sachſen das Evangelium 
9 b. 96 a. welche Vilder er Ehriſto zugeführet 
9j b. ift der Teulſchen Apoſtel genandt worden / 
woher 95 a, wird von den Paͤbſtlern ſeßr ger 
rühmt / warum ib. wird von den Freeſen erwür⸗ 
get ib. hat auch in Oft und Weſtppalen gepre: 
digt ib. ft ein Apoſtel des Anti · Ehriſts geweſen / 
und pat Roͤmiſche Kirchen⸗Saßungen gelebret 
99 a, pat einen ſchlechten Rahmen nachgelaſſen / 
warulnb ib. ſeine Lehre verdammlich von der Au · 
thoritaͤt des Pabſis b. 100 a. daß er den Koͤnig 
Balder in Dennemarck den Chriſtlichen Gate 
ben ſolte ſchrifftlich vorgetragen baben“ wird 
wiederlegt 157 2,159 a. 


ramſtedt 5 
ift unter die erſte Nord⸗Elbingiſche Epriftliche 
Gemeinen zu rechnen 139 b. 


Braunſchweig 
von wem erbauet 


temen : 
wenn und von wem bas Schund tollit qe 
iie 


113b. 


des vierdten Theils / oder der Henyden-Bekehrung. 


ſtifftet ire a, b. 120 a. Suche: Biſchthumb; wird 
mit Hamburg unter einem Erg + Bilchthumb 
9 wann 135 a. durch welche Ben 
ei ib, 
Bteennende Lampen 
haben die erſtenghriſten nach empfangener Tauf⸗ 
fein den Händen getragen 47 a, b. warumbd ib. 
Britannien 
woher es Anglien oder Engeland genandt wor⸗ 
den 146 a. wird von den Angel ⸗Sachſen einge⸗ 
nom̃en / wie ſolches Brief 147 a,b. 148 a. 149 a 
rie 


des Königs Canuti an die Könige in Engeland 


wegen feiner Wallfahrt 209 b, 
Brondeslef 
eine Kirche in Jůͤttland / woran eine merckwuͤr⸗ 
dige Ruhnſchrifft as b. 
Brunnen 


warme auff Ißland 208 a, b. ein ſtedend peiffer 
daſelbſt ib. ein ſolcher auch auff Hroͤnland 318 b. 


Bruno : 
ein epferiger Prieſter zu Altenburg 251 a. pres 
digt in Wendiſcher Sprache 252 b. 


Bulla 
des Pabſts Paſchalis dem Ertz ⸗Biſchoffen Edho 
nach Dennemarck mitgegeben 161 a, b. 


Burgundien 
woher es den Naben 261 a. 
; Burgunder 
ihre Befehrung 261 4. 


Uſſe 
unſerer bekehrten Hepdniſchen Vorfahren [ate 
be davon 64 b. offenbahre / vom Koͤnig in Dene 
nemarck gethan 117 b. und dem Kaͤyſer Tpeodo⸗ 
ſto / weßwegen? ib. 
Buthue 
ein Wendiſcher Fürft/ wird verjagt und bela ⸗ 
gert / ergibt fich mit Accord / welcher ſchlecht 
gehalten wird 24 a. b. 


C. 


Cain 
der erſte Sottesdienſt wird durch feine Boßbeit 


unterbrochen ; : 2b. 
Canoniſche Bücher 
derſelben Aut horitaͤt bey unſern Vorfaßren Go a. 
Canutus 


König in Dennemarck / laͤſt die Gottes⸗Haͤuſer 
erbauen $5 a b. führe wegen der Krobne einen 
blutigen Krieg 277 b. Der II. pat verſchiedene 
Mamen 307 a. unter ihm wird gantz Denne. 
mard bekehrt ib. b unfer ibm florirt Denne. 
mard ib. er beherrſchet zugleich drey Croßnen / 
und ſetzet feine Soͤhne zu Koͤnige daruber 207 b. 
ift ein religieuſer und tapfferer Herr geweſen ib; 
die Chriſtliche Religion florirt unter ibm 207 b. 
er beruffet Biſchoͤffe aus Engelland nach Denne ⸗ 
mard 208 a. dieſes wird von dem Hamburgiſchen 
Ertz⸗Biſchoff empfunden ib und ipm verwieſen 
ib, der ibm doch geneigt verbleibet ib. iff ein Pfle 
ger der Kirchen / verordnet zu der Prieſter Unter · 
Paltung aus feinem eigenen Schatz 20$ a. pat die 
meífte Kirchen in Dennemarck erbauen laffen b. 
woher er Steine und Bley darzu bringen laſſen 
ib ftifftet die übrige Biſchthuͤmer in Dennemarck 
b, fübref einen blutigen Krieg wieder König Ed · 


mund in Engelandt ib. bereuet das bergoffene 
Blut ib. wiederlegt diejenigen / welche ipnen ei⸗ 
nen allermaͤchtigſten König genandf 209 a. halt 
eine Wallfahrt nach Rom 209 b. erhält Frey- 
peit vom Pabſt Syobanneg ib. fein Geluͤbde ba» 
ſelbſt ib. beſuchet unterwegens den Kaͤpſer Gon» 
rad den II. ib. feine eigene merckwurdige Epiſtel 
an die Biſchoͤffe davon ib. ſchmecket zwar an 
faͤnglich nach dem Pabſtthumb / iſt aber febr wich 
tig 210% 1 212/ 213/214 was dabey anzumer⸗ 
cken ib. er laͤſſet fiir ſich bitten 214 a. wo er ger 
ſtorben und begraben worden ib. fein Todt wird 
hoch betrauret ib, die Biſchöͤffe unter bieſem Rd» 
nig ib. b. 
Canutus 
ſonſt godenknut genandt / König in Dennemarckͤ / 
ift anfánglicb ruchloß / beſſert ſich zwar / ſtirbt 
aber ohne Zeichen der Khriſtlichen Religion 182 
a. ob er ein Heyde ober &priff geweſen 182 b. 18g a. 
ift ein Verfolger der Erien ib. b. verwuͤſtet ito 
chen und Staͤdte / welche? ib, 
Canutus 

der erſte Hertzog zu Schleßwig / wird zum König 
der Wenden gefrópnef / woher ? 227 b. iſt eis 
unvergleichlicher Herr in vielen Dingen 55 * 


za 
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b. hat die Kirche zu Lubeck eingeweipet ib. ifl des 
Lehrers Vicilins groſſer Freund / b wird ermor⸗ 
det / von wem? ib. wird im Schleßwichiſchen 
Breviario unter die Märtyrer gerechnet ib. 296 
und fein Todes⸗Tag zu foren derordnet 1462, 


Capellen 


wann und wo fie von den Freeſen in Eyderſtaͤdt ſey 


erſtlich erbauet gib 92a, 


Capitular 
Käͤͤpſers Carlu beg Grofen 5: b. dieſes Käyferg 
und ſeines Sobus Ludewigs des Frommen 59 
a. warumb alfo genandt b. 


Carl der Groſſe 

Kaͤyſer Seine und feines Sohns Verordnung 
von der Lonfirmation 36 b. wegen der Tauffe 39 
b beſſelben Lapitular / was darin enthalten / und 
wann es verfertigt worden 53b. 59a. warum 
er der Groſſe zugenandt tor a worher er einen 
noch gröffern Rahmen erworben ib. von ihm 
ſeyn die Rulanden her ras b. füpret einen lange 
foierigen und ſchweren Krieg wegen der Gad» 
fen Bekehrung ror b. roz a. wann derſelbe Krieg 
angegangen b. wenn und wie offt er zu demEnde 
die Sachſen bekrieget und mit ihnen getroffen 
102 / 13 haͤlt eine Verſamblung zu Paderborn 
103a. zichet in Oſt⸗ Pfaßlen / wann! 104 b. get» 
ſtöhretzu Magdeburg unb Hartzberg die Goͤtzen⸗ 
Tempel und Bilder 103 b laͤſſet die rebellrende 
Sachſen hinrichten roa a. wie er den Orth feines 
Sieges wieder die Sachſen genandt ib. laͤſſet 
die Nord und Süͤd Elbinger wegen Rebellion 
wegführen toy a» b. bekehret die Sachſen zum 
Ehriſtlichen Glaul en durch welche Mittel? rog 
b. fiftet hernach Biſchthümer in Sachſen⸗Land 
1063, wie viel / wird erwieſen ib, zerſtoͤhret den 
Goͤtzen⸗Tempel zu Hamburg / und verordnet ei⸗ 
nen Prieſter und künftigen Viſchofſ daſelbſt 106 
b. 107 a. [dft eine Veffung am Stoͤhr⸗Strohm 
in Hollſtein bauen / Warumb 107 a; b. ros laͤſt 

ſſelben beſetz n / und was für Soldaten? ib. 
fein Leben und S daten feyu beſchrieben / von wem? 
108 a er hat das Biſchoffthumb zu Breßmen ge» 
ſſifſtet ud b. der Kirchen daſelbſt ein herrliches 
Pripilegtum gegeben b. 120 a» b. der Ruland zu 
Wedel an der Elbe ift deffen Bildniß 1415. von 
demſelben ſeyn die Saͤchſiſchen Rulanden Der 143 
b, unter ihm werden die Wenden bezwungen und 


bekehret zo. er fertiget den Araon ab zu iprem 
Kirchen ⸗Lehrer N b, 
Caſtilien 
woher alfo genandt 
CLatecheſis / Catechiſmus 
was dieſelbt anfänglich geweſen und annoch 


: 33342. 

Catechiſmus Lehrer 

was fie in der erſten Kirchen gethan. 

Catechumenen /Catechiſtuus Schüler 

das Gebeth der erſten Kirchen für fie 32 a,b. tele 
che fle geweſen 14 b. wie vielerley ib. wie fie gte 
zeichnet worden ib. 35 a. woran und warumb ib. 
b. derſelben Miſſa ib. wovon fie außgefchloffen 
geweſen ib oa, warumb 36 a. wie lange fie une 
ferricbtet worden 36a, b. warumb ib. ihre Con · 
fir mation / wie und wann fie geſchehen 36 b, Su ⸗ 


222 b, 


che hekehrte Heyden. 
Ceduald - 
Königin Weſt⸗Sexz feine Bekehrung / Geluͤbd 
und Grabſchrifft } 12b. 
Chriften 


die erften haben ihre Tauffe guffgeſchoben / war⸗ 
umb 44 b. wann fie das heilige Rachtmahl em⸗ 
fangen 47 a. wie offt 43 a. warumb fie nach der 
Tauffe brennende Lampen in den Händen getra⸗ 
gen 47 a, b. haben alle Sonntage communiciret 
48 a. alle Tage / warumb b. die heutige / wie fit aus 
der Arth geſchlagen so a. werden in Brittannien 
von den Angel⸗Sachſen berfolget 149 b. der neu 
getaufften Kleidung und Napmen 177 b. ihnen 
ſind Seuchen zugeſchrieben worden / wann und 
von wem? 256 b. die erſten in Schweden wer⸗ 
den geruͤhmt / wovon 285 b. 


Chriften- Könige 
die erſte in Schweden werden regiſtrirt und atte 
gezogen 286 b. 287 ab. Chronologiſcher Streit 
wegen derſelben ib. 
Chriſten Lehrer 
die erften in Schweden / woher 287 a, b. die erſte 
in Norwegen / woher 30 ꝛ a, b. welche unter ip» 
nen dem Pabſithumd am meiften zugethan dt» 
weſen ib. die erſten unter Koͤnig Hakon Adel⸗ 
fein 303 a. die erſten unter König Harald Grade 
field ib. b. unter Graff Haggen ib, unter dem 
Koͤnig Olff Trygſen 304 a unter Koͤnig Olff s 


‚Heiligen : 
Sprie 


|^ 


des vierdten Theils / oder der Henden-Bekehrung. 


Chriſten Recht 
was es in Norwegen bey der Heyden⸗Bekeprung 
geweſen ; ol b. 
Chriſtenthumb 


woran die Denckmahle deſſelben Pflantzung in 
dieſen Sanden verpanden gra. an Grabſteinen ib. 
a. wird dem Hepdenthumb entgegen geſetzet 
69 a b. wie es bey dem Eimbrifchen Freeſen bez 
kraͤfftiget worden or a. feq. wenn es auff Groͤn 
land gepflantzet worden ; 320/321/322. 
Chriſtliche Gemeinen / Kirchen 
die erſte unter den Suͤder⸗Elbingiſchen Sach ⸗ 
ſen / wo fle geweſen 136 a, b. die erſten in Nord⸗ 


Elbingen wo ib, b. 137 a. die andere wo b. die drit⸗ 


te wo 138 a. die vierdte wo ib. 

Chriſtliche Religion 
derſelben Merckzeichen 182 5.185 a. derſelben dort 
pflautzung in Scandinavia 260 (cq. in Schwe⸗ 


-den 267/ 268/269/ fcq. durch welche Gelegen⸗ 


beit in Cpurland eingefuͤpret 

Chriſtus 
unſer Erloͤſer. Unſerer bekebrten Vorfaßren Matt, 
be von Ipm 61 b. G2 a, b. 63 a. b. von feiner Pere 
fohn und Ampt ib. nach beyden Naturen anzube⸗ 
ten 64 a. ift bey feiner Kirchen gegenwaͤrtig / 


2762. 


wie? : 79a, 
Chronologie j 
der Mitternaͤchtigen Hiſtorien / woraus fle Licht 
bekomme TEN 287a. 
Churland 


fallt ab von Schweden 275 b. wird daper befries 
get ib. durch folche Gelegenheit wird bie Khriſt⸗ 
liche Religion daſelbſt eingeführet 226a. 
Cimberland 
wird unter Teutſchland gerechnet / von wem 25 
b. welche darin die erſte Apoſtoliſche Lehrer ge- 
weſen IE 3 26 a, b.27 a, 
Cimbri / Cimbriſche Voͤlcker 
was fie vorzeiten gewefen : 
Cimbriſche Steefen 
fonft Xorb-Srec(en. Ibre Grentzen 73 a b. ipə 
re vorige Srepbeit ib. ihres Landes Beſchaffen⸗ 
deit / wie auch deſſelbigen Uberſchwemmungen 
ib. wofür fie bitten b. ihres Landes Gintpeilung 
ib. ihre feſte xaͤnder ib. ipre Evlaͤnder in der Weſt⸗ 
See ib. waren weylaud Veraͤchtere der Gpriftli^ 
chen Religion gia. 
IV Theil, 


$1 a, 


Cimbriſche Guthen 
Suche Guthen. 
1 Eimbrifche Lehrer 
wo fie am erſten das beilige Wort GOttes und 
Satrament vorgetragen 136 a, warumb die er^ 
fien auch nicht den Wenden gepredigt 228/219. 


Cimbriſche Sachſen 

Siehe Sachſen. Erwürgen in Holland bee. do» 

fers Sefandten 104 b. und Beampten ib, 
Cimbriſche Wenden 

Suche Wenden 

1 Clemens Pabſt i 
der iv. hut Dánnemard in den Bann / wefwer 
gen 0 0 67 a, b. 
Clinici 
oder Bettlaͤgerige; derſelden Tauffe 44 b. 
Clodoveus 


der Francken König. Seine und feiner Uuterſaſ⸗ 
fen Bekehrung 10 a. fein Tauff⸗Kleid 40 b, feine 
Gabe von (Off 4o b. die Veranderung ſeines 
Wapens t 56 b. 57 a. 
Communion 
taͤgliche der erſten Spriffen 48 / 49 a, der Krane 
cken ib, wo und warumb dieſelbe viaticum genant 
werde ib, derſelben Unterſcheid go a. was die 
Kirchliche Fommunion / was der Laͤpen / was die 
Frembd / was die zuvor conſecrirte Kommunion 
geweſen. E: e 
Concilium 
zu Agatha / was es wegen Gebrauch des beili⸗ 
gen Abendmapls beſchloſſen 4s a zu Franckfurth 
am Maͤyn gehalten şo a. in dem zu Sehleßwig 
gehalten / ift die Ehe verbothen worden / wem / 
wann und von wem 67 a, b, 
Confirmation 
der Latechumenen / wann und wie ſie in der ev» 
fien Kirchen geſchehen 36 b. der bekebrten Heye 
den / wenn? und der getaufften Khriſten / wenn 
fie geſchehen 36 b. wie fie in der Båter Schrifften 
fonft genandt werde ib. des Haralds / Koͤnigs in 
Dennemard f ' i 
Conradus von Lichtenſtein 
beſchreibt die Befehrung des Witekinds und Al⸗ 


bions ; 1094. 
Conftantinus M. 

verſchaffet den Ehriffen Frieden 8 b. wie ſeine 

Krieges Seuthe gezeichnet geweſen 3 a. fein 

W W Tauff, 
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Tauff⸗Kleid 4o b. Fabel von ſeiner Reini 
vom Außſatz az a. Wann erfich tauffen 
en Müntzen pregen / wie 
ein abbilden lafen 56 a. hat bit 
{ alten Weltlichen Aufflagen be⸗ 
et 197 3, 
Eonftans/ Conſtantjus und Con 
ſtantinus. 
ſchithen ihre Tauffe lange auff 46 a, bekraͤffti⸗ 


ag gen die Frepheiten des Geiſtlichen S 


tantes 
197% 
Corvbeiſche München. 
predigen den Wenden 2312, richten dem S. Vit 
eine Sapele auff / unter welchem Kaͤpſer ib. 
Cruco. : 
der Wenden Regent / ein Tyrann 242 a.deffel> 
den Macht und Tyranniſtrung ib. würd hinge⸗ 
richtet / von wem P ib, b; 


D. 


Daͤhnen 
zwiſchen ihnen / und den Wenden if ſtets totb» 
render gite geweſen / 2948. 
Dennemarck 
von them es den Rahmen Habe t4 a. wie es ab · 
getheilet werde ib. woher es den Koͤniglichen Ti⸗ 
kul der Gothen fuͤhre 156 a. deſſelben erſſer chriſt 
licher Koͤnig 16 a. Ob es unter der Regierung 
des Koͤnigs Haralds gantz bekehret worden 199 
a b, woher es den Königlichen Titulder Wen⸗ 
den füpret 237 b. 345 a, b. 
Dan 
Koͤnig in dennemarck / wo er zuerſt regieret 54 a. 
Danckfeſt 
wegen der Bekehrung aus dem Heydenthumb in 
der Nieder⸗Saͤchſiſchen Kirchen 7. b. wann ib, 
in allen Kirchen zu halten ib. wie zu halten id. 
Daniel 

derſpropßet / durch ihn ift der ware Gottes dienſt 
zu Babel gepflantzet s bier weiſſaget don der Hey⸗ 
den Bekeprung / o? 10 ,b. 


Dannebrogs Orden 
deſſelben Uörſprung uud Stiftung 339 a; b. 340 
a. deſſelben aroffer Ruff im Pabffthumb ib. b. deſ⸗ 
ſelben Negligirung und Verneuerung 340 a, die 
Kleidung der Ritter von Dannebrog ib#, 


Dannebrogs Schiffe 
wo zu feben 340 b. derſeſben Uprſprung. 
i Dantzig 
woher diefe Stadt den Nahmen Pabe 
hes David 
der Königliche Prophet / weiſſaget von Bekeß⸗ 
rung der Heyden / wo 19 b. von der Hütten Da 
vibs Auffrichtung 20 b. vermahnet die bekehrte 


260 ba 


Heyden zum Lob Gottes 79% 
Deich und Damme 
der Freeſen / für welch e fie bitten 75 b. 


Danckmable 
des gepftautzten chriſtenthumbs bey unſern Doro 
fahren in dieſen Sanden / woran verhanden * y a. 
an den Heydniſchen Grabsteinen b 
Dithmarus 
Dechant in Brehmen / ift in groſſem Ruff gewe 


j; 247% 
Syótuoi/ Dófiwad 
ein Dorff unweit Apenrade / woher es den Nape 


men $49, 
Dofield 
ein groſſes Gebirge zwiſchen Schweden und 


Norwegen Ken 2192, 
H. Dreyfaltigkeit i 

derſelben Geheimnüß worunter perſtecket 28 a, b. 

294, 


x 


E. 


Ebbo 
prebiat das Evangelium in Dennemarck / wenne 
1602. feine £rgafion dahin und die ihm mitgege⸗ 
bene Bulla 160 a, b, feine Reife nach Denne · 
mard iab, 


Ebenbild Gottes 
worin es befanden b. woraus defen Verluſt ere 


helle 2 22, 
Eckbert 

ein Graff ring ie Sachjen ite t 
15 b. 


tf 


$r Land 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗Bekehrung. 


Egbert 
Königin Wefie Sachen befiehlt bie ſteben ber» 
einigte Angel⸗Saͤchſiſche Reiche Anglia / oder 
Engeland zu nennen 17 a, b. 


Biſchoff zu Jorck 
bilfft zur Defebraug der Freeſen 75 a rn 
ib 3 76a 
Edelbert 


der Angel ⸗Sachſen Koͤnig / wird gefaufft/ tyra. 


und bekepret 1522. 
Edward / Edgard 
Altenburgiſcher Biſchoff / M nn die Wenden 
232b. von wem er ordigiref worden 233 a. wen ⸗ 
det grofe Mühe an zur Grundlegung der Sbrifte 
lichen Religion 233 a, b. 
Egino / Eginus 
Biſchoff in Se prediget in Schweden 283 
a. wird gerübmtf ib befehret viele ib. zer hauet ein 
beruffenes Soͤtzenbild ib. wird (cbr geliebt und ge⸗ 


ehret ib. 
Egiſtus und Marianus 
die erſte Adoſtollche Lehrer in Eimberland 26 a, 


b. alte Sage von ihnen 27a. 
gypter 

woraus ſte den wahren Gott Iſraelis eꝛkandt 4 a. 
Eheſtand 


Was unſere Vorfahren nach ihrer Bekehrung 
vom Heydenthumb davon gelehret und gebal 


ten 66 a, b. 
Eiderſtaͤdt 

deſſelben Beſchreibung 73b. 
Gisenbatt 


des Kaͤyſers Caren Lantzler. Sein Zeugniß 
don der Bekehrung der beyden Saͤchſiſchen Hers 


tzogen £ 1032, 
Eylaͤnder A 
der Nord⸗Freeſen 73 b. die Daͤnnemarckiſche / wie 
viel? 154% wie die Fürnebmſten vorzeiten ge⸗ 
peiſſen ib. ob fit Landfeſt geroeſen ib. 
Eilbert 
Biſchoff auff Heliand oca, auch in Fuß nen 
ib. Was er erbauen laſſen. 
Eiſen⸗Probe 
wann ſte bey den Wenden . isz b. 


Eiß 
Denk wärdigkeit dom Eiſe af land 3093. 


ob des Eiſes Vermehrung die Schifffahrt auff 
Groͤnland verhindert babe 3242; b. 
Elephanten⸗Orden 
von wem zuerſt in Dennemarck geſtifftet / und 
weß wegen 338 b. deſſelben altes Zeichen ib. 
Emund ; 
König in Schweden / ein beliebter Regent 280 a. 
der ſechſte Cpriſten ⸗Koͤnig daſelbſt 288 * 
Engelander 
unferer Vorfapren gute Engeln / worin? 152 b. 
153 a. ipres Nahmens Erklaͤprung 153 a. b. 
: Engeln 
unſerer bekehrten Vorfahren Glaube von ihnen 
61 b. derſelben Heerlager / wo 70a. 
Erde 
derſelben wie auch des Meers Bewegung / wo⸗ 
von Hagg.2 wird erklaͤbret 214. 
Erich 
König der Siegreiche in Schweden genandt / 
überwindet den Mammelucken Koͤnig Swen 


Otto in Dennemarck 203 a. wird getaufft / wo 


206 a. 0b er wieder abgefallen ib. iſt der erſte hr. 
fien ⸗Koͤnig in Schweden 287 b. deſſelben Be» 
kehrung 277 b. und Abfall ib. 2974, 
Erich 
der Heilige / Koͤnig in Schweden / warumb er 
alfo genandt 332 a. bekehret die Finnländer / 332, 
a. was ihn darzu bewogen ib, weinet uͤber die ers 
ſchlagene Sinnlänber_ À b, 


rich 

der Stammlende / ba der Eilffte / König in 
Schweden / unter ipm werden die Finnen in Sae 
vaſtia bekehret t 332 a, 

Erich 5 
ber Aeltere / König in Dennemarck. Ibn will 
Saxo Grammaticus nicht unter die Koͤnige in 
Dennemarck rechnen 179 a. redet übel von ihr 
ib. ex wird wieder ihn verthäpdiget 7$ b. ſeine 
Erlegung von ſeinem Bruder kein Zorn Zeichen / 
ſondern ein Kennzeichen der Frommen 176.2. 
wird nebſt ſeinem Bruder dem König Harald zu 
Mäayntz getaufft 166 a. ing briffentpumo 0 


tiget 176 2, b. von dem Anſcharius ib, der i 


gantz gewinnet ib. laͤſſet die Kirche zu Schleß ⸗ 
wig erbauen und verordnet einen Prieſter dabey 
177 à; b. Schreiben des Pabſts Nicolaus au ihn 
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178 4, b. 1793, 5. koͤmpt umb in einem blutigen 
Treffen 180 ab. 
Erich 


der Juͤngere / Koͤnig in Dennemarck 180 a. tvie er 
fonft genandt worden / und warum alfo?b.tweffen 
Sohn und Neffe er geweſen / und nach wem er 
genandt worden 180 b, 181. a. ift anfänglich ein 
Heyde und Shriften Verfolger 181. a wird befepe 
ret / durch weſſen Vermahnung ib. wird zu der 
Chriſten fernerer Verfolgung vergeblich aerei 
tzet / ita. verſichert dem Biſchoff Anſcharius fei» 
ne Freundſchafft ib. b. bewilligt / in den Kirchen 
Klocken zu haben srb laͤſſet zu Ripen eine Kirche 


bauen ib. : 12a; b. 
Erich Emund 
Koͤnig in Dennemarck / deſſelben Krieges ⸗Zug 
zu Waſſer und Lande wieder die Wenden 257 a. 
iſt der erſte / der Krieges ⸗Pferde zu Waſſer gt» 
braucht hat ib. 
Etich Raud 
ein Ißlaͤnder / entdecket Groͤnland / durch welche 
Gelegenheit 519 a b. fein Sohn nimpt das Chri⸗ 
ſtenthumb an / und befordert es auff Grönland 


322 à, b. 

' Ettz⸗Biſthumb 
zu Hamburg / wann und von wem es geſtifftet 
126a. Suche: Biſtthumb / dieſem werden die 
Biſchthüͤmer in Guthland unterworſſen 195 b. 


Eu 
von ihm wird die wahre Religion in Seir außge 


3b. 


breitet 

Eſchel 
ein Engeländer / predigt in Schweden 284 a. 
feine Herrkunfft ib. wird umbgebracht / bon 


wem? ib b. die Uhrſache / warumb / ift fabelpafft 
ib. wann er gelebt ib. wo er Biſchoff geweſen ib. 
Eſſefeldt 
Suche Itzehoe / daſelbſt anfänglich die vierte 
Gemeine der erſten Nord⸗Elbingiſchen Chriſtli⸗ 
chen Gemeinen 139 a, b. war eine Veſtung der tre 
ften Nord⸗Elbingiſchen Chriften ib. Nachricht 
von ſolchem Veſtungs⸗Bau ib, feq. 
ſthland 
wird vom König Kanutus in Dennemarck einge” 
nommen 333 b. daſeldſt wird auch von ihm das 
Chriſtenthumb gepfl antzet io, ferner von Wolde⸗ 
mar dem . ib. j 
Evangelium 

tag erſte iſt die Quelle aller Goͤttlichen Verbeife 
ſungen 2 a. ift von Adam feinen Kindern erklaͤh⸗ 
ret worden 2 a. iff ein Inhalt der Patriarchen 
und Propheten ven Ehrifto ib. if von den Apos 
ſteln auch der Nordiſchen Welt gepredigt wor⸗ 
den 22 a, b 23a, wie ſolches von ihnen geſchehen 
24 a, b. Merckzeichen deffen 25 / 29/ 30 woraus 
deſſelben Predigt in der neuen Welt zu ertweiſen 
24 b. 25 a, iff von den Angel⸗Sachſen unſern 


Vorfaßren erſt gepredigt worden 1512. 
Eugenius 
Pabſt / deſſelben Bulle wegen Befeprung der 
Hepden 27 4. 
Ewaldi 


der Sachſen erſte Evangeliſten nach der Apoſtel 
Zeit / woher fie ihre unterſchiedliche Nahmen / 
und too fie ihre Lehre mit ihrem Blut verſie⸗ 


gelt 952.343. 
Ewiges Leben 
unſerer Vorfahren Glaube davon nach ihrer Bee 


F. 


' Fabianus 
Roͤmiſcher Biſchoff / deffen Verfügung bom Ge» 
brauch des heiligen Nachtmahls 432, 

Falera 
oder Neumünster. Die Einwohner daſelbſt bit 
ken umb einen Prieſter / und erhalten ihn 243 / 
2443. ſeyn wüſte deute geweſen ib. wird bald el» 
ne Wüſteney. n 2472, 
pi Saftidiug 
ein berühmter Biſchoff in Engeland 


1512, 


februng vom Heydenthumb 67 b 
Feſte Laͤnder 
der Limbriſchen Freeſen 73 b. 
Feſt Tage 
welche unſere hekehrte Heydniſche Vorfahren gt» 
feyret 65 b. 66 a., 
Feuer 


vom Himmel / ein Gnaden ^ Zeichen des et» 
ften Gotllesdienſtes nach dem Sünden ⸗ gall 


gi 


2 


des vierdten Theils / oder der Heyden- Bekehrung. 


Finnland 

das heutige wird beſchrieben 330 a, b. von feiner 
Situation / feines Nahmens Ubrſprung ib wird 
abgetheilet ib. deſſelben Lander ib. die Hauptſtadt 
und der Biſchoffliche Sitz daſelbſt ib. bie Bee 
ſchuldigung deſſelben Einwohner ib. das alte 
Finnland wird beſchrieben 331 a» b. von feiner 
Groͤſſe / ſeinem erſten Koͤnige ib. deſſelben Benene 
nung bep dem Plinio b. deſſelben erſte Lehrer und 
Biſchoͤffe 3325 b. 


ve 


Finnlaͤnder / Finnen 
die alten werden beſchrieben 331 b. was für ein 
Volck fie geweſen / unter welchem König und 
wann fie befehret worden 332 a. ſeyn damahls 
nicht alle bekehret worden b. von wem die uͤbri⸗ 
gen bekehrt worden bidre Kriegs ⸗ Hunde 351 a.b. 

Finſterniß. 
bey den Heyden zweyerley / euſſerlich und inner» 
lich 138, b. des Verſtandes ib, b. der Heyden Be. 
ruffung davon zum Licht 69 b. 

: Fliegen Schwarm 
flieget auff den Goͤtzen⸗Bildern hervor 256. b. 
verubrſachet Schrecken ib. wird vertrieben / wie? 
ib. Urtheil davon ib. 

Foſte Foſete 
ein Heydniſcher Goͤtze zi a. ſeine Soͤtzen ⸗ Haͤuſer / 
wo ? ib, derſelben Zerſtoͤhrung ib. s 

Foſteland 
was fuͤr ein Rand 7s a. $1 a. woher es ſeinen Naß⸗ 
men ib. deffen Veneration von den Heyden ib. 

Frage 

der Prieſter bey Verrichtung der Kraucken / bey 
unſern bekehrten Vorfahren gebräuchlich 62 a. 
b. 63 a. 


i Francken : 
flegen wieder ben Witefind 103 a. wo ib. werden 
von ihm geſchlagen / wann und wo? 104 à, 
^ Freeſen 

derſelben Unterſcheid 72 a. wo fie anfänglich 
gemopnef ib. b. wer tiber fle geherrſchet / und 
wann? 73 a. ber Cimbriſchen / oder Nord⸗Free⸗ 
fen Greutzen 73 a. ihre Freyheit ib. ihres Landes 
Beſchaffenheit ib. und Unterſcheid b. derſelben 
12 Apoſteln / woher 75 a. wie fie geheiffen d. die 


Zeit ihrer Ankunfft auff Hilligland 77 a» b. wird 


erwieſen ib. wann der heilige Luͤdgerus ihnen 
gepredigt 89 a. wann in Eyderſtaͤdt und Nord- 
ſtrandt die Chriſtliche Religion unter ihnen zuge⸗ 
nommen / und fie Gottes ⸗Haͤuſer zu bauen cà 


gefangen 19^». 
Freyer Wille. 
unſerer vom Hehdenthumb 6efeprfen Vorfahren 
Glaube davon 1 63b, 
Friedburg 


eine Gottſeelige Chriften Matron in Schwe⸗ 
den / derſelbendeyden und Beſtaͤndigkeit im lau ⸗ 
ben 273 4. 
Frode 

der Sechſte / Königin Dennemarck / ift Heiligo 
oder der Heilige zugenandt worden / warumb? 
185 a, b. iff ein Ebriſtlicher Herr ibid, auch ein 
gluͤcklicher Herr 186 a. wo er getaufft worden 185 
a. begehret Spriftliche Lehrer / von wem? und 
ſendet deß wegen Geſandten an den Pabſt ib. b. 
ſtirbt fruͤhzeitig ib. 


dieſes Rahmens Urſorung und Bedeutung rıs b. 


Fuͤrſten ; 
fo Safechumenen geweſen 34 a b. haben ihre 
Wapen geaͤndert / woher 56 a, b. 


G. 


Gaſt⸗Freyheit 
Oer Schweden à 2682, 
Gautbert 
Biſchoff in Schweden / wann er daſelbſt geleß⸗ 
ret / und wie er begegnet worden 272 b. 
Gebeth 
der Kimbriſchen Lehrer wegen der Heyden Be- 


Vorfahren Glaube und Meynung davon 65 b. 
Ußrſache der Erhörung deſſelben 64a. 
Gebet⸗Buch 
ein ſehr alte Daͤbniſches / wie es eingerichtet / 
und was daraus zu crítpen 59 b. So a. 


Geheimniß 


feprung 30 / 31 unferer bekehrten Hepdniſchen der beiligen Oreyfaltigkeit. Was unfere m 
j " ww;3 > e 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


fe Vorfaßren davon geglaubet 6o a, b, ottlicbe 

Gbcimniffe ſeyn ungußforſchlich 63b, 
Geiſtlicher Stand 

von Anfang des Khriſtentpumbs ven welklichen 

Aufflagen beſreyet 197 a, 


verhindert der Wenden Bekehrung 
Geld⸗Muͤntzen 
welche Merckmahle der gepflantzeten Chriſtli⸗ 
chen Religion vp. b. 56 a. in Steland gefunden 
ib derſelben umbſchrift ib. Gedancken darüber ib. 
Gelimer 
der Wenden Koͤnig / wird geſchlagen und gefau⸗ 
gen von Beliſario 228 b. 202 ib. 
Genealogie / Geſchlecht⸗Regiſter. 
des Wittkinds beſchrieben don wem ? 113 a,b. 


114 8, b. 
Genſerich / Geiſerich 


den Wenden König / wann er mit ſeinem Bold 


2382. 


nach Africa übergeſchiffet / in Italien übergeft- 


get / und wieder nach Africa gefepret 228 b. iff 
ein Arrianer und Verfolger der Kpriften 262 a. 


9 Germund 

eſſen Grabſchrifft in ch weden "TELS 
Gerold 

Hlrtzog in Schwaben / fuhret Krieg mit dem 
Witekind ehe Ab. 
Gerold / Seruld 


ein gelehrfer Mann / wird vom Pabſt Adrian 
zum Biſchoffen confecriret zro a, b. deffen Gee 
ſchichte ib. 251 a, des Wendiſchen Hertzogen 
Pribislaus Rede an ihm 251 a, b. feine Antwort 
at demſelben b. 252 a. erhalt Euthin nebſt dem 
Zubehörigen/ don wem ib. fordert nichts wegen 
der Viſttation 253 b. was er bey der Viſitatien 


verordutt ib. deffelben Abſchied oder Todt 253 b. 


2542. 


WE Geva 
des Königs in Dennemarck Soͤttrichen Schwe 
ſter / ipre Tauffe und Gevatterin 1lo a. 
Glaubkee 
was unſere aus dem Heydeuthumb bekehrke Bore 
faßren davon gehalten 64 a; b. 
Glaubens Befäntniß 
unſtrer außm Heydenthumb bekehrten Vorfah / 
“i a 4h 


Glocken 
waren vordem bey den Heyden abſcheulich 181 b. 
Gnade GOttes 
derſelben Überſchwenglichkeit woraus zu erſe⸗ 
hen 69 b, zu derſelben d ob werden wir angemah- 


net 70 b. 
Gnaden⸗Zeichen 
des erſten Sottesdienſtes / was es geweſen 2 b⸗ 
Gnaden⸗Mahl 
des Evangeliums zo a. welche darzu beruffen ib. 
Gnaden Wahl 
was unſere bekehrte Heyduiſche Vorfahren ba» 


von geglaubet 652 
: Godelbert 
ein Angel Saͤchſi , Prieſter / wird gerup mt 1512» 
Gorgonia 
geneſet bon ihrer Rrandheit/ wodurch 4a. 
Gorm 


König in Dennemard; Sein Orab/Grabftein 
und Grabſchrifft 52 a. wer unter feiner Regiei 
rung zuerſt den Christlichen Glauben gelehret 
b. a, b; abfertiget ſeinen treuen Freund an 
den Got Ugartilock 159 b. 
Gorm der ll. 
König in Dennemgrct; deffen Zunahme 187 a. 
verliepret Engelaub / worüber? ib. wo er und 
fein Vater bekehret / getauft und aufferzogen 
worden ib. wie er bep feiner Tauffe genandt wor? 
den 188 a. iff bom Koͤnig Alfred in Engeland fehr 
geltebet worden ib befodert das priffentpunmb in 
Dennemarck 188 b 
Gorm der TI, 
Königin Jaͤnnemarck / ſoufr der Alte und Blin⸗ 
de genanb£ / warumb 189 a. ein Verſolger der 
Shriften b. zerſoͤhret die Epriſtliehe Kirchen ib. 
wie er deßtwegen genennet worden 190. a. wird 
vom Kaͤpſer Hinrich dem Erſten geſchlagen / 190 
a. deſſen Gemahlin / welche eine Chriſten⸗Prin⸗ 
tzesſin / wird gerüpint 191 b. ermahner den Kor 
nig zur Bekehrung / aber vergeblich ib. 192 a. iſt 
eil Exenwel der Verſtockung 193 a. b. iſt von Gott 
auff mancherley Weiſe fur Bekehrung geodet. 
aber vergebens lb. 193a. ſtirbt Plötzlich in Feiner 
Verſtockung 1953. tibtr welche Botßſchafft ib. 
ſeineg hriſtliche Gemahlin ſtirbet bald darauff b. 
100 fic ende begraben und ihre Orabſchrifften is 
Steinen außgepauen (Cyn. 0 b. 
De 


€ 


des vierdten Theils / oder der. Heyden Bekehrung. 


Goſen / Goßland 
deſſen Beſchreidung 

Gothen / Guthen Av. 
wie fie ſonſt genandt worden çó a. wie diefelde 
unterſchieden worden 156 b. 219 a. wo fie zuerſt 
und pernach gewohnet ib. ihr Auszug 157 a. b. 
welche Reiche von ihnen geſtifftet worden ib. 
wann fie bekehret worden 219 a.ipr erſter Biſchoff 
ib. wie fie Arrianiſch geworden ib. b. haben doch 
nicht gar die Chriſtliche Lehre verlaſſen 219 b. 
220a derſelben Biſchoff Uia / wann er floriret 
3b. die Chriſten unter ibnen ſeyn grau[apm ere 
folget und verbrandt worden. b. 

Giothiſche Fürſten 

ihre Antwort an den Arrianiſchen Kaͤyſer Va⸗ 


lens. s 2203, 

Gothiſche Sprache 
wie fie vorzeiten genandf worden / und wie weit 
ſte gemein geweſen. 3202, 


73b. 


f 
laͤſſet in feinem Zorn feine Gnade zu der Mene 
ſchen Seligkeit perfi leuchten z. a. wem er im 
A. T. fonberbapr vor andern fein Wort Verlie 
pen ra a. hat durch feine Propheten der Heyden 
Beruff geoffenbapret 18 a. durch fie auch denſel 
ben berbeiffen 19 a. unſerer Vorfahren Glaube 
von ihm nach ihrer Bekeßrung augm Heyden⸗ 
thumb Gora. b. deſſen Wunderthaten. Suche: 
Wunderthaten Gottes; Deſſen Providentz. 
Suche Provideutz Gottes. Jpm (oll man mit 
williger Seele dienen. 302 b. 
ji Sottesdienft 
wodurch der erſte unterbrochen worden z b. wañ 
er wieder angefangen worden b. deffen oͤffentli⸗ 
ches Gnaden Zeichen. Suche Gnaden Zeichen, 
[ Gottes Ebenbild 
worin es beſtanden. Suche Ebenbild Gottes. 
Gottes Haäuſer 
want und wo ſte in Epderſtaͤdt von den Freeſen 
erſtlich erbauet worden o: b. wo dieſelbe unter den 
Süder ⸗Elbingiſchen Sachſen zuerſt ebrbauet 
worden 6a. wie diefe in der erſten Kirchen ge⸗ 
nandt worden ib b. 
Gottes Kirche 
wo fie zuerſt gepflantzet 1b. 
i Gottfried 
König in Dennemarck / hält. dem Kaͤpſer Sarl 


nicht Wort s 106 b, 
Gottſchalck 
der Wendiſche Hertzog / prediget felber ſeinenlln · 
terthanen 226. b. laͤſſet auff die Zeitung von fti» 
nes Vatern Todt Chriſtenthumb und Studien 
fahren 240 a. raͤchet den Todt feines Vaters ib. 
wird gefangen und wieder fof gelaſſen ib. begibt 
fich nach Daͤnnemarck ib. ift allewege ein ciferigce 
Chriſt und Beforderer des chriſtenthums ib. ihm 
gratulirt der Hamburgiſche Ertz⸗ Biſchoff ib. 
241, a, deſſen Lebens kurtze Beſchreibung ib. wird 
nebſt ſeinem Prieſter von den Wenden ermordet / 
und darumb Mgccabeus genandt b. der cine fct» 
ner Söhnen wird auch umbgebracht 242 a. der 
andere feiner Söhnen zwingt die Wenden. ib. 

, . "Gottorff 
das Hertzogliche Reſidentz Schloß / woher es 


den Rahmen habe. 150 a. 
Goͤtzen 
in Norwegen / werden zerſtoͤhret. 297 b. 
Goͤtzen⸗Prfeſter 


in Pommern / verhindert die Bekeßrung zum 


Chbriſtentdumb / wie? 256 b. auch in Schweden 
281a, bat einen ſonderlichen Traum ib. bekoͤmpt 
ſein Geſicht wieder. b, 
i Glabſchrifft 
des Königs Germ st b, $2 a. der erſten Chriſten 
im Reich Schweden sz a. b. des Saͤchſiſchen 
Hertzogs Witekinds 14 b. ug a. des Koͤnigs Has 
rald Blatands in Juͤtland / wovon ſelbige zeue 


gen. E 1545 

Grab⸗Steine 
woran Merckmaple des gepflantzeten Shriffene 
tpumbs. 5b. Ha as 


303 b. 


Gregorius de Creſcentia 
ein Cardinal / verbeut den Prieſtern die Ehe / 


wann / wo und auff weſſen Befehl 67 a,b; 
Gregorius Magnus 

der Kirchen ⸗Vater / wie er erklaͤre den Nahmen 

der Engelaͤnder. 17; af b, 


Gregorius Nazianzenus 
deſſen Vater wird von feiner Kranckßeit befreyet 


wie? EA 49 a 
Gregorius IE. 

deſſen Schreiben an die Sachſen / ihre Bekeß⸗ 

rung und die Annebmung des Leßrers Ho. 

tire[e 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


betreffend 96 a. b. wird den Sachſen verweiblich 


vorgehalten / von wem? 97 a. b. 
Grimoald 
wird von dem Rathod ermodet. ss, 
Groͤnland / Gruͤnland 


wird beſchrieben r7 a. ob es zu der neuen oder al 
ten Welt gehöre ib. ob es eine Inſul (tp oder 
Landfeſt 318 a. wird abgetheilet ib. wie lange 
Sommer und Winter allda ab. das pellſcheinen⸗ 
de Nordlicht daſelbſt b. iſt fruchtbahr / wo? ib. 
der wunder hohe Berg alda ib. woher er den Naß. 
men ib. 319. a. von wem dit fes Land erſtlich ent · 
pedet und devolckert 3 9 a. b. durch welche Oele- 
genbeit dieſes geſchehen ib. die erſt erbaute Fler 
cken daſelbſt 319 a. die alten Einwohner dieſes 
Landes Heyden b. wird erwiesen 320 a. b. 321 a b. 
wann die erſte Kirchen daſelbſt erbauet 31a b. wel 
che die erſte / welche die ſürnehmſte oder Dohm⸗ 
Kirche geweſen ib. von denen dafelbft auffgeführ⸗ 
ten Kloͤſtern / ib von denen Biſcböͤffen daſelbſt / 
wie fie geheiſſen und von wem ſie eingeſetzet wor. 
den 3282. wer der erſte und wer der letzte daſelbſt 
geweſen ib. wann und wodurch dieſes Land wie⸗ 
der verlohren oder unbekandt worden 323b. die 
angewandte Mühe ſelbiges wieder auf zuſuchen 
315 a. b. bon etlichen Königen in Dánnemard 
vergeblich b. von der Königin Elifabeth auß En⸗ 
geland glücklicher ib. wie auch von König &pri^ 
fiian dem Vierten zu Daͤnnemarck ib. a.b. wie 
weit es bog uns entlegen 329 a. wie weit es von 
Mlandentlegen ö. — . 
Gtoͤnlaͤnder / Gruͤnlaͤnder 

ihre Handlung mit den Engeländern und Dåp- 
nen 328 a. b. ein Grünländiſches Weib wird ge» 
fangen / wie? ib, auch die itzige find grobe Hey 
den geweſen 326 a. b. bon den Einwohnern der 
Neuen- Welt her ib. ipre Religion wird beſchrie⸗ 
ben 376 b. Grüͤnlaͤnder / welche dem König von 
Daͤnnemarck und dem Hertzogen zu Hollſtein atte 
gebracht worden 326 a. werden befchrieben b. 327 


a. werden zurück geſandt / wie und warumb? 327 
a, beregende Urſachen / annoch dieſes Volcks Be ⸗ 
fehrung zu befordern b. Einwürfe dagegen 328 b. 
329 a, werden wiederleget ib. berjelben Bekeh⸗ 
rung / wie fie am fuͤglichſten anzuſtellen. 329 a. 
Grünländiſche Kleider 
auß Gruͤnland mitgebracht / beſchrieben. 317 a. 
, Guldbtand 
ein Morwegiſcher Land- Hoͤffding; Seine Wie⸗ 


derſpenſtigkeit oo a. Bekehrung und Tauffe b. 


merckwürdige Geſchicht dabey ib laͤſſet hernach 
Kirchen bauen ib. ' 
Guͤldene Ringe 

der groffe in der Thur des Goͤtzen⸗Hauſes zu 
Trundtpeim / wird angenommen / von wem? 
296 a, und verehrt / an wem ib. 

Gunild 
König Haralds Gemahlin 194 b. wird getaufft / 
wo / wann und von wem? ib. 


N Gunilde 

eine berufene Zaubern. 292 b. 
Guͤntharſus 

Etz Biſchoff zu Sölln/feine Praͤtenſton. 135 ab, 
„ Guntamund i 

der Wenden König / ein Beſchirmer der &brte 

ſteu. j 262% 

Guthland / Juͤtland 


das (cffe Land im Königreich Daͤnnemarck 14 
a, deffen Situation ib b. Grentzen / Abtheilung 
ib. was es im genauen Verſtand bedeute 15. b. 
woper es den Nahmen habe 15$ b. 156 a. wie es 
ſonſten heiſſe und von andern genandt werde ib. 
Guthorm / Gudarin 

ein gürſt der Nord- Männer / fómpt im Treffen 
wie der ſeinẽ Vaͤttern den König Erich um 18 a b. 


Gyſſer 
der ander Ißlaͤndiſche Biſchoff / wird (cbe viri 
lich beſchrieben 315 a. b. gibt das Geſetz von den 
Zehenden ib. hat im Eheſtande gelebt ib. 


H 


Hadad Efer 


Haggai (den. 21 a. 

der Prophet / weiffaget don Bekehrung der Hey 
Hakon / Haggen Adelftein 

der trſte Shriften König in Norwegen. Seine 


deſſen Seule, 


1542, 


Tauſſe und Erziehung 291-2. wird geruͤhmt ib. 
bemübet fich das Spriftenfpumb zu pflantzen / 
aberdergeblich 291 a, b. wird durch einen bere 
giffteten Pfeil verwundet. 292 b. 

i Hakon Haggen 
prackiſtret das Königreich Norwegen an fich 
293 L^ 


CR AP x 
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des vierdten Theils / oder der Henden- Bekehrung. 


293 a. fliehet zum Konig von Denuemarck / wird 
ipm ziuß bahr / aber wieder abfällig/ 293 b. foll fet: 
nen eigenen Sohn den Göttern geopffert haben 
b, die Siebe feiner Unterthanen zu ihm / wird in 
Haß verwandelt / woher 294 a. wird umógte 


gebracht ibid. à 
Halon Ring 
König in Schweden / wann er gelebt und geſtor · 
ben 287 a. 
Halleluja 


was es Deiffe 71a. warumb etliche Pfalmen Dae 
vibs / damit anfangen und auffhören ibid, 


Halmſtan 
feine Grabſchrifft in Schweden 


Hamburg 
wird zum Ertz⸗Biſchöfflichen Sitz verordnet 
126 b. ihr Erg ⸗Biſchoͤffliches Privilegium 126 
b. 127 a b. 128. vom Kaͤyſer Sud wig ertpeilet 126/ 
127/8 / 129/ 0/ 131/ 133. vom Pabſt confirmi: 
ret 133/134/ feq. biefer Stadt Zerftöhrung durch 
die See- Räuber 137. a. wird mit Bremen unter 
einem Ertz⸗Biſttpumb vereiniget 135 a daſelbſt 
ifi die erſte Shrüffliche Kirche in Nord⸗Elbingen 
136 b. 137 a. iff vormapls Hoch ⸗ oder Hohenburg 
genandt worden 37 a. iff anfänglich ein Cloſter 
geweſen / vom Kaͤpſer Karl an der Elbe erbauet ib. 


Harald Klag 
König in Dennemarck. Seine Konfirmation und 
Tauffe 36 b. (eine Kleidung nach der Tauffe 40 b. 
ifi der erſte Chriſten Koͤnig in Dennemarck 165 a, 
b. 170 b. wird verjagt ib. wird getaufft / wo? 166 
a, b. füpretau Schleß wig das Spriftentpumb ein 
a, b. die Geſchicht von feiner und feines Volcks 
Bekehrung 166 b. 187 a. 165 / 159 / 170. wer ihn 
aus der Tauffe gehoben ib. wer ihm nach feiner 
Bekehrung zum Fehrmeifter vom Kaͤpſer mitge⸗ 
geben worden 125 a, b. 167 / 168 ihm wird auff 
den Nothfall ein Auffenthalt gegeben 163 a b. ſein 
Sauf. Reid 16s b. feine Gemahlin wird ger 
taufft 169 b. 170 a. daß er nach feiner Bekehrung 
mit dem Regner fich wegen der &robne geſchla⸗ 
gen / daran wird gezweiffelt 171 b. 172 a. auch bare 
an / daß er nach einer ungluͤcklichen Schlacht 
wieder abgefallen 172 b. die Überſchrifft feines 
Bildniſſes 173 b. ob er gehöre in der Ordnung der 
Koͤnigen zu Dennemarck ib. 174 a wie nahe er 
dem König Regner verwandt geweſen b. 
IV. Theil. 


5a b. 


: Harald Blaatand 
König in Dennemarck / woher er den Zunaßmen 
194 a, weſſen Sohn ib. belagert und erobert die 
Stadt Schleßwig und die Kaͤyſerliche Veſtung 
daſelbſt / Oldenburg genandt / bey welcher Gele- 
genbeif 194 a. wird vom Kaͤpſer Otto geſchla⸗ 
gen ib. wird nach dem Friedens ⸗Schluß mit feie 
ner Gemahlin und jungen Printzen getauft b. 
von wem / und wo? ib. ob er borper bom Erge 
Biſchoffen Unno getaufft / oder nur von ihm uae 
terrichtet worden rog a. er ſchiedet feine Tauffe 
nach ſeiner Bekehrung lange auff / warumb ib. 
ibmiwird ein unvergleichlicher Rußm beygelegt / 
wegen ſeines Ernſtes das hriſtentbumb zu ber 
fordern 198 b. 199 a. auch wegen feiner Wiſſen⸗ 
ſchafft in Weltlicher Weiß heit ib. ob das Hey⸗ 
denthumb unter ihm gantz außgerottet und gantz 
Dennemarck 6efebref worden ib. b warumb er 
der Groſſe genandt werde ibid, muß wegen des 
Chriſtenthbumbs Verfolgung auffteben von fei- 
nem eigenen Sohn ib. beſchleuſt die Religion mit 
gewaffneter Hand zu beſchuͤtzen 200 a. betrauret 
ſeinen Sohn / wie David den Abſolon ib. wird 
geſchlagen und fleucht / wohin? ib. ſtirbt und 
wird begraben wo? ib. deffen Grabſchrifft b wie 
fein Todt genandt worden ib. wie lan ze er regie» 
ret zoo a,b. ob er die Gabe gehabt / Krancken ge⸗ 
ſund zu machen / und ob die Blinden bey ſeinem 
Grab ihr Geſicht wieder bekommen 201 erb. wird 
moͤrderiſcher Weiſe erſchoſſen 


202 à. 
125 Harald Hyltand 
Koͤnig in Dennemarck / wann er gelebet 287 a. 
Harald Graafield 


Königin Norwegen / machet einen Anfang zu 

Einführung des Chriſtenthumbs / richtet aber 

wenig aus 293 a hat ſonſt ein ſchlechtes Lob ib. 
Harald Schoͤnhaar 

der erſte allein regierende Koͤnig in Norwegen 

290 b. durch ſeinr Tyranney wird Ißland bewoh⸗ 


net. 3:9 b. 
Haralds Thal 

Sep lenféurg/mooper es benOtapmen pabe 172 2. 
Haupt⸗Goͤtzen 

unferer Vorfahren 282. 

Hauß / Wohnung 

das güldene dem Rathod vom Teuffel verſpro⸗ 

chen 83 b. 84 a. 

rr pt: 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


f Heckelberg 
ein Feuer ſpeyender Berg auff Ißland 
: Heer⸗Meiſtere 
inpreuſſen. Ihre Vereinigung mit den Schwerd⸗ 


Brüdern in rieffland 37 b. 


3032, 


Heyden 

ihr Panier ro b. tboper ſie den Gebrauch des Hl. 
Ereutzzeichens gehabt 3o b. woher wegen ihrer 
Bekehrung gebethen worden 3 a. wie vor denen 
Neubekehrten in der erſten Kirchen gebethen 32 
a. b. wodurch ib. ihre Bekeßrung im Alten Ste 
ſtament 4/5/6. ihre Bekehrung im Neuen Te 
(ament ib, nach Chrifi Himmelfahrt 6 b. 7.a. 
im erſten Jaßr⸗ hundert 7 b. g a. (m andern ibid, 
im dritten ib im vierdten sb. 9 a. im füͤnfften s a. 
b. toa. iim ſechſten b. im ſiebenden und achten ib. 
im neundten ib, rr. a. im zehenden b. im eilfften 
und zwoͤlfften ib ihnen hat GOtt im Alten St» 
froment nicht alfo wie den Juden fein Wort dere 
liehen / warumd 14 a. b. f a. waren doch nicht 
gantz davon außgeſchloſſen b. wird erwieſen aus 
der Prepheten Abfertigung an fit ib. 16 a. aus 
Offenbahrung der Proppettfehen Weiſſagungen 
16 a. aus ber Uberſetzung der Heil. Schrifft aus 
der Hebreiſchen in die Griechiſche Sprache b. 
ihnen iſt die Gnaden⸗Thpür Gottes auch imAlten 
Teſtament offen geſtanden 14 / ih / 16. derſelden 
Vorhoff am Tempel zu Jeruſalem / wie und wor- 
zu er gebauet 7 a Sie parten das Geſetz der Na⸗ 
tur 7 a. worzü ib ihre Bekehrung hat GOTT 
durch feine Propheten geoffenbahret 18 a. war⸗ 

b. 22 a, b. 

Heilige Dreyfaltigkeit 
unſerer Vorfahren Glaude von derſelben Gra, 
Heilige Schrifft 
wann fie in die Ißlaͤndiſche Sprache übergeſe⸗ 
bet worden iy 316a, 
Heiligen 


nicht anzubetben 83 b. 64 a. 
Heiligland / Helgeland 
wird beſchrleben 73 b. 74 a. von feiner Situa⸗ 
lion / feinem Nahmen / voriger und heutigen 
Groͤſſe / Fruchtdahrkeit / Feſtigkeit ib. wie es 
fonff genandt sxa. des Satans Erſcheinung und 
Zuſage / bafelbft dem Ratbod geſchehen S3 b. 84 a. 
eine denckwuͤrdige Geſchicht daſelbſt ib wann der 
heilige Zusberug, daſelbſt gepredigt und die Eine 


wäkhner bekchret sg b. 904, der Höffdinger und 
Einwohner Wiederſpenſtigkeit 297 b. 298 a. 
Hellewoi / Hilligwadt 

eine Kirche oder Kirchſpiel im Ampt Apenrade / 


der Uhrſprung dieſes Nahmens 54a. 
Hengſt 

welcher heilig gehalten worden 2706 45 
„Herbert 

der erſte Schriftliche Biſchoff in Schweden 269 a. 
Herigar 


Koͤniglicher Rath in Schweden / erwecket wun · 
derbahr Regen vom Himmel 273 a. wird wun⸗ 
derbahr geſund ib. 
Herim bert \ 
des Witekinds Biſchoff / wie er don ihm auffge ⸗ 
nommen worden 114 b, 
Hermanſeul 
ein Goͤtzen⸗ Tempel / wann und von wem er zer ⸗ 
fil hret worden 101b, 


ektzog 
dieſes Nahmens Uhrfprung und Bedeutung ris 
b. bon Bouillon mit einer Dornen Krone gee 


kroͤhnet $ A Itb, 
Hillgbeck / Heiligbach 
ein Strohm zwiſchen Schleßwig und Flenß⸗ 
burg / wie er vorhin geheiſſen / und was bey deme 
felben geſchehen 52 b. Danck. Verſe darauff geſe⸗ 
het ib. ein anderer im Ampt Apenrabe 53 b. defe 
ſelben Rahme / woher ib, 
Hilderich 
der Wenden Koͤnig / ein Beſchirmer der Recht 
Glaͤubigen 262 ab, 
Hinrich 


der II. Hertzog der Wenden / ſchlaͤgt KoͤniGorm 
den III. 190 a, feket die Grentzen des Römiſchen 
Reichs bey Schleßwig / und ſtifſſtet eine Marge 


graffſchafft allda / zu welchem Ende? ib. bringet 


dle Obotriter wieder zum Behorſahm und Ehrie 
ſtenthumb i 231b, 
Hinrich 

Hertzog der Wenden / beswingef zwar die Wens 
den 247 b. und richtet den Tyrannens ruco dahin 
ib. führer auch hernach einen Königlichen Titel 
ib. ſein Befehl an die Wendiſche Bolder ib. iff 
umb das Eöriſtenthumd wenig bekümmert 243 2, 
wird beſucht vom H. Vicilin. 245 b. zu W 

> nde 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗Bekehrung. 


Ende ib. ſtirbt darüber ib. feine beyde Söpne fane 
gen einen innerlichen Krieg an ib. b. 
Hinrich 
Hertzog zu Sachſen verlegt den Biſchoͤfflichen 
Sitz von Altenburg nach Lubeck / warumd 252 
b. ſtifftet Praͤbenden zu den Thumb ⸗Herren und 
Einkünfte zu den Ordens. Brüdern ib. 
Hinrich 

der Finnen erſter Apoſtel 330 a, b. wird umbge⸗ 
bracht ib. 

Hingſt / und Horſt 
Eimbriſche Fürften/ wie dieſelbe Britannien be 
zwungen 145 b. 149 a. 


Hiob 
wer er geweſen nach Meynung der Hebreer 5 b. 
Hodika 
eine Aebtisſin zu Mecklenburg 
Hohe Feſt Tage 
an denſelben ſedu bie erſte Khriſten getaufft wor⸗ 
den 4o a. haben auch an denſelbes das heilige 
Nachtmahl empfangen l 
Hollſtein 


234 a. 


ift Nord ⸗Elbing oder uber ⸗Elbing / daſelbſt hat 


TAE A 


der peilige Wilpadus am erſten das Evangeli- 


Jacob 
der Patriarch / weiſſaget vom Beruff der Dir 
den 


19 . 
Jaremar 

der Nügiſche Fürſt. Seine und feiner Untertha⸗ 

nen Bekehrung : 258 b 
Jarmerich 


Koͤnig in Dennemarck / laͤſſet 40 gefangene 
Wenden mit 40 Woͤlffen auffpenden / war 
umb : 1 227 b. 
Jeremias 

verkuͤndigt der Heyden⸗Bekehrung 


Jernſchick / Eiſenbahrt 
der Norwegiſchen Bauren Vorſprecher / wird 
niedergemachet . 297 b. 

Jeſaias 
der Propßet / weiſſaget don Bekeßrung und Ber 
ruffung der Heyden 2 19 b. 


203, 


tes zu erbauen 


sb, waffneter Hand wieder eingeſetzet 


um gepredigt / wann und wie lange 7 a» b. die 
erwünfchte Gelegenheit daſelbſt die Kirch 
119 2b, 
Hollſteiner 
erwuͤrgen des Kaͤyſers Geſandten und Beamp⸗ 
ten 104 b. ſuchen wieder Gnade ib. wegern ſich 
den Zehenden zu geben 25 3 b. ber Verkrag deßwe⸗ 
wegen koͤmpt nicht zur Vollkommenßpeit / war⸗ 
umb ib. 4 
Honorius 

der dritte Pabſt / verbeut den Prieſtern die E⸗ 
pe 2 4, 

Horn 
des Rolands / Kaͤyſersgarlen Schweſter⸗Soßn 
1422. groſſes / woraus des Königs Olffs Ge⸗ 
ſundpeit getruncken worden 343a. 

Hoſeas 

verkuͤndigt der Heyden Bekebrung 20 b. 

Hovi i 
Graff zu Schlefwig / ein Feind ber Ehriftlichen 
Religion 181a, wird derjagt / von wem und war 
umb? b. wee 

Hunerich 

der Wenden Hertzog / ein Tyrann und Verfolger 
der Shriften 2622, 


L 


Ilicet 
wis dieſes Wort von den alten Römern ges 
braucht worden > 35b; 
Innocentius 
Pabſt der II. wird vom KaͤyſerLotharius mif ges 
236 b. 
Ingelheim 
ein klein Eyland bcp Maͤyntz / darauf wird Ha⸗ 
rald Klag / Koͤnig in Hennemarck getauft 170 a, 


nger 

der Freeſen Königs Ratdoden Sohn 36 a. feine 

Bekehrung / Tauffe und Todt ib. 
Ingo / Ingemund 

Königin Schweden wird geruͤhmet 


Ingo 
ein Wendiſcher Hertzog) iff ein Fpriſtlicher 
Regent 230 b. eine denckwuͤrdige Geſchicht / 
wie er die Sdelleuthe zum Khriſteutpumb bewo⸗ 


gen ib. 
1 * 2 Joel 


288 b, 


REGISTER ber vornehmſten Sachen 


Joel 
der Prophet / weiſſaget von der Heyden Bekeh · 
rung 20 b. 
St. Johannes 


der Taͤuffer. Seine gehaltene Ordnung bey Be⸗ 

kehrung der Juden zz a wo er getauft 37 a, b. 
Johannes 

ein Biſchoff in Norwegen; unter weſſen Regie, 


rung er gelehret : 30h a, b. 
Johann Ellioth 

ein Reformirter Lehrer / wird der AmericanerA⸗ 

poſtel genandt / warumb 239 b. 


Jona i 
der Proppet / hat die meiſte Heyden auff einmahl 
bekehret DES 
Jonas 
der erſte Ißlaͤndiſche Biſchofſ zu Holl; wird ber 
ſchrieben aig b. laͤſſet eine Kirche und Schule 
bauen ib. don wem er ordiniret ib. 
Jopianus 
Kaͤyſer / reſtituiret den Geiſtlichen ihre abgenom⸗ 
mene Freyheit 


Ißdegers 
der Perſer Konig / erfaͤhret der Heydniſchen Prie⸗ 
ſter Betrug / wie 95 b. 
Ißland 


wird beſchrieben 307 a nach der aͤnge / Breite sc. 
ib, bon wem und wann es erſtlich erfunden / und 
wie es genandt worden ib; b. woher es den heuti 
gen Rahmen habe b. ob es die Inſul (e / welche 
die Alten Thule genandt ib. die höchfte Berge / 
item der Feuerſpeyende Berg daſelbſt 3082. wor 
an es Überfluß und woran es Mangel habe ib. 
wie der Mangel erſetzet werde b. die Abtheilung 
dieſes Landes ib. Sommer lange Tage daſelbſt 
300 a. Denckwürdigkeit wegen des Eiſes daſelbſt 
ib, wana und von wem es erſt bewohnet worden 
b. wer es erſt bevolcket ib welchegehrer am erſten 
daſelbſt geprediget gu a. Zeugtiß von der erſten 
Predigt des Evangelii bey ihnen git b. giza; 
Theurung / ſo daſelbſt entſtanden 312 a. Streit 
darüber ib. b. unter welchem Koͤnig das Ebrle 
fientbumb daſeldſt gepflantzet b. unfer welchem 
cg bekraͤfftiget ib. 313 a, b. alla wird der Ehrift- 
liche Glaube als eingecht angenommen / wann: 


3 j a, 314 a, b. daſelbſt ift noch die Gorhiſche 
Sprache 320 a, wie Weit von Groͤnland entle ⸗ 
gen 3 329%, 
Ißlaͤnder 
ihre Kleidung / Wohnung und Nahrung 309 a. 
Zengniß von der erſten Predigt des Evangelik 
bey ihnen zu b. 312 a. ihre Geſandtſchafft an den 
König Olff den Heiligen in Norwegen b. 313 a. 
b. nehmen ben &priftlicben Glauden an als ein 
Recht b. sr wann ib. was für ein Bold fle von 
Land⸗Arth (eon ig b. ihre Biſchthumer / Site 
chen / Kloͤſter / Schulen und Proͤbſte sig b.316 a. 
ihre Kirchen und Haͤuſer / wie fle gebauet 317 a, 
die Ißlaͤndiſche c hriſten auff Groͤnland ſeyn nicht 
alle abgefallen 326 a, b. durch dieſelbe wären ans 
noch die Grüͤnlaͤnder zu bekehren / warumb 329 
a, werden febr geruͤßmet / wegen ihrer Gottes⸗ 
furcht / Ehrbabrkeit / Ebrerbietung und Vergnuͤg 
lichkeit 316 a, b. auch wegen ihrer Nüͤchterkeit 
und Liebe zur Wiſſenſchafft ib, 31% 2 b; 


Ißle 
der erſte Jßlaͤndiſ. Biſchof zu Schalpolt / wird ovs 
diniret / wann und von wem 314 b. weſſen Sohn / 
wo er ſtudiret / wo er gereiſel zig a, fein Erbguth 
ib, ordnet eine Schule auff Ißland ib. dat die 
Ihlaͤndiſche Hiſtorie beſchrieben ib, hat im Ehre 
ſtand gelebet ib. 

Iſtael 


deſſen Wallfahrt in der Wüſten eine uprfache 
49; b, 


vieler Heyden Bekehrung 
Jude 
deſſen Tauffe wunderbahrlich geoffenbaßret 41b. 
wird durch Empfabung der heiligen Tauffe / von 
feiner Kranckheit geſund 
Juden 
aus allerleg Bold bey dem erſten Pfingſtfeſt N. 
T. 4a. ihnen hat G Ott im A. T. fein peil Wort 
fonderbapr vor andern verliehen 148, 


Julianus 
ein Gotpiſcher gürſt / berufft die Saratener in 
Spanien 5 222 b. 
Sulin: 
in Pommern / wird vom König Niels belagert 
und erobert 255 a. was ſſich mit den niederge⸗ 
bauenen Ooͤtzen⸗ Bildern daſelbſt begeben. prd 


é 


42 Da. 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗Bekehrung. 


l Sünger 
Shrifti/ wo fle getaufft haben 
Juſtinianus 


Kaͤpſer / zerſtoͤßret das Oſt⸗Gothiſche Reich in 
Italien 223 b. 


37 b. 


Jutebeck 
Siehe: Heiligbach / warumb er nachgehends 
Hilligbeck genandt worden 2095 a. 
Itzehoe 
von wem fie gebauet / und wie fie anfänglich ges 
nandt worden 205 a, b. 


K. 


Karentin 
sine Stadt in Pommern; der Goͤtzen⸗Bilder 
Zerſtoͤhrung daſelbſt = 258 b. 


lau 
ein Groͤnlaͤndiſches Weib y wird a 


; 319 b. 
Kentinger 
dringt in Engeland viele zu &priffi Erkaͤntniß b. 
ein berühmter Lehrer daſelbſt 203 b. fertigt auch 
Diſcipeln ab nach Norwegen ib. : 
ennzeichen 

der Predigt des Ebangelt bey unſern Vorfahren 
28/29/30 der wahren Kirche 70 a. 


ind 
alfo iſt Erich der Junger König tou 
genandt worden / warumb? 
Kinder Tauffe 
unſerer Heydniſchen Vorfahren 29 b. iſt von den 
Apoſteln per / und bat von der Apoſtel Zeit an / in 
der Kirchen allzeit floriret 462; b. 


Kirche Gottes 
wo dieſelbe am erſten gepflantzet 1 b. wann dieſel⸗ 
be ſchon in Teutſchland gepflantzt geweſen 25 a; 
b. unſerer bekehrten Heydniſ. Vorfahren Glau- 
be davon 65 b. derſelben Pflantzung / der böte 
Schmuck und Schatz 69 b. 70 a. 
irchen 
wann fie erſtlich gebauet worden sa, im Reich 
Oennemarck / don wem ib, welche im Reich 
Schweden bey Einführung des Khriſtenthumbs 
am erſten erbauet worden 
Kirchen⸗Lehrer 
Suche Alt ⸗Vaͤter / haben ihre Tauffe weit pin- 
aus geſetzet 44 a, b. den Mißbrauch dieſes Auf- 
ſchubs N 47 ab: 
Kirchen⸗Agende 
die Schleßwigiſche im Padſtthumb yo b. was 
daraus zu erfeben 


286 ab. 


Kirchen⸗Ordnung 
die alte Schleßwigiſche im Pabſtthumb s9 b. 
was daraus zu erfehen ib. bey wem 1 
ſelbige zu machen b. 


Klag 
uber den falſchen Wahn Selen Said 94 b. 
foa. 


Kleine Kinder 
ihre Anziehung nach der Tauffe 41 b. was bey 
der ſelben der Prieſter in der Roͤmiſchen Kirchen 
Rede a2 a. was durch dieſelbe vorgeſtellet werde. 
i Klepe 
eine Norwegiſche Kirche 32 a. die an derſelben 
außgegrabene Rußnſchrifft ib. 


Kolben 
der Starcke / ſchlaͤgt den Abgott Thor mit ſeiner 
Keule ü 301 a, b, 
Koͤnige 


find Catechumenen geweſen 34 a b. derſelben 
erbliche Gabe in Franckreich 40 b. ihre vormaß⸗ 
lige Freygebigkeit zu Erbauung der otfes. Haͤu⸗ 
fer ss b. in Dennemarck / ſchuͤtzen die Prieſter bey 
bem Eheſtand 67 a, b. welche Reich und Leben 
wegen der Chriſtlichen Lehre eingebüſſet 175 a. 
in Spanien / von wem fie ihren Übrſprung 222 

b. in Norwegen vor Chriſti Geburtb 290 b. 


Könige und Königinnen: 
Fuͤrbitte im öffentlichen Kirchen-Sebef für ip» 
nen verordnet 323 a, b. 
Krancke⸗ 

welche durch Empfabung der peilgen Tauffe ge⸗ 
fund geworden 42 b. wann ihnen das heil. Nachts 
mahl zu geben decretiret worden 45 b: ibre taͤgli⸗ 
ehe Communion in der erſten Kirchen ib. 49 a. 
vieler falſcber und gefaͤhrlicher Waßn b. welche 
durch Gebrauch des heiligen Nachtmaßbls geſund 
worden 49 a. derer Berichtung in der Schleß wi; 
giſchen Kirchen Agenda enthalten 62 a,. 

15 3 Hei⸗ 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Heilig Creutz Kreutz Fahnlein 
bdeſſelben Zeichen an den Heydüiſ. Grabſteinen / im Wapen der Kron Deunemarck / wo per? 56 b. 
was es anzeige 29 b bon den erſten briſten ger Kreutz⸗Zeſchen 
braucht / wie und wobey zo a. Von ben alten Her haben die Catechumecnen empfangen / wie / 
brrern gebraucht b. wann und wobep ib. oran und warumb 35 a, b. 177 b. 178. a. dies 


; Kreut⸗ Bilder i fes haben auch Krieges + Leufhe getragen 55 ê» 
iå fe borjeiten gaffgerichtet geweſen / und D was für eine Frepheit den Catechumeenen dar 
welchem Eude % bengefegt worden zs b. auff Müngen gt» 
Kreutz Bild e gebildet ss, 16 
indem Königlichen Daͤhuuschen Spaniſchen a. im Daͤhniſchen / Schottiſchen und Spaniſchen 
und Schottiſchen Wapen / woher 50 b. Wapen / woher féb. 

£d fibentiuó 


aten : 

paben in ber erſten Kirchen das Nachtmahl tit Ektz⸗Biſchoff zu Hamburg / bemüßet fich den 

ter beyberley Geſtalt empfangen 47 b. wie offt Verfolger Swen Otto zu befaͤufftigen / aber 
dr 


des apre? sah 43a. Virgebtng "iat 253b: 
am i 
im Wapen der Krohn Deunemarck / woher 56 b. der Kirchen Gottes / zweyerley 15b. 
Landricus iss itfbag 

ein treuer Qehrer der Freeſen; feine Tauffe 90 . ein Limbriſcher Lehrer / predigt in Schweden 
Land ⸗Straffen 2732, und Norwegen 203 4. 

wie die Bußfertigen babep leyden 32a. ieflan i 
Sange wird beſchrieben / von MT itziger E 
í 25 sos fpung/ bormapliger Er t35/ 4 deſſen itzi⸗ 
pos TUE to bim Grafen i Be gen Rahmens Uhriprung ib. die übliche Spra⸗ 
pue = Sebuinué 94. che paſeloft 334 b 35 a. ergibt ſich an Pohlen / 
: wann? 3382, 


di Lieflaͤnder a 
i f die Alten werden beſchrieben 334 a, b. ſeyn Voͤl⸗ 
die erſten Chriſten ⸗ehrer in Schweden / werden cker unterſchiedlicher Arth Mes a gebrauchen üt» 
gerüprat 22 b. ſche zu Miſtweichung / wie? ib. b. ihre Seki. 
? : : rung unterſchiedlich nach dem Unterſcheid der 
ein Sohn des Crich Rothhaars T wirdgetaufft, Efiier und Letten b. Reime der Liefflaͤndiſchen 
und befodert das Spriſtenthumb auff Groͤnland Sauren 341 4. 
piob Lilien 
dos Letten indem Galiſchen Wapen / woher? råb, 
in Liefland. Wann ihre Bekehrung augeganr Longobarder 
» » Worse ib, werden am ace woher fe bürtig 225 b. nehmen in Italien das 
ret / durch w 165 3553392, Oft Gothiſche Reich ein ib. 
seifgil fo 


n t . * 8 

der Weſt⸗Gocßen omg; bezwingt Spanien Räpfer ter 11. fonft Käufer Bucher genandt / rin, 
222 4 ein Arrianiſcher Verfolger ib. get Teutſchland und Welſchland zur Rude / und 
Letzte Oehlung Die frede Fünfte und Rechte an das Licht 234b. 

iſt nicht ein Merclzeichen der Shriftlichen Reli, defen Ruhm ib. er befeftiget das Chriſtenthumbd 
gion 183 a. von wem und wann fie eingefupret bey den Wenden / und bauet die Veſſung Sege 
worden ib. ein Menſchen⸗Gedicht b. berg 234 b 237 a. auch cin Kloſter dabey ib. heleg 
de 


ein bormapliger&chte der alten Sachſen 955. 
ehrer 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗ Bekehrung. 


Manifeſt deß wegen ergangen 235 b. 235 a. gibt 


dem Pabſt allzuviel nach 236 b. 
Lot harius 
der Wenden erſter Koͤnig 227% b. 
uderich 


Biſchoff zu Bremen / des Willerichs Nachfolger / 
Bat einen ſchlechten Rubm 124 4.125 a,b. 
Ludgerus 
wann er den Freeſen gepredigt 89 a. wie er auff 
Heiligland gepredigt und die Einwohner bekeß⸗ 
ret ib, d. 90 a, 119 a. fein Leben beſchrieben / von 


wem? b. wo er ſonſten gelchret ib. des Hertzogs 
Witekinds gebeimer Rath 114 b. des heil. Wil 
badus Gebilffe uoa, und daher ein piae ber 
Sachſen genandt ib. 

Ludewig der Fromme 
Kaͤyſer / wie offt er in feiner Krauckheit das bri» 
lige Nachtmaßl gebrauchet 48 b. gibt der Dame 
buͤrgiſchen Kirchen das Ertz⸗Biſchoffliche Pri⸗ 
vilegium 126 b. deſſelben Zeichen 130 a. leiſtet 
dem beríagten König Harald Hülfe) mit wi~ 
chem Bedinge? 166a, 


M. 


Magdeburg : 
woher fie ben Naben dabe / und was fie in iß · 
rem Wapen führe 103 b. die S. Stephans Kire 
che daſelbſt / wann und von wem fie erbaurt ib. 
Malachias 
weiſſaget bon der Heyden Beruffung 
Malvaſer 
König auff Ißland lo a. wann er regíeref ib. 
Marckt ’ 


arb. 


am Sonfage zu balfen verborhen 299b, 
tarcellinus 
Dat befchrichen das Leben des Ratbods / wie auch 
des heiligen Swidberts und Willibrods 8$ b. pat 
gepredigt / wie lang und wo ib 
Margaretha 
Koͤnigin in Suna ange ger che die 
nach Srönland Schiſfende 23 b. 324 . 
Martellus 
der a Hertzog / ſchlaͤgt ben Ratbod ber 
Freeſen Koͤnig $0 a. 85 b. 


Medenblick 


Nord⸗Elbingiſchen &brifticben Gemeinen 137 
b. toober ſolcher Flecken feinen Nahmen 8 
183 


Menſch s 
der erſte / worzu er von GOff erſchaffen ıb. feine 
Bekehrung / von wem? 31 a. 

Menſchen 
zu welchem lgtenende fie von Gott erſchaffen / 
erloͤſet und geheiliget ſeyn ra. derſelben Verſamb⸗ 
lunge in allen Staͤnden / zu welchem Ziel fie vete 


ordnet ib. 
Merckzeichen 
der Ehriſtlichen Religion 182 b. 183 a, 
eg Meſſe 
die private verbothen 65 b, 


Methodius und Cyrillus 
die erſte Wendiſche Apoſteln / in welcher Syra 
che fie den Gottes dienſt gehalten 229 a. wie fle es 
gegen den Pabſt verantworten ib. 


Micha 
der Prophet / weiſſaget von Berufung der DR 
; zob. 


vormahls ein Schloß auf Heiligland sra b. den 


Meinard 
der Lieflaͤnder erſter Apoſtel 334 b. wird verord⸗ 
net / von wem? hat ſeinen Sitz / wo? 336 a, wird 


beſchrieben ib. 

Meiſtere 
des Schwerdt Ordens in Liefland 337 a, b. ihre 
Vereinigung mit den Teutſchen Heer⸗Meiſtern 
in Preuſſen ib. 

Meldorp 


in Dithmarſchen; daſeloſt die andere der erſten 


Mile 
ein Bach. Suche Meldorff 
Minden 
die Stadt und das Biſchofft humb / woßer es ed 
Stabmen bekommen 114 b. 
Miſſa 
ber Katechumeenen in der erſten Kirchen / was fie 
geweſen 35 b. 36 a. davon ein alt Daͤhniſches onn 


cünicnf J b. 
Mi 
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Miſff 

der II. König der Wenden / defen Abfall 237 b. 
und Tiranneh ib. der LI, dieſes Rahmens / dieſem 
wird feiner Braut wegen Schmach zugefüͤget / 
wie und von wem? 39 a. wie er dieſelbe gerochen 
ib, vom Khriſtenthumb abgefallen / und die Chri⸗ 
fien auffs grauſahmfke verfolget ib. b. thut zu 
letzt Buſſe 239 b. wird wegen des Chriſtenthumbs 
verſtoſſen / umb bleibet glaͤndig big an [rin Ende 
239 b. deſſelbenz Söhne ib. 


Mitternachtige Welt 
was fie dem gelehrten König Swen Eſtrit zu 
dancken habe 283b. 
Monumenten 


des gepflautztenghriſtenthumbs. Suche: out 

mahle / haben unterſchiedlichen Berftand 
Moſes Cretenſis 

Was er den Juden in Kreta eingebildet o b. wer 

er geweſen 103, 


N. 


H. Nachtmahl 
wann die erft gerauffte Shrifien es empfangen 
47 a. wie es die gayen empfangen b. wie offt des 
Jahrs 48 a. wann dieſes den Krancken zu geben 
etfi decretitet worden 48 b. 34a. auff dem Sieg · 
pette täglich gebrauchet / von wem 48 b. von den 
erſten Chriften taͤglichempfangen ib. was unſere 
Vorfahren nach ihrer Bekehrung dom Heyden ⸗ 
thumb davon geglaubet 65 b. 
Nahme Gottes 
derlich unter den Heyden al 
Neu Corvey 
ein Kloſter in Sachſen / wann und von mem ere 
bauet 21 v. dahin werden die Reliquien des St. 
Vitus aus Gallien gebracht ibid. Klage tart 


ber ib. T 
Neumunſter 
wie es ſonſt gepeiſſen S. 353b. 
Niceniſch Concilium 
wann und in welcher Perfohnen Gegenwart ge 
Halten : 8b. 
Nicolaus 


Pabſt / defen Schreiben an den Koͤnig Erich / 
was es beygetragen 175 b. ſelbigen Schreibens 
*ynapalf io. 1792,b. 


Niels 
ein Däpnifcher Printz / reiſt die Krobne an ſich 
245 a b. wie er Koͤnig geworden / gibt er Anlaß 
zu der Wenden Bekeprung ib bekrieget die pom ⸗ 
meriſche Wenden ib. Bund und Schwieger ⸗ 
ſchafft zwiſchen ihm und Boleslaus / König in 
Pohlen ib. 255 a. belagert uns erobert Julin ib. 
; Ninive 
aeit grof geweſen sb. 


p, deffen Eintheilung 
N 


iſſaget von d . A bt 
weiſſaget bon der Heyden Bekeßrung 193, 

Nord⸗Elbingen 
was es bedeute : 103b, 

Nord⸗Elbinger 


was für ein ein Bol o3 b. 104 a. werden wegen 
Rebellion bey vielen tauſenden weggefüß ret, von 
wem / wann und wohin roy a, drey unterſchiedli⸗ 
che Vöͤlcker 136 b. ihre drep erſte Kirchen ib. 
Nord⸗Freeßland 


ord⸗Freeſen 
Suche: Limbriſche Freeſen 
Norder⸗Guthland 

deſſen Ränge und Beite / Biſchthuͤmer / Schloͤſ⸗ 
ſer / Staͤdte / Adelicht Höfe/ Eylaͤnder und Kir- 
chen 1 b. vom Hertzogthumb Schleßwig wo 
durch abgeſchieden ib. 

Nordſtrandt 
deffen vormablige Fruchtbahrkeit 74 b. vorige 
Groͤſſe ib. wie viel durch die erſchreckliche Waſ⸗ 
ſer⸗Fluth davon untergangen / und was noch 
davon übrig ib. 


zb 


Nordiſche Königreiche 
werden unter Teutfchland gerechnet / von 
wem? 25 b. 
Norwegen 


dieſes Nahmens⸗ Iörſprung 239 2. wird beſchrle⸗ 

ben ib. wie es ſonſt genandt werde ib. b. was es 

im weiten Verſtand bedeute ib. deſſen Abtheilung 

290a, deffen Könige vor Sprifti Geburt b, 
Norweger 

durch welche Könige und Lehrer ihrer Bekeß⸗ 


rung befordert worden 290 b. 291 a, b, feyu ver 
an · 


des vierdten Theils / oder der Heyden ⸗Bekehrung. 


andern vormapls dem Khriſtenthumb auffſetzig 
306 a. paupt(ácblicbe Aumerckung bey ihrer Ber 
behrung ib. b, woher der Paͤbſtliche Sauerteig 


bey ipnen tíngcfübret ib. von welcher Zeit an fie 
in der Khriſtlichen Religion beftändig geblie⸗ 
ben 306 b. 


O. 


Obrig heit 
Was tit fre Vorfahren nach ihrer Bekehrung vom 
Hepdentpumb geglaubet haben. Von derſelben 
und ihrer Macht 66 b. 
Ocker⸗Strohm 


wo? res b. welche Voͤlcker dabey getaufft wor ⸗ 
den ib. R 
Odenſee / Othenſee 


bie vorneßmſte Stadt in Fuͤp nen / woher fie bite 
fen Naßmen þabe 196a, 
Odingkar 
der fuͤrnepmſte unter den Daͤhniſchen Biſchoͤf⸗ 
fen 198 a, deffen Neffe und Nachfolger ſelbigen 
Nahmens ib. ſtifftet aus feinen eigenen Guͤthern 
das Biſcht dumb zu Ripen ib. b. 
Odingkar 
Der jüngere / predigt in Schweden 277 b. bep» 
de paben den Norwegern gepredigt / wann 3oz a. 
kuh Wiſſeaſchaſſt Frömmigkeit und Her- 
kuufft b. 


Olff 
Königin Schweden / verjagt ben abtruͤnnigen 
Swen Otto / Koͤnig in Dennemarck 203 a. reſti 
tuirt ipn nach feiner Buſſe 203 b. 204 a. def 
fen Verbündniß mit König Swen Otto ín 
Schweden ib. fragt durchgoßwerffung die Goͤt 
fer umb Rath 247 b. wird getaufft 279 a. befor- 
dert oag&priffentpumb b. feiner Untertanen ae» 
machter Schluß mit ihm ib. ſtifftet einen Bir 
ſchoͤfflichen Sitz in Weſt⸗Gotpen 279 b. laͤſſet 
feine Sohne tauffen ib. 280 a. ift der ander Ehri- 
ſten Koͤnig in Era 237 b. 


Skott⸗ oder Skatt Koͤnig genandt / der Nl. iſt der 
vierdte Gbriffen König in Schweden geween 
257 b. woher er dieſen Rm babe ib. 


Trygeſen / der dritte Kpriſten König in Norwe⸗ 

gen 294 a. wird erwieſen ib. unterſchiedliche 

Meynungen von feiner Tauffe b wo er das Shri- 

ſtentbumb angenommen ib (ine Heurath ibid, 

nim fein Spfer das S briftentpumó zu befordern 
1 e * 


ib. beffen Anrede an die Seinen bey Antretung 
feiner Regierung ib. er nennet die Norweger erft 
Wigen ib. feine Unterthanen begegnen ihm bey 
Ding und Recht b. miffen aber in feinem Begeh⸗ 
ven einwilligen ib. zerſtoͤhret die Goͤtzen⸗Bilder 
296 a. laͤſſet die Zauberer verbrennen ib befordert 
das Kpriſtenthumb / und befebret die Wiedere 
fecnffige mit Macht b. ſchlaͤgt den Abgott Thor 
dernuter 297 a, b. wo er feinen Gottesdienſ ge⸗ 
balten 298 a. iff endlich ertruncken ib. wird der 
Heydniſchen Greuel faͤlſchlich beſchuldiget ib. b. 
was ſonſt an ipm zu tadeln ib. feine Unordnung 
bey Bekehrung der Norweger ib. welche £ebrer 
er umb fich gehabt 303 b. pflantzet das Kpriſten⸗ 
thumb auff Ißland 312 a b feq, der Ißlaͤnder 
Seſandſchafft an ihn 312 ab. 313 feq. er befordert 
den Kirchen ⸗Bau auff Ißland 3142. 


If 
der Heilige / der vierdte Ehriſten König in Nore 
wegen / ſonſten der Dide 298 b. wird gerüpmer 
ib. [áff das Ehriften- Recht berfertigen 299 a und 
vorleſen ib. uͤberfaͤllt unvermuthlich kleine 6^ 
nige b. fortpflantzet das Spriffentbum in Nor⸗ 
wegen 299 b. 300 a. b. 3or a, b. wird bekrieget ib. 
koͤmpt in der Schlacht umb ib. wird nach dem 
Tode canonifiret 303 a. die berüpmteſtedehrer un⸗ 
ter ſeiner Regierung werden angezogen 304 b. 
305 a. wie ſein Gedaͤchtniß nach ſeinem Tode 
feyerlich begangen / und was dabey abgeleſen 
worden 343b. 
Olff 


Biſchoff in Norwegen / wann er gelehret / und wle 

er ſonſt gebeiffen 305 b. 
Ongend / Ougend 

Königin Dennemard. Seine Unbeweglichkeit 

80 a, b, feine Blutdürſtigkeit tys a, b, 


| Dpfer 
der heiligen Altvaͤter / vom Feuer vom Himmel 


angezuͤndet 2 b. 
Ordnung 

Pep der Heyden Befebrung gehalten; Von St. 

pp Jo- 
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opone dem Taͤuffer. Item von den peiſigen 


Apoſteln 33 a, b. 
Ordolff E 

Hertzoz zu Sachſen / füpret einen langwierigen 

aber unglücklichen Krieg wieder die Gad 


fen X 2414, 
Oft 
ein Shriftlicher König in Northumbrien / wird 
bekehret ; 1523, 
Oſtern und Pfingſten 


zur heiligen Tauffe in der erſten Kirchen verord⸗ 


net / von wem und warumd 39 b. 40 a. 
ſter⸗Woche 
warumb die weiſſe Woche genandt 41b. 
Oſtphalen 
was es in fich begreife / und woher es den Naß ⸗ 
men habe ls 95 b.1tob, 
Oſtphalinger 
von Gebluͤth Sachſen f 935.944, 
Otho 
zer Wenden Hertzog / enn böfer k riſt / wird umb» 
gebracht 3 240 4. 
Otto / Kayſer 
der II. ſchloͤgt die Wenden 2332. 
Otto der Groſſe 


Kaͤyſer / bricht in Guthland ein / und verwüͤſtet 
es / wie weit 1942. wirfft feine Lane ins Meer 
ie, b. haͤlt lein Gelübde 195 b. ſtifftet Biſchthů · 


mer in &utplanb 10 100 ib, ob er bas Biſchthumb 
zu Ottenſee geſtifftet / daran wird gezweifelt ib. 
privilegirt die Stiff Kirchen 196 a, b. womit 
1b, bringet die Wenden abermahl zum Gehor⸗ 
ſahm 232-2, ſtifftet einen Biſchoͤfflichen Sitz in 
Wagerland 232 à. 


en 
Kaͤhſer / ſeyn drey geweſen / alle Befoͤrderer der 
Bekehrung der Wenden 255 a zu aller dreper 
Zeit iſt auch das Sbriffentpumb unter den Wen ⸗ 
den geblieben b. 

Ottenſund 
woher es den Nahmen habe 1948. 
tto 
der erfte Wandaliſche Biſchoff / ein fapfferer und 
treuer Lehrer ` 229b. 
S. Otto 
Biſchoff zu Bamberg / bekehret die Pommeriſche 
Wenden / 255 a» b. fein Abzug wird beklagt ib. b. 
fein Ruhm ib. ſein Leben und Reih- Befreiung 
ib. bie Orduung welche er bey feinem Predigt- 
Ampt gehalten ib. 256 a, feine unterſchiedliche 
Tauff⸗Staͤdten ib. feine Tauff⸗Arth 256 a. [ine 

Rede an die Neugetaufften ib. 

S. Otto 
der Pommtriſche Apoſtel-Selne Weiſſe zu tante 
fn F a» b, deſſen unterſchiedliches Tauff Bad 
ib. 46 2, 


p. 


ab 
demiſelben wird zuviel eingeraͤumet 


Palmbaum 
ein Siegszeichen bey den Alten 47% 
Danier 
der Heyden / was? 19b. 


Papiſten 
gehen uns in Bekehrung der Heyden mit ihren 
Exempel vor ; 329 a,b. 
! Paradieß 
in demſelben hat G Ott feine Kirche am erſten ger 
pflantzet 1b. beſſelben Verwahrung 32. 


Paſchalis 
De deſſen Bulla welche er dem Ebbo erthei⸗ 


1613, b; 


Patriarchen 
wodurch ihre. Opfer angezündet worden z b. fp 
rer Predigten Innhalt 2b, 
„„ Patricius 
ein Irrlaͤndiſcher Biſchoff / predigt auff Island 
und tput Wunder 7113, 
1 Paulinus 
Biſchoff in Northumberland / bekehret den Koͤ⸗ 
nig und die Einwohner daſelbſt iab. 
Pjtelagius 
ein Gothiſcher güͤrſt / fiifftet das Aſturiſ. Reich / 
bey welcher Gelegenheit 222b; 
Perſohn und Ampt Chrifti. 
unſerer befchrten Vorfahren Glaube davon éra. 
b. 62, b. 644. 
Peſti⸗ 


des vierdten Theilgjoder der Heyden Bekehrung. 


u 


Pettilentz : 
eine erſchreckliche / welche varch die Nordiſche 
Welt grasſtret 323 b. wie fie genandt worden ib. 


„ ede 
wo fie nicht trincken wollen $32. 
UE Pferd 
ift das aͤlteſte Wapen des Sachfen- Landes ro 
b. das heutige Wapen der Hergogen von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg ib. war vormapis ein 
Kriegs⸗Zeichen at 11a, 
Phariſeer f 
warumb er nicht gerechtfertiget worden 
Philoſophus 
wird auffm Niceniſchen Koncilio bekehret / wie 
uud vou wem? 3 b. 9 a. 


65 a. 


Pfingſten 
das weiſſe Feſt genand / war umb 41b, 
Pflantzung ; 
der Kirchen Gottes. Suche Kirche Goteg 
ipinus i; 
Grof-.Soffmeiffer in F rauckreich / hilfft zu un: 
terſchiedlichen mahlen die Freeſen bekehren 75 
a 78 b. wobin er den Rarbod der Freeſen Koͤnig 
gebracht ib. ſchlaͤgt den Rathod 85 b. 


oef 
ein alter hat beſchrieben des Kaͤyſers Carlen Le- 
den und Thaten / wie auch die Geſchichte von der 
Bifebrung ber Saͤchſiſchen Pertzogen Wite⸗ 


kinds und Albious i 108 à; b, 
Policeyen 
derſelben Leben und Seele 69 b. 


ophol 
ein Wald bey Schieß wig / woher alfo genandt 


205 à. §3 a. 
Poppo 

ws er getaufft 38 a. wo er gelehret / und feine Lepo 
re mit Wunderwercken bekraͤfftiget 52 b. 53 a: b. 
104/105 feine Wunderwercke werden beſchrie⸗ 
ben 204 a, b. 205 a, b. fepn mit vielen Uprfunben 
erbárfct ib. was dadurch abgeſchaffet und einge 
füpret worden io, x 


3 Porenut $ 
ein Wendiſcher Goͤtze / wird beſchrieben 2595 b. 
epit 


; Pore 
ein Wendiſcher Söͤtze / wird befchrichen 
Predigt⸗Ampt ; 
unferer Vorfahren Lepre und Meynung davon 
nach iprer Bekehrung vom Heydenthumb. 66 a. 
Preuſſen 
ihre Bekehrung zum Khriſten thumb 
Pridislaus und Niclotus 
Wendiſche Furſten; derſelben Heſpraͤch wegen 
der Veſtung Segeberg 134 b. 135 a, jener flaget 
über der & aͤchſiſchen Hertzogen Geitz 238 b. iff 
ein Verfolger der Kbriſten 246 a,b. des Pribis⸗ 


258 b. 


260 b. 


laus feine Rede an den Biſchoff Gerold oj. a. des 


Biſchoffen Antwort ib, 252 a, jener bittet umb 
das Saͤchſiſche Recht ib. 

à Privilegium 
bep ber Biſchoͤfflichen Stiftung der Kirchen zu 
Bremen gegeben / vom Kaͤyſer Carlen t9 b. 120 
a» b. wird angefochten / aber richtig zu ſeyn erwie⸗ 
fen 121 a, b. i22 a. der Stadt Hamburg wegen 
des Ertz⸗Biſchthumbs vom Kaͤpſer Ludovico 
Pio ertheilet 126/ 127/128 / 129/130 vom Pabſt 
confirmiret 32 b 133/134 vom Kaͤyſer Otto den 
drepen Stiffts⸗Kirehen in Dennemarck ertheilet 
196 3, b. und ferner extendiret 197 a, b. wird vom 
Pabſt Agapet confirmiret 19$ b. 

Met Privilegien 
der Geiſtlichen bey Anfang des Khriſtenthumbs 
196/ 197 von wem fie gegeben / genommen und 
wieder reſtituiret ib. b. 


à g Prove 
ein Wendiſcher Abgott / a Prieſter 249 2. 
Pfalm 


der ute wird erklaͤbret 70a, b. 
utlo 
ein Adeliches Guth in Hollſtein / der Goͤtzen⸗ 
Haͤpn daſelbſt ; 250b, 
; premont 
eine Graffſchafft in Weſtphalen / woßer fle aífo 
genandt 105 b. 


RI 


ie Natbod 
depderley Freeſen Konig 6s b. 73 a. wo er reſidi⸗ 


ret 87 a. wie ſeine Reſidentz geheiffen 74 b. yy a.b, 
wohin er durch Pipinum gebracht worden ib; fti» 
992 ne 
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ne Bekehrung wird vergeblich geſucht 77 a. feine 
Grimmigkeit wieder den heiligen Willibrord 81 
b. fendet ihn doch mit Frieden von ſich $2 a. ver» 
ſpricht ein Chriſt zu werden / wann und bon 
wen? 83 a, warum? ib, feine Verſtockung $7 a. 
ift andern eine Warnung 37 b, der Teufel erſchei 
net ihm im Traum 83 b. 84 a. wegert ſich / fich 
saufen zu laſſen / warumbꝰ b wird von der F ran⸗ 
cken Hertzogen zweymabl geſchlagen 90. a. b. $5. 
b. [dft den Grimoald ermorden ib. ſtirbet / wo 84 
2. 85 b, tines Sohns Bekehrung / Sauffe und 
Todt S6 a, will lieber zur Hoͤllen als zum Him⸗ 
mel / warumb 34 b. iff ein Feind ber Chriſtlichen 
Religion 97 a. 88 a. unterſchiedliche Bochen Got 
tes an ihn ib. wird vom König in Oaͤnnemarck 
überwunden ib. auch von dem Hertzog der Fran⸗ 
= Pipinus ib, bon feinem Leben ein ſonderlich 


$3 b. 
Raud 

ein Wiederſpenſtiger und Gotteslaͤſterlicher 
Hoͤffdinger auff Helgeland / wird geſtrafft / wie 
und von wem 
̃ Retared / Richard 
der Weſt⸗Gothen Konig; eines gottloſen Va⸗ 
ters gottſerliger Sohn 222 a. wird fehr gerüß⸗ 


met ib. 

Rechtfertigung 
was unſere bekebrte Heydniſche Vorfahren von 
derſelben und ihren Urſachen gegkaubet 64 b. 


Reformirten. 
gehen uns mit ibrem Exempel in Bekehrung der 
Heyden vor 3294. 
Regner 


Königin Dennemarck verjagt den Harald Klag 
165a. b. 166, 170 b. wie nahe er ihm verwandt. 
Religion 4b. 

die wahre / wodurch fie vor der Suͤndfluth be- 
kraͤfftiget zb. wodurch fie in Orient außgebreifet 
4 a. b. derſelben Pflantzung zu unterſcheiden bon 
derſelben Bekraͤfftigung 7 a. Zustand derſelben 
bey unſern Vorfahren vor und bey Chriſti 3u- 
unfit 12 2. b. 13. a. b. der Heyden unterſchied⸗ 

lich / die vernünftige welche? 12 b. die undere 


nünfffige welche ib. die waßdre nach der Sund ⸗ 


fluth beybehalten worden / von wem 14 b. von 
welchen fie verworffen worden 14 b: 15 a. zu welo 
cher unſere Vorfaßren bekehret ſehn gz a, b, 


297 b. 299 a, 


Reime 
der Lieflaͤndiſchen Bauren 3a ra. werden erklaͤb⸗ 


ret ib. 
Rembert 

ein Biſchoff / wie offt er auff feinem Sieg. Bett 
das Heil. Nachtmahl gebrauchet 48 b. des beie 
ligen Anſcharii Nachfolger im Ertz⸗Bißthumb 
zu Hamburg 183 b: deffen Lebens⸗Beſchreibung 
184 a, fein rühmliches Verhalten bey der Verfol⸗ 
gung / ib. die Krafft feines Gebeths ib. 185 a. b. 
feine Freygebigkeit zu Erlöfung der gefangenen 
&briffen ib, b, hat auch in Schweden gepre⸗ 


digt. j 27 4. 
Republicken 
ihr Leben und Seele 69b. 703. 
Robertus 


ein Münch / deffen Fabel vom Urſprung ber Rue- 
landen 142 b. und andern Dingen ib, 
Rodenberg 
eine Reſidentz des Freeſen Koͤnigs / wo 74.85 b. 
Roderich 
ber Weſt⸗Gothen letzter Konig / gibt Urſach zum 
Untergang des Weſt⸗Gothiſchen Reiche, 
Rolanden / Rulanden 
was flt geweſen 140 a. wo fie in Süͤder⸗Elbin⸗ 
gen auffgerichtet geweſen ib. und im gróffen 
Werth gehalten b: wo in Nord⸗Elbingen 1412. 
derſelben erſter Urſprung 142 a. 143 b. die Legen. 
de davon ift ererdichtet 142 b. bon wem ib. wem 
zu Ehren dieſelbe in den Saͤchſiſchen Staͤdten 
auffgerichtet 133 a. b. wann fle daſelbſt auffge⸗ 
kommen ib. in welcher Abſicht ib; woher fie dies 
fen Nahmen 144a, auch in Flecken und Doͤrſſern 
guffgerichtet 145 b. 343 b.. 
Roland 
des Kaͤhſers Garin: Schweſter Sohn / deffen 
Gnade gegen die überwuudene Sachſen 142 a. 
feine Helden ⸗ That 142 b. fein Schwerdt / Horn / 
Leibes ⸗Statur / Todt / wie auch ſeine Denckmaßh⸗ 
le ib. iff ein tapfferer⸗ Krieges ⸗Heldt ib. wo er 
Krieg geſuͤhret und umbgekommen 143 a. 


Ronix 
des Kimbriſchen Fürſten / Hingſten Tochter / 
wird Koͤnigin in Engeland 149 2, 
Rugevit 
tin Wendiſcher Goͤtze / wird beſchrieben A 


des vierdten Theils / oder bee -epben-SBefebrüs. 


: : Ruglaß 
was es eigentlich bedeute 25 144 a. b 
Ruland 


zu Bramſtaͤdt geſtanden 139 b. zu Bremen 140 b. 
deffen Infeription ib, zu Hamburg 14: a. durch 
welche Gelegenheit niedergeworffen ib. zu We⸗ 
del an der Elbe ib. deſſen Geſtalt und Inſeription 


b. 142 a, weſſen Bildniß derſelbe 141 b. 
UB, iA : ungholt 
vormahls ein Flecken in Nordſtrandt 74b. 


Uſtrin 
eine Grafſſchafft in Freeßland / dem bekehrten 
König Harald auff den Notpfall zur Auffenpalt 
gegeben 168 b. 


S. 


Sachſen 
ihre erſte Wobnung / wo? 92 a. b. ihre damaß · 


lige Grentzen ib, derſelben damaplige Haupt- 
Stadt ib. ibr Außzug / Auß breitung und ihr da · 
per entſtandener Unterſcheid 93.a. b. welche die 


Süder⸗Elbingiſche und welche die Norder ⸗El⸗ 


bingiſcbe oder Eimbriſche ib. b. wie die Güder- 
Elbingiſche wieder unterſchieden werden 94 a 
wie die Nord⸗Elbingiſche oder imbriſche ib. von 
derſelben Tapferkeit b. ihr ungemeiner Ruhm 
und Hoheit ib. ihre erſte Evangeliſten nach der 


Apoſtel⸗Zeit 95/98/97: des Pabſts Gregorii IL. 
Schreiben an fie ihrer Bekehrung wegen 96 a. 


b. ibre Bekehrung unter Kaͤpſer Carl dem Groſ⸗ 
fen 100 feq. wem fie nechſt Gott ihre Bekehrung 
zu dancken 10 fa. b. feq. halten zwey ungluͤckliche 
Treffen / wann und wo 104 a, werden durch die 
Guthe bekebret 10 b. unter ibnen werden Biß. 
tpuͤmer geſtifftet / wie viel ro6 a. b. nehmen das 
Britanniſche Reich ein 146 a. werden von den 
Gutpen unterſchieden 1s ber Wenden klage 
tiber der Sachſen Geitz 
Sachſenland 
deffen alleraͤlteſtes Wapen 110 b. wie es unter ⸗ 
ſchieden werde 11 b. von wie bieleu Fuͤrſten es 


vormahls regieret worden ib. 113 2, b, 
SOSachſiſche Hertzoge 
verhindern der Wenden Bekehrung / womit 238 a 
Sacramenten 
unſerer bekehrtenerdniſchen Vorfahren Slau⸗ 
be von derſelben Krafft 65a 
alomon 
deffen Gebeth der Heyden wegen 16 b. 
Saps Kühle 
eine Ciſterne auff Heiligland $5 b. 
argcener 


aerftóbren das «(t Ootßiſche Reich in Sp 


Nen. 222 D; 


238 a, b. 


Sarou / Saarbeck 
ein Strohm im Ampt Apenrade 54 a. b. was 
auß demſelben entſpringe ib. wird auch Widau 
genandt ib Geiſtl. Gedancken von demſelben ib. 
: . Satanas: 
feine alte Practica 28 a. warumb er ein Luͤgner 
genandt werde ib. SR 
Scandinaviſche Voͤlcker 
ihre Bekehrung / wann fie geſchehen 264 b. 205 
a, ob fie vor der Gündflutp geſcheden ib. 265 a,b, 
Saul: 


beffen Seule A 

Scandinavia / Scandia 
woher es den Rabmen 263 wird beſchrieben 264 
a. was es in fich begreiffe ib. b. 


- Spare À 
eine Stadt in Weſt⸗Gothen / vormahls ein Bi. 
ſchoͤfflicher Sitz 3279 b. 
Schleßwig und Hollſtein 

von welchen Voͤlckern vormahls bewohnet 92 2. 

b. war umb es Angeln genandt worden 94, b. 
Schleßwig 

die Stadt vormaßls eine Simbrilcher Sachſen 

Haupt⸗Stadt 92 b. eine Volckreiche Sachſen⸗ 

Stadt 1402. b. ihre vormahlige Nahmen 93a. 

woher dieſer Rahme ein 1384; 
Schleßwig 

das Hertzogthumb; warumb / und von wem es 

vorzeiten Angel gebeiſſen 146 a. deſſelben alte 

Einwohner / welebe ib. b. Staͤdte / Flecken / 


145 . 


Aempter / Schlöffer/ Adeliche Hofe / Meyerboͤ⸗ 


ſe / Waſſer⸗Muͤß len und Kirchen / wie viel 194 
b, wann es ein ſouverain Hertzogthumd gewor⸗ 
den 15$ a wer die erſte Kirche daſelbſt bauen faf» 
ſen 66 a. die Stadt unb Veſtung daſelbſt wird 
von Harald Blatand eingenommen 194 a. 
; chlie⸗Strohm ois 

an deffelden Ufer hat Anſcharius getaufft 126° 
9 0 » v. melo 
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b. welche Stadt von demſelben den Naßmen 


habe. 38a. 
Schmuck 

der fchönfte aller Ränder und Rölder op b. 70 a, 
Schoͤnfeldt 


im Ampt Rendesburg gelegen; daſelbſt iſt die 

dritte der erſten Khriſtlichen Nord⸗Elbingiſchen 

Gemeinen geweſen z 138a, 
Hl. Schrift 

des alt. T. erffey und anderer Uberfefgung/ wann 

und von wem fie geſcheßen b. b. ipre Kraft ésa, 
Schöpfung 

was unſere Vorfahren nach ihrer Bekehrung 

vom Heydenthumd davon geglaudet sb sta. 

des Menſchen ift eine groffe Wohlthat Got- 


kes. 692, 
Schottburg⸗Aue 
was dieſe von einander ſcheide 165b. 
Schweden 


dieſes Reichs Beſchreibungz item / deſſelben (f^ 
terthumb 267 a, Nahmens Urſprung b. Grens 
gen ib. hat zugleich viele Könige gehabt a deffen 
Einwohner werden gerühmt 267 b. 268 a. die A⸗ 
poſteln haben alda gepredigt b. die erſtecbriſten ⸗ 
Könige in Schweden 289 ab. 
Schwerdt 
das bloſſe hauende / wovon Buch⸗Moſ. 3 v. 24 
was dadurch zu verſteßenz a des Rolauds / fv» 
fersgarlen Schwerter. Sohns 142 a des Rulan⸗ 
diſchen Schwerbts Abſickt 143 b. 
Schwerdt⸗Brüͤder 
in diefland / von wem eingefuͤhret 337 a. b; ihre 
Kleidung ib. Urſprung ib. ihres Ordens ⸗Stiff 
ker ibid. warumb demſelben bey ſolcher Stiff 
tung meiſt zu thun geweſen ib ein abſonderlich 
Werd davon aufgegeben ib. ber erſte Meiſter 
dieſes Ordens ib. ihre Vereinigung mit den Heer 
meiſtern in Preuſſen 337 a. b. ihre euſſerliche und 
innerliche Kriege ib. b. ffe erholen fih 333 a. Were 
den frey von eem Heer meiſter in Preuſſen / durch 
wem ib. wann dieſer Orden untergangen b. 
Segeberg 

wann / von wem und zu welchem Ende fie nebſt 
dem Slofter dabey erbauet 235 a. Kaͤyſerliches 
Manifeff davon ib. 236 dieſer Stadt vorige Nah⸗ 
tung ib. die Veßung daſelbſt wird erneuert 247 
«bag Kloſter baſelbſt wird verlegt ib, 


— — 


Seligkeit 
Suche / ewiges Leben. 
j euche 
wird bon den Unglaͤnbigen den Ehriften zuge⸗ 
ſchrieben ; 3 256 b, 
Soevetinus / Cperjnus 
predigt zu upal o 25 a. 
Siegfried 


Ertz⸗ Biſchoff zu Porck / wird von Etpelred / Koͤ⸗ 
nig in Engeland nach Schweden geſandt / und 
prediget daſelbſt 273 a b. ſelnegtede an den König 
Olff in Schweden ib. täuffet den König Olff 
279 a. ift der erſte Urheber der Biſtthümer iB 
Schweden b. dat auch in Norwegen gelehret / 
wann? 303 b. 305. a. b. wird beſchuldigt ib. rae 
thet zum Kpriſtentdumb zu zwingen ib. 


n Siegurt 

ein Biſchoff / fillet das Ungetpitter mit (einem 

Seberh f 304% 
Sigbert 

der Oſt⸗Angler König / wird bekehret 1522. 


Sirithe 
des Wendiſchen Hertzogen Gottſchaſcken Ges 
mablin 241 b. mit derſelben verfahren die Wen⸗ 
den ſehr grauſahm ib. 

Slaver / Slaponier 
werden confundtret mit den Wandalen / ſeyn 
aber unterſchiedliche Voͤlcker 225 a. ein Sarma⸗ 
tiſch Volck ib. daß diefe in Teutſchland eingebro⸗ 
chen / und in einigen Laͤndern daſelbſt fich nieder 
gelaſſen / wird bewieſen 226 abb, 

Sontag 

der etſte hach Oſtern / tarumó der Weiſſe ge⸗ 
nandt 41 b. 47 a. qu dem haben die erſte Khri⸗ 


ften communiciret 433, 
Sontags Feyr 
was unſere bekehrte Hepduiſ. Vorfahren davon 
gelchreg und gehalten 663. 
Sprachen 
der Mikternaͤchtigen Welt / wann berfelben Une 
terſcheid eutſtanden 320 4, 
Staͤdte 
was derſelben Reben und Seele 60 b. 


Stambuch 
des Soͤchſiſchen Hertzogen Wuikinds / beſchrie 
ben von wem el b, 

en⸗ 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗Bekehrung. 


Stenckel 
der ſiebende Kpriſten König in Schweden / wird 
gerübmt { 288 a. 
Stenphi Stephan 


Biſchoff in Schweden / wo er gepredigt 282 und 
erwürget worden 


ettin ; 
der Goͤtzen Tempel und vormapliger Göken- 
dienſt daſelbſt 256a. 
tockholm 
die Koͤnigliche Schwediſche Reſldentze / woher 
2 


fie dieſen Rahmen 8 a, b. 
Suͤder⸗Guthland, 
was es in fich degreiffe 154 b. 
„Suͤder⸗Syſſel 
wird beſchrieben 73 b. 
Suͤnden⸗Fall 
deſſelben Denckmackl 3a. 
Sundfluth 
deffen Regen hat Gott allgemaͤß lich fallen laſſen / 
warumb i 3a 
Swantewit 


der Wendiſche Abgott / woher er den Rahmen 
231 4. 257 a, wann er (cbon im Ruff geweſen ib. 
< defen Niederhauung / Außfüͤbrung / Zerpauung 
253 a, b. deffen Tempels Zerſtoͤhrung ib. 
Swen Otto 
König in Dennemarck / weſſen Sohn / woher er 
den Zunahmen / wann / wo und von wem er gee 
taufft worden roa b. 2012; b. verfolget feinen ei» 
genen Vater 199 b. 202 a. ift wegen der Epriften 
Verfolgung dem Volck lieb ib. Gottes Straffe 
koͤmpt über ihn / und er wird geſchlagen b. wie er 
fich loͤſen müſfen ib, die Oaͤhniſchen Weiber loͤſen 


ibn aus der Gefangenſchafft b. er verfällt wieder 
in feiner Feinden Händen 203 a. wird überwun⸗ 
den und derjagt ib. unterſtehet fich vergeblich / 
Deunemarck wieder einzunehmen ibid, muß das 
Elend bauen / wie lange? ib. woßin er ſeine Zu⸗ 

flucht mmpt ib. wird verworffen ib. guffgenom⸗ 

men ib. koͤmpt zu Erkaͤntuiß ib. wird aus Untpiſ⸗ 

ſenheit zum anbernmal getaufft b.aufffeineBufe 
fe wieder in fein Reich eingefeket ib. 204 a. feine 

Verbündniß mit dem König Olff in Schweden 
ib. fein ſchlechter Ruhm und Todt 205 b. er bee 
krieget Koͤnig Olff in Norwegen 298 3b, 

Swen C (tei 

Koͤnig in Dennemarck / ein gelehrter Herr ziya- 
ift freygebig ib. leutſeelig ib. b. befordert das k hri 
ftenedumb ib. iff aber unzüchtig und üppig ib. 
216 b. traͤgt Sorge wegen Erbauung der Got» 
fes - Haͤuſer ib. b. und wegen Beruffung und Une 
terbaltung rechtſchaffener Prediger ib. deſſen 
Donation zu Unterpaltung der Prediger 215 b. 
muß fich wegen vermeynter Verwandſchafft von 
feiner Gemablin (heiden 316a. wird verglichen 
mit dem Hamburgiſchen Ertz⸗Biſchoffen 216 a; 
b. der Pabſt fodert Tribut don ihm 1b. b. des 
Pabſts Schreiben deß wegen ib. 217 a. bringet die 
Biſchthümer in Sennemard im rechten Stande 
ib, laͤſſet dieFuͤrnehmſte des Reichs umbbringen / 
wo / wann und warumb? 217 a» b. thut deß we ⸗ 
gen offendahre Buſſe b. wird zugleich mit feinem 
Biſchoff begraben 218 a. ſendet Prediger in 
Schweden 255 b. wann ib. was dieſem Koͤnig die 
Mitternaͤchtige Welt zu dancken ib. 


Sylt und Foͤr 
dieſer Inſuln vorige und heutige Sroͤſſe 75 b. 


T 


Tadicus und Johannes 
Biſchoͤffe in Schweden / warumb man keine 
Nachricht habe von dem Orth / allwo fie geleh- 


ret 232 b. 
Tangbrand 
ein deßrer in Norwegen zoz b. unb Ißland 512 b. 
wird beſchrieben 303 6.304 a. 312 b. wie er von den 
SyBlánbern empfangen worden 303 b. fcq. 515 a. 
Tating 


in Eyderſtaͤdt / woher alfo genandt 92 


Tauffe 
der Kinder unſer er Heydniſchen Vorfahren 29 b. 
wie die Unterrichtung davon genandt worden 33 
b. der neubekehrten Heyden in der erſten Kirchen / 
wo fie geſchehen 37 a, b. unferer Heydniſchen 
Vorfaßren / wo 33 a: b. auff wie vielerley Weiſe 
b. iff anfaͤnglich vielerley Art geweſen 39 b. da ⸗ 
durch ſeyn Krancken geſund gemachet worden 42 
b. 433, b. Tauffe mit Sand an ſtatt Waſſers ders, 
richtet / wovon der Außſpruch eines Biſchoffs 


43a, ift von etlichen big anipr Ende auflgeiche* 
en 
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ben worden / warumb? 43 b. der Kinder⸗Tauffe 


ift von den Apoſteln her / und hat ſeit dem florirt à 


4f b. 46 a. Außſpruch von derſelben Zeit b. was 
Unſerabekehrte Vorfahren von derſelben gegleu ⸗ 
bet oy a, b. ward in der erſten Kirchen auffgeſcho 


ben / warum? 1782, 29 à. 
Tauff⸗Arth. i 

her erſten Kirchen zweßerley 33b. die letzte in der 

Otcidentaliſchen Kirchen bevbepalten / warumbe 

39 a. Tauff⸗Arth des S. Ottonis aja. 
Tauff⸗Kleid 

ber bekehrten Heyden 40 a: b. 41 a b. 30 a. b. 

worauf mit dem weiſſen Tauf- Kleid geſehen 


worden 343 4. 
Tau Wafer 
fo wunderbabrlich verſchwunden 41b; 
Tauff⸗Zeit 


in der erſten Kirchen 3) b. von wem verordnet / 
und worauff ſich ſelbige gründe ib. 40 a. der Kine 
der; davon ein Spuodaliſcher Außſpruch 46b. 
Tempel 
zu Jeruſalem ift auch den -Heyden offen geflan- 
den 17 a. unter deffen Vorboͤſen war auch der 
Heyden Vorhoff 72 Suche Heyden. 
ture 


wie den Ratbod / ber Freeſen Rönigerfehienen/ 
und was er ihm verſprochen 3b, 
Teutſchland 
wann (don die Kirche Chrifti darin gepffantzet 
geweſen 25 a, b. welche darin die erſte Apoftoli. 
ſche leprer geweſen 25 b. 26 a, 
Theodorich / Dieterich 
der Oft Gotbca König / ſonſt ein rußm würdiger 
Regent / aber ein Arrianer 222 b. 223 a. und ver · 
folger der Rechtglaͤubigen ib. raͤchet die Verfa ⸗ 
gung der Arrianiſchen Difchöffe ibid. ſtirbt ploͤtz 


u Krandheit geſund 42 b. ſchiebet feine Tauffe 
a. 


Theodoſinda 
des Freeſen Koͤnigs Ratboden Tochter / lhre Be. 
feprung und Vermaͤhlung $b, 
Theophilus 


der Gothen erſter Biſchoff / welchem Koneilſo er 
beygewohnet / und welches Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
nif er untergeſchrieben 2194, 


| Thyra 
des Könige Gorms des drilten Gemahlin / wird 
ſehr gerübmt igi b. ihr Todt wird ſehr betrauret 
ib, ihr Begehren an den König bey Antretung 
des Eheſtandes ib. ffe verſpricht die Ehe / mit 
welchem Bedinge ib, ermaßnet den König zur 
Bekehrung / aber vergeblich 1924, 


Thor 
der Heydniſche Abgokt / wird in Norwegen ber. 
unter geſchlagen 297 ab. 
horwald 
predigt auff Ißland / wann? und was richtet er 
darmit aus . gua 


hule 

die alte Juſul / ob fle das heutige Ifland ſey 307 b. 
Todten 

berſelben Aufferſtedung von unſern Heydniſchen 


Vorfahren geglaͤubet / woher 29a. 
Torkild 
wann derſelbe in Dennemarck died priſtlicbeveh⸗ 
re geprediget 158 b. 9 a. 
Traditiones 
werden verworfen boa, 


tiglau 
ein ungeheur Goͤtzen⸗Bild / wird zerfiöhret/ von 
wem? 3 255 b. 
Triglas 


: 9 
ein Pommeriſcher Abgott / woßer er den Nape 


lich ib. hat vor feinem Todt ein Merckwürdiges men à 2563, 
Geſicht ibid, b. i Tkundheim 
Theodoſius in Norwegen / wird beſchrieden 2902, bon ißrem 
per Eroſſe / wird durch die heilige Tauffe von feie Uhrſprung und Groͤſſe db. 
U. 
Valentinianus Valens 


auff 445, 


Ränfer der Erfe / ſchiebet feine Tauffe lange der Arrlauiſche Käpier / wird geſchlagen er 
219 " 


verbrandt 
Ver⸗ 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗Bekehrung. 


E Verfamblung 
der Menſchen in allen Staͤnden / worzu verord⸗ 
nel. 
Ugartilock 


ein Heydniſcher Goͤtze in Oennemarck / deſſelben 
Scheußlichkeit iy b. des Königs Gorms abge- 
fertigter Seſandter an denſelben ib. 
S. Vicilin 

deſſen und feiner Kollegen Gebetß 3: b. beft- 
Set den Kaͤpſer Lotharium 234b. was er bey im 
verrichtet ibid. wird dem Wendiſchen Fürſten 
Pribislao vom Kaͤpſer Lothario recommendiret 
255 a. prediget zu Faldera oder Neumünſter 244 
= GOtf verleibet ihm Gnade vor den wuͤſten 
Leuthen daſelbſt ib. predigt auch zu Libe b. wird 
Biſchoff 247 b. Streit wegen feiner Inveſtitur 
245 a. b. 249 a,b, banet Kirchen und Capellen 
ib. feine Wohnung 2 9 b. wird plstzlich ſtumm 
und verlaͤhmet ib. feine Grabſchrifft 270 a. feine 
Offenbabrungen und Wunder nach feinem To- 
: fena erdichtet xo a. b. feines Lebens Beſchrei⸗ 

ung ib. 
r Birgiliug 

Biſchoff zu Saltzburg / wird bey dem Pabſt an» 
geklagt / von wem / und warumb ? 99a, 


l Ulfila 
der Gofpen Biſcboff / erfindet die Gotbiltbe 
Schrifft 220 a. b. überſetzet darin die Heilige 
Schrifft glücklich 
wie ibid, b, wird 
lens ib, 


ib 221 a. wird Arrianiſch / 
verſchicket an dem Räyfer Bar 


632, b; 


Unno / Unni 0 
der Hamburgiſche Metropolit / yrediget in Den / 
nemarck / kan den grauſaßmen König Gorm 
nicht bewegen / befehret aber den Koͤniglichen 
Printzen Harald rora, wird wegen feines Fleiſ⸗ 
fes ſehr gerüpmet ib, b. pat auch in Schweden 
gelehret N 

n Unman 


HamburgiſcherErtz⸗Biſchoff / empfindet die Ein 


ſetzung der Biſchoͤffe vom König Kanuto 203a, 
Vorfahren 
der Limbern im Hepdentpumb / wo ſie getaufft 
worden sS a. zu welcher Religion fle aus dem 
Heydenthumb bekeßret worden as a, was fie ger 
glaͤubet von der peiligen Schrift loa. bon Gott 
ib. von der Schoͤpffung b. von den Engeln ib, b. 
von Ehriffo unſerm Erloͤſer b. 63a. bom freyen 
Willen 65 b vom Gebeth ib. 64 a. vom Glau⸗ 
ben ib. von der Buſſe b. von der Rechtfertigung 


1b. 69 a. vom naden⸗ Wahl ib. von der heiligen 


Tauffe ib. von dem heiligen Nachtmabl b. bon 
der Kirchen ib. 66a vom Predigt⸗Ampt ib von 
der weltlichen Obrigkeit b. von dem heiligen Epe⸗ 
fand 67 a. von der Aufferſtehung der Todren b. 
von dem ewigen Leben und der Hollen 67 b. 


Upſal 
bormab[s die Koͤnigſiche Reſtdentz Stadt in 
Schweden 268 a. groſſe Abgoͤtterey daſelbſt 235 a. 


Urſpergiſche Abt * 
Suche Konrad von Lichtenſtein 


weß wegen ib. 


W. 


; Wagen 
der feurige / welchen der Prophet Heſekiel geſe 
hen / was er ſey 203, 


: Wago 

Altenburgiſcher Biſchoff/taufſet den Konig Bil 
lug 234 a. feine Schweſter bekoͤmpt den König 
zur Ehe ib. wird von ihm verſtoſſen ib. 

> Wallfahrt 
des Königs Sanuti nach Rom 

Walfardus 
predigt in Schweden / wird wegen feines Epfers 
für Kpriſti Sehre umbgebracht 230 2, 
IV, Theil, : 


209 b, 


Wahrheit Gottes ips 
ſelbige zu loben werden wir angemaßnek 71 o. 


Wandalien 
wie es beſchrieben wird von Albert Krantz 224 a, 
von dem Helmold und D. Ehitræus ib. wird ab» 
getheilet 239 b. 
Wandaler / Wenden 

werden mit den Sclaven / oder Sclavoniern 
confunbiref / (eon aber unterſchiedliche Voͤlcker / 
225 a dieſe ſeyn ein Teutſches Voſck b. ihr alter 
Sitz b. aus wie vielen Voͤlckern fte bormaplg be⸗ 
ſtanden ib. ob die Wandaler und Wenden ein 

35 Volck 
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Volck ib. 226 a. ihre Sprache ib. ihre vormabli⸗ 
ge Hauptſtadt b. 227 a. derſelben Arth und Na- 
tur 227 a, b führen groffe Kriege / inſonderßeit 
und faſt ſtets waͤhrend mit den Haͤhnen / wann? 
b. ihre kriegeriſche und raubſüchtige Arth ib. wer 
den von den Daͤpnen bezwungen ib. ihr erſter Ko 


nig 227 b. ſeyn durch fete Kriege guffgeraͤumet f 


worden 228 a. und ihre Länder mit andern Eine 
woßnern beſetzet ib. wann fie aufgezogen / und 
wohin fie fid) gewendet ib. b. welche Reiche fie in 
Gallien und Spanien geſtifftet ib. wann berfe[» 
ben Reich in Africa gefhfftet/und wañ es wieder 
zerſtoͤhret b. warumb die erffe Limbriſche Lehrer 
ihnen nicht geprediget 2282, b. 229 a. welche ip ⸗ 
re erſte Rehrer getocfen/ und in welcher Sprache 
fie gelebret ib; wie fle folches gegen den Pabſt 
verantworten ib. werden befebref unter den Kaͤy⸗ 
ſern 290 / 230 unter Käyfer Carl dem Grofen 
230a, Wendiſche Edelleuthe / wie ffe von ihrem 
Füͤrſten Ingo zum briſtenthumb bewogen were 
den 230 b. fallen wieder ab 231 a. machen aus S. 
Vit einen ſcheußlichen Abgott ib. werden wieder 
zum Chriffenthumb und Gehorſahm gebracht / 
von wem 7 231 ib. ihrer. Herken Haͤrtigkeit 232 b. 
bekehren ſich aus Furcht des Schwerdts ib. 233 
a. fallen wiedernmb vom Glauben ab / woher 233 
b. $4 a, füllen unter den Hertzogen zu Sachſen 
wieder ab / ib wegern fich den Sachſen Tribut 
zu geben 238 a» b. tiranniſtren grauſahm wieder 
die Ehriſten 239 a, b. das (weren wird ihnen 
verbothen 252 b zwifchen ihnen und den Oaßnen 
ift eine ſtetswaͤbrende Felde ag4 a. ihre Bekeh⸗ 
rung in Burgundin. 26ʃ a, b, 
capta; 
der Regenten / zum Gedaͤchtniß des angenomme⸗ 
zen Khriſtenthumbs geaͤndert só a b. das Galli⸗ 


ſche / was es eigentlich ſey 57 a. des Wilikinds 


110 a, b, der alten Sachſen / item der Oſt · und 
Weſt ⸗Phaͤlinger b. der Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg III a, 
Wartislaus / Warzislaus. 
der Wendiſche Hertzog / wird gefangen und wie- 
der loßgegeben / auff weſſeniurgt hen ass a. wird 
bekehret 2502, 
Waſſer⸗Fluthen 


erſchreckliche im Nord⸗Sfrandt 74 b. wann fie‘ 


geſchehen ib, 343% b. 


Weiſſagung 
der Propheten von der Heyden Beruff 18/19 20 / 
21 mit derſelben Erfüllung hat es fich verzogen ar 
b. wie lange ib. wodurch fie geſchehen 22 a; b, 


Weiſen 
aus Morgenland / aus welcher Schulte fi gewe⸗ 
en 6 b. 
Weiſſe Kleider 


was ſie in der Peil. Schrifft anzeigen 42 a. ber 
getaufften neubefehrten Heyden 4o a, b. Sur 
che: Sauf ⸗Kleid / was dadurch vorgeſtellet 
werde 23 424, 
Weißlinge 
in der erſten Kirchen 40 a, b, 40 a, b. 177 b. wann 
fit in weiſſen Kleidern gehen müſſen ib. 
Welt 


die erſte zwar in der Suͤndfluth untergangen / 


aber darumb nicht verdampt worden 3 a. wird ere 
erwieſen ib. der Welt Schoͤpffung und Unter⸗ 
gang haben unſere Heydniſche Vorfahren geleh⸗ 
ret und gegläubef 29 a. wober? ib. 
Wela/ Wedel 

qu der Elbe / daſelbſt iſt ſchon zur Zeit des dye 
fer gudewigs eine Shriftliche Gemeine geweſen 
1:94. b. iff auff eine Zeit des bell Auſchari Aufe 
fentpalt ib. und vorbin des Biſchoſſen Ebbo ib, 
woßer es den Nahmen habe ib. 


Wendingſtadt 
vormaple eine Stadt der Nord⸗Freeſen / wo fle 
gelegen 75 a, b. 
Wermund i 
König in Dennemarck / wenn er gelebet / regieret 
` und geflorben: : 286 b. 
Weſter⸗Hembdlein 
deſſen Anziehung nach der Tauffe / woher ent 
ſtanden 41b, 
Weſt⸗Gothen 


ihres Reichs Zerſtöhrung in Spanien 2222» b. 
Weſtphaͤlinger / Oftpbalingtr 
ſeyn vom Geblüth der Sachſen 93 b. 94 a. wer⸗ 
der auch Nieder⸗Sachſen genandt 96 a. woher 
ſie ihren Rahmen: 93 b. io b. 
Wigbert 


predigt dem Rathod der F reeſen König da. wird 


von demſelben erwürget 


ilfried 
$7 b, $$ a, wann tr Weſt 
wann er geprediget 87 b. 8$ 2. Sahe 


des vierdten Theils / oder der Heyden⸗Bekehrung. 


Sachſen bekepret 152 a, b. was fic dabey beger 


ben ib. 
Wilhadus und Lutgerus 

derſelben Gebet wird erhoͤret gib. 
Wilhelm 

Giſchoff zu Roth ſchild / bringet den Koͤnig Swen 

Eſtrit zu offenbahrer Buſſe 217 b. ſtirbt und wird 

begraben mit ſeinem König 2182, 
Wilhadus : 

wann und wie lange er in Hollſtein gepredigt 

117.2. u$ a, b. rro a b. wie er mit feinen Juͤngern 


verfolget worden b. Irrung wegen der Zeit und 
Staͤdte ſeines Predig⸗Ampts 118 a: b. fein Ge ⸗ 


huͤlffe 119 a. ift erſter Biſchoff zu Bremen b. von 
wem und mit welchem Privilegio eingeſetzet ib. 
120 a,b. wie lange er bey den Freeſen und Sach ⸗ 
fen gepredigt 122 a. wie lange in feinem Bißtbumb 
ib. wo er geſtorden und begraben ib. ſeindeben be- 
ſchrieben und außgegeben von wem? ib. b. 122 b. 
deſſen ertichtete Wunderwercke ib. wann er in 
Ditpmarſen zuerſt geprediget 137 b. 
Willerich 


ein Nachfolger des heiligen Wilbadus im Biß ⸗ 


thumb zu Bremen und Predig⸗Ampt unter den 
Nord⸗Elbingiſchen Sachſen n3 a. ſonſt Wilba · 
riug genandt ib. die Zeit feines Antrits im Bi ⸗ 


ſchoͤff ichem Ampt und die Zeit feines geführten: 


Predig⸗Ampts ib b. wo er gepredigt 123 b. 124 
a, welche Kirchen ibm anbcfeblen worden ib. b. 
pat zu einer gefaͤhrlichen Zeit geprediget ib. wo⸗ 
ber ſolche Se fahr ib. b. hat doch fein Ampt treu ⸗ 
lich außgerichtet b. auch endlich fein Ampt ruhi- 
ger verrichtet ib. deffen Todt ib. nach welchem ein 


ſchlechter Zuſtand der Kirchen ib 12 a. b. wann 


er zu Meldorff in Ditmarfen gepredigt 157 b. und 

zu Schoͤnfeldt imAmpt Rendes burg 138a. 
Willibrord 

der Freſen Apoſtel / wo er getaufft 3s a. deſſenRe⸗ 

de an den Freeſen Koͤnig 68a. b. tff der fuͤrneßm · 


fiè der zwoͤlff Freeſen ⸗Avoſteln 79 a. b. wie offt er 


auff Hilligland geweſen ib. ſuehet vergebens der 
Freeſen König zu bekebren b. feine Reiſe nach 
Daͤnnemarck so a. wie er ſonſt zu nani worden 
343 b. warumb ſeine Reife nach Daͤnnemarck ge» 


febeben s a: b. was er zum anbernmabt auff 
Heiligland verrichtet sr a. feine Heimkunfft zu 


dem Pipinus 82 a, deffen eben beſchrieben / don 
wem 88 b. 


Witek ind 
der Süder⸗Elbingiſchen Sachſen Hertzog / wie · 
derſetzet fich dem Chriſtenthumb / welches der 
Kaͤpſer Karl der Groſſe zu planen fich bemühet 
102. auff deffen Anreitzung rebelliren die Sach · 
fen 1032 ex ſchlaͤgt die Francken auffs Haupt 104 
a. wann und wo ib ſalviret fich nach dem un⸗ 
gluͤcklichen Treffen mit den Francken / wie und 
wohin ro4 a; nimpt die Ehriffliche Lehre an 104 
b; 107 b: deffen: Bekehrung beſchrieben 10s / 109 
a, b. er wird getaufft / wo und wann 108 b. 109 
a. b. III a. wer ihn auß der Tauffe gehoben 110 a: 
was er in ſeinem Catechumenen⸗Standt vorge⸗ 
nommen b. flehet durch ſolche Gelegenheit ein 
Wunder ib, ſein Wapen wird veraͤndert ib. $6 a. 
wie nahe der Albion ihm verwandt geweſen 112 
a. deffen Vater und Groß⸗Vater ib. er nebſt dem 
Albion fübret Krieg wieder den Kaͤyſer Carl / ib. 
bat aber nicht rebelliret ib: dieſer Krieg iſt ein De⸗ 
fenfiong Krieg b; er iff der andern Saͤchſiſchen 
Hertzogen König geweſen uz a. b; 114 a; b wird 
(cbr gerühmet 115 a. was für Kaͤpſere / Koͤnige / 
Hertzoge / Marggrafen und Srafen von ihm bere 
fammen b. wird der Groſſe genandt ib. deffen 
Stam · Buch beſchrieben / von wem ib. er erris 
tet einen Tempel und ein Kollegium / wo? 114% 


er bleibet feinem Heyland treu ib. b. wie er feinen: 


Biſchoff Herimbert aufgenommen b. fein qe» 
peimbdergiath / wer ib. er verfällt wider in Krieg / 
mit wem? ib. koͤmpt umb ib und wird begraben / 
wo? Seine Grabſchrifft ib. rig a. wo fie befind» 
lich und wie fle laute ib. wann dieſelbe verfertiget 
worden ib. Sein Begraͤbnis / dabey (cine Geſtalt 
abgebildet / wo zu ſehen ib; 
Witſerck 

der wunder Dope Berg in Grünland 318 b.tocber 
er den Nahmen ib. ifi ein Feuerberg ib. das Klo 
fier und der merckwuͤrdige Brunn / welcher nabe 


daran ib. . 
Witzan: 
ein Wendiſcher Hertzog / koͤmpt dem Kaͤyſer Ca⸗ 
rolo den 1, im Krieg wieder die Wenden zu Hülf⸗ 
fe 230/231 auß weichen Urfachen ib. 
Woldemar 

König in Daͤnnemarck dern. Seine Krieges Zie 
ge wieder die Wenden zys a er bringet die Wen⸗ 


den zum Chriſtenthumb zb. der I. woher er den 


Zunahmen Siegreich bekommen 266 b. di (en 
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Lebens furke Beſehreibung b. 261 a. b. dieſer 
pflantzet das Chriſtenthumb fort in Ehſtland 


338 b. 
Wohlthaten Gottes 


derſelben Vielbeit unſerm Vaterland erwieſen 6s 
a, b die gröffefte derſelben 6g a. derſelben Berglei · 


Wunderthaten Gottes 
an Iſrael in der Wuſten erwieſen / eine trate 
der Heyden⸗Bekehrung 
Wunder⸗Tauffe 
Suche⸗Tauffe 
Wunder⸗Wercke 
des Heil. Poppo sıb. $2 a. det Heil. Wiſßadue 


4 b, 


chung i». nach feinem Tode / erdichtet N44, b. 
. 
Kurs 
will aus Ubermutß das Meer zuͤchtigen 108 ab, 
Ze 
Zacharias Zieit,Rechnung 
der Prophet weiſſaget von der Hepden Bet aich eee benimpf der 5 
bis Zauberer id vnl Gen dan Free 
1 ber Prophet weiſſaget von der Heyden Bekeß⸗ 
in Norwegen / laſſet ber König Olff verbrennen / rung 9 ) 15 
296 a. ſolches wird geſuchet zu rächen/ aber bete Zions Tochter 
geblich ib. ihre Freude 212,5, 
Zehenden Zwentepolch. 


felbige zu geben werden die Hollſteiner ermaßnet / 
253a, b. fle aber wegern fich ib. 


Zeit ] 
eine kleine / wovon Hagg. 2. b. 7. wie fit zu ver · 
fpes 214, 


des Wendiſchen Herkogen Hinrichs Soßn 
fángf einen innerlichen Krieg an mit ſeinem Bru⸗ 
der / weßwegen 243 b. beklaget deuſelben ib. wird 
mit ihm vertragen / welcher geſtalt ib. erſchla · 
gen 


24,8, 
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